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Hiftoire de l’ Academie Royale de 


Sciences & belles lettres: annde 1753. ABer- 
- lin, chez Haude & Spener 1755.2 Abe 
22 B. m. K. in 4 


= 


1. FNen Anfang macht. ein Verſuch des 


Hru. Ellers über den Urfprung und 
die Erzeugung der Metalle. Dan findet 
bier alles in einem guten Zuſammenhang, was 
Becher und Stahl von dieſer Materie ges 
Dacht und gefchrieben haben, Da fich aber 
Die Natur in Diefem Werke am allerwenigs 
ſten zufehen läßt; fo Fan man leicht erachten, 
Daß der Naturforſcher hier wenig zuverläßis 
ges ausmachen wird, und folglich alles, was 


er hiervon faget, hoͤchſtens im einer vernuͤnf⸗ 


tigen Muthmaßung beſtehet. 

2. Hr. Pott unterſucht die Natur und 
Eigenfchaften des fluͤchtigen Bernfteinfalzes, 
Man weiß jeßo wohl, daß es von. faurer "Ark 
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Sag: aber daruher wird noch Beiräte au 
‚welcher Hauptfäure es geboͤre. Mir deucht, 
man verfennt nod) allzu ſebr wie uͤberhaupt 
in der Phyſic, alſo auch in der Chimie, die 
unumſchraͤnkte Wirkung der Natur oder viels 
“mehr Deffen, der fie gemacht bat, und bemüs 
ber fich vergebens, ihre Gefchöpfe, fie mös 
gen nun frey am Tage liegen, tie z. B. Die 
Pflanzen, oder Durch die Kunft beransgezos 
gen werden, unter gewiſſe Elaffen zu brin⸗ 


gen, oder, Daß ich rede, wie es die Sache 


erheiichet, zu zwingen. (Es gieber überall 
Mitteldinge, oder Zwitter, die von mehr 
als einer Art Dinge, fo wie fie ung die Natur 
zeigt, oder wir fie ung vorftellen, etwas an 
fid) haben; und wir verrathen nur zu unferer 
größten Demüthigung unfern eingeichränften 
Verftand, wenn wir fie nicht vor eigene We⸗ 
fen wollen gelten laſſen, fondern einigen ans 
‚dern fie unterwürfig machen wollen. Auf 
diefe Weiſe werden zwar unfere Wiffenfchafs 
gen zu Syſtemen, nicht aber die Natur, der 
ven Prineipia juft Das Gegentheil von den 
unftigen find, nehmlich nichts umverſelles 
in einer gewiffen Art von Dingen feft zu ftels 
len. Ein deutliches Beifpiel hiervon geben 
uns die Solutionen, Der phyſicaliſche Chy⸗ 
miſt bemerket an ein paaren derſelben eine ähns 
liche Erſcheinung: und gleich macht er die 
zu einem univerſellen Grundgeſez der Aufloͤ⸗ 
ſungen, nad) en fie ie alle geſchehen —* 

ein 


* 
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Allein, wie ſehr man — J—— fehler , jeigt ; 
ſich hernach durch eine Menge anderer Vers 
ſuche, Davon diefer Chymift nichts gewußt hat, 
ja von deren Wahrheit er nach feinen einſei⸗ 
tigen Principiis ſich nicht einmapf würde ha: 
ben überzengen-Fönnen, wenn fir nicht ſo deut⸗ 
lich am Tage laͤgen. Man hat vor einiger 
Zeit die in den aufjulöfenden Körpern ents 
baltene Luft zu dem würfenden Principio als 
ler Aufiöfungen zu machen guft gehabt, dar⸗ 
um, weil man an einigen wahrgenommen, 
Daß fie unter der Luftpumpe beffer, als auf 
fer derfelben von fatten geben: allein es fins 
den ſich zum größten Unglück auch folche 
Körper, die in freyer Luft fich weit geſchwin⸗ 
Der, als unter der £uftpumpe auflöfen: und 
nunmehr iſt leider diefer lex univerfalis, zu der. 
ren Ausfindungen die Gelehrten, und befons 
ders Die metaphnfifchen nur allzufehr geneige _ 


find, auf einmahl verſtuͤmmelt. Mir den 


Salzen, Daß ich nun näber zur Sache kom⸗ 
me, gehet es eben ſo. Man hat ſeit einiger 
Zeit drey Hauptarten von Salzfäurin feſte 
geſtellet, eben als wenn in der Natur nicht 
mehrere wären, da man nicht mehrere gefun⸗ 
den bat. Alles faure alfo muß fich) nun, es 


mag wollen oder nicht, unter eine Diefer Efap * ' 


fen dringen laſſen; und es ift uns fchon zur 
- Gewohnheit worden, daß, fo bald wir von 
einer Säure hören, wir gleich fragen, zu 
was für einer Art dieſelbe gehöre? Allein die 

A 2 Saͤure 


\ 
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Säure des Phoſphorus, * der Ameiſen 


z. E. und wer weiß nicht, was noch für wel⸗ 
che, die der Fleiß der J inskuͤnſe 
tige noch entdecken wird, verdrengen —— 
chen Vernuͤnftelungen nur allzuſehr. 


eben die Saͤure des fluͤchtigen — 


zes, die Hr. Pott mit vieler Mühe unterfus 
chet bat, giebt zum Theil von dem, was ich 
behauptet, einen ebätigen Beweiß. Einige 
haben diefelbe zu der vitriolifchen, andere 
zur falpetrichten, und wieder andere zur Fochs 
falzigen Bringen wollen; allein die Verſuche 
baben gelehret, daß fie an Feiner von ſelbigen 
einen fonderlichen Antheil bat, wie auc) eis 
nige gelehrte ARAUDER, bereits eingefehen | 
haben. 

Bevor. der Hr V . den Unterfchied dieſer 


Saͤure von den andern zeiget, fo handelt er 


erftlich von der Art, den Bernſtein zu deſtilli⸗ 
ren, und ſein Salz zu reinigen: worunter 
er die vor die beſte haͤlt, welche im Aufloͤſen 
deſſelben mit Waſſer, und im gelinden Ab⸗ 
dunſten des filtrirten beſtehet: ob er. wohl ges 


ſtehet, daß man auf dieſe Weiſe, ſo wenig 


als auf eine andere, das Salz voͤllig weiß 


58 


bekommt. 

Ob daſſelbe gleich ſaurer Art iſt, ſo macht 
es doch den Violenſaft faſt gar nicht roth, 
wegen der oͤlichten Theilgen, die es bei ſich 
bat: wenn aber an einem Orte ſtehet, daß 
es denfelben gein färbe, fo wiederfpricht Die 

m 
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fer Erfarung der Hr. Pr. Pott, und glaubt, 
der V. müffe ein verfälfchtes Salz gehabt 
Haben. Ob es gleich flüchtig ift, fo ift es 
ſolches doch niche in dem Grad, und bei eis 
ner fo gelinden Wärme, als ein Harnfalz. 
Und man hat Daher nicht zu beforgen, daß 
Bei der Reinigung deſſelben durdy Abziehen 
Des Waffers etwas verloren gehe. Bei flars 
Fer Hiße fließt es, ehe es auffteige, wie Del. 
Weingeiſt loͤßt daffelbe nicht völlig auf; wohl P-5I 
aber ein weinigter Salmiacgeiſt, und dieß 
zwar mit einem Braufen. Terbentindͤl ver⸗ 
mag nichts. —— 
Mit einem Laugenſalze gefättigt, will es 60 
ſich beinahe nicht criſtalliſiren. Iſt es aber 
rriſtalliſirt, ſo zerfließt es doch hernach an 
der Luft, wie die Terra foliata Tartari, und 
laͤßt eine Menge oͤlichter Erde hinter ſich. 
Wenn es vollkommen mit Dem Alcali geſaͤt⸗ 
tigt iſt, ſo braußt es weder mit der Salpe⸗ 
ters noch Vitriolſaͤure, und man empfindet 
auch nichts von einem aufſteigenden ſauren 
Dampfe; wodurch es ſich alſo von der Terra 
foliata Tartari ſowohl, als von einem rege: 
nerirten Kochfalze, unterfcheidet: ob es wohl 
außer dem, mit jener am mehreften übereins 
fommt, Auf Kohlen Fnaftert es nicht, und 
Hat aljo weder eine Kochfalz: noch Vitriol⸗ 
fäure zu feinen Grundſtoff. Auf einer glüs 
benden Koble vor dem Loͤthroͤtgen wird es 
‚wieder alcalifch, wie Die Terra foliata. Dis 
43 — 


— 
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ſtillirt man es vor fi 5 fo geht ein bitterer 
und oelichter Geiſt uͤber, bei nahe wie ein 
Weinſteingeiſt: woraus zu ſchließen iſt, daß 
feine Säure von vegetabiliſcher Art ſey. Es 
iſt fonderbar, dag wennman den fauren Geift 
Durch Vitrioloel aus dieſem Mittelfalge über 


diſtillixt, folcher das Aquafort in ein Uquas 


vegis verwandelt; und hingegen Das bloße 
DHernfteinfalz unter Aquafort gethan, Diefe 


 Mürfung nicht thut: woraus man ſiehet, 


© 


6 


Daß das beigemifchte Vitrioloel eine ganz 
beſondere Henderung. in. demſelben —— 
— 


— ade ſich in A Diflifation 
mit dem Bernſteinſalze gar bald, und zers 
ſchweißt die Retorte. Bei der Diftillation 
dieſes Salzes mit dem Salmiae geht anfängs 
lich ein brauner Salzgeiſt über, der das 
Bley cornuificirt; hernach kommt ein weißer 
Salmiac, und zulezt eine bituminöfe Mate 
tie. Das rüfftändige ift von gleicher Art, 
und leuchtet. Wird Salzgeiſt über unfeer 
Salz abgezogen, fo gebet er wieder ſchwach 
über, wegen der oelichten Theile, die fich mie 
ibm vermifchen. Am Ende fteigt Das Salz 
ſehr ſchoͤn weiß in die Hoͤhe: nichts deſtowe⸗ 
niger aber praͤcipitirt es die Bleyſolution 
nicht, Das ordentliche reine Salz präeipis 
tirt den liquorem falis ammoniaci ſixi nicht. 
De Sangeif chagulirt es, wie eine Gal⸗ 

lerte; 


\ 
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lerte; nicht aber das Aquafort. In beiden 


aber lößt e8 fich mittelft der Wärme auf, 


Das Aquafort wird nicht zum Aquaregis, 


wenn es über diefes Salz abgezogen wird; zum 
Beweiß, Daß im leztern Feine Salzfäure ift: 


welches auch Daraus erhellet, weil es Silber P-68 


und Dueckfilber nicht-aus Dem Aquafort präs 


eipitiret. Daß dies Salz eben fo wenig von 


der Bitriolfäure participirt, fehließt der Hr. 
DB. aus folgenden Erfarungen: 1) braufet 
es nicht, wenn Vitrioloel Darauf gegoffen 
wird; 2) giebt es auch Eeinen fauren Dampf 
von fi ich; 3) macht es den Kalk nicht ſele 
nitiſch. 

Vom Bley nimt das aufgeloßte Sal kei⸗ 
nen ſuͤßen Geſchmak an, und gehet alſo eben⸗ 
falls von den vegetabiliſchen Säuren ab. 

Wenn in eine mit Weineßig gemachte Se 
Iution Des Bleyzuckers, Bernfteinfalz in eben 
Biefer Säure aufgelößt gethan, und das Ges 
mifche aus einer Metorte, zulezt mit ziemlich 
beftigen Feuer, uͤbergetrieben wird; fo’ ift 
der Ruͤckſtand ein Pyrophorus, weicher fich, 
fo bald das Gefäß zerbrochen wird, und die 
Luft dazu kommt, entzuͤndet. 

Zulezt beſtreitet der Hr. Pr. einige Gruͤn⸗ 
de, die man zum Erweiß einer Kochſalz oder 
Viet ioiſame in dem fluͤchtigen Bernſteinſalze 
anzunehmen pflegte. In Anſehung der er: 
ſtern erinnert er, daß das Kochſalz, welches 
das Waſſer durch — aus dem Bernſtein 

44 und 
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67 
68 


69 
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and aus deffen Todtenfopfe auszieher, nur 


etwas zufälliges bei dem Bernftein ſey: daß 
eben diefes Kochfalz, welches aus dem mit 
Salpeter detonirten Bernftein herausgezogen 
wird, wohl vom Salpeter fommen, der nicht 
techt vein gewefen, oder auch wohl erft in: 
der Detonation erzeugte worden feyn Ean; 
ferner, dag auch die Laugenſalze Silber und 
Blei weiß pracipitiven und daß das Praffeln 


anf der Koble nicht dem Kochfalze allein eis 
gen iſt, fondern auch dem vitriolifieren Wein⸗ 
ſteine zufommt, 


Wenn man aus den oben angeführten Er⸗ 


| farungen auf eine Aehnlichkeit der Bernfteins 


fäure mit der vitriofifchen fehliegen will; fo 


erinnert hiegegen der Hr. V. daß ebenfalls 


Weinftein, Zucker, und Sbenzocblumen vom 
aufgetröpfelten Vitrioloel weder braufen, 
noc) einen Dampf von fid) geben; niemand 


aber deßwegen eine Vitriolſaͤure in dieſen Koͤr⸗ 


23 


76 


pern annimmt. 
Zulezt erklaͤrt der Hr. V. alle die kuͤnſtli⸗ 


chen Zuſammenſeſungen des Bernſteins, die 
Glauber, Boccone, le Mort, Neumann und 


andere ausgedacht haben, fuͤr ungereimt. 

3. Hr. Marggraf bat das Cedernholz chi⸗ 
mifch unterſucht. Ein Pfund veffelben giebt 
etwas mehr als zwey Quenten aͤtheriſches Del, 
welches gelblicht, und ziemlich dicke ift, und 
in der Kälte gerinnet. Mit Ka gebet 
dieſes Del nicht über, 


Ar Hr. 


v 


FE — de "Ar. des Scı de Berl, ann. I Du. 


4. Sr. pr. Mekel bat Gelegenkert gehabt P.79 
einen Mohren zu zergliedern, und dabei fein 
“ Augenmerk hauptfächlic) auf die Haut deffels 
ben, und die Urfache ihrer Schwaͤrze gerich⸗ 
get. Die Oberhaut ift nicht Durchgebends | 
gleichſchwarz. Oben am Arme und an den 82 
NRuien ift fie am ſchwaͤrzeſten, und nimmt 
‚gegen die flache Hand und die Fußſohle allı 
maͤhlich an Dunfelheit ab, fo dag fie an Dies 
- fen Theilen von der Europder Haut gar wenig 
unterfchieden if. — 
Die erſte Oberhaut, die bei den Mohren 82 
nach den Pocken ſich neu erzeugt, iſt weißlich, 
und wird nach und nach erſt dick und ſchwarz. 
Die Verbindung der Haut mit der Obers 
haut gefchicht durd) Beine Gefäße, fondern 83 
Durch eine fehleimichte Haut und Durch Haare: | 
Dies fchwarze Wefen am innern Theile Der 85 
Oberhaut ift ein bloßer verdickter Saft, Der 
anfaͤnglich gelb ift, und allmählig ſchwarz 
wird. Es zerfließt im Waſſer, und färbt 86 
daſſelbe. Die Oberhaut feheine felbft nichts 
anders zu feyn. Denn dag fie aus einer Vers - 
zinigung ineinander flieffender Mündungen 
von Gefäßen entſtehen follte, ift deswegen un: g4, 87 
glaublic), theils, weil man dergleichen nicht 
an ihr findet, teils auch, weil fie zu tiefin den 89 
abet hinein dringt, wo eine Haut mehrifl. 
Den Urſprung des braunen Schleims um 92 
ter der Oberhaut leitet dee Hr. Pr. muthmaß⸗ 
lid) aus dem gen ber, Das bei den Mohren 
5 ftärfer 
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ſtaͤrker gelb, als bei uns if Die wahre Far⸗ 


p-96 


102 


be der Oberhaut bei den Mobren iftgrau: und 
| diefe Farbe behält fie, auch wo fie Den grauen 


Schleim unter fi bat. Die Leuwenboekie⸗ 
feyen Schuppen find nur zufälligeund Hr. M 


hat fie nie ſehen koͤnnen. 


Nunmehr beſchreibt Hr. M. auch den kraͤnk⸗ | 
lichen Zuftand des Mohren, der ihm endlich den 


Tod zumege gebracht. Das Bauchfell war 


an feiner inwendigen Seite und folglich auch 


. an den Därmen, mit lauter fettigten Knoten 
beſezt. Eben dieſe fanden fi) auch am Neze, 
und am Bruſtfell. Jenes war mir dem Bauch⸗ 


fell und den Daͤrmen zualeich feſte verwach⸗ 


ſen; und die Höhle der Därme war gar ſehr 


verengert. Die Gekrdsdrüfen waren verhaͤrtet. 


Ich habe in einem mafferfüchtigen Körper 


ebenfalls dergleichen Fettknoten gefunden, Die 


die ganze innere Oberfläche des Bauchfells bes 
ſezten, fo wie das Nee. Ein jeder folcher Kno⸗ 


ten war fo groß wie ein Kirfchfern, und faß 
nicht feite auf dieſen Theilen auf, fondern hatı 
te feinen befondern Stiel von etlichen Linien. 


» Die vornehmften Zufälfe der Krankheit bei | 
dem Mohren beftunden ineiner HengftlichFeit, | 
und Hartleibigfeit. Die legten Tage fam ein 
Durchlauf dazu. Was aber am mebreften zu 


bewundern, ift dieſes, Daß Die ganze Zeit über 


bis zum Tode der Dien bein Da» Sieber 
gehabt bat, | 
s.Um 


N | M 
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Far Unfer Hr. Prof. Zinn handelt von dem p. 130 
Ueberzuge der Nerven. Da viele gelehrte x 
Männer noch in den Gedanken fiehen, daß die 
barte — den Nerven zur Einfaſſung 
dienet, und zugleich das Werkzeug ihrer Em⸗ 
pfindung iſt; fo gehet Die Abſicht des Hrn. 
Pr. bauptfächlich dahin, zu zigen, daß beis 
des keinen Grund bat. Um dieſes zu thun, 
bat ex weiter nichts noͤthig, als aus Der Anas 
tomie zu erweifen, Daß Diefe Haut Die Nerven 
nicht bis an ihr Ende degleiter Diefes ges 
ſchiehet nur bei dem einzigen Sehenervem Die 
andern alle verläßt fie gar Bald, wenn fie aus 
der Hirnſchale getreten ſind, und verwandelt 
ſich in ein fadichtes Weſen. a bei den Mer⸗ 
ven, die ſicher verwahrt, und in einem beiner⸗ 
nen Canal eingeſchloſſen, oder ſonſt an Oertern 
ſind, wo keine aͤuſſere Gewalt ohne eine toͤdt⸗ 
liche Wunde hineindringen kan, wie z. E. 
beim Herz, wird ſie gar niemahls zu einem 
Ueberzug Des Nerven, ſondern läßt ihn uns 
bedeft durchgehen; und der Nerve befomme 
an deren ftatt ein mehr oder weniger feſtes 
zellichtes Gewebe zum Ueberzuge, Einige Ders 
ven find aud) bei ihrem Urfprung eine ziems 
licye Strecke lang frey von der harten Hirn⸗ 
haut, und befommen folche erft bei dem Eins 
tritt in die Loͤcher der Hirnſchale. Diefe Haut 
aber Fan um fo weniger Das Werkzeug des Ges 
fuͤhls ſeyn, je weniger fie felbft unempfinds 
lid) iR, wie Hr. 3. nicht nur an Thieren, fons 


dern 


12 L. Hiſt. de bAc. des Se. de Berl. ann. 1753: 


P-142 dern auch an einer Frau bemerket hat, bei 
der er Diefelbe auf mancherlei Weiſe ohne die 
geringſte Empfindung beruͤhret und gedruckt 

137 bat, Don dem Nutzen der NMervenfnoten 
läßt er einen merkwuͤrdigen Gedanken einfliefr 
fen. Er tritt, was ſolchen anlangt, der Mei⸗ 
nung des Hrn. Mefels bei, thut aber noch 
dieſes hinzu, Daß die aus verfchiedenen Ner⸗ 
venſtaͤmmen zufammenlaufenden Fäden ges 
nau miteinander vermifcht werden, und für 
dann ein jeder aus dem Knoten berausgebens 
Der Nerve von allen dieſen Wurzeln einen Ans 

ı 3 8 theil mit fich nehme, Die Lähmungen der Glie⸗ 
der und andere Mervenkranfheiten, bei denen 
das Gehirn geſund und das Ruͤckenmark uns 

beſchaͤdigt ift, leitet er nicht von einer Verſto⸗ 
pfung oder Verderbnig der Nerven ber, fons 
dern von einer Stockung der Feuchtigfeiten 
in den Gefäßen des zellichten Ueberzugs, oder 
einer Austretung in deſſen Zwifchenräume; 
und rechnet dahin alfe Diejenige, Die Durch 
den electriſchen Funken geheilet werden. 


522 Noch lieſet man in dieſem Bande des Ken 
| Buddens £ebensbefchreibung, 
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Traice — arbres & —— qui ® | 
eultiyent enFrance en pleine terre. ParMr; 
Duhamel du ‚Monceau, Inſpecteur general 
de la Marine; de PAcademie. ‚Royale des 
Sciences, de la Societe Royale de Londres, 
Honoraite de la Socier€ d’Edimbourg & de 
’Academie de Marine. Tom. I. 2. a 

- Tom.Il. 2.Alph. 3. B. 3 Paris, chez 

Ii. L. Guerin & L.F.de la Tour. 
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Al⸗ Hr. Duhamel vor nothig befunden, ſich, 
7° um feinem Amte über die Marine recht 
vorftehen zu Eönnen, eine genaue Erkenntniß 
von den verfchiedenen Hoͤlzern zu erwerben; fo 
bat er mit allem Fleiß viele Sabre lang Erfas 
zungen Dieferwegen angeftellet, und. endlich 
Hiervon fo viel geſammlet, Daß er eine vollftäns 
Dige Beichreibung von Hölzern liefern Finnen. 
Wie er aber hierdurch auch den Landwirthen 
und Gartenliebhabern nüzlich werden zu koͤn⸗ 
nen, vermuthet hat, fo bat er ſich endlich ents 
fehloffen, nicht alleine von den ‘Bäumen, fons 
dern auch von allen Bäfchen und Gefträuchen 
- zu handeln, und hiebei fomohl auf die Erhal⸗ 
tung und Aufnahme der Wälder, als auch auf 
Die Luſtbuͤſche und Bärten zu ſehen, und übers. 
haupt alle, was Diefelbe zum Nuzen und zur 
guft beitragen Fönnen, anzumerken, a 
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Titel nad) handelt zwar Diefes Werk nur von 
- Bäumen, die in Frankreich fortkommen, allein 
Die Ausführung erſtreckt ſich auch auf ſolche, die 
in Umerica und andern Ländern wachſen, von 
welchen Hr. Duhamel vermutbet, Daß fle in. 
Frankreich fortkommen Fönnen, woberer denn 
audy auf die füdlichen Örgenden dieſes Reichs | 
iehet. 
— Ordnung, deren er ſich bedienet, iſt die 
alpbaberifihe, um den Gebrauch des Werks 
leichter zu mashen. Ein jeder Baum oder 
Strauch, macht‘ einen befondern Artikel aus, 
Hor welchem ein Kupfer flebet, Das Die Kenn: 
zeichen deffelben oft nach der Natur, oft nach 
den Touenefortifchen Kupfern vorftellt; wies 
wohl man hier aud) fehr viele Gefchlechter dee 
ſtimmt finder, Die zu Tourneforts Zeiten noch 
nicht befande gemwefen find. UWeberdem find 
auch gar viele Arten auf Holzfchnitten vorges 
ſtellt, die zum Theil die Vaͤlgriſiſchen zur 
groſſen Auflage des Matthioli gebrauchten 
Side find. Die Abhandlungen find fo eins 
gerichtet, Daß ein Toucnefortifcher lateiniſcher 
Dahme, nebſt einem Darauf folgenden Un— 
näifchen, und ſodann einem Franzöflichen die 
Aufſſchrift ausmacht, Hierauf folge die Ber 
ſchreibung, die auf den Kupferftich weiſet; 
fodann Die Gattungen mit dem Tournefortis 
fcheh oder einem andern rahmen, und einer 
Franzoͤſiſche Ueberfeßung Davon; ferner Die. 
Wartung deſſelben; dann fein Rutze er mag 
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deonomiſch oder medieinifch feyn, und. ſich ent⸗ 
weder auf den ganzen Baum, oder nur auf 
einen einzelnen Theil deſſelben erſtrecken. 
Hr: Duhamel hat viele Baͤume ſelbſt auf 
gezogen, und zwar erft im Garten; und her⸗ 
nad) hat er fie in ein Erdreich verpflanzt, Das 
ihnen befonders angemeffen ift, Der Koͤnigl. 
Gärtner zu Trianon hat ihm die im freyen 
Sande ftebenden Bäume mirgetheiler. “Eben 
das hat Hr. le Monnier gethan, Der des Her 
3008 von Ayen Bäume beforgt ; und Die Herren 
Bombarde, Charantonneau, Turgot, Nok 
lin, Jußieu, de la Öaliffoniere und beſonders 
Hr. Perrichon haben ibm allerhand Dienfte 
geleifter: von auswärtigen aber Hr Gau 
tier, eim Arzt zu Quebec, Hr. de Fontenette, 
ein Arzt in Der gouyfiane, Hr. Penflonel, Con: . 
ſul zu Smyrna, Hr. Couſineri, Canzler zu 
Chio, Hr. Prevor in der Isle Royale. Auch 
Haben ihm Hr. Mitchell, Eollinfon, und Mit 
ler ın London verfprochen, von den Saamen, 
Die fie aus Virginien, Boſton u. ſ. fr bekom⸗ 
men, etwas zuzujchicken. Und Durch diefe 
Huͤlfsleiſtungen hofft er ins: Fünftige Diefeg 
Merk noch vollftändiger machen zu Fönnen, 
theils durch Beichreibungen neuer Gefchlechs 
ter, theils durch Zufäge und Verbefferungen, 
Die er mit der Zeit als Supplemente heraus 
geben wird, 
Vor dem Werke felbft ſtehen drey merbor 
diſche — der Baͤume. Die erſte 


hat 
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hat den Hrn. V. ſelbſt zum Urheber, und iſt 


aus der Tournefortiſchen und Linnaͤiſchen zus 
ſammen gejejt. Die obern Claſſen find von 
den Blumen bergenommen, und die untern 
von den Staubfaͤden. Die zweite Methode 
ift nach den Früchten eingerichtet; Die drit⸗ 
ge. nach Der Geſtalt und Lage der Blätter. 
Darauf folgen die Bäume nach den Monas 
ten. Ex bat in diefem Werke 191. Gefchledys 
ter, und bei 1000. Arten Bäume verzeichnet. 

Dasienige, was dieſes Werk für den Ars 
geneigelehrten eigentlich nuzbar macht, ſind 
die guten und fehr vollftändigen Nachrichten, 
die Hr. D. von der Zubereitung ſehr vieler 
gebräuchlichen Dinge in der Medien. giebt, 
J. E. p. 8. von dem gemeinen Terbentin, den 
die an den Schweizerifihen Alpen wohnen: 
den Staliänifchen Bauren aus den Weißtan⸗ 
nen und den Harzblättern in der Schweiz 
machen, wobin fie ſich jährlich im Auguſtmo⸗ 
nat begeben; p. 11. von dem Harz aus dee 


Rothtanne; p. 32. von Dem Zucker aus dem 


Aborn in Canada, wovon Hr. Gautier ihm 
Die Befchreibung zugefchift; p- 334.vondem 
fogenannten Venetianiſchen Terbentin, den 
man zu — aus den Lerchenbaͤumen 
macht; p. 356. von den verſchiedenen Arten 
des Maflirbaume und der Werfe, wie man den 
Maftir erhält: im zweiten Bande p. 63. von 
der Zubereitung des Baumöls, und fo gar 
auch der Potaſche, der Sode und der Seife; 


pP» ‚ale 
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P. 141. von der Pech⸗ und Theer · Fabtie i in 
Canada, in der Gegend von Bourdeaur, in 
Der Provence, Der Louyſiane, und in Guienne, 


und im Walliſiſchen: p. 293. von der Bereis 


tung des Korks; p. 308, von dem wahren > 


Zerpentin von Chi Es wäre gut, wenn 
Die Herren Verfaſſer des Hamburgiſchen oder 
des allgemeinen Magazins dieſe Abhandlun⸗ 
gen nach und nach uͤberſezt lieferten, da doch 
die Koſtbarkeit dieſes Werks manchen Gelehr⸗ 


‚ten abhalten möchte, ſich ſoiches anzufhap 
fen. Die Abhandlung von dem Oelbaume 


and Der Zubereitung des Baumöls, wie auch 


von der Pflanzung und Wartung der Secchen 


‚Bäume liefet man bereits in dem funfzebnten 


Stüd der Hamoͤveriſchen nüzlichen Samım —— 


lungen von dieſem Jahre. 

Ich zeichne nunmehr auch einige —— 
Anmerkungen aus diefem fehönen Werke aus. 
Die Seuche der Anona hat, wie der Hr. V. 
von den Aerzten zu Canada und goupfiaue un. 
Sarraſin und Fontenet berichtet worden ift, 
einen unangenehmen Öerud) , fe daß ſie nie: 
mand, als Die Wilden, effen mag: Das Fleiſch 


aber iſt angenehm und geſund, und die Haut, + 
Die ſich leichte abfchelet, ‚hat fo eine: feharfe 


Säure bei ſich, daß fie ſich in die Finger zie⸗ 
bet, und wenn man felbige nicht bald abwaͤ⸗ 


fcher, eine Entzündung. mit einen 'unerträge 


lichen Beißen Daran erreget; welches auch 
an den, Mugen geſchiehet, wenn unverſehens 
M.Med Bibl.a. B. SE DB et⸗ 
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etwas. davon hinein kommt. Indeſſen daus 
tet Diefes Uebel nicht über 24. Stunden, und 
bringt ſonſt keinen Schaden. 

p.138 Die Canadenſer ruͤhmen die Wurzel des 
Ceanothus wieder Die veneriſchen Krank⸗ 
heiten. 

141 In den groffen Stämmen der Cedern fin⸗ 
det man an gewiſſen Orten unter der Rinde, 
indem man die Staͤmme ſpaltet, ein Harz, 
welches man Vernis nennt, und welches dem 
— ſehr gleich ſiehet. 

In Anſehung der Caprification der Feigen | 
— Hr, du Hamel ſehr von des Hrn. Lin⸗ 
naͤus Meinung ab, und glaubt bingegen | 
den Wahrnehmungen des Godehen. 

267° Die Gtedirfia ift in Frankreich bereits ziem⸗ 

lich gemein, fo daß man um Bourdeaux gans 

je Zäune davon hat, 

295 Die wilden Eaftanien.dienen zur Mäftung 
Des Federviehes, wenn man fie zuvor in einer 
gemeinen Lauge aus Kalk und Aſche beizt, her⸗ 
nach im frischen Waſſer abwäfcht, Darinnen 
kocht und: einen Teig Daraus macht, der ganz 
ſuͤße ſeyn ſoll. 

927 Die Kalmia unterſcheidet ſich von. dem 
Chamzrododendros fo wenig, daß Hr. du H. 
‚fie damit vereinigen zu koͤnnen Fein Bedenken 
trägt. 
Der Terbentbin, ven Die Sercpenbäume 
geben, fize faft mitten im Holze in befondern 
Senn deren — A: 3108, Die ans 
; dern 
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dern aber kleine ſind. Hr. du Hamel hat uͤ⸗ 


berhaupt ſehr viel zuverlaͤßiges von der 
Sam̃lung dieſes Harzes aus des Hrn. Brunet 
zu Briangon, und Hrn. le Clere, eines Wund⸗ 
arztes aus Dem Fuͤrſtenthum Neuſſcha⸗ 


* 


‚sel, Berichten. Vom Hrn. Marquis de P.332 


la Galifoniere, Gouverneur auf Canada, 
‚hat er ein trocknes und feftes Harz von einem 
dortigen terchenbaume erhalten‘, welches im 

‚Brennen fo angenehm wie Benzoe oder Sty⸗ 
rar riecht. | 


Mit Dem geiftigen Lorberkirſchwaſſer hat 


„re ſelbſt einige nuͤtzliche Verſuche vorgenoms 
‚wen, Es iſt geſund und ſtaͤrket den Magen, 


wenn es nur einmahl uͤber die Blätter abge⸗ 


zogen iſt: iſt es aber etlichemahl cohobirt, 


347 


‚fo iſt es ſowohl für Menſchen, als Thiere 


‚ein heftiges Gift. Ein Löffel voll iſt genug, 
einen groffen Hund auf der Stelle zu toͤdten. 
Bei der Zergliederung hat Hr, du H. nichts 


„entzundliches gefehen; aus dem Magen aber 


‚Kam bei deſſen Defnung ein ſehr ftarfer und 


„beinahe erftickendee Dunft, der wie bittere 
Mandeln roh. Hr. du Hamel glaubt alfo, 
‚Daß diefes Gift auf die Nerven wuͤrkt. ns 
deſſen ift doch auch diefes cohobirte Waſſer 
‚eine gute Magenarzeney, wenn es nur in 
kleiner Dofis genommen wird. in Hund, 


Dem er täglich zwey bis drey Tropfen einger 


geben, bat guten Appetit darnach befommen, 
und iſt fert worden. 
4 B 2 Derje⸗ 
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— Derjenige Beum, der, er der neuern 
Kräuterkenner Bericht, Das Benzoe ‚giebt, 
wird vom Hrn. du Hs niche dafür erkennet; 
ſondern foll nur einen Benzoegeruch haben. 

T. II. Daß das Pentaphylloides jährlich feine 

“zoo Schale ablegt, bat ihn Hr. v. Jußien ver⸗ 

209 rn der groffen Theurung i im J. 1709. be 
man in verfchiedenen ändern von Franfreich 
Brodt aus Eicheln gebaden, das aber den 
Leuten ſehr übel befommen ift. 

' — Hr. du Hamel kann nicht abſehen, warum 
man in Engelland die Blätter des Sideroxi- 
Ion den Boerbaaviſchen Thee nennet; da fie 
‘weder den Geruch, noch andere Zugenden 
‚des ordentlichen Thees babe 

262 Din den Ländern, wo das Johannis-Brodt 

waͤchſt, giebt man —— dem Viehe zu 
freſſen. 

315 De Terbenthin aus Chio wird in Venedig 
alle verfaͤlſcht, und es iſt vielleicht nur der 
zwanzigſte Theil Davon unter einem ganzen 
Pfunde; daher man ihn denn nun ganz recht 

Vrenetianiſchen Terbenthin nennt, 

356Der Miſtel kommt auf gar vielen Baͤumen 
fort, auch im Lande, wie der Hr. V. ſich 

3 ſelbſt belehret bat: und es iſt ganz falſch, daß 
er nicht aufgehen koͤnne, bevor er nicht durch 
den Magen der oa gegangen fen, 
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Difputationes ad morborum :hifte- 
riam & curationem facientes. Quas colle- 
gie, edidit & recenfuit Alberrus Hallerus. 
Temüs primus. Ad morbos capitis & colli. 
3. Alpbab. 11. Bogen. Tomus fecunduse 
Morbi pe&oris. 3. Alph. 19. B. Laufannz, 
 fümptibus M. M. Boufquet & 

EPN. PIERRE 17T | 


& Hr. v. Haller beklagt ſich in der Vor⸗ 
rede über den geringen Vorrath nüzs 
licher, mit Hippocratifcher Auſmerkſamkeit 
und Treue bei dem Krankenbette gemachten 
Abichilderungen von Krankheiten, oder mit 
neuen, oft wiederholten Berfüchen, und Heil: 
arten ‚bereicherter Abhandlungen, in Vers 
gleic) gegen Die anatomifchen und chirurgis 
ſchen „da doch der practieirenden Aerzte eine 
weit groͤſſere Menge, als der Zergliederer 
und Wundaͤrzte iſt. Eine andere Art von 
practiſchen Abhandlungen, ſagt er, ſey zwar 
weniger betraͤchtlich, aber doch nüzlich, nehm 
lich, Diejenigen , die einzelne Wahrnehmun⸗ 
‚gen, oder Durd) die zergliederungen entdeckte 
verborgene Uebel, oder nur ein Diarium von 
nicht gemeinen Krankheiten enthalten: und 
von dergleichen Art fenen Die mehreften, die 
er gefammilet habe; ob er wohl auch geftchen 
müfle, Daß Das gute und nüzliche oft unter 
viel unnüßes Zeug verfteckt wäre, Das er ger⸗ 
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ne haͤtte abſondern wollen, wenn er die Zeit 

dazu gehabt, oder nicht geglaubt haͤtte, daß 
doch einige einen Stollen, daran haben 
möchten. 

Vierzig Stüde find in dem erften Bande | 
enthalten: 1.7. N. Pechlin de Apoplexia, 
Leid. 1667, 2. I. Steph. des Hais, ( Franc. 
Boijf: de Sauvages) de Hemiplegia per En 
üricitatem curanda, Monspel. 1749. 3. 

Tb. Quellmalz Progr. de viribus — 
medicis, Lipſ. 1753. Unter andern bat er eis 

nen Schwarzen Staar durchs Electrifiven vers 
trieben. 4. Car. Linnaei & Petr. Zerzell con- 
fedtaria eledrico-medica, Vpf. 1754. $e 
Matth. Ern. Boretius de epilepfia ex depref- 

fo cranio, Regiom. 1724. 6. C. A. à Ber⸗ 
gen de merbe epidemico fpafmodico con- 

vulfivo contagii experte, Frf.adViadr.1742. 
7. Pb. Conr. Fabricius de paralyfı brachii 

unius & pedis alterius lateris dylentericisfa- 
miliari, Helmft. 1750. 8. S. Tb. Quellmalz 
Progr. de. mufculorum capitis extenforum 
paralyfi, Lipſ. 1754. bat eigene Geſchich⸗ 
ten. 9. Henr. Lud. Harmes in cauſas mor- 
borum & mortis ſubjedti maniaci, Regiom. 
1744. 10. J, W. Fr. Boenneken biga caluum 


| Ko TAG Mavids VWONMATAIEOG obfervato- 


sum, Wertheim, 1744. das Efelsblut wird 
bier geruͤhmt. 11. I. Zac. Harder & I. Hofer 
de Noftalgia, Baf. 1678. 12. Fr. Lebeg. Prt- 
fehel ep. de hydrocephalo interno, Lipf. 
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2741: 13. Alex. Camerarii de apofpafmate 
pie 'matris, Tub. 1722. 14. Val Scheid & 


Marc. Mappus de duobus ofhculis in cere- 


bro humano mulieris apoplexia exftindtaere- 
pertis,, Argent. 1687. Is. lauf. Gortfr. 
Gunæ Pr. quo lapillos glandulæ pinealis in 
‚'quinque mente alienatis invencos proponit, 
Lipf. 1753: 16. A.Varer Pr. dePlicapolonica 
rarilfima. Vit. 1748. 17. G. Fri. Stabelobfer- 
vationes de plica polonica, Hal. 1724. 18. 
G.E. Stahl Pr..de fiftulalacrymali, Hal. 1702. 
19. A. Camerarius de Ophthalmia venerea, 
E peculiari in ea operatione, Tub. 1734. 
mit Beijpielen, wo die unreine Samenma: 
terie zu Dem Auge gebracht, unter der weiffen 
Haut ſich gefatt hat, und durd) einen Eins 
ſchnitt in Diefelbe herausgelaffen worden. 20, 
Abr. Vater Vifus: vitia duo rariflima, alte» 
rum duplicati, alterum dimidiati, phyſio- 
logice & pathologiceconfiderara, Vit. 1723. 
Der erſte Zufall ift von einem Bliß, und der 
andere von einer Schwaͤche der Augen ent 
ftenden. 21. 1. I. Klauhold de vifa duplica- 
to, Argent. 1746. nebft.einer eigenen Ges 
ſchichte. 22. C. A. a Bergen de nyäalopia ſ. 
coecitate nodurna, Frf.’1754. der Dampf 
von gekochter Leber hat gut gethan. 23.C. 
F. Kaltfchmied Pr. de nervis opticis in cada- 
vere latis: inventis a ‚compreflione per un- 
das facta caufa ante mortem fubfecute gut- 
m ggg len. 1752::24: $. T. Quellmalz 
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Pr. de narium earumque fepti incurvatione, 
Lipf.1750. 25.7. Salzmann de verme nari- 
bus excuflo, Argent. 1721. 26. Bern. Albı- 
aus: de falivatione mercuriali. Frf. 1689. 
wird wegen einiger practifchen Cautelen, und 
befondern Bemerkungen, z. E. eines durch das 
Einreiben des verfüßten Queckfilbers erregten 
Speichelfiuffee, und den nüzlichen Gebrauch 
eines Gurgelwaſſers aus abgekochten Nüben 
gelobet. 27. Chr. Roeper de falivatione cri- 
ticain morbis acutis& chronicis, Hal.1702. 
mit einer eignen Erfarung eines freymwilligen 
Speichelflufes. bei einem venerifchen Mens 

fchen. 28.5.7. Quellmalz.Pr. de ptyalifmo fe- 
brili, Lipf, 1748. war epidemifdy, aber nicht 
critiſch. 29. El. Eamerarii Cafus de falivario- 
ne fine falivarione, 'Tub. 1712. der Quebs 
fülberdampf und das Einreiben. deffelben wa⸗ 
ven vergeblich) gebraudyt worden. 30. S.:7% 
Quellmalz Pr. quo hydrargyriviresa fulphu- 
re fufpenfz expenduntur, Lipf. 1748. 31. 
I. Damian. Chevalier & Lud. Ren. Petr. Fe- 
licis de Thieullier Ergo per ſuſſitum felicior 
Ge tutior, quam.per inundionem mercuria- 
lem morbi venerei curatio, Par. 1752. 
Der V. beweiſet diefen Sag mit zwey buns 
dert Erfarungens und bat hierzu den Ae— 
thiops gebraucht, der: aus vier Theilen Schwe: 
fel gemacht, und davon. eine Quente auf eins 
map! auf Kohlen geſtreuet ward. Daß der 
eu zur Heilung des Uebels .. 
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fen, leugnet er; und verſichert hingegen, daß 

das Duekfüber einen Monat lang täglich zu 
einer halben Quente eingerieben, das Uebel 
ohne Speichelfluß hebe. 32. Zac. Grainger- 
de modo excitandi ptyalifmum & morbis in⸗ 
de pendentibus, Edimb. 1753. Dieſe Schrift 
lobet der Hr. v. Haller ſonderlich, und ſtellt 
ſie zum Muſter practiſcher Abhandlungen dar. 
33. Henr. Mich. Miffa & Guil. De». Deſpa- 
tureaux Ergolui venerex hydrargyrus cam- 
phoratus, ‚Parif. 1756. Er ruͤhmt die Bei⸗ 
miſchung des Kampfers, als eines Mittels, 
das den Speichelfluß vermehret, welches ſchon 
Hofmann gewußt bat. 34. Chr. Arend Sche= 
ver de calculis ex ductu falivali .excretisy 

Argent..1737. 35. Marc. Mappus de gurgu- 

lionis prolapfü, daſ. 1660. 36. Gedeom. de 
Rabours & Car. Aug. Vandermonde an in ul- 
cere tonfillarum gangr&nofo antifeptica, Para 
31749. 37. S. P. Hilfcher Pr. de infigni quo- 

dam raucitatis remedio, len. 1747. ift der 

Dampf von warmen Waſſer, Durch einen 
Trichter eingezogen. 38. 4. Vater de deglu- 

titionis difficilis & impeditz caufıs additis, 

Vit. 1750. 39,Alex,Bruce de hydrophobia, 

Edimb. 1755. Er bält dag Uebel für eine 

Nervenkrantheit, wo dieſelbe ſehr empfind⸗ 

lich werden. 40. Rud. Iac. Camerarius de 

alyſſo clave, Tub. 1700. Das Brennen der 

Wunden wird geruͤhmt, der ſo beruͤhmte 

Aliingiſche Schluͤſſel aber, wie billig, vers 

achtet, Da ee auch nichts geholfen, 
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Im zweiten Bande ſind folgende Schrif⸗ 
ten geſammlet: 41. Tib. Lambergen lectio 
ſiſtens ephemeridem perſanati carcinomatis, 
Groning. 1754: 42. Lud. Claud. Bourdelin 
& 7.Bapt.Bajfeville Ergo tuſſi puerorum clan⸗ 
goſæ vulgo Coqueluche vomitus, Par. 17525 _ 
43. I; Aar. Slevogr rhonchus infaneis ex ul- 
cerum parotidum intempeftiva :curatione, 
variis fymtomatibus flipatus , Ten. 1699. 
44. Nic. & Eberb. Rojen difp. dux de tuſſi, 
Vpf. 1739. 1741. 45. Theo. Forbes de tufli 
convulfiva, Edimb, 1745: rühmt das Bres 
chen, "vermwirft die Bleimittel, das Lycopo⸗ 
dium, und die Blofenpflafter. 46. Geo. Dan, 
Cofchwirz & I. Bubbe de fpadone Hippocra- 
tico lapicidarum Seebergenfium hemopty- 
fir & phthifin pulmonalem, vulgü der See- 
berger Steinbrecher-Krankheit precedente, 
Hal.1721. 48. A. Vater cafus fingularis afth- 
mätis a depreflione fterni ex febre purpu- 
rata, cum orthopnoea affligente reportati, 
ſola thoracis artificialis conſtrictione curati. 
Vie. 1730. 49.7. H. Schulze ſiſtit afthmati- 
cum ufu radicis ſcillæ fublevarum, Hal. 1735. 
$0.1I Gerh. Wagner oblervationes de febre 
- quadam acuta in tradtu Germaniz mari Bal- 
thico vicino, ac prefertimLubece obferva- 
ta: 2°, de admirandis quibusdam ſcillæ in 
pulvere exhibite virtutibus, Lubec. 1737. 
wegen der zweiten Bemerkung findet Diefe 
Schrift eigentlich bier eine Stelle. Der ver⸗ 

"Biene 


— huas⸗ collegir Hallerus. TI. II. — 


diente Mann ruͤhmt die Scilla in der Engs 
bruͤſtigkeit auch mo fehon eine wäfferige Ge 
ſchwulſt ſich einfinder, ingleichen i in der Anaſar⸗ 
ca, im Herzklopfen, und in Steinbeſchwer⸗ 
den. Er gibt fie von fieben bis zchn Gran 
mit Salpeter. sı. Sam. Wilh. Triller de 
pleuritide æſtiva rarius occurrente, Vit. 
1752. 52. Alex.Camerar,de pleuritide ma- 
ligna miliaribus critice foluta, Tub. 1735. 
%3.G. A. Iacques & Th. Gu. de Preval Ergo 
peripneumoniz putride vomitoria, Par. 
‚1752. 54. A.E.Büchner & A. F. Kraufe de ve- 
næſectionis fzpius in peripneumonia repeti- 
tz uſu eximio fingulari cafu comprobato, _ 
Hal. 1753. 55. 1.G. Wagner de hzmoptoes, 
inprimis vero habitualis feu phthificz, ex- 
peditiori quadam atque efficaciori curatio- 
ne, Lipf. 1742. 56. J. A. Slevogt vomicz 
pulmonum & vicinarum glandularum læta & 
triftia exempla, Ien. 1708. $7. Iuſt. Godfr. 
: Günz de derivatione puris ex pedtore in 
bronchia ad Galen. de loc. affect. 1. 5. c. 3. 
Lipf. 1738. 58. G. E. Stahl de phthifi, Hal. 
1704. ift von fonderbarem Geſchmack, und ber 
kennt das Unvermögen der Kunft offenberzig. 
Die Balſame, die löfenden, und narcotifchen 
Mittel, ingleichen der Potierifche Zinnkalch 
roerden verworfen, (obwohl lezterer ein glimpfi 
licheres Urtheil verdiene hätte). Auf die 
Milchcur halt Stahl auch nichts, Die U: 
Derläffe aber, uud den gemäßigten Gebrauch 
des 


28 IL: Difp.ad morb, bifß, Sur, ‚[ücientes, 


des Salpeters lobt er. (ob wobl aus der gan⸗ 
zen Diſputation ſo viel erhellet, daß das Ue⸗ 
bel damit nicht zu heilen iſt). 59. Pol. Gottl. 

Schacher. Pr. quo inciſio phehifi ci contine- 
tur: cadaveris, Lipf, 173% 60, A. Vater 
diff. qua febris tertiana ob empyema € vo⸗ 
mica pulmonis rupta in cavitatem pedtoris 
dextram effufum, indeque pulmonem ejus- 


dem lateris compreflum, penitusque ab of- 


ficio remotum, mortem poſt fe relinquens 
exponitur, Vir, 173i.. 61. A. Vater di, 
qua quid in judicio & prognofi de.morbis 
_ magnis ex parvis. initiis & levioribus caufis 
oriundis obfervari deber, exemplo viri an⸗ 
tegreilo lapfu in genua, lenta febre exftin- 
Qi docetur, Vit. 1744: 62.G.E. Stahl ex- 
cuſatio refpondens examini pulfuum celeris 
& frequentis, eorumque conftans diftindio, 
quo demonftratur, quod argumenta adver- 
- fus illam iterum publico fcripto prolata fco-= 
pum non feriant, Hal. 3702. Aus diefee 
Schrift fan man. Das Gemuͤthe des B. ken⸗ 
nen lernen. 63. B. S. Mauchard de pulſu 
intermittente & crepitante, Tub. 174% 
64. 1.Geo. Beck difl. hiftoriam de viro palpi= 
tatione cordis & afthmate violento mortuo, 
ejusdemque vifcerum cultro anatomico nu= 
datorum mirabilem ſtructuram exhibens, 
Giefl 1718. 65. Chr. Godfr. Stentzel de 
fteatomatibus in principio aortæ repertis & 
de cyſticis in geuere excrefcentiis, Vit.1723. 

| 66% 
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66.1. Fr. Crellde arteria coronaria inftar of- 
his indurara "a die Werkirtung 17420 Mierkt 


wr 24 


— ER de obigner Morte a —— 
in pericardium effufo, Argent. 1737. bat eis 
ne eigene Bemerfung von einem jetplabten 
Herzen. 68. 5. P. Hilfeber & Caf. Cph. 
'Schmidel de exuleerätione pericardii & cor- 
dis exemplo. illuftratä, Ien, 7742. 69. C. 
F. Kaltſchmied Pr. de variis preternaturali- 
bus’in cadävere inventis, Ten. 175 1. hat be⸗ 
fonders wahre Aneuryſmata an verſchiedenen 
Arterien. 70. Ge. Golrz de polypofis con- 
cretionibus variorum'in pe&tore morborum 
caufis, Alt 1726. 71. P, G. Schacher Pi. 
de polypis, Lipf. 1721. vertheidigt Die wah⸗ 
ten blätterigten Gewaͤchſe gegen Kerkring, 
bemerkt auch bäutigte Stücken Blut, die mit 


dem Harn ausgeführet worden, und. den dos 3. 


‚Iypis ähnlich waren (dergleichen mir auch 
vorgekommen). 72. Ph. Ad. Boehmer de 
pr&cavenda polyporum generatione, | 
Hal. 1736. 


EEE 
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‚30 17, Neue Verf und Bemerkungen 


IV. 


| * Berfuche und. — aus 


der Arzeneykunſt und Übrigen Gelehrſamkeit 
einer Geſellſchaft zu Edinburg vorgelefen und 


von ihr herausgegeben; als eine Fortfegung 
Der. medicinifchen DVerfuche und Bemerkum 


‚gen, Zweiter Band. Aus dem Englifchen 


überfeze. Mit Kupfern. _ Altenburg in der 
eg Handlung, 1757. 1. Alph. 
= 72 B. in 8. 
r. D. Alex. Garden, Arzt zu Char 
fefton in Südcarolina , beſchreibt eis 
die neue dortige Pflanze, Die unter die Polya- 


delphia enneandria gehoͤret, fünf Blumen: 


p-3. 


10 


blaͤtter und durchloͤcherte Blaͤtter, wie das 
Hypericum hat. Die Sfr. Colden, ein in 
der Kraͤuterkenntniß geübtes junges Frauens 


"zimmer, bat folche Pflanze gleichfalls und 


noch eher als Hr. Barden beobachtet, lezterm 
aber die Ehre angerhan, und fie nach ihm 
Gardenia genannt. 

2, He Prof. Whytt beichreibt den merk⸗ 
wuͤrdigen Bau des Eyerſtoks des bauchichten 
Kinkhorns (buccinum ambullatum). 

3. Der Ritter Clerk beichreibt einige Kno⸗ 
chen von erftaunlicher Gröffe, Die in einer 
Mergelgeube gefunden worden. 

Die ste Abhandlung bis zur sten find mas 
ebematifch, und werden uͤbergangen. 


7. Hr. 


‘einer Geſellſchaft in Edinb. 77.3, 3ı 


7. He D Eullen, Prof, der. Arzeneige p. a 
lahrheit auf Der Univerſitaͤt zu Glasgow, hat 
Durch Verſuche herausgebracht, Daß alte fluͤß 

ſige Sachen bei dem Ausdunſten eine Kaͤlte 
hervorbringen, welches er alſo erfahren, da 

er ein Thermometer eine kurze Zeit lang in 

die Feuchtigkeit getaucht, und folche hernach 

an der Luft bat ausdünften laſſen, woben Das 
Quekſilber in demfelben zum: fallen genörbis 

get worden. Hr. E. bat auch bemerfet, dag 

Das Thermometer im Iuftleeren Raume um 
einige Grade; finfet, und bei Wiedereinlaf 

fung der &uft wieder fteiget. Dies gefchies >: 
bet audy, und noch viel flärker, wenn das 
Thermometer in einem Gefaͤße mit Weingei⸗ 

ſte ſtehet: daß alſo Die Ausdünftung des Spi 
xitus im Luftleeren Raume einen groͤſſern 
Grad der Kaͤlte hervorbringt, als die in der | 
Luft. Eine befondere Bemerkung ift dieſe, 171 
Daß wenn ein Öefäs mit Salpeternaphehba in 
ein Gefäs mie Waffer unter die Luftpumpe 
gefezt, und die Luft ausgezogen wird, Das: >: 
Waſſer nach ein paar Minuten lang groͤßten⸗ 
theils zu Eiß wird, und eine fefte Eisrinde 

fid) um das den Aether umgebende Gefäs ans 
Teget. So ein Mittel, Kälte hervorzubrins:  - 
gen, und zu einem fo hoben Grade, ift wohl 
noch nicht bemerfer worden, und fcheinet eir 

ner fernern Unterfuchung werth zu ſeyn. 
228 Hr. D. Black hat mit. der Magnefia 172 
aba, dem ungelöfchten Kalk und ie 

n 
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dern alealinifchen Körpern Verſuche anges 
— ſtellt. Eine Magneſiam macht er aus dem 
Epſomer Salze, durch Hinzuthuung einer 
gehörigen Menge Pottaſche, und Aufloͤſung 
beider Zeuchtigfeiten, wodurch fie niederges 
fchlagen wird.  Diefe Magnefia mit Deftils 
lirten Eßig in ein Mittelfalz verwandelt, pur⸗ 
girt erwachfene: Perſonen, wenn fie zwey 
Quenten Davon nehmen; woraus Hr. B. die 
Waprheit des Hofmanniſchen Satzes erwei⸗ 
fer, daß nur die Säuren im Körper der Mar 
gneſia eine purgirende Kraft geben. Diefe 

182: Magnefia artet fich mit den Säuren ganz ans 
ders, als die: Falkichten Erden, und macht 

3% E. mis der Vitriolſaͤure ein Epfomfalz. 
188 Es haben auch die Säuren mehr Neigung 
jur Magnefia, als zu einer Falfichten Erde, 
indem dieſe von jener aus den Auflöfungen 

' zgı herausgetrieben wid. Cine im ofnen Feuer 
ſtark caleinirte Magneſia nimmt über die Helfs 

te an ihrem Gewichte ab, und laͤßt ſich in 
194 Säuren aufloͤſen, aber ohne Brauſen. Dies 
296 fen Mangel des Braufens fchreibe Hr. DB. 
‘der ausgetriebenen Luft zu (es müßte aber 
auf diefe Weife ein ausgeglüheter Kalkſtein 
198 weniger braufen, als ein roher). Die Homs 
‚bergifche Ausrechnung, wie viel feftes Sal 

in einer beftimmten Menge faurer Feuchtigs 
Eeiten enthalten ſey, kommt dem Hın. Be 
nicht genau genug vor, indem er: das hiers 
Li gebrauchte Yifali an feiner Schwere: a 


! 1, * — t / 


EHE EN — J — Se a 
einer Geſellſchaft in Edinb. IKB, 33° 


Aufbrauſen etwas verlieret, welheserthäils 
Waſſer theils Suft zu feyn vermuthet: und 
dieſen Berluftierweißt er daher, weil ihm ei⸗ 
ne Bouteille mit aufgelößten Laugenſalze, 2 
darein er eine beftimmte Menge Vitrio welpır79- 
‚Hetröpfelt, etwas weniger gewogen, als fie 
haͤtte wiegen follen. Eben diefes geſchahe 
auch, als er Statt des Saugenfalzes die Mas 
gneſia nahm; machden er aber hernach aud) | 
die caleinirte nahm, ( die ihre Luft nach fein 
ner Meinung verloren hat,) fo geſchahe ſol⸗ 
ches nicht. Mach dieſen Verſuchen ſcheintes 
aus dem Hrn, Bl. wahrſcheinlich zu feyn, 200 
daß die aus den Säuren mit alcaliſchen Gal⸗ 
zen niederſchlagenden Metalle ihren Zuwachs 
an Schwere der durch die Alcali verſchafften 
und an ihnen figlrten Luft zu danken haben; 
und daß in dem Kualigoide diefe Luft dem 201 
Golde auf eine fo ganz beſonders eigene Art 
anhange, daß fie plöglich und auf einmahl 
bei einem maͤchtigen Grade der Hitze ihre 
Schnellkraft wieder erlange, und folcherges 
ſtalt durch) den heftigen Stoß, welchen fie 
der Luft rings umher giebt, den Knall her— | 
vorbringe. Er folgert weiter, daß die Harnızoa 
ſalze und die gemeinen abſorbirenden Erden, | 
"welche ihre Luft verlieren, wenn fie zu fans 
ten Seuchtigfeiten gethan werden, aber doch 
ofenbare Kennzeichen von fi geben, daß fie 
ſolche wieder erlanger haben, wenn fie von 
ähnen durch Laugenſalze gefchieden worden 
371,968, Bibl. 48,1, © find, 
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ſind, diefelbe von leztern wieder erhalten. 

p.205 Bon der Erde im Alaun bemerft Hr. B. daß 

fie ſich in jeder fauren Feuchtigkeit, aber ſehr 
langſam aufloͤſet, wenn man ihr nicht durch 
Waͤrme zu Huͤlfe kommt; daß ſie mit allen 
Saͤuren einen uſammemiehenben Geſchmack 
macht; und ſich durch gluͤhen nicht in unge⸗ 
loͤſchten Kalk verwandeln laͤßt. 


208 Hr. B kommt nun ins beſondere auf den 
Kalch. Er iſt der Meinung, daß der Kalch 
ſchon feine Schärfe bei ſich hat, ehe er ins 
euer kommt, und dag diefelbefich nur dar⸗ 
‚ inneaust wickelt, wenn die $uft von ihm er 
trennet wird. Der ungeiöfchte Kalk iſt alſo 
nichts anders, alsein folcher, der feiner Luft 
beraubet worden. Und dies fehließt Hr. 
B.. hauptfächlich aus der "Abnahme feines . 
Gewichts, das er im Brennen leidet, und 
denn auch daraus, daß er von der Anzie⸗ 
214 bung der £uft wieder milde wird, Hu BL. 
ziebet nun auch hieraus einige Folgen, die 
an ſich etwas fubtil find, jedennoch aber mit 
Verſuchen von ihm erwiefen werden. Dies 
f Folgen find 1) der durch Beraubung der 
Luft fharf gemachte Kalch, or er wohl einen 
heil feiner Schwere in der Operation vor: 
lieret, ſo ſaͤttiget er doch eben ſo viel Acidum, 
als vorher, und die Saͤttigung gehet ohne 
Braufen vor fih. 2) Der Kal) erlangt durch 
eine genugſame Menge mit Luft geſaͤttigten 
Alcali, feine ganze Luft und feine urſpruͤnge 
— > ne 


A 


ur 
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| liche Schwere und Veſchaffenheit wieder; 


und die vom Kalchwaſſer durch ein Alcali 
geſchiedene Erde iſt derjenige Kalch, welcher 
in dem Woſſer aufgeloͤſet war und nun⸗ 
mehro wieder in ſeinen —— 
und unaufloͤsbaren Stand verfezet iſt. 


Der ganze Kalch ift im Waſſer aufgel Sfet & 


werden fähig. 4) Eine Seifenlauge enthält 
keinen Kalch, auffee wenn men bei Verfer⸗ 
tigung derſelben eine groͤſſre Menge Kalch 


dazu genommen hat, als hinlaͤnglich gewe⸗ 


fen ift, die gefanımte Luft des’ Alcali auszus 
ziehen. 9) Das der Luft beraubte Alcali fcheis 
det die Mahneſie von einer fauren Feuchtig: 
keit unter der Geſtalt einer von Luft befreyez. 

ten, Magnefie, d. i. einer folhen, die mit 
Ehen nicht aufbraufet; wie auch auf eben 
diefe Weiſe eine Falchartige Erde unter. der. 
Geſtalt des geloͤſchten Kalchs. 


Da die Vermiſchung eines Heidi mit dem p. 242 


Aleoli im Borax ohne dag geringſte Aufbrau⸗ 
ſen geſchiehet, fo ſchließt Hr. B. nach ſeinen 
Grundſaͤtzen, daß dieſes Alcali von Luft voll⸗ 


komnren — Er glaubt überhaupt, daß 243 


ein feuerbeſtaͤndiges Acalt nicht volfommen 


mit Luft gefättiget iftz und dies beweifer er 240 


damit, weil ein an der $uft einige Zeitlang 
geftandenes viel flärfer mie Acidis brauſet als 
ſonſt gewöhnlich ift, und anbei auch zum 
Theil einen gelindern Geſchmaͤck annimmt, 
m :hreres fonderbare muß ich übergehen. 
63 9. Hr. 
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| er 9. Hr. kind har den Schottiſchen Torf: um 
terſuchet, und ſowohl einen fauren, als alea⸗ 
liniſchen Geift, doch leztern inweit geringerer 
"265 Menge daraus erhalten. Auffer den gewoͤhn⸗ 
lichen Nuzungen, wozu man dieſes Brenn⸗ 
mittel braucht, Tchlägt er ibn zum Schmel⸗ 
zen des Eifenerzes vor; er muͤſſe aber erſt 
duch Mahlen in cin feſtes Weſen gebracht, 
"269 werden: ingleichen rathet er ihn zur Schmel⸗ 
zung des Dleyes an, und lehrt ihn auch zum 
"270 Dimger durch eine Beigebrachte Faulniß an⸗ 
zuwenden. a 
275 10. Hr. Hamilton erzählet die ſchlimmen 
Wuͤrkungen, die der Saame des weiſſen Bil⸗ 
ſenkrauts bei einem Studenten hervorge⸗ 
bracht, da ce ſelbigen einmahl in groſſet 
Menge genommen, ſonſten aber in kleinet 
Menge vertragen koͤnnen. | 
279 11, Bon den Würfungen der Stechaͤpfel 
‚(fträmoneum) gieber Hr, Swaine Nachricht. 
Schwindel, Tummheit, Lähmung, und Rar 
ſerey erfolgten darauf, doch Done den Tod 
zu wege zu bringen, 
282 22 Der befatidte Hr. Vringle bat ein 
Frauenzimmer mie dem Tonguinifchen Pul⸗ 
ver, von einem: heftigen —— DR; 
fcenet. — © 
286 3 Hu D. Waltſer hann weien — 
denten auf den Brechwein davon etliche Un⸗ 
zen an ſtatt Spaniſchen Weins unverſehens 
Bereitung der — gebraucht worden 
war 


— 
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waren, eine ungewoͤhnliche Schiaͤfrigkeit et⸗ 


| liche Tage lang empfunden, da doch fonft ein 
‚ne halde Unze diefes Weins Alleine ein, Bre⸗ 
‚ve gemacht: En: 

1.14... 3% kinder Ger das. Kottpaſſe et pe2 90, 


mit Milk verfezt i in Ruhren fehr Fräftig ges 
funden, wowider alle. andere ſonſt Fräftige 
Genesmittel ohne Wuͤrkung gebraucht wor⸗ 


den waren. Er merkt gelegentlich, auch au, 297 . 


daß diefe Krankheit zu Marhburgh nahe hei 


Fort William endemiſch iſt, und. gemeinigs 
lich mir dem Vorfall des Afters der guͤlde⸗ 
nen Ader, Dyſurie, vedematifcher ——— 


und Schlukſen vergeſellſchaftet if iſt, welche 


. Zufälte auch alle fi bei den obigen Kranken, 


befunden. 


15: Hr. Duauid, Mundarze zu Yanais298 


ca , berichtet, daS die Einwohner gar ſehr mit 


- Spufwirmern behaftet find, die Natur as 


ber ihnen ein fehr kraͤftiges und zuverläfliges 
Mittel bagegen an der Ninde des Cabages 
Baums *), die fie mit Waſſer abkochen uud 


/ 


trinken, verliehen hat. — 


16. 17. Hr. Mowat und RR 321 


Pr. Monro beſchreiben eine monſtroͤſe Lei⸗ 


besfrucht, die eine Frau im ſechſten Monat 
ihrer Schwangerſchaft gebohren, und eine 


balbe Stunde lang gelebet bat, 


— 18. N 


*) Pılma altiffima non fpinofa, fructu pruni· 
formi minore, taccmofo, —— Moan. lamaic. 


\ 
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18. Hr. Boswell hatin dem ſehr geſchwol⸗ 
lenen Unterleibe einer Frau einen groſſen 
Sad gefunden, der eine Menge Blaſen cut: 


hielt, die mit einem rothen Waſſer angefüllt 


waren, und davon die Fleinften. den Tauben: 


eyern glichen. Ueberdem aber war der rech⸗ 


"und enthielte nebſt einer zähen Fettigfeiteie 


312. 


te Eperftoef fo groß, wie ein Kindesfopf, 


nige Stüde von einem Kinnbacken mit dar⸗ 
innen befindlichen Zähnen. —— 

19. Der ältere Hr. Prof. Monro bewei⸗ 
fet durch einige VBerfuche, daß die tungen das 
Bruſtfell allerdings berühren, Man fieher 


nehmlich deutlich diefe Berührung, wenn 


man die Decken und Intercoſtalmuskeln von 


dem Brufifelle eines todten Menfchen oder 


vierfüßigen entweder lebendigen oder todten 
Thieres wegfchneidet, ohne das Bruſtfell zu 
verlegen, und fodann wechlelsweife in ben 
todten Körpern das Bruftbein und die Rips 
pen, fo ofte als man will, auf und nieder 
ziehet: ein lebendiges Thier aber braucht man 
fodann nur athmen zu laflen. Bei dem Ein: 


athmen ift das Bruftfell concao, und bei 


dem Ausathmen conver und auswärts herz 
vorragend. 


316 20. Hr Whyott hat einige merkwuͤrdige 


Verſuche mit dem Mohnſaft an Froͤſchen und 
Hunden angeſtellt, woraus erhellet ı) daß 
derſelbe an den Magen, die Daͤrme, Holung 
des Unter und Oberleibes, und am die Mus⸗ 

| | | | feln. 


” 
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keln des Unterleibes gebracht, das Gefht 
und die Bewegung gar bald vermindert und 
nach ein; ger Zeit ganz und gar zerſtoͤret, und 
zwar nicht allein an den Theilen, an welche 
er gebracht wird, ſondern durch den ganzen 
Koͤrper; 2) Ba er diefe Wuͤrkungen weit. 
gefchwinder bei folchen Thieren hervorbringt, 
welche-der Luft und der Nahrung zum Leben 
nicht Tange entbehren Fönnen, als bei fo 
chen, welche lange ohne dieſelbe leben koͤn⸗ 
nen; 3) daß das Opium in den Magen und 
die. Gedaͤrme eingefprigt, feine Würfung ohn⸗ 
‚ ‚mittelbar in diefen Theilen bervorbringt, und 
nicht erſt in das Blut gebet und zum Gehirn 
geführet’wird, wie fich einige eingebildet has _ 
ben: immaflen die Sröfche eben fo bald ihrer 
 Empfindlichfeit und bewegenden Kraft da- 
durch beraubet werden, wennihnen das Herz 
zuvor herausgenommen, als wenn es ihnen 
gelaffen wird; 4) daß es hauptfächlich auf 
das Gehirn, das Nückenmarf und das Ner⸗ 
venfoften wuͤrket; indem es nach der Koͤ⸗ 
pfung und Zerſtoͤrung des Ruͤckenmarks bei 
den Fröfchen die Bewegung des Herzens weit 
langſamer zerftöret, als wenn die Thiere ganz 
find; 5) daß das Opium die bewegende Kräfs 
se anderer Muskeln eher, als des Herzens 
feine vernichtet; 6) daß eine in die groſſen 
Därme eingeiprizte Auflöfung des Mohnſafts 
den untern Theil des Ruͤckenmarks merkli⸗ 
cher, als feinen obern Theil oder das Gehir⸗ 
— —4 ne 
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a \ RUE 
ne angreift, weil die Hunde an den hinterm 
Füßen zeitlicher ihre Bewegungskraft ſodann 


verlieren, als an den vortern, und weil ſie 


an jenen feinen Schmerz empfinden; uud 


doch ſtark heulen, wenn ihre Obren gefneis 


pet werden; 7) daß das indie Därme der 


Hunde eingeſprizte aufgeloͤßte Opium keine 


ſubtilen Ausfluͤſſe in die Muskeln oder in das 
MRMuͤckenmark ſchiekt, wodurch die Lähmung - 
hervorgebracht wird, indem ſolche ſonſt nicht 
fo ploͤtzlich geſchehen koͤnnte, ſondern daß es 

die aͤuſſerſte Enden der Nerven derjenigen 
Theile, an welche es gebracht wird, angreift, 
und vermoͤge ihrer Berbindung und Sympa⸗ 
thie mit dem Gehirn und Ruͤckenmarke 
diejenige Kraft vernichtet, von welcher die 
Empfindung und Bewegung in den thieri— 
ſchen Körpern abhanget; 8) daß das Gehirn 
und Ruͤckenmark und die daraus abgeleite⸗ 
‚gen Nerven einen groͤſſern — als alle 


andere Theile des thierifchen Syſtems indie 


Berwcgung des Herzen haben, weil das an 
die Nuskeln des Unterleibs eines Frofches 
‚gebrachte Opium, der fein Gebien und Ruͤ⸗ 
sfenmark noch hat, die Bewegung des Hera 
zens geſchwinder vernichtet, als bei demjeni⸗ 
gen, der feines Gehirns und Rücenmarfs 
vorher beraubet worden; 9) daß Opium die. 
beivegende Kraft der Muskeln nicht alleine 
dadurch, daß es den Einfluß des Gehirns 
und Ruͤckenmarks aufhebet, ſondern auch 
Dar 


Ze! 


einer > Go aha i in Edenb. In > u — — 
dadurch, daß es die Muskelfoſern ſelbſt oder — 


die ihnen beywohnende Rervenkraft zerfide 
ret, und zwar nicht durch einige Ausfluͤſſ fe, 
ſendern vermittelft: derjenigen Symparhic, 
welche fie durch das Gehirn oder Ruͤckenmark 
mit den Nerven haben, an welche das Opium 
unmittelbar gebracht wird, 10) Weil das 
> Dptum, welches feine Wirkungen einzig und. 
- allein durch Angreifung des Nervenſyſtems 
‚bervorbringt, die Bewegung der Muskeln 
„und ihre Reizbarkeit fo plöglich vernichten, 
fo folgert Hr. W. daß auch die leztere Eigen⸗ 
ſchaft von den Nerven herruͤhret, oder we⸗ 
nigſtens von ihrem Cinfluffe unmittelbar ab⸗ 
hanget. Er gehet noch weiter und behaup⸗ 
tet, daß die Neizbarkoie ihren Sitz nicht it 
dem Leim dev Muskelfafern habe, weil die 
Hinterfüße eines Hundes faft augenblicktich 
gelähmet werden, wenn aufaelößtes Opiunt 
in die Höblung feines Unterleibes gebracht 
wird, oder in die Därme eines Froſches eins 
gefprizt wird, wo fein Theil des Opii zu den 
Muskeln bingeführet wird, noch geglaubet 
werden fan, daß es die Natur ihres Kies 
bers verändert hätte. 11) Bey Thieren, wels 
che viele Opium befommen haben, findet men 
die Bintadern und befonders die Blutadern 
der Hirnhäute ſehr gefehwollen: man bat das 
her geglaubt, daß das Opium feine Wuͤrkun⸗ 
gen wenigftens zum Theil dürch eine Vers 
duͤnnung des Bluts und Zuſammendruͤckung 
—— des 
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des Gehirns hervorbringe; allein dieſe Aus⸗ 
dehnung der Blutadern ſcheinet wegen der. 
Anempfindlichfeit, mit. welcher das Herz be⸗ 
haftet wird, weiter nichts, als eine Folge 
der fehr langfamen Bewegung des Bluts 
durch diefes Werkzeug zu ſeyn. 12) Der 
Schlaf, welchen das Opium verurſachet, 
ſcheint nur eine Folge von feiner Schwächung. 
der Empfindlichkeit des Nervenſyſtems zu ſeyn. 
— 21. Erzaͤhlung von einer vollſtaͤndigen 
Verrenkung des dicken Beins, und deren 
Wiedereinrichtung. Sie war an einem Man: 
ne eutſtanden, der vom Pferde gefallen, mit 
dem Buße aber in dem GSteigbügel bangen 
geblichen und von dem Pferde fortgefchleppt 
worden war. Die MWiedereinrihtung war 
durch die bloße Ausdehnung unmöglich, als. 
aber drey Männer mit einemmahle und plößs 
lich auf einem Wink, der ihnen gegeben war, 
die Handtuͤcher angezogen, fo ſchlupfte der 
Kopf, der ſich in der Biege befand, wieder 
binein. In drey Wochen Fonnte der Kran 
fe vollfonmen gut wieder geben; der Fuß 
aber blieb ihm um ein viertel Zoll länger, ale . 
der gefunde, 


307 22. Der Edingurgifche Wundarzt He 
Joung hat ſechs Stare nach der neuen Er: 
findung des Hin. Daviels glücklich berangges 
nommen, aber auf eine einfachere Art und 
mit wenigern EIER ‚als Dosiel dazu 
brauchet. 

23: Hr # 


7 
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einer Geflfäafe in ‚ Eonb. ln, B. a. 
% 23. Hr. D. Livingſton beſchreibt einen p.z77 


Nezbruch, der ploͤtzlich von einem Brechmit⸗ 


tel entfianden und bis in den Hodenſack ges 


dringen war, und weil er. nicht zuruͤckge⸗ 


bracht werden fonnte, auch der Kranfe ſich 
nieht zue Operation verftehen wollte, am 


dritten Tage den Tod nad) fid) zoge. Der 


Menſch hat bald nach dem Brechmittel die 


. Empfindung gehabt, als wenn etwas feinen 
Magen und Gedärme gegen. den Grund des 


Unterleibes zerrete. Die Clyſtiere die man 


ihm ſezte, wuͤrkten ganz gut. 


24. Nach dem Bericht einer Hebamme 382 
und zweier anderer Weiber ift einer: Frau 


währender Geburt der $eib zerplazt, und die 


Feucht daransgenommen, auch die Wun— 

de, diefehr wenig geblutet, mit einem ges 
ringen Mittel wieder zugeheifet worden, Hr. 
Monro aber ift ein Zeuge von einer zerplaz⸗ 384 


ten Mutter in der Geburt, welche der Krey: 
fenden in wenig Tagen das $eben gefoftet. 


25. Der Wundarzt Fell hateine Waſſer⸗ 387 


ſucht in der Baͤrmutter bei Zwillingen be⸗ 
merket. 


26. Der ältere En Monro erzählet einige 390 
‚merkwürdige Gefchichte von fteinartigen Ver; 
haͤrtungen, die fich inden Därmen der Mens 


fchen über verfehluckte harte Körper, als 
Pflaumenkern, Knöchelgen, u. f. weiter exzeu⸗ 
get und nach lang ausgeftandenen Schwach: 


„beiten die En gerödter haben, Ein⸗ 


mahl 


— 


e.. 
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mahl iſt He Mo ſo gluͤckuch geweſen, einige 

dergleichen Vaͤlle aus dem Hintern eines Kna⸗ 

bens mit einer Steinzange herauszuziehen, 
worauf auch der Knabe wieder geſund wore 
den ift. "Diele Fälle verdienen: angemerkt zu 
werden, Da fie felten find, und zur Erkennt⸗ 
niß mancher verborgener Kran nfheiten tm Un⸗ 
terleihe ein Licht anſtecken. 


— 27. Eben der Hr. Monte theilt einige | 
Anmerkungen uͤber den Vorfall des Afters, 
die Uebereinanderſchiebung, ‚Entzündung und. 
Berwickelung der Daͤrme mit. Ein Vorfall 
des Afters ift ſelten tödtlich 5 Ran M. hat a⸗ 
ber ein Beifpiel davon bei einem Kuaben, 


wo der After allszeit, nachdem er eingebracht, & 


2° wiederum berausficl, und der Knabe endlich 
von heftigem Brechen und beftändigem Stuhl 
zwange angegriffen flurb. Die Zeraliedez 
zung hat ausgewwiefen, daß. die Umfebrung — 
ſich weit oben unter der ſigmoideiſchen Kruͤm⸗ 
mung des J anfangen, und 
das Meſocolon von dem umgekehrten Theile 
abgeriſſen war. Warme Breye und Baͤhun⸗ 
gen werden vor hinderlich bei der Zuruͤckbrin⸗ 


gung erflärert und in biezufammenziehenden 


Aneneyen, die man hernach anbringt, fezt 
er fein Vertrauen, weil fie nicht weiter als 
auf die Haut mi aͤrken: dal: Mittel aber 
haͤlt er für wuͤrkſam. Wenn der hervorge⸗ 
füllene Darm fo feßt geſchwollen ift, daß man 
ibn on den en mmengezogenen Sphincter 

— 
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um ſeinen Umfang zu vermindern, Einfchhite 
tein feine Oberfläche machen, wodurd. ein 
Theil des in ihm euthaltenen Schleims und 
: Bluts heraus getrieben wird, und der Darm 





zuſammenfaͤllt. Wenn nach der Zuruͤckbrin⸗ 


gung der Theil ſchmerzhaft bleibet,, und. ber 

Puls geſchwinde gehet, ſo * das Aderlaſſen 
und eine geringe fühlende Diaͤt noͤthig, um 

— — und ihre Folgen zu verhuͤten. 


Bon dem Ine inanderſchieben der Därme p.gob 


iR HM. verfichert, daß es eine gewöhnt: 
‚here Krankheit ift, als man inegemein da 
Für hält, Gr erzählt einige merkwürdige Ges 


ſchichten davon, die ihm mitgerheilet worden 


find, und wo die Zergliederung das Uebel 
gezeiget hat: denn Aufjerliche fichere Merk⸗ 
male hat man nicht davon, und Tan auch 


eben fo wenig helfen, Unter diefen Ger 
ſchichten aber ift eine befonders merkwuͤrdig, 


wo ein Anabe eine braune und blaue roh⸗ 
renfoͤrmige Haut, dreyzehn Zoll lang, nach 
vielen Schmerzen, endlich durch den Stuhl 
von ſich gegeben, und die man fuͤr nichts 
ale für ein eingeſchobenes Stuͤcke Darm, das. 
durch den Brand abgefreffen worden, halten. 
fünnen. Der Knabe ift einige Zeit darnach 
geftorben, und man hat Merkmale von dem 
gefunden, was man gemuthmaßer hat, Hrs 
M. vertoundert fich billig, wie die Leute bei 


To Fo en Derdoppelungen des Darms fo 


lange 


y 


aft in Edinburg. Bi 5 


nicht wieder zuruͤcbringen kan; fo kan mam 


% 
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pP 1413 * haben — — koͤnnen, da doch die ger 
meine Entzündung ‚des Darıns oftmahls 
ſchon in der zwoͤlften Stunde toͤdtlich ir wie 
er auch erfahren hat. ae 
417 Die Verwickelung eines Theils der Dir: 
me in einen Kuoten (volvulus) ift fehr var, 
aber niche unmoͤglich. Der Sohn des Hrn. 
M. bat ſie gefunden, und beſchreibt fie N. 28. 
419 29. Hr. D. kining befchreibt das Ame⸗ 
| vicanifche nelbe Fieber, das bisweilen unter - 
den Weiſſen, und den neuanfonmenden wi: 
tet, die Schwarzen aber verſchonet. Es haͤlt 
nicht über acht Tage an, und endiget fih 
ohne eine critifche Auslehrung. Der Puls 
ift ungemein ſchwach; und eine Gelbfucht, 
Btechen, Verblutungen und groſſe Entfräfs 
tung ſind damit vergeſellſchaftet. Wer es 
einmahl- uͤberſtanden hat, bekommt es herz 
: nach nicht wieder. Sic 
448 306. Hr D. Gilchriſt beantwortet einen 
Eianmf ‚ der ihm wieber das Einpfropfen 
der Blattern gemacht worden war, nehm⸗ 


lich daß am denjenigen Orten, wo das 


Einpfropfen am meiften vorgenommen wor— 

den, befonders in und um Dumfriß (wo 

Hr. &. Unze iſt) eben fo viele in ‚der Kinds 

heit und che fie das Alter von 20 Jahren ers, 
reichen, fterben, als vorbero geſtorben find, 

ehe die Einpfropfung vorgenommen worden, 
Allein Hr. ©, finder diefe Begebenheit nicht 
As 5 gegruͤndet. Uebrigens Hält Hr, G. das Einz 

| pfropfen 


| 
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pfropfen fuͤr deſto ſi ſi cherer, je früher man — | 


es bewerkſtelligen fan, und er rathet es al; 


lezeit Bei. einem noch unentwöhnten Kinde 
im ſechſten Monate oder Fur; darnach vorzu⸗ 


nehm te, wie er es auch ſelbſten that. 


31. Hr. D. Hamilton bat einer Weibs /P. 456 


perſon die verſtopfte Monatszeit dadurch wie: 
u; bergeftellet, daß er ihr etlichemahl des 
Abends den Dunft yon warnen Waſſer an 


die Echanitheile geben gu laffen angerathen, 


und fodann, hach. einer gelinden Purganz, 
ihr die Schenfeiadern mit einem Tourniquet 
einige Stunden long gelinde zufammenges 


druͤckt, anbei aber auch wiederum die Schams 
theile gebaͤhet hat. Und unter dieſer mecha⸗ 
niſchen Methode ‚bat fich der Ausflug gezei⸗ 


get, und erliche Tage lang, wie fichs gebe: 


vet, angehalten, auch ſich hernach wiederzun 


beſtimmten Zeit eingeftelfer. 

32. Ein Wafferfüchtiger hat vornehmlich 4 

feine Geneſung durch einige Einfchnitte er: 
Halten, die ibm fein Arzt Hr. Lvingſton in 
den Hodenſack und in die Füße gemacht hat. 
33. 34. 35, enihalten einige Rranfeuge: 
bite, die Hr. Tathwell von periodifcher 
nephritiſchen Eonvurfi onen und von zwey 
hitzigen Sriefel: und Fleckſtebern aufgefeßt, mo 

die Ehinarinde befondere gut gerban. 


Zu 


ge : 


⁊ Ar 2 \ 
Gi ⸗ 
% i nu u 
| EN 
2 0 


a6 


} 


Sep 
Ada ——— ————— — 


{ine Scientiarum ; utilium, aux Ertordi® 

‘ef. Tam. 1. Erf. & Goth. apudl P. Me- 

vium &. I: C, Dietrich, 1757 Be 
15. —B m K. in 8. 


De Siebe, die ©e.. Chufürftt. Gnadn 
| zu Maynz zu den Willenfchafien bar 
ben, ift weltbekaunt, und ein anamftößlis 


cher Beweiß davon ift die Aufrichtung einer 
Geſellſchaft, die Se, Churfuͤrſtl Gnaden, um 


ſolche befördern, mit Freyheiten und Pris ; 


vilegien am 19. Sul, 1754. begnadiget ha: 
ben, Es har diefe Gefellfchaft ihren SE in 
Erxfurth: ihr ſpecial Protector ift der. Der 
ſchant am Dohm zu Mayız, Hr Baron 


von Hoheneck; der Dräfident, Hr. Geheime 


de Rath von Linker, jeßiger Cammerpraſi⸗ ⸗ 
dent zu Ecfurt; der Director Hr, Regie⸗ 


rungsrath Schorch, vrdentlicher Schrer dee 


echte, und Facultiſt im Spruchcollegto da⸗ 
felbft. Ueberdem befteher die Academie aus 
acht Affefforen, und d Adjunctis, davon vier 
Aſſeſſores mit beim Serretär zu Erfurt find, 
die übrigen aber an auswärtigen Orten, Die 


Ernennung des Prorectors, Praͤſidenten, 


und Directors behalten ſich Se. Churf Gnad. 


vor; die Alfeffores und Mitglieder aber were. 


den vom Em der Academie gewaͤhlet. Die 


Mit⸗ 


/ 
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Mitglieder werden in Ehrenmitglieder, wel 
ches Perfonen von Stande find, in ordents 
liche , dag ift, gelehrte, und aufl erordentliche, 
amd Correſpondenten, das iſt, Kuͤnſtler, ein⸗ 
gethejlet. Ein jeder derſelben erhaͤlt bei der 


Aufnahme ein Diploma, worinne ihm zur." 


gleich derjenige Theil der Gelehrfamfeit an⸗ 
gedeutet wird, zu deffen Befoͤrderung man 
ihn angerlefen bat. . Der engere Senat 
kommt alle Wochen einmahl zufammen; der 
— liche aber alle drey Monate. Die 
gelehrte Zeitung ſtehet unter der Direction 
* engern Senats, und werden von dem⸗ 
ſelben wöchentlich alle Auffäge von Bür 
cherrecenfionen gepruͤfet ehe # e —— 
werden. 


Auſſer dem, daß ©. Churf. Gnad. en 
engen Ausſchuß der Academie für ihren Eia 
fer um die Wiſſenſchaften, ſchon mande 
befondere Gnade erzeiget haben; fo haben 
Sie auf) ſchon viele wichtige Anſtalten, zum 
Flor der gefommiten Academie, zu machen 
geruhet, und ſelbiger nicht allein ein Gebaͤu⸗ 
de geſchenket, darinue die Zufammenfünfte 
dereinften follen gehalten werden, und eine 
Anatomifhe Schaubühne befindlih ſeyn, 
auch alles, was zur Academie gehöret, vers 
wahret werden; fondern Sie haben auch) eis 
men botanifchen Sarten anlegen laffen: wie 
deun auch bereits der Platz zu einem chimi- 
ſchen Saboratorio ausgefucher iſt Mit der 

NM.Med.Bibl. a B.i St. D Zeit 
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Zeit wird die Academie auch Drifingen 
aufgeben. 


Unter‘ denen bieher gewäßten‘ ———— 
— — ſich eine Menge geſchickter und arbeit⸗ 
ſamer Maͤnner; und wie nicht zu zweifeln iſt, 
dab ihr Eifer fortdauren werde, fo wird man 
‚auch nie die „Ada der Weademie unter die 
ſchlechten Werke zu zählen haben, fondern 
‚ihre Fortfezung, unter der Hofnung etwas 
nüßliches daraus. zu erlernen, immer, eyfrigſt 
wuͤnſchen. 


In dieſem erſten Bande aan fuͤr den 

p. 11 X folgende Bemerkungen vor: Hr. D, 
Monne in Erfurt bat verfucht, ob die Safı 
lorblumen (carthamus) und der Weid die 
Knochen der Thiere ebenfalls färbten, wie die 
Faͤrberroͤthe thut: er hat daher beide Sachen 
mit Kfeien in Kügelchen gebracht, und fol- 
he einem paar jungen Tauben taͤglich gege⸗ 
‘ben. Sie verreckten beide davon in etli⸗ 
chen Wochen, nachdem fie vorher Convul—⸗ 
ſionen bekamen: die Knochen aber wurden 
ungefarbt gefunden. Hr. N. wird nun auch 

das Extract dieſer Dinge verſuchen. 


145° Der junge HD. Cartheuſer in Frank 
furt an der Oder gieber den Character der . 
Boſea an. Er hat die Blumen diefes Ca⸗ 
nariſchen Gewaͤchſes felbft gefehen, und ber 
ſchreibt fie daher genauer , als Hr. Linnaͤus, 


der fie ui vor ſi gehabt; er verwirft auch 
die 


> 
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die Abbildung, die im Warheriſchen Cata⸗ 
logus davon gemacht iſt. | | | 
Eben der Hr. D. Cartheuſer giebt ein Mit⸗ p.149 

tel an, die Saugenfalze zu criftallifiren ; wel: | 
des gefchiebet, wenn der vierte Theil vom 
Salmiaegeift unter die Auflöfung gerhan, - 
und folche damit abgedämpfet wird. Und 158° | 
Hr. Pr. Mangold zeigt in einer Anmerfung, 
daß man ſolches aud) durch oͤfteres ee 
und Einkochen erhaͤlt. | 


Hr. D. Jacobi in Weimar macht. eine » 
blaue Farbe aus den Kohlen der Weinreben, 
die er mit einem Laugenfalge zuſammenſchmelzt 
und hernach mit Vitriolgeiſt niederſchlaͤgt, 
ausſuͤßt, und ealeinirt. Andere Kohlen ge⸗ 
ben dergleichen nicht. 

Eben derſelbe lehrt, wie man den wohl: 167 
ausgefüßten Ruͤckſtand vom fchmerzftillenden 
Spiritus des Hoffmanns an ſtatt der. Chi⸗ 
neſiſchen Touche brauchen koͤnne. 

Der Hr. Prof. Mangold hat, um blaue 
Praͤcipitate zu erhalten, verſchiedene Verſu⸗ 
che angeſtellt, und auch dergleichen ſowohl 
aus der Sodalauge, mit Vitriolgeiſt praͤci⸗ 
pitirt, obwohl in ſehr geringer Menge; als 
auch aus einem Gemiſche von Eiſenfeile, 
Schwefel und Salpeter erhalten, die er mit 
Kohlenſtaub detonirt, mit Soda: 
auge präcipitirt bat. 

Eben diefer gefchickte Manı bat die amal- 173 
gamirten Metalle mit gewiſſen Art von 


2. Knall: 
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Knallpuloer im Feuer behandelt, und davon 
verſchiedene Salze, Blumen, und Kalche er: 
hatten, auch in der Flamme felbft verfchieder 
ne Fa — nach dem Unterſchied der Metalle 

p.isꝛ bemerker, fo daß er hieraus wuͤrklich auf eis 
nen nterfchied des Brennbaren in den Me: 
tallen zu fchlieffen geneigt iſt, und die gleich 
förmige Natur dirfes Principii nicht mehr 
glaubet. Auſſer einem folchen foecififchen 
Brennbaren undeiner fpecififchenErde nimmt. 
363 er nichts merceurialifches in den Metallen an. 
Von den metalliſchen Salzen, wie fie 
195 in voriger Arbeit erhalten werden, befonderg 
aus dem Golde, Silber, Bley, und Zinn, 
erhärtet Hr. D. Jacobi nun, daß fie treflis 
che Arzeneyfräfte haben, und auf feibige das 
gedeutet werden muͤſſe, was die Alten von 
den rohen erwehntn Metallen fchreiben, 
weni, daß das Gold flärfe, das Silber 
dem Gehirn und den Nerven dienlich fey, das 
Dinn verſtopfte Eingeweide Sfne, und das 
Bley fühle, Und diefe Würfungen glaubet 
auch Hr. D. Jacobi bei dem eigenen Ges 
brauch diefer Salze bemerket zu haben, wie 
er mit einigen Geſchichten darthut. 


216 Der Hr. D. Jacobi erweiſet auch in einer 
andern Abhandlung, daß der Arfenie eine 
Sieberftillende Kraft babe, und ganz ſicher 
zu Brauchen fen, wenn ein Theil deſſelben in 
168 Theilen Waffer mit ı2 Theilen Wein: 
—— aa ———— aufgeloͤſet, 

und 
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und zulezt nach Abduͤnſtung der Hatte des 
Waſſers eben ſo viel wieder hinzugethan, und 
zugleich etwas Weingeiſt darunter gemiſcht 
wird. Die hoͤchſte Doſis vor Erwachſene 
ſind 30 Tropfen, vor Kinder 6 bis 16, drey⸗ 
mahl des Tages genommen. Die Abfüß- 
rungen muͤſſen zuvor nicht vergeff en werben, 
Andere Zubereitungen des —— er an 
J. vor gefährlich. | 
Eine Art den Spießglasſchwefel fluſſigb·251 
zu machen, hat dieſer fleiſſige Mann der Aca⸗ 
demie auch mitgetheilt. Es beſtehet dieſelbe 
kuͤrzlich hierinne, daß der Schwefel in ſeiner 
auge mit Mandel: oder Mohnoel fo lange 
gefocht wird, bis eine Geife daraus entſte⸗ 
- bet, und fodann mit der, fharfen Spieß: 
glastinetur abgerieben und in eine Digeftionss 
- wärme gefeßt wird, wo er fich völlig aufloͤſt. 
Sin einem Ausfak bat er’ diefelbe bereits mie 
Rusen, ‚obwohl nicht alleine, gebraucht. 
Endlich giebt derfelbe auch eine Methode 239 
an, wodurch man dem Kornbrandtewein feis | 
nen unangenehmen Geſchmack beffer, als 
durch die bisher befannten Wege benehmen 
Fann : welches gefchiehet, wenn man ihn nach 
einer Kleinen Digeſtion über den Ruͤckſtand 
der Vitriolnaphtha abziehet. 
Nun folgen wiederum einige ſonderbare 243 
chimiſche Verſuche vom Hrn. Prof. Man: 
gold. Ein reiner Mercurius verliert durch 


langes Reiben mit Waſſer ein groſſes Theil 
| D 5 feines 
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ſeines Gewichts, welches dadurch in ein 
graues Pulver verwandelt wird, und ſich im 
Waſſer zu Boden fezt. Dieſes Pulver in 
einem Schmelztiegel gegluͤhet, hinterlaͤßt 
allezeit den vierten Theil eines firen Kalchs, 
von einer fleiſchſarbe; und der Deckel des 
Tiegels wird davon gelb und roth gefärbet. 
Deftilirter Eſſig ziehet etwas von diefem 
Pulver aus und wird davon fo verans 
dert, daß er den Biolenfaft gruͤn färbet, wenn | 

er einige Tage damit vermiſcht geftanden hate 
Aagqua Regis wirdziemlichrot davon. Eben 
p249 diefes Pulver, wenn es aus amalgamirten 
| un gemacht, und hernach mir Silber ges 
ſchmolzen wird, giebet eine Glasſchlacke, und 
macht das Silber poroͤs. Diefes Silber as 
ber wird inder Reduction etwas gelb. Drey 
251 ran von densobigen einfachen Kalch haben 
dein Hrn. M. drey Stublgänge gemacht, 
und ihn ziemlich angegriffen; er bat ihn auch 
wieder die Schwindfucht und den Krebs ges 
geben, und die Auswürfe aus der Haut, den 
Därmen und. Nieren davon ftarf vermehrt 
- gefunden. Aus diefen Verfuchen ſchließt er 
auf mas kalchichtes, falzigtes, und glafich- 
262 tes im Queckfilber. Der Hr. Pr. gebt weis 
26 ter, und verfichert, daß ein. amalgamirter 
WMerceurius weit. flärfer Feuer zu feiner Aug- 
8 treibung , als ein bloffer,, erfordert, und im: 
mer etwas fires hinterlaͤßt. in mehreres 
muß man in der Abhandlung ſelbſt Pa Ä 
NN: | Der 


# 
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‚Der Hr. De Cartheuſer giebet eine feine p. 281 
Art an, das Bern ſteinſalz zu rectificiren; wel⸗ 
che darinne beſtehet, daß man daſſelbe in Al⸗ 
cohol Vini aufloͤſet, ſechs Theile Waſſer her⸗ 
nach dazu ſchuͤttet, das ſaͤmmtliche Gemiſche 
durchſeihet, und ausdunſtet, und dieſe Ar⸗ 
beit etlichemahl wiederholet. 

Der Hr. Prof. Baumer hat bei einem 286 
Manne, dem beide obere Augenlieder nach | 
einen halbfeitigen Kopffchmerz niedergefuns 
fen waren, die Heilung blos durchs Electri⸗ 
ſiren bewerfftelfiger, da vorher fomohl von 

ihm felbft, als von andern, fo viele Mittel 
vergebens darmwieder gebraucht worden was 
‚ren. Die Ausdünftung hat fich durch diefe 
‚Erfhütterung gar merklich vermehrt, der 
Leib ift auch mehr als gewöhnlich. geöfnet 
worden, und die Falten Augenlieder haben 
allmählig ihre Wärme und ihre Spannung 
wieder erhalten, ja die güldene Ader, deren 
Verſtopfung zu dem Uebel die erſte Gelegen⸗ 
heit gegeben, ift davon auch wieder geöfnet 
worden. Er gedenft auch einer ſchon tief 
er Gicht, die er damit ‚gebeilet296 
at 

Mit dem oleo animeli Dippeli hat belob: 297 
ter Hr. Pr. Baumer manchmahl das böfe 
Weſen heilen können, manchmahl aber nicht. 
Aeuſſerlich bat er es oft mit Nutzen gebraucht 
in den Gichtfnoten, und in Beingefchwuls 296 
‚ ften, wie auch in den harten Rändern alter 298 


D 4 Ge⸗ 


Gecſſchwuͤre, die er damit weggebracht. Das 


vor ſich oftmals rectifieirte ziehet er den an⸗ 
dern Rectificationsarten vor es ſey zum in⸗ 


nerlichen, oder zum aͤuſſerlichen Gebrauch. 


936 Sm Staar , der noch neue war, hat er mit 


306. Daß einer Frau aus der — ei⸗ . 


Nutzen einige Tropfen ins Auge fallen laſſen, 


ſo daß ein Auge * helle wieder davon ger 


worden. 


nige Knoͤchelgen von einem Kinde, mit dem 
Kothe abgegangen, iſt ebenfalls eine Be⸗ 
merkung vom Sn. Prof. Baumer. 


309 Der Hr. Hofrath Strad befchreibt einige 


Krankheiten, die zu Maynz vom Anfang des 
Winters ı 754. bis auf den Frühling des fols 
genden $ahres geherrfchet haben. Es was 
ren folches Catarrhe, reifende Gicht, Blutz 


flüffe aus der Mutter, Rothlauf, Schwind⸗ 


ſucht und Gelbſucht. Die Abhandlung ver⸗ 
dient geleſen zu werden, und zeigt von einem 


Manne, der ein wuͤrkliches Gefühl von dem 


nuͤzlichen und ſchoͤnen einer hippoeratiſchen 


Sr ae bat, 


A 


Sr. ®. Morgenftsrn RE feltenen 
Aufal, der bei einem Knaben von neun Jahr 
ren entflanden, mo auf der Haut rothe Blut⸗ 


flecken ſich gezeiget, auch aus dem Munde 


Blut gefloſſen, und in einem Backen) auch) 
eine Blutblaſe qufgefahren, die beim Anfüh: 
len 


* 
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ten zerplaßet iſt. Der Knabe iu weiter uͤ⸗ 
| ber nichts geflagt 9. 


“Der Hr. Nach R Über hat einen Mann 
der, nachdem er von einem tollen Hunde ge: 


biſſen, am often Tage an der Waſſ erſcheue 
geſtorben war, zergliedert, und eine entſetz⸗ 
liche Faͤulniß in den Muskeln des Halſes, 
Schlundes und der Luftroͤhre, nebſt einer 
ſtarken Geſchwulſt der kleinen gießkann entfoͤr⸗ 
migen Knorpel und einer finfenden Gauche : 
in der Luftcöhre gefunden : welche Erfarung 


ſehr wieder die Meinung: einiger Aerzte ſtrei⸗ 
tet, daß der Abſcheu gegen fluͤſſige Dinge 
‚bloß etwas fpaftifches im Halfe zum Grunde 
babe, und ex confenfu entſtehe. Dies lez⸗ 
tere wird nun zwar durch obige Exfarung 


nicht völlig aufgehoben, fondeen kann zumweis 


len auch feyn; man wird aber die Waſſer⸗ 
ſcheue davon mit Unrecht in allen Fällen her⸗ 


leiten, und befondersin folchen, Die toͤdtlich 


ſind. Hr. R. Riedel erzaͤhlet auch noch dies 
ſen merkwuͤrdigen Umſtand bei dem Kran⸗ 


ken, daß, wenn auch nur die Luft um ihn in 


Bevegung gebracht — er im Halſe ei⸗ 
—D nen 


— Eine Blutblaſe v von ziemlicher Groͤſſe iſt einer 
ledigen gefunden Weibeperfon auch ploͤtzlich 
im Munde am Gaumen deſſelben währenden 
Eſſen entſtanden, fo daß fie genoͤthiget wor⸗ 
den, den Biſſen wieder aus dem Munde zu 
thun. Man ſchnitte ſie auf, und es floß ein 
ſchwarzes, dünnes, ſcharfes und ee 
ckendes Diut — 


p342 
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nen Schmerz davon empfunden babe, und 
erſticken wollen. — 
pa; Bon eben dem Hen . Riedel fi ndeinige Bes 
merfungen aus zergliederten Körpern mitges 
theilet, die an Entzündungen im Unterleibe 
526 geftorben waren. Die Entzündungen waren. 
528 manchmahl nur auf einer Seite. Beieinem - 
Manne waren die: Arterien im Kopfe, im 
Fette und in den Nieren mit einer gelben und 

531 ſehr fetten Materie ausgeftopft. HER. bat 
auch in dem Leichnam einer fhwangern Frau 

eine Menge ausgetreten Blut im Unterleibe 
gefunden, welches aus einigen zerplaßten 
WVenen im Netze und Meſocolo gekommen 
533 war. Bei einigen Kindern bat er kleine för 
cherchen mit harten Rändern im Magen und: 
Ileo, auch Colo gefunden, die mit einer ſehr 

zaͤhen Galle ausgeſtopft waren. 
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VI. 


geaͤntſſche Sammlungen von Oral 
Eungen aus der Naturlehre, Arzeneygelahr⸗ 
beit, Defonomie und den damit verwandten 
Wiſſenſchaften. Erſter Band. — 
bey G.P. Monath 1756. I Alpb. 

| 1259, in 8. 


Hier nüzliche periodifche Schrift hat ihr 
Daſeyn und ihre Einrichtung dem 


fleiſſigen und nicht unbelandten Hrn. Hofrath 
Heinr. 
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Heinr Friedr. Delius in Erlang zu Bahn 
Wie wir nicht zweifeln, daß der Geſchmack 


an der Naturlehre und den damit verwand⸗ 


ten Wifjenfchaften dadurch werde befördert 
werden; fo wird es auch nicht ohne Nutzen 
fen, die Bemühungen die gefchickte Maͤn⸗ 


ner in diefer Schrift zur Bermehrung ges 


dachter Wıflenfchaften an den. Tag legen, alle 
hier befannt zu machen. Und wir münfchen 
von Herzen, daß. Hr. H. Delius mit feinen | 
Freunden, die ihm dazu Beiträge liefern, 
lange mögen forffahren, die Liebhaber der 
Natur auf diefe Artzuvergnügen. Esfom- 
men alle Jahr fehs Stück heraus, davon 
ein jedes ſechs Bogen flark iftz und der Ans 
fang davonift um die Helftedesı 755ften Jah⸗ 
res gemacht worden, 
Ein Auszugeiner duitirßigen Rede die Hr. 
H. Delius bei einer gewiſſen Feyer auf der U⸗ 
niverſitaͤt Erlangen von den Bemuͤhungen der 
Franken um die Naturlehre und Arzeneyge⸗ 
lahrheit, macht den Anfang. Unter den Aerz⸗ 
ten nennt er vorzüglich Martin Pollich oder 
Mellerſtadt, der der erfte Rector in Wittenberg 
geweſen; und Hellwich Dieterichen, durch den 
Altorf die Ehre erhalten, daß er dem dortigen 
Lehrer Eafp. Hofmann feine Meinung von dem 
Creyßlauf des Blutes vorgetragen, biefer 
aber ihn mit dem ſpoͤttiſchen Beywort eines 
Eireulators von fernern Unterfuchungen ab⸗ 
gehalten ; daher es denn gekommen, daß WR. 
nach⸗ 


: 2 Dh antich ———— B. 
nachher dam ke Engländer Wilh. 


Harvey diefe Ehre allein verblieben. Hierauf. 


werden ferner die Beslere ‚denen wit ben 


Eichſtaͤdtiſchen Garten zu danfen haben, for 


. dann die Havenreuter, die Ingolſteter, die 


Camerere, die Stürme, die Keile, die dee 
te, die Bolfamere, die Hofmanne, die Baier, 


die Hamberger, und Stahl nur den Nah; 
men nach angezeigt. Die gefihickte Mieriar 
min wird auch nicht vergeffen; ingleichen der 

Stifter der Kayf. Acad. der Naturf. —— 
nebſt deſſen Rachfolger, Fehr. 


tungen Bei dem Umlauf des Bluts in Froͤ— 
fchen mit, und giebt zugleich eine leichte Me: 
'thodean, wie man ſolche anftellen an! Man 
ſchneidet, ſagt er, in ein dünnes Bretgen, 


fo wie ein Octav-Blatt groß, und wie ein 


maͤſſiger Pappendeckel dick ſeyn kann, etwas 
von der Mitten ſeitwaͤrts ein egal rundes, 
etwan als ein halber Batzen oder ſechs Pfen⸗ 


* 


* 16 Ein Ungenannter theilt einige Beebach⸗ | 


nig- Stück groffes Loch, befeftiget einen dee 


bendigen Froſch an den vier Beinen mit flarz 
fen Nadeln, die etwas fchief und daher defto 
fefter gefteckt werden, fo daß defien linke Sei⸗ 
te des Bauchs an den Rand des $oches 


kommt. Alsdenn öfnet man ihm behutſam 


den Unterleib in der Seite, der Länge nach, 
da denn die Därmegleich beraugtreten. Man 


| entwickelt diefe, und ziehet -folche gelinde bis - \ 


an den andern Rand des Lochs, und alſo 
uͤber 
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über daffelbe, befeftiget die Därme mit feinen 
fchräg geſteckten Nadeln, obne das Darmfell 
ſehr zu — oder folches gar zu zetreif- 
fen. Die Oefnung kann auch in der gemel: 
deten Breite laͤnglicht viereckigt ſeyn/ um 
den ganzen Lauf eiues Blutgefaͤſſes nach ae: 
vade dadurch) uͤberſehen zu koͤnnen. Hier 
auf bedient man fi ch eines einfachen Wer: 
groͤſſerungsglaſes ſo auf beiden Seiten er: 
‚haben und etwan von einer — einer, 
auch zwey Linien iſt. Diefes muß gehörig 
in Holz oder Horn gefaßt, und mit einem 
Stiel zu deſto bequemern halten. Zerſchen 
ſeyn. Sodann nimmt man das Bretgen, 
worauf· der Froſch befeſtiget, im die linke, 
das Glas aber in die rechte Hand, ſo, daß 
man die leere Seite des Bretgens nach dem 
Geſichte zu wendet. Man kann alſo das Ber: 
groͤſſerungsglas nahe oder fern, nach eines 
jeden Augenmaaſſe, an das durch das runde 
Loch mit feinen Blutgefaͤſſen ſehr ſchoͤn ers 
ſcheinende und durchſichtige Meſenterium 
bringen, da man denn den Grad der Deuts 
lichkeit bald erhalten wird. Die Beebach⸗ 
zungen, dieder Hr. V. nach diefer Einrich⸗ 
tung gemacht, uͤberlaſſen wir dem Leſer, aus 
der Schrift ſelbſt ſich bekandt zu machen. 
Sie dienen zur Beftätigung der durch dieſen 
Weg ſchon bekandten, und wiederlegen die 
runde Figur der RE: : J 


Er 


H be \ 
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P29. Hr. D. Delius lehnt einige Borwürfe ab, 
die in einer gemiffen Schrift wieder die ana- 
en Weipfligungen gemacht worden 
ſind 

Hr. D. Hirſching cheilt ein Lutum mit 
— den ſchnellen Salpeterwuchs an Mau⸗ 
ven, der ihre Zerruͤttung fo ſehr befoͤrdert, 


bindern Fan, und aus gepülverten Thon, 


Glas, Oel und Glettefirnis bereitet wird. 

119 Hr. Hofe. Delius nennt einige Gewaͤchſe, 

die den Verluſt der Sarſaparille erfeßen 
fönnen. Diefe find rad, faponar. bardan. 
ftipites dulcamar. rad, lap. acut. rud. & herb. 
336caraxac. Und Hr. D. Albrecht thut an ei⸗ 
nem andern Orte noch dazu rad. urticæ — 
und plantaginis. 

138 Hr M. Arnold macht einige nicht uner⸗ 
hebliche Zweifel über die Meinung des Hrn. 
Linnaͤus, daß von jeder Art Thiere und Han: 
‘zen nicht mehr als ein nn Paar. ge: 
ſchaffen worden. 

146 Hierauf folgt ein Auszug aus einemSchrei⸗ 
ben von der Reizbarkeit der Theile des menſch⸗ 
lichen Körpers, darinne dieſelbe mit der 
Empfindlichfeit fcheint für einerley gehalten 
zu werden, und nad) eigenen Verſuchen den 
Sehnen, der harten Hirnhaut, dem Peris 

eranio, und dem Rippenfell zugefprochen wird. 

180 Ein ungenandter giebet Nachricht von eis 

ü nem befondern Zwitter, der verfchiedene Län: 
r durchreiſet ift, und fich hat befeben I 
| | N. Se 
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Be D. Jo. Ge. Hoffmann in Windsheim ES 
Hält für ficherer, das fchweißtreibende Spieß: , a 
glas duch alfmähliges Berpuffen in einen 
glühenden Schmelgtiegelzu bereiten, als ſol⸗ 
‚ches Verpuffen mit einemmahle zu verrich⸗ 
ten; weil in letzterm Fall viele faure ſalzige 
Theile zuruͤckbleiben *), welche den Kalch mit 
einer weißlicht gelben Farbe bezeichnen, und 
bei empfindlichen Derfonen eine Neigung 
zum Erbrechen erregen. Uebrigens fihlägt 
der Hr. V. die bei dem Berpuffen auffteir 
genden Dünfte als ein Heilmittel in der. 
 Engbrüftigfeit vor. 


Hr. D. Delius theilt ein Reſponſum mit, 19 3 
welches die Unterfichung dev Güte — 
Sorten von Kuͤchenſalz betrifft. 


Ein ungenandter beſchreibt ein Schaf mit — 
drey Maͤulern. 

Der Hr. D. Weißmann eroͤfnet unter an: 24 
dern feine Gedanken über das alte Kubins 
glas, und halt dafür, daß man es aus dem 
Eiſen durch Huͤlſe der Salze gemacht habe. 

{ Dieſe 


*) Die Migichfeit hiervon fche ich nicht «in. 
Dasjenige Theilgen vom Salpeter, welches 
ſich nicht verpufft, bleibt ja in dieſem Falle 
immer Salpeter; was ſich aber verpufft hat, 
deſſen ſaure Salztheilchen koͤnnen nicht zuruͤck⸗ 

‚bleiben. Die Urſach vom Erbrechen ift in g- 
etwas anders zu fuchen: denn auch aufdas 
nad dem erfien. Wege bereitete Spießglas 
empfinden einige Derfonen einen Chel, — 


= 


— 


wu 
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Diefe Muchmaffung wird er noch durch Ber; 
ſuche ins Fünftige zu ‚befteifen fich bemühen, 
 Pr205 Ein ungenandter giebet vom Weine Nach: 
richt, den er bat gefrieren laffen. Es haben 
ſich zugleich MWeinftein criftallen abgeſeht, die 
ihn anfaͤnglich truͤbe machten, hernach aber 
zu Boden fielen. Er hatte nebſt dem geiſt⸗ 
reichen Weſen eine gewärzhafte Bitterfeit. 
209 Vom vorfichtigen Gebrauch der roͤthlichen | 
und fogenandten niederfihlagenden Pulver 
handelt Hr. Delius. Es find ihm zwen Faͤl⸗ 
| le befandt, wo man unter die rörhliche Far⸗ 
be aefährliche Dinge, als Arſenic, verfteckt 
hatte. Auch für dem unmaͤſſigen Gebrauch deu 
antiſpasmodiſchen Pufoers warnt er; und 
will auch Fieber den Zinnober weagelafe n ba: 
ben, als welcher wegen feinee Schwere im 
Magen empfindlicher Perſonen mehr gefhas - 
‚ det, als genußet hat. 5 EN 
2253 Die Electricität des harzigen Fichtenhol— 
zes wird beftärfer, als aus welchem man eis. 
nen Cylinder machen, und folchen fo guet 
als einen gläfernen brauchen Fan. Ä 
224 Die gute Würfung des Decocts von der 
rad. taraxacı wird in cachectifchen Kranfeis 
ten beftärfet. 
256° HN Delius hat herhenfor e daß die fa- 
cia lara, als ein fehnigter Theif, bei einen 
geſchwuͤrigen Schenkel «ine groffe Empfind: 
lichkeit von fich gegeben har. 


yes 


f 


— 
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Eben dieſer ſchite Mann hat e einen p. 285 


pin Su aus dem Bahn 
Heisch in’ einem Fieckfisher bemerket. 





ge fehenswirbige Platten haben, 


te Säfte echalten, 3. E. von der aufgegof 


Hr. D. Weißmann bat die Beeren vom 313 


Tigüftro in verfchiedene falzigte Feuchtigkei⸗ 
ten infundivet, und daraus allerhand gefärb> 


"fenen Solution vom Stlauherfahe, möleichen 


auch vom Weingeiſt und Scheidewaffer eine 
rothe Tinctur; vom Vitriolol aber eine 
Schwarze, von der er vermuthet, daß Tra: 


gus feine ſchwarze Dinte gemadyt habe, IR 


deſſen Kränterb. IN. Th. 27 Bl. 
Hr. H. Delius verbeffert eine Anweiſung 


— chimifhen Vegetation, die Hr. Petit in 


den Parifer Memoiten 1722. gegeben hat. 
Hr. Delius: glaubt nemlich, daß nicht das 
aus dem Todtenfepf vom Scheidewaſſer, 
27.1178, Bibl. 4,9. ı.St. Eon; 


Das Eprrict wort/ daß der Sand ein Ey 293 
rauder fo), wird von einen Kenner dr Mi⸗ 
nerglien vor unrichtig nehatten, in den man 
einmahl wuͤrklich fo genandie Surdere fins 
der, und die glasartige Erde des Sandes die 
Gelinderde dev Metalle iſt; fürs zweite aber 
man aus feiner zuverlaͤſſigen Erfarung weiß, — 
daß der Sand cin Erz zerfreffen hade. 
Der He. Bauͤcgerme ſter Bauder zu Allorf 298 
beſchreibt feinen in Dafiger Gegend gefunde⸗ 
nen ſchoͤnen Ammenitens und Belemniten: a 
Marmor; davon wir aud) bier bereiis einiz — 


— 


F 


* 
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ſondern das aus dem Todtenkopf vom Bir 
‚triolöl ausgezogene Salz dasjenige fey was 
eigentlich Hr. Petit gemeinet habe. Die⸗ 


—F F— 


ſes leztere Salz vegetirt allerdings, jenes a 


ber nicht; und Hr. D. hat die Vegetation gruͤn 


gemacht durch hinzugethanes Berggruͤn · 


F 
E 


499 Wilagenen chroniſchen Frieſel einen krampf⸗ 
haften Zufall im Geſichte und den Muskeln 

der Sippen bemerfet, welcher, nachdem der 
Ausfchlag wieder zur Haut gebracht worden, 


418 


in Windsheim, und Hr. Cammerath Reuß 
‚in Oehringen, befihreiben eine Krankheit, die 


A. 1755. unter Schafen, Kühen, Schwei⸗ 
nen, und Federvieh, in einem gewiſſen Strich 


Frankenlandes gewuͤtet hat. Die Krank⸗ 
heit war. eben nicht toͤdtlich, und das vor 
nehmfte Kennzeichen derfelben war ein Ge⸗ 
ſchwuͤr unter der Klaus, welches die Thiere 
weder ſtehen noch gehen ließ, und denn auch 
Blaſe auf der Zunge. | | 
Hr. 9. Delins hat von einem zuruͤckge⸗ 


auch allınählig fich wieder verloren han 
Hr D. Boenneken verfichert aus fetter 
vielfältigen Erfarung , daß die Blätter des 


Strammoneum ein fehr Fräftiges Mittel find, 


womit die Milch in den Bruͤſten der Kind- 


Hetterinnen oder Ummen, die die Kinder 


entweder abgewöhnen, oder gar von deren 


Gehurt 


— Ein paar Fraͤnkiſche Aerzte Hr. D. Hen⸗ | 
niefe in Ochringen, Hr. D. Hoffmann 


geſchwuͤrige Seiten im Munde, nebft einer 


a wi 


Geburt an nicht ſtillen wollen, recht bequem, x 
ohne Schmerzen, und in wenig Tagen vers 
trieben werden Fan, wenn fie über die Brür 
fie gelegt werden, und, nachdem fie von der ie 
Ausdünftung feucht worden, wieder heruns 


fer genommen, und frifche aufgelegt, auch 


die Bruͤſte etwas feſte zus und aufwaͤrts ger 
ſchnuͤrt werden. a 


Dr. Hoft. Delius hat fich fagen laſſen, daß 2428 


‚die Blaͤtter vom ranunculo pratenfi eredo 
acri C. B. im Enalifchen Dier gekocht, ein 
Mittel wieder die fallende Sucht fen. Er 
zweifelt aber, ob diefes Kraut wegen feiner 
Schärfe ſicher zu brauchen ey. | 
Durch ein zuverläßiges Beiſpiel wird dar- 463 
gethan, daß es fieben monatliche Geburten 
gebe, die anı Sehen Bleiben Esnnen, — 


Nachdem ein paar Franzoͤſiſche Gelehrte⸗/ 469 — 


Lamorier und Bertin, ſich vor einiger Zeit 
die Muͤhe genommen, aus anatomiſchen 
Gründen zu beweifen, | daß ein Pferd ſich 
nicht brechen Fönne ; fo kommt nun He. Dr. 
Delius, und vereitelt auf einmahl diefe ge- 
lehrten Bemühungen, indem er verficher‘ 
von vielen erfahrenen Stallmeiftern, und an: 
bern Seuten, die mit den Pferden umgeben, 
‚ganz zuverläßig vernommen zu haben, daß 
fie fi) allerdings, und zwar gar ofte brechen, \ . 
‚and daß man ihnen auch ein Brechen durch 
die Spießglasleber erregen koͤnne. | 


Fl. Fraͤnkiſche Sammlungen LB. 67. 
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P-475 Hr, D». Vonneken hat dreymaht dae Glat 
gehabt, von einem tofen. Hunde gebiffene. 
für. deu fchädlichen. Folgerungen zu verwah⸗ 
ren. Zweyen Kindern hat er foakich die 
Hunde mit Del ansmwaf ſchen, und —— 
laſſen, und hernach ein Blaſenpfla ſter auf 
‚geleget, innerlich aber einige vermiſchte Be⸗ 
zrtiſche Arzer seen geben: ct. Bon dem. 
492 Beitten { bekam er erfiin der. ſiebenten Woche: 
Nachricht, wo bas Gift erfieng verſchiedene 
ſchlimme Zufile zu erregen, bie nmichts au— 
ders als eine toͤdtliche Waſſerſcheue befurch⸗ 
ten lieſen. Hierwieder hater nichts als das 
Sloaniſche Pulver gebrauch cht, und damit 
alle bedrohliche Zufaͤlle gehoben. 
495 Der Hr. D. Hirſching theilt einen Eat⸗ a 
wurf mit zu einer vortheilhaften Salmiac⸗ 
Anlage, dazu weiter nichts erfordert werden, 
als Thierknochen, die das Haruſalz liefern, 
nebſt gemeinen Kuͤchenſalze und Bitriol. 
Die Art und Weiſe aber, nach welcher aus 
dieſen Grundtheilen ein Salmiae gemachet 
werden koͤnne, tragt er Bedenken zu offen⸗ 
baren. S 
517 Du Prof. Arnold trägt in einer web 
fung von der Aufiöfung vefter Körper durch 
flüßige einige wichtige Zweifel wieder einige 
Hypotheſen vor, wodurch man diefe wun⸗ 
derſame Würfung beider K Stperi in einander” 
beutiges Tapes zu erflären ſucht. Er finder 
"viele Schwie rigteien, daß er. weder die in: 
| —— —3— 
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Nnerliche Bewegung der Theilchen des fluͤ ßigen 
Aufsfungswittels, noch das inihnen enthal: 
— euer ‚noch eine anziehende Saft, noch 
die in den Koͤrpern verſteckte und nun elaſtiſch 
os gewordene Luft für die Urſach der Auflösung 
anfehen tanz und er hat meines Erachtens 
poͤllig Recht. Andere noch herrſchende Hy: 


potheſen hat er vieffeicht für allzuſeichte ges 


—— daß er ſie wiederlegen ſollte ſonſt 

es ihm wohl wohl ſchwerlich — mei 
RR fel n gemangelt haben würde, | 
. D Albrecht in Coburg hält das ung 
Stertafl ne Baden für die haupturfache, wars. - , 
um der Frieſel jetzo haͤuſiger als fonften iſt: 
denn für eine neue Krautheit hälter ion wicht, 
wie er andersivo ſchon erinnert hat. 


Non 


Pe Lee ERLLELCLE 
Na plantarum — acade- 
demici & agri Gottingenfis confcriptus a lo. 
" Gottfr. 'Zinn. M. D. "Med, & Botan. P.P.O. 
"Acad. Reg, Sc. Berol, Sodal, & Soc. Reg.Sc. 
Gotting membro extraordinario. ' Gottin- 
gæ, fumtibus viduz Abr, Vandenhoek 

INT ı Alph. Sog, ı Kupf, 
&% ii | — 
u“, bie guten botanifchen GHanbbricher, ns 
Hi weiche die Kenntniß der Kräuter am 
hi —— — et man billig das Zin⸗ 


E 3 niſche 


8 Zinni Car. plant. bort. acad. 6 agr. Gar. 


* niſche rechnen; und dies um fo vielmehr, da | 

der Hr. V. eine Merhode erwähler, die ſehr 
viele natürliche Claſſen bat; da er die Elaffen 
und  verfchledene Geſchlechter gut definiree 
und characteriſtret; auch hin und wieder Be⸗ 
merkungen eingeſtreuet, die nicht unentbehr⸗ 
lich ſind; und endlich die beſten Benennun⸗ 
gen angefuͤhret, die dunkeln aber weggelaſſen 
hat. Die kleinen zur Cryptogamie gehoͤri⸗ 
gen Pflanzen wird er in einem andern Werke 
nachholen. Das Kupfer, womit diefes Buch) 
gezieret iſt, ſtellt eine noch: unbefchriebene 
Pflanze vor, die der Hr. V. es eine Rud- 
beckia hält. | 
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VIII. 


D. Joh. Heine. Pott, Chym. Prof. 
Reg. Phyſtcaliſch ehymiſche Abhandlung von 
dem fonderbahr fewerbeftändigen. und zart 
fluͤ igen Urinfalz, und deffen weitlaͤuftigen 
Anwendung und Nutzen. Ingleichen eine 
Unterſuchung der Verbindung eines acidi 
Vitrioli mit dem ſauren Weinſtein. Berlin, 
bey Haude und Spener, 1757. 
Boge 
an findet in dieſer Schrift erahnen? 
Me noch unbekandte Eigenfchafs 
gen, die der Einfichtsvolle und gruͤndliche 
Hr, Pr. Pott an dem — SE | 
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Er fangt von feiner Geſchichte an, und mel⸗ v2 | 
det, daß er in einem alten Manufeript vom 
Thurneiſer daß nun beinahe 200 Jahr alt m 
ift, eine Beſchreibung davon geleſen habe; 
und daß Lemort und Hofmann deffelben ganz 
deutlich gedenken. Hierauf kommt er zur 
Bersitung. , Ein: gefaulter Harn giebt etwas 
mehr, als der friſche: und man beſchließt die 
Ausdünftung, wenn ſich auf der. Oberfläche 
ſalzigte Sternchen zeigen, der Harn röthli 
wird, und faft bis auf den zaften Theil forts 
gejaget iſt. Die. Eriftallificung aber wird ı1 
beſchleuniget wenn man den eingekochten 
Harn ſo gleich mit Waſſer verduͤnnt, und nach 
dem Durchſeihen an einem kalten Orte ver⸗ 
waohret. wa 

Wenn die nach der erſten Eriftallifation 13 
übrig gebliebene Feuchtigkeit deſtilliret wird, 
fo hinterläße fie eine Erde, die, wenn fie 
noch feuchte iſt und an einen warmen Ort 
gebracht wird, fi) von.felbft entzünder, und _ 
fodann nad) dem Ausbrennen durchs Aus⸗ 
laugen noch ein. fihmeljbares Harnſalz giebt. 
Dergleichen auch noch dasjenige fehmicrige 
Weſen liefert, welches mit dem erſten An⸗ 
ſchuß zu Boden fälle; wie auch der Ruͤck⸗ 
fand von der Deftillation des Phoſphorus; 
und die Erde, die aus dem gefaulten Harne 
niederfaͤllt. | 

Der urinoͤſe Geift aus dieſem Sahe et? 23 
waͤrmet fich mit dem geile , da hinges 


er 
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gen die ordenlichen Harr Katze das Ge geathe 
Yun Mit Vitrioloͤl ſchlaͤgt er heftig um 
ſich · Dutch die Länge der Zeit verfliege — 
und man bekomt ſedenn aus den ren 
- in der Deſtillation ein pures nn 
p.24 Die Erd? in dieſein Salze ſchent von einer 
fluͤßigen ſelenitiſchen Art zu ſchm: deun ſie Miese 
auf Kohlen zur Perle, obwohl etwas ſchwerer, 
als das Su; braußt nicht mit. — = 
waſſer loͤßt fi h aber doch mehrentheils in 
demſelben auf. Ihre Fluͤßigkeit bat fie von 
einem noch zart —— den Sal zweſen. ee N 
Die vornehmften Eigenf haften und Ver⸗ 
hältniffe des Satzesgegen andere Körper, die 
Hr. Prof. Port entdecker hat , find, aufjer den 
26 bereits befandten, foigende: Mit den fans 
genfalzen vermifcht es ſich ohne Brauſen und 
ohne —— es braut auch nicht 
mit Harngeiſtern, wohl aber niit einem trock⸗ 
ven Harnſalze. Salpetergeift wird — 
die Abftraetion in Fein Aqua, Keyis verwan⸗ 
delt, Die rohe eingedickte Lauge des Urins 
giebet durch eingetroͤpfeltes Scheidewaſſer kei⸗ 
nen Ultramarin, wie Hr. D. Reuenhahn — 
behaupten wollen. Der Salzgeiſt vermehrt 
die Leichtfluͤßigkeit des Salzes, wenn er dar⸗ 
uͤber abgezogen wird; welches auch das Vi⸗ 
trioloͤl thut, womit es fich zugleich. fehr erhi⸗ 
33 tzet. Die metalliſchen Erden aus dem Vi⸗ 
triol erhalten davon eine befondere Fuͤhigkeit 
= duch das Niederſchlagen. Hingegen flieſſet 
die J 
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TEL. 1. Potts Abb. vom —— ur if, Be 


die dan nit aus dem Alaun niedergeſchlagene — 
Erde nicht; loͤßt — aber — Seauſen im * 


I eckigen auf 
mir Salpeter | 


der Deft ation ſchwere ſaure Tropfen uͤber; 
fie ſind aber nicht vitrioliſch. Mas fal Fan) 37° 
mit Salpeter deftillirt , treibt deffen Säure 


in rothen Dämpfen über. Die Kochſalzſaͤu⸗ Er 


rewird davon ebenfalls hefreyet. Beide die: . 
fe San wie auch Glauberſalz und Sal: 
nrige, fleffen mit ihm vor dem Feuer, und 
zwar Beibe Tejtere fehr ſchnell; hingegen ſließt 
das ſal ammoniacum fixum nicht mit Abe 
Borrax wird davon di uchbringender. N 

Mit weilfen gefchleninten € hon flieht das 40 
Sal auch gut: mit Kiefel is Sand aber 
nicht; auch nicht mit Glaſe welches davon 
fhlaefigt wird, Mit Tolk und verfihiedenen 41 
Edelſteinen fließt es gut zuſammen, aber nur | 

bey einen ft n flarfen Feuer. 


5 


ln fi das © Sa 236 
picht. Mit ER Weinftein gehen in 


Gold wird nicht davon aufgeloͤßt, end 


less 


it, eh Seide er dazu kommt. Ein 
Goldkalch mit Zinn gemaͤcht, reducirt ſich 
davon. Eine Goldſolution mit dem Salze 
unter die Fritta gemiſcht, giebt ein reines 
blaues Glas, und das Gold verlieret ſich 
foft ganz und gar. Aufgelößt Silber und 
Salz geben mit der Fritta ein. gelbes Glas: 74 
Silber aber und deffen Kalch mit dem Sal: 
je allein geſchmolzen, geben. eine gelblichte 
Es RE 


Y 


us DE Potts Abb, vom feuerb. Urinſ. 
Shlade, und ein Theil vom Kalche redu⸗ 


— 48 cirt fich. Kupfer und Grünfpan flieffen mie > 
ithm in eine grüne Sthlade, Kupferaſche 


ber in eine rothe zuſammen, wie auch Eiſen⸗ 


en feile. Zinn verfchlacker fih nicht wöligz- 


52 wohl aber deffen Kalch. Dit dem Blei und 


feiner. Afche verhält es ſich eben fo; die!Schlas 


den aber find verfchiedentlich gefärbt. Wiss 


53.54 muth und Spießglasfönig geben. damit eine 
gelblichte Schlacke, und das calcinirte Wiß⸗ 
56 mutherzt eine blaue Glaſur. Zink wird da⸗ 
von zerſtoͤret: und Arfenic zum Theil igirt. 
Calcinirter Gallmey fezt einen eiſenſchuͤßigen 
Regulus ab, und oben ſtehet eine braune. 
57 Schlade.. Auripigment giebet eine gruͤne; 
Braunſtein aber. nach dem Unterſchied der . 
Proportion bald einen Rubin, bald einen. 
sg purpurfarbenen Salzfluß. Waſſerbley und 
‚Schwefel werden nice verändert. Mit dem 
up giebt eg einen Phofphorus. Ir A 
66 Mehreres übergehen wir, und melden nun. 
auch etwas von der Verbindung der Vitriol⸗ 
fäure mie dem Weinftein. Man findet nur 
beieinigen wenigen Schriftftellern etwas hier⸗ 
von, das aber weder vollſtaͤndig, noch BR 


den. neuangefteleen Verfuchen des Hrn. DB. 


richtig iſt. Die Miſchung erhitzt ſich beim 
Umruͤhren, wird flüßig wie Dich, erhaͤrtet 
ſich ſodann wieder, ſchaͤumt im Feuer ſtark 
auf, giebt anfaͤnglich einen ſpiritum tartarı, 
hernach einen ‚piritum, —J—— volati· 


lem, 
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Er auch etwas en elite, ‚aber ehe, 

fein” Del, wenn gleiche heile genommen 
find. Iſt aber die Verhaͤltniß des Wein⸗ 
= ſteins zum Vitrioloͤl/ wie zwey zu eins, fo. 
wird die leztere Säure ganz und gar veraͤu⸗ 


dert, und leiſtet viele Wirkungen nicht mehr 


die fie fonften thut, Aus dem Küdfiand,, 
erhält man eine Art eines vitriolificcen Weins 
geiſtes. Aus dem oͤlichten Wefen des Wein⸗ 
ſteins und der Vitriolſaͤure entſtchet auch ein 
bituminoͤſes Weſen; und die albbaliſche Erde 
sei wird ui 


M } 
J 





IX. ” 


— Der Gehrauch und Nuten des Tobac— 


rauchelyſtires nebſt einer dazu bequemen 
Maſchine, beſchrieben von D. Jo. Gott⸗ 


lieb Schäffer, Med. & Pract ord, zu Re⸗ 


gensb. und der Kayf. Acad. der Naturf. 


eg Regensburg, gedruckt und zu 


finden bey H. G. Neubauer 1757. 
| 9 Dog. in 4. 1 Kupf. 


| Dae Schrift empfielet ſich hauptſaͤchlich 


aus zwey Urſachen; erſtlich, wegen 


der eignen Erfarungen von dem Nutzen des 


* 


Tabackrauchclyſtiers, in der Bleicolic, in 


„„„eingefpereten. nicht angewachſenen Bruͤchen, 
in andern Arten von Darmſchmerzen, und 
in der Windſucht: zweitens, wegen einer 


es 


' 


u wi 


— — 
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e 6 IX Sci — d Tobackrauchel 


w shlangebr richten Derbeft ſerung an ber: Mar- 


ſchine, wo durch der Rauch buch einen Bla⸗ 
ſebalg, der nicht wechſelsweiſe, ſondern be⸗ 


ſtaͤndig Wind von ſich giebt, in den deib ge⸗ 
trieben wird. Die Maſchine iſt deutlich bez 
ſchrieben und in einem Kupfer abgebil det. 


J ie 


N 


— 


Aus. Vogd che 


mie ad —— academicas accommodate. 


Editio altera polica & locupletataca. Lugd. 


‚Bat. & Lipf, ap. El. Luzac. 
1757. 


| $ Ye. Einrichtung dieſes Bu— chs iſt den fe 


ſetn ſchon aus der Anzeige der erſten 


Ausgabe vom J. 1755. bekannt. Daher ich 
nur Fürzlich melde, was ich bei dieſer neuen 
Auflage binzugethan odergeänderthabe. Die 
Anzahl der. Kapitel und der Paragraphen ift 


niche vermehret worden; fondern es find alle ; 
Zufäße, die ſich wohl zufammen auf fuͤnf 


Bogen belaufen moͤgten, obſchon wegen des 
engern Drucks die Materie um einen Bogen _ 


fcheint abgenommen zu haben, entweder in 


die Paragraphen oder unter diefelbe gebracht e 


—— | 
Ich habe erſtlich fie vornehmften chimi⸗ 
—— Zeichen gelegenheitlich mit angebracht, 
und mir zugleich die Freiheit genommen, vor- 
' | au 


[> 


— 
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AN S Shin) — als. Mireetfalge, Meat, 3 
Steine, und Halbmetalle, einige nene aus: \ 
> yabenfe * ‚ta fie bisher, fo viel mir tiffend, 
‚non feine gehabt haben. . Doch har fihbdas _ 
Zeichen für die Metalle und Halkmetalle im. h 
Schnite nicht ſo gut auegenommen, ae h 

wenn es mit der Feder gezogen wird, Sea 
nes ſoll nehmlich ein Täfelchen mit vier Strie 
‚hen, dieſes mit dreyen barſtellen; wobeiich 
aut die Malleabllitaͤt gezielter habe: es ſiehet 
aber jenes im Schnitte einer Roͤmiſchen Vie : p. 10 
re, und — mehe aͤhnlich, al; 
einem Taͤfelch Es wuͤrden alſo dieſe Zei⸗ 
chen im S se mehr Fenntlich werden, wenn. 
man nur die m iselften Stiche halb durch⸗ 
laufen — | 2 

In der vorigen Ausgabe hatte ich die Eins 

sheitung der Erden, die der Hr, Pr. Dort 
gemacht, angenommen: vorjeßo. aber habe 7 
id) Hor gut befunden, dieſe Eintheilung um 
drey Elaffen zu vernichten, und darunter ei: 
nige Erdförper zu fielen, die Hr. Pr. Pott 
‚unter den thoninten aufzuführen beliebet hat, 
nehmhich die talfichten, glimmerichten, und 
Tumpfigten. Ich behalte mir vor, in einem 
bald herauszugebenden Mineralien: Syſtem 
dieſe Abweichung zu rechtfertigen, | 

Beidem Zucker ift die Anmerfung gemacht 17: ® 
worden, daß er fih im Weingeift nicht fo. 
| leicht, ale im Waller auflöfen läßt, und nach 
einigen Tage! fish wieder i in demfelben criſtal⸗ 
liſiret. Don 
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47 


den Wachholderbeeren angemerkt, daß ein 


te erhalten. Man ſiehet hieraus, daß alles 


337 


Von der $ufefäure wird. eine Muthmaſſung 
angebracht, daß fie ſich auch wohl ſelbſt in 
der Luft erzeugen koͤnne; da man in den Feuch⸗ 
tigkeiten der Thiere verfihiedene Sale urn 


N entſtehen und vergehen ſi ehet. 


Obwohl das Brennen der Koͤrper ein Be⸗ 


a ift, daß fie ein Phlo gifton haben ; fo ift 
doch auch zu merfen, daß man nicht hinwie: 
derum verneinungswveife fihlieffen dürfe, daß 
derjenige Körper, der ſich nicht ——— 
kein Phlogiſton habe. | 


Gegen die Beccheriſche Meinung, daß das 
arſenicaliſche Principium die Urſach ſey, war⸗ 
um ſich die Metalle haͤmmern laſſen, wird 
erinnert, daB das fehtvefelichtefuehe Antheil, 


als jenes daran habe. 
Im2989. war in der erſten Auflage von 


Pfund derfelben drey Quenten Del gebe; 
nachdem ich aber die Deſtillation ſelbſt vorge 
nommen, habe ich nicht mehr als eine Quens 


Faufbare Del, wegen feines — geringen 
Preißes/ verfälfcht ift. 
Es ſtehen wele in den Gedanken daß das 


blaue Chamllenoͤl verfaͤlſcht ſey, wenn es : 
diefe Farbe mit der Zeit ablegr; allein wift 


vielmehr diefes verfälfht, das feine blaue 
. behaͤt. 


Das verfaͤlſchte Wachhobderbl man 
para —— wenn es SM if, Das 


auf⸗ 


— 
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x Vogel Infiuine Chemie. 299; | 


— fall ins gruͤne. Die Nelken ge 83 

ben, nad) meinem Verſuch, bei der zweiten 

Deftillation noch drey Viertel, und bei der 

dritten noch ein Viertel DO. | 

Gegen die Meinung, dafs in dem Weitgeift 164 

fein wuͤrkliches Oel, fondern nur ein Phlogi⸗ 

ſton fey, wird erinnert, daß man aus ſtar⸗ 

. En Salpetergeift und Vitrioloͤl Fein aͤtheri⸗ 

ſches Del erhalten Fan, wenn man ein.bioffs 

Phlogiſton dazu thut, wie man doch mit Bm. 

enge erhält. | 
Zwiſchen dem tartarifi rten und nicht far 167 

tarifi irten Weingeiſt habe. einen Unterſchied 

bemerket, der, wie mich deucht, Nachden- 

ken erregen fan. Jener präcipitirt das bu- 

. tyrum antimonii ; diefer aber nicht, obwohl 

in nt der Kalk allmählich wieder. aufgeloͤ⸗ 

ſet wird 


Das dag Meinfteinfal; das Phlegma aus 170 
‚dem Weingeiſt nicht durch eine Attractions⸗ 
kraft herausziehet, wird durch einen Verſuch 
erwieſen, den der Oßnabruͤckiſche Apotheker, 

Hr. Meyer angeſtellet bat. ur 


Die Schwere des Vitiolsls kommt ohn⸗ 182 
ſtreitig vom Queckſilber her, dag darinne iſt; 184 
und man kann ſolches, nach Kunkels Verſu⸗ 
chen, auch wuͤrklich daraus ſcheiden. Stahl 183 
"hat: foldes wohl erfandt, aber viel dunkler, 
als der ehrliche Kunkel, aus dem er es doch 
wußte, ia geichricben, | 


ie 
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2. ya Püger Tnfieutiomer Chemie. Re 
! ® 
p. 193 "Das ſelemtiſche arcamum dupl catım, a 
= ih fo reden mag, n welches nam ber Berti. 
>, tung des rauchenden Satpetergeiftes entſte⸗ 
> bet, bat feinen Grund nicht in einer brfon: 
dern Proportion der Ingredientien ſondern 
man erhaͤlt es bei mancherlet Mifhungen. | 
-.195 Das Phlogiſton im Salpeter, welches je⸗ 
| "rich zu unſern Zeiten dem &emery nachläugs 
nen wollen, erweiſet fich eines Erachtens 
ganz Flärlich duech die — die der Sal⸗ 
peter dem Glaſe ‚bmö ö — und den. 
 Direueiben giebt... > u. ' i 3 
204 Vom cubiſchen Galpeter | wird —— | 
daß er im Fluſſe um ſich herumfprühet, und: 
wenn er lange genug darinne gehaften wird, 
den Tiegel ganz ducchboret, To dag nicht das 
mindeſte mehr darinne zurucke bleib 
221 Bei der Deſtillation der Napht ha Viccio⸗ 
fi iſt bemerket worden, daß fie fin, ehe ſie 
übergehet, oben in der Retorte und hernach | 
weiter vor, in Geftalt. geronnener talfichter 
223 Tropfen-anfegets Wenn man dies Delüser- 
Waͤſſer abbrennt, fo giebt es. einen anmuthi⸗ 
‚gen Morrbenähnlichen Geruch won fih; wel⸗ 
ches. auch, und ‚noch. viel ae beinert A E 
wird, wenn man. das Del zuvor auf Zucker 
troͤpfelt, und fodann ins Waſſer aa, 
ohne es anzubrennen; wie auch wenn man 
es blos in warmen Waſſer gieſſet, wo es zus 
gleich ein heftiges Geraͤuſche macht: Dieles 
224 leztere fol zwar nur der Aether Frobeniithun, 
und 
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nd unter andern daran erkannt N ich: wi 
‚babe aber gefunden, dag ſolches kein igent — 
Merkmahl — 


Um Raphtham Nitri zu — — Bu 
es nicht, die Ingredientien zu gleichen Theis 
den zw. nehmen, fondern es können — 
Te Weingeiſt genommen werden. 
Die Bereitung des ſalis nativi urine hatte 
Ag in der erſten Auflage nach des Hrn. Schlof- 
ſers Vorſcheiſt angegeben: da mir aber die⸗ 
ſelbe mehrere Schwierigkeiten zu haben ſcheint, 
08 dir Marggrafiſche ſo bin bei | 
wun alleine geblieben. © 
Zur Vereitung des wuͤr⸗ 
de man an ſtatt der ganzen zerſchnittenen Hoͤr⸗ | 
ner mit weit beſſerm Vortheil das geraſpelte 
nehmen Können ‚ indem man hieraus faft 
— mahl mei je Brift und Salz erhält. 
- Die Urſach warum der gemeine Mercn 762 
xius fublinrams von einem Laugenſalze gelb 
: pracpitier wird, lieſt in der Sülpeterfäure, 
Die fich bet feiner Be; Atung mit bineinfähleicht. 
Sc babe davon ſchere Proben, die ich bei 
‚anderer Gelegenheit melden werde. 
Wenn man die zum Zinnober erforderlu 264 
Gen Ingredientien durch bloffeg Heiben ohne 
Feuer untereinander mifchen will, fo Fanman 
acht mehr als vier Theile Dueckfilber unter 
einem Theil En verbergen; mit Feuer 
aber laſſen fih ficben Theile unterbrin; gen. 
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— Von dem butyro antimonũ iſt ein Sa 


- behauptet, deffen Beweiß bis auf eine ander ; 
‚re Gelegenheit verfparet wird, daß nehmlich 
daffelbe nicht blos aus vequfinifchen: Theilen 


beſtehe, die in der Salzſaͤure aufgelößt find, 
fondern daß auch etwas Queckſilber darunter 


fen. Und nun wird man leicht begreifen koͤn⸗ 


nen , warum daſſelbe fo. ſchwer fen. 


266 Die mit Blutſtein bereiteten ores fal is | 
-ammoniaci martiales find nicht allein an Bars 
be fchöner, ‚als die mit Eifenfeile ; ——— 
‚geben auch leichter in die Höhe, und das 
rückfländige wird auch gefchreinder an ‚ber 3 


Luft feuchte. 


272. Bei den Saugenfalzen. der ——— wid 
‚gewarnt, daß man fie nicht ganz unter die 


Producte zähle, - Denn es giebt Mittelfalze 
‚An denfelbigen, die alfo beider Verbrennung 
‚nothwendig au ihr Alcali hergeben. Weil 
man auch Salpeter in Menfchenforh und in 
einigen Brunnenwaſſern findet, fo wird dar— 
aus der Schluß gemacht, daß die Natur al⸗ 


lerdings auch ein faugenfalz bereite, obwohl 


daffelbige nie alleine angetroffen wird, fon: 
dern immer mit einer Säure verbunden. 


‚279 Das Nitrum firum verwandelt das Aqua⸗ 


fort in ein Aquaregis, und macht den kauf⸗ 


baren Sublimat nicht, wie ein ander Lau⸗ 


genſalz, gelb, fondern ganz roth. Die er: 


280 ſte Eigenſchaft habe ich auch au dem Soda⸗ L 
Man | 


ahhe bemerket. 


Pr 
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u 


x rag Infinite — 83 us 2 


Mani ‚hat wohl noch keinen gewiſſen Grund p. 235 e = 


u fchlieffen, daß bei der Bereitung desflüche 
tigen Harnlalzes aus dem Salmiae, fi et⸗ 
was von dem beizumifchenden taugenfahe mit 
verfluͤchtiget, und jenes vermehren hilft, Ich 
vermuthe, daß hinter dieſer Erſcheinung üs 
berhaupt ein Betrug ſteckt, weil der Bere ⸗ 
ſuch nicht immer gelingt. Doch will ich mei⸗ 
ne Muthmaſſungen zur Zeit noch zuruͤcke be 
halten, bis ich ſolche erft durch hinlaͤngliche 
Verſuche werde beſtaͤrken können. 
Bei der vorzunehmenden Reinigung eines 286 
flüchtigen Harnfalzes wird erinnert, daßman 
eben fo wenig einen Tophus , als: Kai dazu 
nehmen dürfe, weil fich durch jenen der grüße 
te Theil verflüchtiget. | 

Ob man wohl in der Natur Fein eines Es 
trocknes faures Salz hat, fo finden fich doch 
Spuren davon bei dem Vitrtolöl, und bei einer 
gewiflen Bereitung des Salpetergeiftes. Es 
pflegt auch ofte am Rande des Glaſes, wor: 
inne der rauchende Galpetergeift: aufbebal- 
ten wird, eim folches reines trocfnes Galz 
auszufchlagen. 

Der Grund von der verfihiebenen Figur 300 
der Mittelfalze ift bald in dem Sauren, bald 
in dem Alcali zu fuchen, 

Dem Bley ift der Regulus Antimonii an 332 
die Seite geſezt worden, als ein Koͤrper, wel: 
cher würffich durch die Saleination ſchwerer 
wird. Wie aber dieſes nur durch einen be⸗ 

F 2 ſondern 
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ſondern Handgriff geſchiehet ſo wird auf ei⸗ 
ne hieſige Diſſertation dieſerwegen gewieſen, 
wozu die Experimente unter meiner Aufſi * 


BEmAgR worden — 

p.3463 Im 728 Gtrift man unter den Kopen 
die ſich im Weingeiſt aufloͤſen laſſen, nicht 
mehr das fal ſecretum Glauberi an; weil ich 
gefunden, daß man es mit Unrecht darunter 
aezähler ba, 

348 Unter die Koͤrper, die das Birrioist — 

loͤßt, iſt nunmehr auch der Zink gezaͤhlet 


worden; hingegen das Biteum Intimonit 


ausgelaffen, und nun unter diejenigen Körz 
per geftelle worden, die gedachtes Del nur zer⸗ 
wach Man wird überhaupt in dem Kaͤpi⸗ 
tel von’ den Solutionen ned) mancherley 
‚theifs Zuſaͤtze, theils Verbeſſerungen finden, 
die ich nicht alle bemerken fan. Nur einer 
einzigen zu gedenken, fo beliebe man den 739 
S. in beiden Auflagen gegen einander zu hal⸗ 
ten; wo manin der leztern vieles ſowohl ver⸗ 
beilers, als ausgemerzef finden wird, was z. 
E. die Auflöfung des Zinns und Reguli Anz 
timonii im Aquaregis betrifft: ingleichen dem. 
746$. Der 748 $. bat auch einen Zufaß 
von einer Erfcheinung bey den Solutionen 
erhalten, die von Wichtigkeit ift, und fich 


gegen einige Hypotheſen, befonders des Hen. | 


Lomonoſow feine, anwenden läßt, 


363 Die Bereitung- des fulphuris ie | 


auratı „erfordert fein ee Mits 


tel, 
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tel, indem fi ch dieſes Weſen von ſelbſt nie⸗ 
derlchlaget. * 

In dem Kapitel von der an. — 
eich man werfchiedene Aenderungen antref⸗ 
fen, welche zu machen mich die Verſuche 

‚gelchret haben. Vom Zinf ‚Habe ich unter 391 
andern bemerket, daß er ſich nicht g amal⸗ 
gamirt, ſondern ein Theil in Geſtelt eines 
braͤunlichen Pulvers zuruͤcklaͤßt, das am Enz 

de ſich entzündet, aber nicht fortgehet. 
Man wird üubrigens bei ber Bereitung ver⸗ 
ER Dinge hin und wieder ürzere 
Handgriffe, und bei den Beweifen der Säße 
mancherley neue Erfarungen antreffen; und. 
was Sonften feit der erften Ausgabe für Ents 
deckungen, 3. E. bei den Pyrophoris, gemacht 
worden, ingleichen was fuͤr neue gute brauch⸗ 
bare Schriften herausgekommen, ER 
augezeiget finden. | 


⸗ 





Academiſche Schriften. 
Senex valetudinis ſuæ cuſtos, fpe- 
cimen inaugurale, Præſ. D. Ge. Gottl. Rich- 
tero P. P. reſp. Io. Sam. de Berger, Cellens. 

Gottinge, 1757. 8 Bogen. 

g Yie Veränderungen, die die menfchliche 
Körper aus natürlichen Urſachen mit 
3 den 


Bo, Aeademiſche Schriften, i 


den Johren —— werden zuerſt obgeſchit 
dert, und daraus die Nichtigkeit der Mei— 
nung erwieſen, daß man bie in den Tod eis 
‚ne beftändige Jugend erhalten Fünne. Den 
noch aber find Mittel da, welche den Ein⸗ 
bruch und die Befchmerden des Alters zurück⸗ 
halten koͤnnen: und dieſe beſtehen theils in 
den Vortheilen der Natur ſelbſt, theils in 
deren ſorgfaͤltiger Verwahrung, wenn. bie 
Speiſen nie die Kräfte der Dauung uͤberlas⸗ 
den, und die Bewegung nie höher gerieben 
wird, als eine gute Beförderung der Dau⸗ 
ung, und Abführung alles ſchaͤd lichen und 
‚überflüffigen, welches fich im Leibe zu ſamm⸗ 
fen pflegt, erfordert; wozi der Honig ſehr 
dienlich ifl, Der Wein, welchen man die 
Milch der Alten nennt, verdienet diefen Stab: 
men nur in der größten Maͤſſigkeit. Zur 
Erhaltung der Ruhe und Munterkeit des 
Gemuͤths trägt der Umgang mit füngern viel 
bey. Der Schlaf ift trocknen und ausge: 
zehrten Alten nörhiger als andern; ingleis ' 
‚hen auch gute Bäder und Bähungen, und 
das Reiben mit der Hand, Tüchern und 
Del. Am Ende gefchieht verfchiedener Alten 
voriger Zeiten Erwehnung, und deren Le⸗ 
beusart, dadurch fie fich bei dem beften Ges 
brauch der Leibes⸗ und Gemürhsfräfte er⸗ 
halten haben. 
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Vctrom hatuitalibus — * 
artiliciales? differt. inaug. Pref. Io. Ge. Roe- 


s derer P.P,reip. Henr. Ad. Niflen, iu * 


— Goett. 1757. 9B. 


lie su zeigen, daß bie Fünfttichen * 
— *— find, als die natürlichen, bemuͤ⸗ 
bet fich der Hr. ®. aus’ einenv andern Grun⸗ 
de, als aus der Erfarung, die an ſich zwar 


| den beſten Beweiß fuͤr den Vorzug derſelben 


abgiebt, "die Sache vorzuftellen , nehmlich 


aus der Natur. der Einpfropfung felbft und 


aus der Uebereinftimmung ame —— 


mit aͤhnlichen Fällen. 
Durch die Einpfropfung wird der Wie⸗ 


derſtand der Nerven gehoben, und durch 


derfelben Eutbloͤſſung eine Neigung zu leich⸗ 
terer Annehmung darinne hervorgebracht. 


Dies macht die Krankheit leichter, indem 
gegentheils bei den natürlichen Pocken die 
Anfälle defto heftiger find, je mehr Wieder; 


fand in dem Körper dazu vorhanden iſt. 
Bei denfünftlichen nimmt man weniger Ner⸗ 
—— wahr, als bey jenen, fo gar, daß 


der Hr, V. nach der Einpfropfung nie ein 
boͤſes Wefen bemerft hat, das doch bei den 


gutartigen natürlichen Pocken fo gar oft die 


Kinder befaͤllt. 


Die groͤßte Gefahr der Pocken beſtehet in 
dem verhinderten Schwaͤren derſelben: die 
54_ bei 
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bei der Einpfropfung gemachten Geſchwuͤre 
aber: befoͤrdern das Schwaͤren und dienen 


alte vorzuͤglich zur natürliche u und beſten 
Aufloͤſung der Pocken. 


Nichts lenket deu Auswurf der Pocken⸗ 
moterie beſſer nach der Haut, als die Ein⸗ | 


ſchnitte, weil fie theils den. ſchlimmen Der: 


venzufälfen ‚fo diefen Auswurf zuruͤckhalten, 


ſteuren, theils die Haut ſchwaͤchen. Daß 


dies leztere geſchehe, beweißt der Hr. V. mit 


einer Erfarung, da er einem Kinde die Po⸗ 


cken mit alten Faͤden vergebens eingepfropft, 
und hernach die ſchon voͤllig geheilte Wunde, 


durch eine am friſchen Arm mit friſchen Zar 


den gemachte Einaͤuglung pon-fel bſt wieder 


aufgebrochen und in ein neues Geſchwuͤr ſich 


verwandelt hat. Es iſt der Erfarung ges 
mäs, daß fhwärende Auswuͤrfe fih immer 


az 


auf den ſchwaͤchſten Theil des. Körpers ſetzen. 


In Anſehung der Aehnlichkeit der Fälle; 
womit die Einpfropfung übereinftimmt, giebt 
es fowohl natürliche, als Fünftliche Beiſpie⸗ 


le. Der Hr. B. hat wahrgenommen, daß 
Diejenigen Kinder gute Pocken befommen, 


welche öfters mit böfen Köpfen und Auss 


ſchlag in dem Geſicht geplaget finds Er bat 
auch verfchiedenemale noch vor. dem Blat⸗ 


terfieber an einem Theil des Gefichts eine 
groſſe brennende, und nachher fchwärende 
Geſchwulſt ausfahren gefehen ‚ die mit den 
eine groſſe Aehn⸗ 

lichkeit 


x 
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Hihfeie hat, worauf gutartige Docen erfols 
ger find, ° at 

"Bei den — ——— ats“ kanſu⸗ 
Ken Pocken hört bisweilen der Eiterfluß mit 
denſelben auf; bisweilen aber hält er, zum 
groſſen Vortheil des Kranken, noch länger 
an, und nimmt allen. Saamen zu nachfols 
genden Krankheiten, befonders der Schwind: 
ſucht, mit fort, Es if alfo von der Eins 
pfropfung zu hoffen, daß fie nicht nur die 
Gefahr der Pocken, ſondern auch andere 

hranfheiten abwende. 

Mit den Senf⸗ und Blafenpflaften, 
Schroͤpfeiſen und Haarſeilen, welche von 
den Aerzten bei den Pocken pflegen gebraucht 
zu werden, wird eine. der Einpfropfung etwas 
aͤhnliche Handlung vorgenommen. Man kan 
auch in der Peſt ſelbſt das groͤßte Vertrauen 
auf ein Geſchwuͤr ſetzen; und ein Haarſeil iſt 
in der Hornviehſeuche ſchon ein altes und 
bekanntes Mittel. Auch iſt es noͤthig, das 
Geſchwuͤre lange offen zu holten, das ein 
wuͤtender Hund durch ſeinen Biß gemacht hat. 
Es giebet zwar noch andere Arten, die Po⸗ 
cken ohne Schnitt einzupfropfen; der 
Hr. V. ſetzet ſolche, wegen Mangel des Ge⸗ 
ſchwuͤrs, der gewöhnlichen nach. 

Nun folgt ein claßifches Beheichhi der 
Schriftfteller, die von der Einpfropfung der 
Pocken gefchrieben haben, Es ift in drey 
Abſchnitte getheilet. Im erften werden dier 

jenigen 
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jenigen angezeigt, ‚welche die. Geſchichte und | 


Merhodeder Einpfropfung erzählen; im zwei⸗ 
ten diejenigen, .. welche wieder. dieſelbe ge⸗ 


ſchrieben haben; und im dritten die Verthei⸗ 


diger. Zuletzt wird auch noch Meldung ge⸗ 


than, in welchen Staͤdten und Gegenden 


man die Einpfeopfung ſchon —— babe. 
— ————— J— — 


S Medieinſhe gtenigfeiten. * 


| g "Am 17. ‚Sept. 1757. iſt der vers 


dienftuolle Kön. Hofrath und Leibme⸗ 


dieus Hr. Johann Samuel von Berger 


geſtorben. 


‚Prag, Am 21. Jul. ſtub der Kay, Kön. 
Karh und Leibarzt, wie aud) ältefter Pro: 
feſſor der Medicin a hieſiger Univerfität, 
HD. Jo. Ignaz. Meyer von Meyers⸗ 
bach in einem Alter von 64. Jahren. 


Petersburg. Am 6. September hielte 
die Kayſerl. Academie der Wiſſenſchaften ih⸗ 


re feyerliche oͤffentliche Verſammlung. Es 
wurde dieſelbe von dem Secretaͤr, Hr. Prof. 


Muͤller, durch Verleſung des Pat, 


grammatis eröfnet. Darauf. las Hr. D | 
Zeiber, ber Mechanic Profeſſor, eine la⸗ 


teiniſche Rede, in welcher er einige neue phyr _ 


ſicaliſche und mechaniſche Erfindungen vor 
ig. 


er 
— 


Dar a ö \ HER, 
1 ‘ 
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| eng. "Dan Beſchluß machte Hr. Rath Lo⸗ 
mo noſow Prof. der Chemie, mit einer 


Rfſwen Rede von dem Urſprunge der Mir 
talle aus dein Erdbeben. Beide Neben wer⸗ 
‚den nüchftens im Druck erfcheinen. In dem 


Preißpro gramma wurde folgende Aufdabe auf 


das Jahr 1759. bekannt gemacht: Sexum 
plantarum, argumentis & experimentis no⸗ 
‚vis, preter adhuc jam Cognita, vel cotro⸗ 


— 
R ; 


borare, vel impugnare, premil } expofirio- 


ne hiſtorica & phyfica omnium plante‘ par= 
tum, quæ aliquid ad foecundarionem & 


perſecuonem feminis & frudtus conferre ere- 


duntur, ‘Premium itaque & fexum planta- 
‚rum defendenubus & impugnantibus ofler- 
‚tur. Der Preiß ift 100 Ducaten; undedie 


Academie erwartet die Abhandlungen vor dem 


erften Julius erwehnten Jahres. 

Moſcau. Hr. To. Chriſt. Rerftens, 
aus Stade, deram 30. Septemb. zu Leipzig 
die Dostorwürde erhalten bat, gehet rad 
‚als Lehrer der Medicin. — 

Schweden. Hr, Löfling, der nach As 
merica um der Naturkunde willen gefchickt 
war, ift im verwichenen Februar auf feiner 
Reife geftorben. 


Regensbing. Am öten Aug, iſt der ber 


kanm⸗ Hr. Paftor Jac. Ehriftian Scyäfer 


nebft deifen Hrn. Bruder D. Jo. Gottlieb 


Schäfer in die Kayf. Academic der Natur: 
forſcher — — 
Paris 
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m Paris; Am. 1gten Det. iſt der deruͤhmn⸗ 

— — ‚Sr; René ‘Antoine. ‚Ferchand 
‚de Reaumur, Mitgliedider Koͤnigl. Arad. der 
Wiſſenſchaften, der Köniak, Societaͤt zu done 
don ‚der Academien zu Petersburg = Berlin, 
Stockholm, und des Inſtituti zu Bologna, 
Juten dant und Commandeur des: Milltair⸗ 
ordens von St. Ludewig, von Rochelle ge⸗ 
buͤrtig, auf feinem nahe bei Paris gelege⸗ 
nem Landgute, in einem Alter: von 76. Jahr 
ven geſtorben. Er hinterlaßt ein Natra⸗ 
lien⸗Cabinet, das er der Konigl. Acad der 


RS as enfhaften vermacht, und das für das 


vol ſtaͤndigſte in: ganz Europa gehalten wird, 
und dafuͤr ein Engländer a a1 Tan — 
Bis geboten hat. 

Böteingens Die Koͤn. Serellihaft a 
Wiſſenſchaften Bat bei ihrer neulichen jaͤhrli⸗ 
chen Ber: fommlung den Hrn. Car! Donner, 
| Mitglied ber Londner und Bononiſchen So⸗ 
cietaͤt und Hrn. Phil Sriedr,, aa 
Profeſſoer der Botanic und Chemie zu Tuͤbin⸗ 
gen, zu ihren, Correfpondenten erne — — 
Leipzitg. Anis. Det. jturb Kr, D, a 

gerne shebenfireit , der Therapie Lehrer der 
Yeabemie Decemvir, des, groffen Sürftens 
Collegn Collegiat, Stadtphyſicus, der Kanfı 
Acad, der’ Naturforſcher und der Ser. dee 
Wiſſenſchaften zu Marfeilfe Mitglieb, im 55. 
Jahr an einem io Vruſtſeber. | | 
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Gertgefer — — 


und phyſicaliſchen Schriften, ſo 
ie 1754. 


Ferner zur Ri Surertunde,. : 


| Baur Kreiſchmers srcouomißhe Denerien 


orte Verbefferte Aufl. Leipz. 8 SE 
Tiber, ‚Lambergen Oratio ‚inaug. — 
encomia botances, ejusgueinre medica 
— fin: sularem, Groning..4. 
‚Car. Linnat dit: Flora Anglica. "Ypf, a 
— ftationes planta HUm. daf. 
—— Guil. Plazii Progr. de plautarum —* 
thora, Biol. ur 


| Sr. Rheinbardts Sands und Garsenjhn: 


tzes fünfter. Theil. Erf. 8. m. K. 


Dav. van, Royen Oratio de hortis ichlicis 


‚ preftantillimis ſcientiæ — ine | 


dig, Lugd. ‚Bat. 4.» 


| * Jar; Schilling Phytologia, feu uhsüces 


‚plaucarum fpecimina II. Duisb. 4. 


Dan. Gottfr. Schreber vom perennirenz - 


„ben Giberifihen Seine, und deffen auch 


bei ung mir Rutzen einzuführenden Baur. ! 


Halle 4. 1 Kupf. 


Io. And. Scopoli di, methodus plantarum, 


erumerandis flirpibus ab eo huc usque . 


repertis deftinara, Vienn, 
| Io. 
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Jo. — Seguier Plantarum , que in gro 
Veronenſi reperiuntur, — —— - 
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Chr. lac. TrewP! antae ſeleaue, quarum im- 


gines pinxit. Ger Dion, Ebr — in zs inch- 
dit & vivis coloribüs reprafentavit rn 


lac. Haid. ‚Decuria IV. Nor. ı gr. fol. 


Hortus pitid Hlimus &e dh ve amovenifli mo- 


rum florum i imagines, quas collegie Chr. 
Iac. Trew, in zs incifäs vivisque colori- 


r 2. 


— 


94 xm. Des. d,ıned, uphyſ. Schritt. ꝛc. 


"bus pictas edidit Jo. Mich, Seeligmank, | 


"pie — Blatt. Muͤrnb. fol, 
ns Zoologie. 


5 ‚fteme —— du reene Animal par es 
“&e. Tome I.  conterant les clafles ‘des 
Quadrupedes, Oifeaux, Amphibies; fui- 


ant la methode de Mr. Klein; avec une 


notice de celle de Mr. Limeus für ces 
m&mes animiux; & 7 ordre des Peiflons 
fuivant la divifion d’ Artedi. Tome I. 
contenant la claffe des infedtes & celle des 


— 


vers, ſuivant la methode de Mr. Linnens. 


Ouvrage enrichi de Figures en ta alle dou⸗ 
ce Par. 9.8, \- 


Aniveifing Voͤgel zu fangen, sur — 


nebſt Anmerkungen uͤber Hervieux von 
Voͤgeln, und Joſ. Then Jagdluſt. 
Nuͤrnb. 8. mu K. 


Die Sortfesung folgt Eünftig. 
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‚Nova ada phyfico-medica Acade- 


mie Cxfarez Leopoldino - Caroline Nature 
Curioforum exhibentia Ephemerides five 
obfervationes, hiftorias, & experimenta a. 
eeleberrimis Germanix & exterarum regio- 
num viris habita & communicata, fingulari 
ftudio colleda. Tomas Primus. Accedunt 
appendix & tab. zn. zıı. Norimbergz , im- 
penfis Wolfgangi Schwarzkopfü 1757. 
2 Alph. 5 oa. append. ı Alph. 
de | 


erden die Kayſerliche Academie der 

Naturforfcher duch ihre Sammlun— 
gen bereits auf die hundert Jahre der gelehr⸗ 
ten Welt nüßlich gewefen, und drey Decu- 
xias, zehn Centurias, und zehn Volumina 
beſchloſſen hat; bat fie für dienlich befinden, 
unter obigem Zitel nova ada und in Toomis 
ibren Sanımlungen einen neuen Anfang zu 


N.Med.Bibl. .B2. St. U geben, 
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geben, damit die Liebhaber, welche die vori⸗ 
gen Sammlungen noch nicht befigen oder 
‚auch nicht leicht fich anſchaffen koͤnnen, in 


Erkaufung dieſer neuen eine Sa | 


“Haben möchten. 


Ach will aus diefem erften Bande nur. 


dasjenige anzeigen ‚was mir am wichtigfien 
vorfommt, 


P.I Hr D. Albrecht hat eine viehahrige ver 


riodiſche Haͤmoptyſis bei einem Manne be— 
merket, ohne d ß diefelbe eine Schwindfucht 


10 nach fich gezogen: Hr. D Maternus einen. 


plöglich enifFandenen und bernach zerborftenen 
Waſſerkopf an einem füngling, ver viek 


Sabre ber faft alle Tage aus der Nafe ge: 


blutet, und nachher einfalt Sieber befonmen 
hatte, das mit vieler Chinarinde gehemmet 
a2 worden: wie auch eine um den andern Tag 
ſich einftellende Raſerey beieiner alten Weibs⸗ 
14 Perfon: ingleichen einen wahren Ausflug des 


Eiters durch die Harnwege, nach einem von. 
einem Seitenftic) zurückgelaffenen Empyema: 


16endlich auch einen am 26 Tage tödtlichen D: 
piſthotonus von einer Verletzung der untern 
Fußnerven. 


—8 


18 Hr. D. Springe d > befchreibt ausfüßr: 


lich, wie man einer Weibsperfon einen bei: 


nabe vier Unzen ſchweren Blafenftein durch 


die Scheide herausgefihnitten habe. Man 


hatte zuvor, um ihn aufzulöfen, die Ste: 


phenfchen Mittel drey Monate lang, aber 


ganz 


— er ; | Ra A ö; —— 
L Nova Acta Acad. N. C. 
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ganz vergeblich, gebraucht. inige Tage 
nach der Operation kam cin Stück einer fleiz 
ſchichten und mit Sandförngen gleihfan ber 
ſtreueten Haut duch die Wunde heraus. 
‚Die Perfon bat nachher Feine Anfälle vom i 
Steine mehr gehabt, und zwey gefunde Kine 
‚der noch geboren, | BER ER —— 
Eben dieſer Gelehrte liefert einige von Hrn, p. 28 
Buxbaum nachgelaffene Wahrnehmungen is 
ber einige Schwämme, Gräfer und Mooße, 


j 


‚die er in Orient geſammlet hatte. 
— Hr D. Thebeſius theilt einige Wahrneh⸗ 
nungen mit, die zur Geburt des Menfchen 
gehören. Die erſte iſt ein Beifpiel von eirs6 
ner Ueberſchwaͤngerung; die zweite vonei 69 — 
ner ungewoͤhnlichen Fruchtbarkeit einer Franz 
‚en, die in dreyenmahlen eilf Kinder, und folg: 
lich zweymahl viere auf einmahl geboren hat; 
die dritte von einen fiebenmonatlichen Rinde, 70 
das beim Leben geblieben, Daß die Um: 47° 
ſchlaͤge am öfterften im deitten Monate zu 
geſchehen pflegen, bat ex auch bemerketsund 
daß, wo fir von einer Schwäche ver Mutter ber: 
rühren, die Aderlaͤſſe fodann ohne die Ruhe » 
auf dem Bette und Vermeidung aller flar: 
Fen Bewegungen, bis über die Zeit der Er— 
wartung, Fein Verwahrungsmittel dargegen 
* —— 

Hr. Klein hat geſehen, daß auf einen mit 88 
groſſer Unvorſichtigkeit abgeſchnittenen und 
ausgeriſſenen Theil eines Fingers, woran. 

7 die 


SI 


% 


es | 
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die Paronychia war, eine tödtliche Fleiſch⸗ 
p. 93 und Beinfäule am Hberarım erfolgetift. Daß 

94598 Gliederreiffen ofte durch Blutfchwären 

. an bdenfelben gehoben wird, hat er auch be: 
94 merket. Die Waflerfücht des Geilenſacks, 

die auf die Kinderpocken folgt, hat er mit 
Durchboren und einem Einſchnitte geheilet. 
97 Hr. Hofrath Delius hat auf das Schroͤ⸗ 

“  pfendurhübermäßigesKragen an diefenStels 
len, wodurch eine Entzündung erregt wor? 

den war, und durch Auffchmieren einer ver: 
fiopfenden und zufammenziehenden Salbe, 

böfe Gefchwüre folgen gefehen, bei welchen 

das mit Tobad abgefochte Waſſer gute Dienſte 

103 durch Einfprißen gethan hat. Er erzaͤhlet auch, 

daß ein Mann nach einer ſchweren Krankheit 
alle Haare am ganzen Leibe verloren und kei— 

106 ne wieder bekommen habe. Wegen des apo— 

plectiſchen Fiebers hat er einige Zweifel. 
Hr. Fuͤrſtenau hat einen Mann viele Jahr 
- fang über einen beftändigen falzigten Ges 

ſchmack im Munde Flagen hören, den er nicht 

124 mit Mitteln hat beſiegen koͤnnen. In einer 

Beinfaͤule hat er das Schienbein gluͤcklich 
durchboren laſſen. 

127 Von den Zeiten, in welhen ſich bei den 
Pocken ein Durchfall einſtellt, und woraus 
man den guten oder ſchlimmen Ausgang der 
Krankheiten vorher erkennen kann, habe ich 
eine Nachricht eingeſendet. Iſt der Durch⸗ 


SR fall vom Anfang da, auch in ſchlimmen Pos 
an 


) 5 3 ) | ” ? N i ‘ 1 
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‘cken, und verliert fich gegen den eilften Tag, 
‚ fo nimmt die Kranfheit ein gutes Endes 
kommt er aber erft auf gemeldeten Tag, fo 
ift fie tödlich. Dies ift nicht allgemein, daß 
‚ bei allen gutartigen Pocken von Anfang em 
Durchfall dafy. | ' 
Hr. Sauvages erfläret, warum die Ar⸗p. 128 
terien allein, und nicht auch die Venen ſchla⸗ 
gen. Gr glaubt, daß fo wie die Gefhwins 
digfeit, die das Blut vom Herzen hat, in 
der Entfernung von demfelben abnehme ‚ale 
ſo Hingegen diejenige zunehme, die von der 
jufammenzichenden Kraft der Schlagadern 
herkommt, bis daß in den Fleinften Arterien 
die Gefchwindigfeit gleichförmig wird. Eine 
Meinung, der, deucht mich, die überall 
gleiche Anzahl der Pulsſchlaͤge in den Arte: 
vien entfpricht, fo wie noch andere —— 
nungen mehr. 


Hr. Klein hat ein Kind mit der engliſchen 146 
Krankheit auf die Welt kommen ſehen, das 
aber nur einige Tage gelebet hat. 


Hr. Thebefius glaubt nicht, daß die — 
liche Waſſerſcheue, wenn fie einmahl volle 
kommen ausgebrochen, heilbar ſey, indem 
man ja ſodann kein einziges Mittel dem Kranz 
fen beibringen fan. Zwölf Derfonen hat er 
dafür verwahret, und zwar durch bloßes 
Schroͤpfen, und durch die bittern Mandeln, 
deren einige er etliche Wochen hintereinander 
täglich Hat eſſen u Er zweifelt auch 
daran, 


102 RR Nova Alfa Acad. N. C. Tom. — 


a daran, ob die gebiſſenen in ihrer Waſſe a 
wie die Hunde bellen oder beiffen. In den - 
Sällen wenigflens, die ihm vorgekommen, 
iſt dies nicht geſchehen. 
p. 183 Hr. Hofr Geſner ruͤhmt das Senfpflafter 
wieder das Zahnweh, wenn man es auf den 
Arm der ſchmerzhaften Seite leget. Und es 
iſt ſonderbar, daß, wenn es auf den Arm der 
geſunden Seite geleget wird, die Schmerzen 
den alten Ort verlaſſen und ſich auf dieſe Sei: 

te ziehen, aber hier nicht auf hoͤren. 


196 Eben dieſer verdiente Königliche — 
hat einem jungen Herrn, der nach einem hi— 
tzigen Fieber zu raſen fortgefahren, duch 
einige teiche Aderläffe an der Stirn, von dies 
fem Uebel befreyer, 

192 Hr. von Bergen leiter die vo rzuͤglich ſchlim⸗ 
men Wuͤrkungen des hinuntergeſchluckten oder 
durch einen Schuß beigebrachten Schrodts 

von dem bey dem Gießen defielben noth⸗ 
wendigen Aufſtreuen des Auripigments und 
dem Abbrennen des Arſenies ber, ohne wel- 
che Zufüge das gefchmolzene Bley Feine fo 
Fleine Eugelichte Form annimmt, 

219 HD. Kühn erzählt einige tödtliche & 
.. zempel von der zumeilen auf ganz geringe 
Biffe toller Hunde erfolgten Waſſerſcheue. 
Dei einer Perfon ftellte fie ſich im dritten 
Monate ein, bei einer andern zu Ende der 
vierten Woche, bei der dritten in vierzehn 
Zagen, bei Küben im Bein Monate. 

Einer 


=. 
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‚Einer Perfon war. fo gar die. U der 
Luft unerträglich, wie auch Hr. Riedel ans 
‚gemerfet hat *).. Das Kupfer ift doc) ein 
unter den Bauren fo gar befandtes Mittel. 
Ein Bauer bat einer gebiſſenen Frau gera⸗p 222 
then, ſie ſolte etwas von einem kupfernen 
Keſſel abſchaben und einnehmen, welches ſie 
auch gethan hat, als ſie im erften rad der 
Raſerey war, und iſt erhalten worden. Doch 
hat fie auch vom Hrn. Kühn andere Mittel, 
und unter andern auch den mineralifchen Tur⸗ 
bith zu vier Gran etlichemahl befommen. 
Die Milch von den gebiffenen Kuͤhen hat 
niemanden geſchadet. 
Drurch das Electriſiren hat eben der Hr. 226. 
Kühn das Zittern, gelindert, das aber ber: 
nach twiedergefommen; eine arthritifche Stei: 


figfeit in einem Beine aber ift voͤllig dadurch 
gehoben worden. 


GHr. D. Jacobi ———— ein ———— 228 
pulver, dag die geile Seuche ohne Speichel: 

fluß heile. Es find fubtile Theilgen, die 
fih durch langes Meiben des Queckfilbers 
mit Waſſer in daffelbe ziehen, und bei der 
Ruhe hernach als ein grauer Staub zu Bo: 

den fallen. Gr merft auch vondiefem Staus 

be an, daß, wein er in einem Schmelztiegel 
tiber Leinöl abgebrandt wird, er einige Silber; 

- förnchen hinterlaffe;s davon er aber weiter 
nicht füget, ob fie auf der Eapelle beftehen. 

4 In 
*) ſ. dieſes Bandes 1St. S. 57. 
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Pr233 In einem Krebsgefchwüre hat er den mit 
Mohnoel ausgekochten Spiesglasichwefel 
unter der Gilbergläctefalbe, dazu er den Eſ⸗ 
fig erft mit Vitrioloel über Vitro Antimonit 
a — kraͤftig befunden. 

Hr. D. Müller in Frankfurt beſchreibt 
ein zu Kochen. gewordenes Wefen, das 
durch den Hintern abgegangen, und von ihm 
für eine Verhäctung der innern Haut der 
Daͤrme gehalten wird. 


266 Hr. D. Eropp vermehrt die Benfpiele der 
an einer unrechten Stelle der Mutter feftges 
ſeſſenen Nachgeburt mit einer Gefchichte,, in 

7 welcher aus diefer unrechten Stelle in dem 

halb abgelößten Mutterkuchen eine tödtliche 

Verblutung entftanden ift, | 

Er hat auch erfaren, daß das venerifche ! 

Gift fich allerdings durch Küfle und den 

Schweiß fortpflanzt, und auch noch uns 

ſchuldige Kinder aufteckt. 

276 Hr. D. Weißmann bereitet aus dem aufs 
gelößten Blauen Bitriol, den er mit flarfen 

s Salmiacgeifte niederfchläget, und hernach 

Weingeiſt dazu gieflet, blaue Eriftallen , die, 
von vier bis neun Gran die fallende Sucht | 
heilen. 
289 Hr. D. Reinmann hat die Urſach eines 
dicken Leibes bey einer Frau, die daher vor 
ſchwanger gehalten wurde, in einer Verun⸗ 
ſtaltung des Grimmdarms und einer ſehr 
ar“ NN nach dem ode ven ei 
deckt. 


271 
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det. Er hat auch bei einem Manne, det p.294 
ofte uͤber einen Schmerz in der rechten Sei⸗ 
te geklaget, den kleinen Wurmfoͤrmigen Darm 
ungewoͤhnlich groß und dicke geſehen: und aus 297 
dem Hauptknochen eines verſcharrten Kindes 

nach einem ganzen Jahre die Mordthat durch 

einen ſchwarzrothen Fleck durch einen richti⸗ 


gen Schluß herausgebracht. Die anatomi: 30o03 


(he Wahrnehmung vonder Bereinigung des 
fogenandten fchlagadrigten' Canals mit der 
Subclavia ift auch felten. 


Hr. D. Burgagrav bat an der Nabelſchuur 305 
einer unzeitigen Geburt Tine befondere Miß— 
geftalt bemerket: und ein- Beifpiel von einer 319 
Verwandelung des Queckſilbers in Gold, das 
ſich auf ein glaubwuͤrdiges Zeugniß eines uns 
wohlbekandten Kaufmanns in Frankfurt 
gruͤndet. Eine Bemerkung von einer untoͤdt⸗ 309 
lichen Kopfwunde, wo die ganze Haut ſamt 
den Haaren von einem Muͤhlrad weggeriſſen, 
und von der Natur wieder erſetzt worden, if 
auch von ihm aufgezeichnet. 

Der geſchickte Wundarzt zu Mannheim, 313 
Hr. de Bermale hat die Eingemweide der Bruft 

verfeßt angetroffen, fo, daß alles link war, 
was fonft rechts zu liegen pflegt. 

Hr. D. Tralles hat in einer heftigen Blut⸗ 333 
ftürzung aus der Mutter mit dem aufgelößs 
ten Eifenvitriol fchleunige Hilfe geleifter, ale 
er ein damit beneztes Tuch tief in die Schei— 
de bringen laſſen. 


4 


45 Hr—. 
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- p — Hr. v. Bergen befehreiße eine geſchwuͤrige 
‚Bräune der Kinder, wie fie im J 1755. 
in der Neuens Mack geberrfchet hat. Kinz 
der von zwey biß zehn Sahren find vors 
nehmfich damit befallen worden. Binnen 
neun Tagen gieng die Geſchwulſt, wenn fie 
| ſonſt nicht durch eine Erſtickung toͤdtete, in 
ein Geſchwuͤr. Diejenigen, welche auf die: 

ſe Weiſe davon kamen, bekamen hernach noch 
aͤuſſerlich eine Geſchwulſt an den Halsdruͤ—⸗ 
ſen, oder ein bloͤdes Geſicht, oder eine leiſe 
Stimme. Bei manchen machten entzuͤnd⸗ 
liche Geſchwulſte an dem Hodenſack, undan 
den Schaamlippen, die endlich eyterten, die 
Halßkrankheit gelinde. | 
339 I. D. Schlichting verfichere, daß der 
Stadelfhweinftein etwas gefünfteltes fey, 
und daß auch ein vermuthlich echter Stein 

weder Schweiß noch Urin treibe, noch das 
Fieber heile. Die Kräfte der Bezoarfteine 
343 hält er auch für eingebilder. Eben diefer Arzt 
hat einigemabl bemerfet, daß ein unnarärliz 

ches Fell in der Mutterfcheide die Neinigung 

345 aufgehalten: -und daß eine Frau nebft der 
Frucht die Wafferfucht in der Mutter ges 

- 346 habe, Einerregter Speichelfluß Bat zumeb: 
renmalen die eingewurzelte Tollbeit vertrieben. 
366 Hr. D. Springsfeld hat im Unterleibe 
ein Speckgewächfe von feltener Größe und 
einem Gerichte von vierzig Pfunden gefun: 
den. Der null, den diefes Gewächfe 
machte, J— 


— 
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machte, fürkene ein twafferfüchtiger zu ſeyn: 
die Durchbohrung des Unterleibes aber, die 
man deswegen anftelfete, wiederlegte diefe 
Meinung, indem faft Fein Waſſer herauslief. 
Hr. D. Mocgenſtern beſchreibt den See— P.375 
frebs, der unter dem Nahmen Eremite bes ; 
kandt iſt Er bat auch wahrgenommen, 
daß ans dem Mabel ein dünnes ee berz 
ausgelaufen ift. 
Hr. D. Sachs hat eine Heiiktöcaes durch 95 
die Oefnung des gefchwollenen Hodenface 
entdeeft und geheilet.. Die Fiebertinde bat 384 
er in einem falten Brande würffam befuns 
den, der aus einem verdorbenen Quartanz 
fieber mit einer allgemeinen Waſſerſucht (ana- 
ſorca) entftänden war. Bei einer alten Frau 386 
und einem Knaben hat er fehleunig auf der 
Haut, und auch an den Sippen und im 
Munde rothe Flecken entſtehen gefeben, die 
zum Theil auch aufgebrochen, und Blut von 
fich gegeben haben. Auf ein higiges Fieber 388 
hat er ein finftägiges abwechfelndes, und 389 
eine Gatalepfis wahrgenommen, | 
Hr. D. Cohauſen beſchreibt umſtaͤndlich z91 
die Defnung des Churfuͤrſtens von Trier, 
- der einen Stein nach dem Gefühl dee Wund: 
‚ ärzte fonft in der Blaſe gehabt vermuthlich aber 403 
durch die Stephenſchen Mittel davon befreyet 
worden iſt. — 
Der um die kayſerliche Academie unfterb: 4°9 
üch verdiente Kr. Hofrath Trew beſchreibt 
die 
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die Eeder ſehr genau, und vergleicht ſie mit 
„ben andern Zapfentragenden Bäumen. Er 
bekräftigt aud) durch das Beifpiel der Ma: 
pda, einer Urt Pappel, die Wahrheit der 
Befruchtung der weiblihen Stämme duch 
445 die männlichen. Endlich befihreibt er vers 
fchiedene Beifpiele von Kindern , die mit et: 
nem mebt oder weniger fehlenden Gaumen 
geboren worden, und daben mit oder ohne 
259 gefpaltenen Lippen: dergleichen ‘Beifpiel von 
Hrn. D. Eranz oben auch bemerkfet worden. 
"Der Anhang befteht vor diegmahl aus folr 
u Abhandlungen : 

. Car. Aug. a Bergen Commentatio de 
nme menfurz conftantis. Iſt mit 
‚neuen Anmerkungen bereichert. Fee 
49 2. Wolfg. Thom. Rau Commentat. de 
fearificatione gingivarum. Er empfielt dies 
fes Schröpfen‘, welches mit dem zum Auge 
beftimmten Werkzeuge oder einer Zahnbürs 
ſte zu verrichten, in Zahnfchmerzen, im Ge: 

ſchwulſte des Zahbnfleifches, und in derMunds 
fäule. — 
73 3. Henr. Io. Nepomuc. Cranz Comment. 
de inſtrumentorum in arte obſtetricia hiſto- 
ria, utilitate, & recta ac præpoſtera appli- 
catione. Den Haken verwirft er uͤberall, 
außer in dem Fall, wo der Kopf abgeriſſen, 
oder wo derſelbe allzu groß und zuvor, wenn 
das Kind todt iſt, mit einem andern Werk⸗ 


venge — OR if. Das Zerftü: 
ckeln 


P.437 
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ckeln der Kinder billigt er gar nicht. Des 


Smellie Zange hält er zur Ausziehung des 


eingekeilten Kopfs für ungeſchickt. Die $e: 
wretifche hingegen lobt er; ob er wohl auch 
Fälle beftimmt, wo fie nicht zu brauchen iſt. 


1) 


Auf unfern Hrn. Pr, Röderer thut er-einen 


heftigen Ausfall. m 

4. Gottwald Schufter Diff. ep. in qua fen- 
tentia de differenda hydropicorum morte 
per efhcaciflimam Scille virtutem tribus ob- 
fervationibus evincitur. Er hat fie nad) Art 


p139 


der Alten nie alleine gebraucht, ſondern im⸗ 


mer mit andern Dingen vermifcht. 


5.10. Chrift. Jacobi Meditationes de vi- 


ribus hypnoticas a minerali regno haud alie- 
nis. Der Hr. V. fehließt, daß, da das ein: 
fchläffernde Wefen im Mohnfafte etwas 
‚ brennbares oder harzichtesfen *), das brenn: 
bare aus dem Minerafreiche eben auch diefe 
Kräfte befigen werde. Er meint aber, dies 


Phlo⸗ 


*) Dies iſt meines Erachtens nur die Decke oder 
die Mutter des einfchläffernden Weſens, wel— 
ches mir garnicht kennen. Sonft müßten ja 
wohl alle Harze Schlaf machen. Auch das 


— 
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weit ſubtilere brennbare an ſich mache keinen 


Schlaf, fondern ebenfals nur etwas noch 
fuhtileres, das ihm in manchen Körpern bei⸗ 
gemifcht ift. Ob wir alfo wohl ein Harz nach— 
kuͤnſteln Fünnen, fo Fönnen wir deswegen noch 
lange nicht ein ſchlafmachendes Mittel machen. 
Ein Phlogiſton an fich zerftört die Reizbarkeit 
der Nerven nicht, ſondern hält fie aufrecht. 
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Phlogiſton muͤſſe ſodann hoͤchſt fubeil und 
‚rein ſeyn *): und zum Beweiß, daß ein ſol⸗ 
ches Weſen Schlaf mache, fuͤhrt er die Dün: 
ſte an, die aus der caleinirten Schwefelleber, 
nach eines gelehrten Mannes Zeugniß, diefe 
Wuͤrkung beym Aufſteigen thun **) Ein fo 
reines Phlogiſton finder er im Queckſilber, 
wenn es lange mit Waſſer gerieben wird, 
davon oben gemeldet worden. Dieſes laͤßt 
er denn aus dem Waſſer fih abfondern, und 
giebt es ein. , Auch felbft derjenige, der das 
Queckſilber einen Tag lang gerieben har, iſt 
dabey wie trunken worden. 


‚6. To. Henr. Cohauſen Mercurii Sophiei 
delarvati L. IV. & ulümus 
Den Beſchluß machen einige Lebensbe⸗ 
ſchreibungen abgeſtorbener Mitglieder, und 
nahmentlich Hrn. Vaters, Schwarzens, 
Poker, ei ers, und Hambergers. 


II. 


%) In aber eine Sache ſchlafmachend, fo if 
fie es auch, wenn fie noch fo fehr unter andes 

re verfteift, oder von der Natur mit andern 
Sheiten und Prineipiis vermifcht iſt, wie wir 
an dem Mohnfaft ſelbſt ſehen. | 


xx) Aufferdem aber, daß andere hiervon nie et⸗ 
was empfunden haben, wird man wohl uͤber⸗ 
legen muͤſſen, ob nicht vielmehr der Kohlen. N 
„danıpf Def thue. 
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Sammlung ‘der —— der Kod⸗ — 
niglich Pariſiſchen Academie der Chirurgie, 
Ueberſetzt von Jo. Ernſt Zeiher, der A. D. 
Altenburg, in der Richteriſchen Buch⸗ 
ee 1756. 2 Apbı 4 m 
in 4. 


a Königliche Academie der Siniegi, | 
Re welche ſich hauptfächlich ——— ſeyn 
laͤſſet, angehende Wundaͤrzte zum Fleiß und 
zum Nacheifern aufzumuntern, giebt, alle 
„Jahre eine Frage für einen Preiß auf, der 
in einer goldenen Schaumünze befteht, die 
vom Hm. de Ia Deyronie ausgefeßt wor: 
den, und anfänglich 200. Livres an Werthe 
betrug, hernach aber von ihm in feinem letz⸗ 
sen Willen auf 500. 8. erhöhet worden tft. 
In den erften Kahren ihrer Stiftung hat 
die Academie blos allgemeine Fragen aufges 
geben, die noch nicht gründlich genug unters 
ſucht waren, als: von dem Unterfchiede der 
Geſchwulſte, welche blog geöfnet, und wel- 
che gar ausgerottet werden follen, von der 


Methode zu verbinden; von dem guten oder 


ſchlimmen Gebraud der Ermweiterungsmittel 
uff. Sie bat auch die chirurgifchen Arz 
zenenen für eine Materie gehalten, anderen 
Unterſuchung, da fie zur Zeit noch unvelle 
ſtaͤndig abgehandelt worden, fehr viel 
gen wäre, 


Ohne , 


F — 
\ 
J 
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Dhnerachtet nun die Academie hierbei ih— 
te Abficht auf die Erweiterung der Kunft und 
auf dag gemeine Befte gerichtet hat; fo ge: 
ftehet fie doch, daß fie in Beurtheilung der 


- Schriften nicht allzuftreng geweſen fen, noch 


\ 


aud) ins Fünftige feyn werde, und daß fie 


‚auch bereits Abhandlungen mit dem Preiße 


gefrönet. habe, die ihren Wunſch nicht gaͤnz⸗ 
lich erfülfet, und ihre Abhandlungen nicht 


in allen Theilen vollfommen geliefert haben: 


denn fie glaubt, daß, wenn fie auf das ftreng: 
ſte verfahren wollte, fie viele Arbeiter ab: 
ſchrecken würde, Allein dies bekennet ſie frey, 
daß ſie nichts auf Hypotheſen halte. Noch 
mehrere Forderungen thut fie in dem Vor⸗ 


berichte diefes Bandes, darauf ich die Leſer 


ſelbſt vermeife. 


Anſchwellung heben, und die — 


1. Leber die Frage von dem Unterſchiede der 
Geſchwulſte, und welche unter denfelben aus: 
gerottet oder nur geöfnet werden müffen, und 
ob die Oefnung füglicher mit einem Brenn: 
mittel oder mit einem fihneidenden Inſtru— 
ment gefiheben Fönne, liefet man bier drey 
Abhandlungen. Die erfte, als die gecrönte, 
bat den Hrn. Medalon zum Verfaſſer; die 
zweite den Hrn. le Eat; und die dritte den 
bereits: verftorbenen Hrn. Prof. Baf. Aus 
der erften will ich etwas auszeichnen. _ Dies 
jenigen Gefchwulfte, fagt Hr. M. muß man 
Öfnen, wo man vermittelft der Defnung bie 


lung | 
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lung bewe rkſtelligen Fan; diejenigen Geſchwul⸗ 
ſte aber muß man ausrotten, bei denen man 
durch die bloſſe Defnung weder die Berftor 
pfung völlig heben, noch eine Bereinigung 
erhalten fan. Es erfordert alſo nach diefen P» Im 
allgemeinen Grundregeln die: phlegmoniſche 
Geſchwulſt eine Oefnung, wenn ſie einer Ei⸗ 
terung ſehr nahe, oder ſchon voͤllig vereitert 
iſt; iſt ſie aber ſceirrhoͤs worden, fo erfor⸗ 
dert fie eine Ausrottung; und dieſe iſt quch 
noͤthig bei einem: urſptuͤnglichen⸗Seirrhus, 
and bei einer vedematöfen Geſchwulſt, die 
ſich in eine feirrhöfe verwandelt hat! es fen 
denn, daß diefe beiden Geſchwulſte einen an⸗ 
dern Characier annehmen, und entzuͤndungs⸗ 
artig werden ſollten. Die Celloſitaͤten muß 13 
man auch wegnehmen, wenn fie einen ges 
willen Umfang, oder eine beträchtliche Haͤr⸗ 
te erlanget haben. Bei einer nicht fehr ber 
grächtlichen, noch fehr alten ovedematifchen 14 
Geſchwulſt ift die Defnung hinlaͤnglich; zeigt 
ſich aber nachher eine Faͤulung an derfelben, 
fo muß die Ausrottung vorgenommen wers 
den. Ferner erfordern eine Ausrottung die 15 
Frebfichte Gefchwulft, und die Peſtbeulen, 
wenn die Ratur die Abfonderung nicht allein 
bewerfftelfigen Fan. Die Gefchmwulfte der 18 
Fugelförmigen Drüfen muß man öfnen, wenn 
‚eine Vereiterung in ihnen entftanden ift; find 
fie aber ſchon feirrhös und ift Feine Eiterung 
möglich, fo muß man fie ausrotten. Mit 
N.Med.Bibl. 4. B. St, DB den 
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den Baͤlgleinsgeſchwulſten muß man eben⸗ 
falls auf diefe-zwiefach verfchiedene Art vers 
pralfahren 7). Quetſchungen, bei denen’ man 
wegen ihrer Gröffe Feine Bertheilung erwars 

ten fan, oder die man vergeblic) zu zerthei⸗ 
Ten gefucht bat, muͤſſen geſchwinde geoͤfnet 

22 werden: Und dieß iſt auch zu beobachten bei 
23 der falfchen Pulßadergeſchwulſt; die Aus: 
rottung aber bei der wahren zu befolgen, 
wie auch bei alten DBlutadergefchwülften: 


‚denn die heuen müflen geöfnet werden **). 
Alte 


8 Bei diefen Geſchwulſten ſollte man, deucht 
mir, auch auf die Groͤſſe ſehen, und auf die 
Abficht, die die Natur bei ihrer Erzeugung 
gehabt hat. Es iſt nicht immer genug, fie ausge 
zurotten. Ein Wundarzt iſt zwar immer gleich 

mit dem Augfchneiden fertig; er wurde aber 
= oft, und zwar allezeit, aroſſe Bedenklichkeit 
finden, wenn er uͤberlegen koͤnte, daß die Na⸗ 
tur in folche Geſchwulſt alles böffe abfeßt, und 
wenn - man diefelbe ausroffef, man den Koͤr⸗ 
per in die größte Gefahr, die fchlimmften 
Rranfheiten zu überfommen, ſtuͤrzet. Mir 
find hiervon einige lebhafte Erempel befandf, 
und iſt ein jeder zu warnen, Geſchwulſte von 
ziemlicher Groͤſſe, and von etlichen Pfunden, 
fitzen zu laffen, wenn fie auch gleich befchmwerlich 
genung find. Auch felbft die fo wohl von der 
‘ Natur, ale durch die Kunft daran gemachten 
— ſind — und vertürien 

as Leben. 


t*) Hierwieder wuͤrden z. E. aaa Weir 


ber ſehr proteſtiren, und in ihrer Proteſtation 
| mürde 
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Alte Wafferbrüche und die fogenannten Lou- 
pes, erfordern eine Ausrottung. Bei den 
allzugefäßigten Gewächfen, dergleichen die 
Kröpfe find, thut man beffer, daß man fie. 
fißen läßt, weil fie nicht ohne Gefahr ausge: 
rottet werden Finnen. Die Beingefchmulfte 
endlich erfordern auch eine Ausrortung, wenn. 
fie nicht zu zerfchmelzen und aufzulöfen find, 


p. 5 


Nun kommt Hr. M. auf den andern Theil 26 
der Frage, nehmlich mit was für Werkzeu— 
gen die Ausrottung und Defnung anı beften 
vorzunehmen ſey. Er geftattet dem ſchnei— 
denden Inſtrument in allen Fällen den Vor⸗ 
zug, theils weil es nicht fo viel Schmerzen. 
macht, theils weil man die Oefnung damit 
fo groß machen kann, als man will, theils 
weil dadurch nichts von der Subftanz vers 
Toren gehet, welches hernach die Heilung aufs 
hält; insbefondere aber rathet er zum Meſſer 28 
zu greifen, two der Grund der Gefchwulft 
wuͤrklich gut ift, hingegen aber zum Ae&: 
mittel, wo die Vereiterungen langſam geſche⸗ 

+ 92 ben, 
| würde auch wahrhaftig mehr Klugheit fen, 
als in dem Urtheil des Wundarztes, fie üfnen 

zu wollen. Hr. Medalon feheint nidt abe 7 

leget zu haben, daß hier eine Bertheilung 
möglich ift. Eben jo übereilt fcheint mir der Aus— 
ſpruch zu ſeyn, daß die alten Blutadergeſchwͤl⸗ 
fie ausgerviten werden müßten: denn anch dies 
je laffen ſich zuweilen vertheilen; und wenig— 
ſtens iſt hiermit zuerſt der Verſuch zu machen. 


18 1. — d. P. A. d. chenige 


hen, und wo Feine fehr merfliche Entzuͤn⸗ 
P+29 dung vorher gegangen iſt; nur muͤſſen dieſe 
Geſchwuͤlſte weder ſehr alt, noch ſehr ver⸗ 
haͤrtet, und der groͤßte Theil der Verſtopfung 
muß durch die Vereiterung bereits gehoben 
34 ſeyn. Endlich giebt es auch Faͤlle, wo das 
Aetzmittel zufaͤlliger Weiſe vor dem Meſſer 
den Vorzug bekoͤmmt, z. E. wenn zu den 
Theilen, welche ausgerottet werden ſollen, 
mit dem Meſſer nicht zu kommen iſt, wie bei 
einem UWeberbleibfel von einem Polgpenge: 
"wächfe, bei gewiſſen Fleinen Fleiſchgewaͤchſen, 
gewiſſ en Portionen von Haͤutchen und Cal⸗ 
loſitaͤten, die man ſchwer faſſen und feſthal⸗ 
ten fan; ‘oder endlich), wenn die Kranfen 
‚einen Widertoillen gegen die fchneidenden In⸗ 
ſtrumente haben. 


35 Das VBrenneiſen hat einigen Vorzug vor 
dem Aeßmittel? es Fommt dadurch Fein Gift 
in das Blut, es würfer gejchwinder, und 
bierinnen wenigftensiftder Schmerz, den es 
verurſacht, erträglicher *). Allein, da es 
die übrigen Unbequemlichkeiten mit dem Aetz⸗ 
mittel gemein bat, jo wird ihm das Mefe 
fer überhaupt vorgezogen werden müflen, In⸗ 
deffen hat doc) auch das DBrenneifen zuwei⸗ 
‚Jen feinen — vornehmlich , wenn ein 
| Bein 


; 


*) & wuͤrlt aber u mit zehnmahl ftärferer 
Kraft: und wer von beiderlei Dingen die Wuͤr⸗ 
fungen empfunden hat, der wird wahrhaftig 
lich lieber die Haus auſten als brennen laſſen. 


} 
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Beinfraß N oder das Abblaͤt⸗ 
tern zu befchleunigen iſt; jedennoch aber nue "+ 
in den Fällen, wo man den Fehler mit an: 
dern Inſtrumenten nicht ficher und — 
men wege fan. 


2. Die zweite Aufgabe betraf den Ger p. 76 
brauch der Wiefen und anderer Erweiterungs⸗ 
mittel, von deren Vortheil oder Schaden die 
Academie unterrichtet feyn wollte. Es ſi ind 
etliche zwanzig Adhandlungen daruͤber ein⸗ 
gelaufen, aber nur zwey haben ſich des 
Preißes wuͤrdig gemacht, welche daher die 
Academie abdrucken laſſen. Die erſte und 
gecroͤnte iſt vom Hrn. le Cat. Er theilet 77 
dieſe Mittel ein in thaͤtige, die eine Art der 
Wirkſamkeit zu haben ſcheinen, indem ſie die 
Feuchtigkeiten an ſich sieben, und. in leidenz 
de; diefe aber wieder in volle und hohle, wel⸗ 
che insgeſammt die getheilten Wunden nur 
. voneinander halten. Indem die würfenden 8 
Ermweiterungsmittel die getrennten Theile von 
einander treiben, fo Fan diefes nicht gefches 
hen, ohne die nahe an ihnen liegenden Ges: 
fäße zu preflen,, und die nervichten Gemebe 
auszudehnen, und daher bei den erfteen den 
Lauf der Säfte zu unterbrechen , und beiden 
legtern einen fchmerzhaften Meiz und eine 
Spannung der feften Theile zu verurfachen, 
woraus denn nun ferner Unfchwellungen oder 
Verftopfungen, und zulegt Eaflofitäten , Aus: 
Do; flieſſun⸗ 
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flieſſungen feharfer Seuchtigfeiten, und ger E 
flieſſ ſungen entſpringen. 
In dieſem Betracht ſcheinen der — ; 
Mittel nichts als Unbequeimlichfeiten zu zei⸗ 
gen. Die leidenden Erweiterer machen in 
Anfehung der vorigen nur eiue miftelmäßige 
Meigung und Zufammenpreffung; uud ihre 
Unbequemlichfeiten find daher geringer, als 
der erftern ihre. Dem ohnerachtet aber ift 
es mit diefen Mitteln eben fo, wie mit den 
Fauftifchen: man muß die Unsrdnungen, die 
‚fie verurfachen, zu rechter Zeit zu nußen 
wiſſen. 


p.88 Es werden aber dieſe Mittel nuͤtzlich 1) 
in Krankheiten, die eine Preffung oder bloße 
Ausdehnung nöıhig haben, wie in Blutſtuͤr⸗ 
zungen bei zerfchnittenen Theilen, und nach 
Defuungen verfchloffener Gänge , die da offen 
bleiben muͤſſen, ingleichen, wo die in dem 
Innern der Theile enthaltenen Materien eiz 
91 nen Fünftlichen Ausgang erfordern: 2) in 
fiſtuloͤſen Geſchwuͤren, um eine binfängliche 
weite Defnung zu machen , oder fie in einer 

| :genugfamen Weite zu erhalten; ferner in fol: 
hen Fällen, wo der Ausgang eines fremden 
Körpers zu erwarten ift, wo ausflieflenden 
Materien der Ausgang erhalten werden muß, | 
oder die bei einer Eur noͤthigen Huͤlfomittel ein⸗ 
zubringen find; wie z.B. bei einem Bruſt⸗ 
96 gefhwür: 3) in folhen Krankheiten, welche 
durch den man) der Erweiterer ef 

i 
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lich gemacht werden, und wo dieſelbe zur 
Wiederherſtellung der Geſundheit ſelbſt dienen. 


3. Die dritte Frage war, die Fälle in chizp, 17 
rurgifchen Kranfheiten zu befimmen, wo 
man oft, und wo man felten verbinden muß. 
Hr.le Car hat abermahls den Preiß gewon⸗ 
nen ;doch hat fich auch noch eines Ungenanns: 
ten Abhandlung darum beworben. Hr. le 
Cat beftimmt die Zeit, die zwifchen zween 
Verbänden verflieflen foll, aus dem Mugen * 
derſelben, und aus den Umſtaͤnden, welche 
„einen gefehwinden Verbanderfordern. Der 119 
Nutzen des Verbindens aber Fann dreyerley 
ſeyn: 1) die bebafteten Theile in einem zur 
Heilung dienlichen Zuftande zu erhalten, 2) 
die zu einer Krankheit dienlichen Materien 
bei derfelben anzubringen, 3) fie von denjes 
nigen Subſtanzen zu befreyen, welche ihr 
zumieder find. In Abficht auf den erſten 132 
Punet giebt es nur wenig Fälle, wo maneis 
nen Berband oftmahls erneuern muß, Me 
der die Hauptfranfbeit, noc) der vornehmfte 
Bewegungsgrund zum haltenden Verbande, 
erfordern ein Öfteres Abnehmen; fondern es 
muß etwa noch eine Nebenkrankheit, oder 
ein dringender Zufall vorhanden fenn, wel⸗ 
che durd) bas Aufblsiben 2 des Verbandes vere 
mehrt werden würden. In Abficht auf den 123 
zweiten Punct muß das Mittel, das man 
braucht, und die Kranfheit felber , bei wels 
cher es — wird, die Faͤlle beſtimmen, 

3 4 wo 


wo man einen Verband oftmahls erneuern 

‚ muß. Die Kranfheit fan öfteres Verbinden 
\ erfordern, entweder weil die daben Befindliz 

chen Zufälle heftiger find, als der Schmerz, 
welcher alsdenn durch Auflegung neuer Arz 

zeneyen geftiller werden. fan 5 oder wenn die 

Zufälfe fchnell zunehmen, wie bei einem Brans 

de, bei Eitergefhwären,, welche fi ch in fete . 
ten Theilen, als am Hintern, oder bei Hölen 

des Körpers herum formiren, ingleichen bei 

Deftbeulen, und Abfeeffen, welche entweder 

ihrer Natur, oder ihrer Lage nach, an ems 

pfindlichen oder zum Leben nöthiten Theilen 

gefährlich find. In welchen Sällen man als 

fe vier bis fehs Stunden, zum wenigften as 
‚ber ziwenmahl des Tages verbinden muß. 

Die Arzeneymittel, welche man aufleat, ex: 

fordern auch zuweilen ein oftmahliges Ber: 

Binden, entweder meil fie vertrocknen und 

wegdunſten, oder weil fie ihre Kraft verliere 

ren, oder weil fi fie durch langes Aufliegen vera 

derben, oder weil die Würfung , die wir daa 

von hoffen, wenig Zeit erfordert, und durch 

ein längeres Verbleiben fchädlich ſeyn wuͤr⸗ 
de, Wie z. E. in gewiſſen Sällen die Erwei— 

y una terungss und die Aetzmittel. Endlich in Abs 

» ficht auf den dritten Punet rühren die drins 
genden Zufälle, womit die Subftanzen den 

Theilen drohen oder diefelbe angreifen, von 

ihrer Qualität, Quantitaͤt, und Sage ber. 

Und Hieraus laſſen ſich nun and) die Fälle 

a a be 


fe — 
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beſtimmen, wo es dienlich iſt, den Verband 
lange auf den Theilen liegen zu laſſen. 


4. Auf die Frage, wie die Schußwunden P1SQ 
von andern unterfchieden find, und wie fie 
geheilet werden muͤſſen, hahe. le Cat aber⸗ 
mahls am beſten geantwortet. Die Schuß 
wunde, fagt er, ift eine Trennung, dieduch \ 
ein Zerreiben gefchieht , welches ein durch das 
Schießpulver getriebener Körper macht; und 
das Zerreiben iftihr Uinterfcheidungs- Zeichen. 
Diefes Zerreiben ſetzt Hr. le Cat deutlich aus⸗ 
‚einander, und erkläret hieraus die Würfuns 
gen der Schußwunden. Die Eur derfelben 
beftehet in folgenden: 1) daß man den Theil 
von der Gegenwart fchädlicher Körper oder 
Materien, wenn welche vorhanden find, bes 
freyet oder vor denfelben befhüßt; 2) daß 
man die zerriebenen, gequetfchten, verſtopf⸗ 
ten heile in DBereiterung bringt, und folgs 
lich diejenigen , welche abgegangen oder abs 
geftorben find, abfondert, und die übrigen 
‚Theile wiederum belebetz 3) daß man den be: 
hafteten Theil ſchlaff ſchneidet, die. feſten 
Theile ſchlaff macht, und ihnen den allzuvie⸗ 
len Reitz benimmt; 4) daß man die Lebhaftigs 
keit und den Regelmaͤßigen Lauf der Geiſter 
in den ſaͤmmtlichen Nerven wieder herſtellet. 
Die Faͤlle des Abloͤſens beſtimmt Hr. le Cat 178 
insbeſondere; geſtehet aber anbei, daß in je— 
dem beſondern Falle es nicht genug iſt, daß 

man viel Scharfſi nnigfeit und viel Theorie 
| D 5 bes 


> 


— 
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beſitzt, ſondern daß man auch eine lange Ue⸗ 
bung und viel Erfarung haben muͤſſe. 


P.i90 5. Die Frage, ob man ein Krebsgeſchwuͤr 
| anden Brüften ablöfen folle, hat Hr. le Cat 
- wiederum am beften beantwortet, und zwar 
mit einem Ja. "Die VBertheilung, fagt er, 
iſt unmöglich! die Vereiterung ſchaͤdlich: 
das Aetzen nur in einigen Faͤllen dienlich: 
218 das Abloͤſen aber ſicher und gut. Hr. la 
Sone hat uͤber die Beantwortung dieſer Fra⸗ 

ge auch einen Preiß erhalten, und beruhet 
ebenfalls auf dem Abloͤſen. | 


235 6. Die Academie verlangte weiter, die 
verfchiedenen Gattungen von zurticftreiben: 
den Mitteln, ihre Art und Weife zu wür: 
fen, und ihren Gebrauch in chirurgifchen 
Krankheiten zu beftimmen. Die Abband; 
Tungen des Hrn. Mary, eines Wundarztes 

. zu Verfailles, und des Hrn. D. Külbels, 
haben den Preiß zugleich davon getragen, 
weil fie ‚beide der Academie gründlich vorfas 

237 men. Hr. Mary theilt diefe Mittel in ein 
fache und -zufammengefeßte, beide aber wie: 
derumin Abſicht auf ihre Grundtheile in waͤſ⸗ 
ſerichte, ſaure, und erdichte ein. Alle dieſe 

Mittel wuͤrken durch eine Kaͤlte, die ſie bei 
ſich fuͤhren; es hat aber dieſe Kälte verſchie⸗ 
dene Grade, und nach dieſen wuͤrken ſie auch 
mit einer verſchiedenen Heftigkeit. Auf die 
feſten Theile ſcheinen ſelbige hauptſachlich zu 

wuͤrken, und zwar fo, daß fie ein Zuſam⸗ 
meits 


[ 
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menziehen verurſachen, welches auf drey Gra⸗ 
de gebracht werden fan. Dasjenige Mittel, p. 240 
das im erſten Grade wuͤrket, erhaͤlt die Ge⸗ 
fäße beinahe in den Grenzen ihres natuͤrli⸗ 
chen Durchmeflers, und befchügt fie auf fol 
che Urt wieder eine durch den Zufluß der 
Slüßigfeiten entfpringende Erweiterung: dies 
nennt man ein Defenfiv. Ein Mittel vom 
zweiten Grade vermehrt die Spannung und 
Kraft der feften Theile. (oder vielmehr der 
Gefäße) die fehon durch die Unterbrechung 
der ftockenden Seuchtigfeiten, welche in eis 
‚nem oder demandern Theile eine Verſtopfung 
- machen, überwunden ifts und durch diefe 
vermehrte Kraft befommen die feften Theile 
nach und nach ihre gehörige Spannung wies 
der, die Säfte werden zurückgetrieben, oder 
befler zureden, wieder in den Strom des Um: 
laufs gebradyt. Dieſes nennt man eigents 
lich zurücftreibende Mittel. Ein Mittel vom 
dritten Grade verurfacht in den Fafern dee 
Gefäße ein ftarfes Zufammenfchrumpfen , fo, 
daß ihr Durchmeſſer faft vernichtet, den Säfs 
ten zum Theil der Durchgang verftopft, und 
fo gar: zumeilen der Ausflug gehemmt und 
unterdrücket wird... Died nennt man ein 
ſtyptiſch Mittel. In jeder befondern Claſſe 
‚find diefe drey Grade der Zufammenziehung 
ohne Unterfchied vorhanden. 


‚ Unter den feften Theilen begreift der V. 
die Nerven, die Blut: und die er 
e⸗ 
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Gefäße: er applicirt alfo die Folgen von der 
Adfleiction auf dieſe dreyerley Arten, und 
zeigtnun, was davon in dem Körper für Vers 

p.242 Änderungen erfolgen. Die zurücktreibenden. 
Mittel vom erften Grade befänftigen die er: 
bißten Geifter „ und bringen fie wieder in ih— 

re Ordnung; inwelcher Abfiigt man z. E. 
nach der Meinung des V. bei gewaltfamen 
Ausdehnungen der Öelenfebänder, in Ver— 
tenfungen ‚den Theil in kaltes Waſſer taucht, 
oder. ein Defenfiopflafter aufleget, und die 
Zahnſchmerzen mir kaltem Waſſer oder ſau⸗ 
ren GSäften, wenn man fi den Mund das 
mit ausſpuͤlt, flillet. Diefe zurücktreibende 
Mittelgeben auch durch ihre zufammenziehens 
de Kraft den erfchlappten Nerven ihre Spans 


nung wieder, und erwecken die Geiſter; wele 


ches man z. E. in Ohnmachten fiebet, die kal⸗ 
tes Waſſer oder Eßig hemmet, wenn ſie ins 
Geſichte geſpritzt werden. Von den Nerven 

gelangt die Wuͤrkung der zuſammenziehenden 

Mittel gar bald zu den Bturgefäßen, ja in 
ſehr entfernte Theile, 


245 Ausdiefen Betrachtungen über die Art und 
Weiſe, wie die zurücktreibenden Mittel vom 

erſten Grabe würfen, ziehet der B. in Anfes 

hung der Umftände, wo man fie brauchen 
foll, einige practifche Folgen. Nehmlich, fie - 
-Fönnen dienen, um eine Krankheit, womit 
einent Theile gebrohet wird, z. E. Froftbeus 


fen und Yugenflüfle, abzuwenden. Sie * 
en 
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ben aber nirgend einen Platz, als wo die Ge⸗ 
faͤße noch frey ſind, und keine Ergieſſung vor⸗ 
handen if. Die Mittel vom zweiten Grade 
dienen in oedematiſchen und andern un⸗p.248 
ſchmerzhaften Geſchwulſten, wenn anders noch — 
die Saͤfte in ihren Canaͤlen, und beweglich 
ſind. Zuweilen iſt es noͤthig, erweichende 
Mittel mit jenen- zu verbinden. Die Mittel 
vom dritten Grade werden erfordert in Bruͤ— 
hen und Vorfällen der Theile, in Blutſtuͤr⸗ 
zungen, und gegen das Ende der Heilung 
der Wunden und Gefchwäre, um eine fefte 
Narbe zu wege zubringen. Wie diendftrine 
girenden Mittel auf die Säftewürfen, wenn 

fie innerlich genommen werden, zeigt der Ve 
zuletzt auch noch. ee 

7. Die lebte Frage, woruͤber Erörterun? 296 
gen von der Academie verlangt worden find, 
ift folgende: die verfchiedenen Gattungen der 
Vertheilungsmittel zu unterfcheiden, ihre Art 
und Weile, wie fiewürfen, zu erflären, und 
zu beftimmen, tie man fie in derfchiedenen 
chirurgifchen Kranfheiten brauchen fol. Hr, 
Pontier, ein Wundarzt zu Air in Provence, 
der jüngere Hr. Hugon, Wundarzt bei dem 
Groſſen Horel:Dien zu tion, und Hr, Me: 
pillier, Wundarzt zu Angers, haben fich um 
den Preiß beworben. 

Des Hrn. Pontier Gedanfen will ich Fürgragg 
lich entwerfen. Er iſt nicht mit dem Ber | 
griffe zufrieden, den man won den Verthei⸗ 

lungs⸗ 


126 I. Hreisſchr. d. p.A. d. Chirurgie. 


2, ‚303 Tungsmitteln hat, daßes nehmlich folche ſind, 
die die ſtockenden Feuchtigkeiten trennen, in 
Bewegung ſetzen, und die Schnellkraft der 
feſten Theile vermehren: er meint, die— 
ſer Begriff ſchicke ſich nicht auf alle Faͤlle, 
wo die Vertheilung ſtatt haben Fan: die ale 
zugroße Schnellfraft der feften Theile ver⸗ 
bindere die Vertheilung oft, und es gebe vie: 
Te Umftände, wo die Säfte nicht verdünnt 
und getrennt zu werden brauchen, wenn fie 
fich vertheilen follen: es diene auch oft dass 
jenige Mittel, welches man ein zurücktreis 
bendes, erweichendes, narcotifches, diſcu⸗ 
tivendes Mittel nenne, zu Diefem Yusgange : 
» und es. gebe auch im eigentlichen Verſtande 
keine Mittel, die ihrem Weſen nach zerthei— 
len. Hierauf zeigt er, wie dieſe Mittel ſo 
wohl auf die feſten, als auf die fluͤßigen 
Theile wuͤrken; dabei ich mich nicht aufbals 
te. Er bringt auch diefe Mittel in gewifle 
Claſſen, und macht nad) ihrer gröffern oder 
gelindern Würfung Unterabtheilungen. Die 
Bedingungen ‚,. unter welchen Hr. Pontier 
die mannichfaltigen WVertheilungsmittel zu 
gebrauchen lehret, laſſen fich nicht ins 
kurze bringen. 
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tationum Liber I, 1754. 12 Bog. 7 Kupfer⸗ 


tafeln. Ziber II. 1755. 132 Bog. 7 Kupf. 


Liber III. 1756. :3 Bog. 7 Kupf. Leide, 
apud L&H, Verbeck, Bibliopol. 
Ä in 4. 


gie Bemühungen des Hrn, Albinus in 
En 


- der Zergliederungsichre find befannt 


‚genug, und eben fo befannt feine Genauigs 


Feit, und die der Kunſt hierdurch zumege ger 
brachte Vollkommenheit und Schönheit. 


Man fan daher auch fhon von diefem Wer⸗ 
Fe vermuthen, daßes dem berühmten Nah⸗ 
men des Verfaflers würdig feyn werde. Es 
enthält mehrentheils anatomifche Wahrneh⸗ 


‚mungen, und hernach einige phufiofogifche, 


patbologifhe, zoolegifche, und phytologi⸗ 
ſche, deren aber die mwenigften find. Unter 
den anatomifchen kommen feine Erfindungen 


mit vor; von denen er um fo mehr felbften 


zu fchreiben und fich folche zuzueignen für 
nöthig befunden, damit feine Schuͤler, die 
zuerft folche befaune gemacht, niche für die 
Urheber derfelben möchten gehalten werden. 
Das ganze Werf verdient eine vollftändige 
Anzeige , ohne Weberfegung eines einzigen 
Kapitels, darein es abgerheilt ift: denn eg 
ift Feines darinne, aus welchem man nicht 
etwas lernen Fönne, a 

| sn 


349,7 


* 
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peie An dem erſten Buche handelt Hr. A. 1) 


von den verſchiedenen Arten, wodurch die 
Oberhaut ſammt ihren nezfoͤrmigen Koͤrper 


von der Unterhaut getrennet wird. Er ver⸗ 


ſchweigt bier Feine nicht, auch nicht diejeni: 


gen, wodurch diefelbe an Iebendigen Körr 


pern losgehet, als durch Neiben, Brennen, 
in Entzündungen, im beiffen Brand, und 
bei andern Krankheiten, die die Haut mit 


18 einnehmen, u. fr f. In einer Entzuͤndung 


der Haut bat er diefelbe abgehen fehen, als 


man unvorfichtiger Weiſe Campfer⸗ und Myr⸗ 


rhengeiſt übergefchlagen hatte, der ein uner— 
träglich Brennen machte. Die Abfonderung 
gefchiehet in todten Körpern am beften durch 


20 fjedend Wafler. Durch ein langes Einweis 


chen im Falten Waſſer geber fie zwar auch 


von ftattenz aber das weiche neßförmichte 


Haͤutchen serfhmelst, unddie Haut wird da: 


‚von zu weich: von heiffem Waſſer aber er: 


langt. fie eine mehrere Härte, ‚und läßt fid) 
fowohl beffer abſtreifen, als ausftopfen, 


19 Daß die Abſonderung in Leibesfri uͤchten nicht 


ai 


immer ein Zeichen des Todes ſey, bat Hr. A. 
wie Saviard, bemerket. | 


2. Bon der Verwandſchaft und dem Un— 
terfchied des EN und des ſoge⸗ 
nannten Matpigbifchen Netzes. Sie folgen 
einander beide bei der ———— ‚und ge 
hören daher zuſammen. Nichts deftowenigee 
aber iſt ee am a und ander Farbe 
von 
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von dem Oberhäurgen ei au bei dem Weil: 


fen, unterfchieden, und man fichet es nicht 
deutlicher, als an der Fußfohle, wenn man 
das Dberhäurgen durchſchneidet. 


3. Bon den Gruͤbchen und Säeiddien p. 22 
des Malpighifchen Netzes, worinne die Haut: 23 


Waͤrzgen figen. Die Gruͤbchen ſind nicht 


rund, wie fie Ruyſch hat abzeichnen laſſen, 


fondern efigt, und ohne alle Ordnung; fie 
geben auch nicht in das Oberhaͤutgen wie 
an der Zunge. 


4. Von den Riefen in der Ober⸗ und Un; I. 


terhauf, Es find eigentlich Falten, die in- 
wendig eine Erhabenheit haben, und daſelbſt 
faſt ohne Gruͤbchen ſind. 


5. Einige Anmerkungen von dem Nutzen 26 


des Malpighiſchen Netzes und der Oberhaut. 

Sie dienen zur Beſchuͤtzung der Haut fuͤr 
dem Druck und dem Reiben. Die Oberhaut 
iſt daher an ſolchen Orten, wo dergleichen 
am meiften zu beforgen, fon von Natur 


dicker und fefter, und dies zwar nicht allein. 


in erwachfenen Menfchen, — auch in 
der Frucht. x 


6. Den Urachus hat er in einem jungen 30 


Menfchen auf drey Zoll weit offen gefunden, 
and ihn auch zugleich mit der Ban aufbla⸗ 
ſen koͤnnen. 


7. Aus der innerſten Haut des Auges 31 


hat er durch Einſpritzen eine Schlagader ent⸗ 
dekt, die von dar durch das glaſichte Weſen 
II, Bibl. 4+0.2,91, € bringt, 


* 


r 
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dringt, und etwas aut Seite (nad u 
ſſcchens DBemerfung aber in der Mitte) sum 
Augenernftal fommt, und fich in dent bins | 


tern Theil feiner Capſel vertheilet. 


‚Pr 33 8. Die Erfindung der gefäfigten Haut, | 
die bei ungebohrnen Kindern den Stern im 


Auge verfchließt, eignet er ſich zu. 


34 9: Das enförmige Loch hat er mehrmals | 


in erwachfenen Körpern, und auch in ſehr 


“alten, offen gefunden, 


35 19. Hier gedenft er der ſchlaͤnglichten | 


Schlagaͤderchen, die er auf der innern Ober 


fläche dee Baͤrmutter gefunden, und fich in 


den Mutterkuchen einfenfen geſehen bat. Er 
zweifelt aber, ob fie dieſem Theile würflich 


Blut, oder einen andern Saft zuführen; 
doch hat er Blut in diefelden bineinpreflen 


koͤnnen. 
BT HER Die Schleimholen im Stienbeine man: 


geln eden nicht, wo die Pfeilnath durch daſ⸗ 


ſelbe hindurch gehetz aber eben dieſe Nath 


macht fo denn, wie Hr. A. bemerket bat, daß. 


⸗ 


wird» 

» 12. Nun folgeneinige Bemerfungen som 
Gehirn und deffen Theiten. Die Einfenfuns 
gen der dünnen Hirnhaut zwiſchen die Sur: 
then des Gebirns bat er genan abgemahlt; 

wie auch die Abtheilungen der Gefäße durch 
Diefe Haut. Den afchenfarbenen äußern Theil 


des Gehirns Det er ſo Sur J— daß 


er 


die wahre Zwiſchenwand dadurch FR $ 


a 


EN 
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"x er hie Maſſe bis an die sarteften ing. Mar en 
gehenden Aederchen gebracht bat, Er glaubtp. 47 
aber deswegen nicht, daß dieſes Mark aus — 
hohlen Roͤhrchen beſtehe; und meiner, man 
koͤnne dies fo wenig behaupten, ‚als man die 
‚Knochen für gefäßigt darum "halten fönne, ee 
weil Adern in diefelbige gehen. - | 


13. .An den Zähnen bat er mancherlen 52 
fonderbare Abweichungen bemerfer, und un⸗54 
ter andern ganz hinten am Saumknocden | 

zwey umgekehrte verborgene Schneidezaͤhne. 


2.14 Bon dem Unterſchiede der nereichten = 
Warzen in der Zunge handelt er hiernaͤchſt, 
und thur zu den befandten drey Arten noch 
runde fehr Fleine, und abartende, welche. 

mehr den Runzeln als Waͤrzgen gleichen. | 


TS... Was ihren Bau anbelangt, fo bat sg: 
Hr. -gefunden, daß eine iede aus einem 
"Bündel von Faͤden befteher, die dichte an 
einander liegen, und an ihrer aͤußerſten Spis 
Be höckerigt werden, Dieſe Geſtalt bat Hr. 2 
A. auch abgemahl et. Bei einer jeden War⸗61 
ze hat er auch eine Schlagader bemerket, die 
der Länge nach an ihnen herauf läuft; und 62 
diefes Gefäßgen vermuthet er offen zu ſeyn, 
weil e8 Feine zurüfführende Gefährtin har, 
und weil die Zunge gleich, nachdem fie abs = 
gewiſchet ift, wieder feuchte wird. Uebri— 
gens glaubt er nicht, daß die MWärzgen ein 
bloßes Nervenwerk fi indem ſie ſich wer 
| der 


u 19% EN ww. 
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der zerreiben laſſen ‚wie das Mar, noch 


auch ſchwinden, oder im Waſſer zergehen. 


P ·64 16. 17, Die Zunge iſt weder mit der ei⸗ 


‚gentlichen Ueberhaut, noch mit dem Malpi⸗ 
ghiſchen Nee bedeft, fondern mit einer ei⸗ 


genen dünnen, weißlichten, und weißen, 


Haut, die er Periglottis nennet. Die Zunz 


ge hat alfo ein fübtiferes —— als ande⸗ 


„re Theile. 
68 


‚gang manchmahl erweitert, und fo denn wie: 
der verengert angetroffen; über diefelbe ‚aber 
eine [hwammichte Haut, die ſie überzieher. 


| 71 19, Ein paar fonenandte menſchliche Eyer 


mahlt er ſehr ſchoͤn ab, nebſt den Gefaͤßen, 


die nach und nach den Mutterkuchen ausma⸗ 
chen. Er bildet auch ganz deutlich die trich⸗ 
73 terfoͤrmige Geſtalt des Amnios ab, die dieſe 


Haut an dem Ende der Nabelſchnur ans 
— wo ſie von der aͤußern Haut abweicht, 

und an die Schnur anwaͤchſt. An der Na: 
belſchnur diefer unzeitigen Fruͤchte hat er ei 
ne verfshiedene Geſtalt, Länge, und Dice 


74 wahrgenommen. Er beſchreibt auch hier die 


N Wahrnehmung von einem weißen Faden, der 
- in der Nabelſchnur einer Leibesfrucht aus ei: 
ner eigenen Dlafe nach dem Bauche zulief, 
Die Allantois hat er aller angewandten Mür 


76 be ohngeachtet niemahls finden koͤnnen. Mit 
einem 


18. Die Gefaͤße des Man tigene hat 
er in unzeitigen Leibesfruͤchten bei ihrem Fort⸗ 


2 * 
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einem Nabelbruch hat er ein Kind ET: die. 
Welt kommen fehen, welches aber we⸗ 
nigen Tagen geſtorben iſt. 


20. Run folgt die Beſchreibung von ein 
paar fo genandten Meerfedern, nebftibreer 
Abbildung, die vor der Nondeletifchen und 
Aldrovandiſchen viel zum Voraus hat. 


2r. Den Beſchluß macht die Befchrei: pı 79 
bung einer Pflanze, unter dem. Nahmen 
Clematitis Floridenfis;, flore albo, odoratis- _ 
fimo ‚die Hr. Stekhov in ſeinem Öarten bat, 
und die den Winter ganz wohl aushaͤl x 


Sch komme auf den zweiten Band. Das 

rapie enthält allerhand fehöne Wahr: 
— von den Veraͤnderungen der Zaͤh⸗ 
ne. Er beſchreibt beſonders ſehr genau die 7 
Lage der zu erwartenden Zähne, und erlaͤu— 
tert ſie mit ſchoͤnen Zeichnungen. In unrei— 
fen Leibesfruͤchten hat er ſchon die Geſtalt 
der nachwachſenden Schneide⸗ und Hundes: 
zähne in ihren eigenen Behältern gefehen. 
Bon der verfchiedenen Lage diefer nachwach⸗ 
fenden Zähne bei Kindern, in Abficht auf 
die hervorgefommenen „will ich den Hrn. V. 
einmahl felbft reden laſſen. 


Tomicorum cavernulae pone tomicos ca- 
ninosque deciduos: primorum pone tomicos 
‚primos, partemque fecundorum: fecundo- 
rum pone fecundos, partemque caninorum, 
itemque POUR caveinulas novorum primo- 
& 3 zum, 


\ 
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} zum, Deciduorumgue praefepiolis profun- 


diores, ultra fundum eorum pertinent. 


Caninorum’ in maxilla cavernulae fundo 
{no non multum ab eius imo abſunt: in fu- 
periori malarum ofle, non multum ab illo 
foramine, quod infra orbem oculi eft: inde- 


que aliquantum ultra fundum praefspioli 


‚canini decidui pertinent. Refponder locus 
intervallo inter radıcem canini decidui, pro- 


fi cr 
Lo, ze 


ximamque maxillaris primi. Oblique pofi- 
tae, ſic ut fundo refpondeant radici maxilla- 


ris, pertineanrque ad canini pofteriorem, 
eandemque maxillarem illum fpeäantenm 
partem. 


Maxillares quibus continentur, eae inter 


zadices deciduorum ſant, & aliquantum ul- 
Ta €a5, 


lam aetate junioribus refpondent fedes iis, 


quae dictae funt. Tomicorum,autem hoc 


differre in nuper natis inveni, quod eorum 
| cavernulae cavernulis deciduorum non fue- 
rint profundiores. Et in embryonibus, 


quae deciduos continent, ab iis, quae novos, 


offe intermedio, utpote nondum perfedto, 


diſcretae non fen faepeque tomicorum a- 


deo non diicretas ofleo aliquo inveni, ut 
veluti ‘una eademque continere. 'deeiduum, 
novumque videretur, Progrediente aetate 


os illud fenfim ex fundo lateribusque incre⸗ 


menta capit. Eadem nimirum ratio, quae _ 
praefepiolorum. In parvulis inveniuntur 
a & —* Ar - — — 
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oſſe difereta nullo: inchoato in provedio- 

| ribus , aut pleniore, fed interrupto. 

Je mehr die Zähne wadeln, ehe fie auss p. 19 
geriſſen werden, deflomeniger von der Wut 
zel fiehet man hernach daran; und bei den 

| mehreften ift faft nur dasjenige Stück noch 

uͤbrig, welches außer der Beinböhle nur vom, 

Zahnfleiſch umſaſſet wird. Die Höhle, die nz 

| den erften Zahn eingefchloffen hat, wird. 

® nad) deffen Ausfall almählig verdrüfe, und 

war von unten an. Manchmahl dringt 

der neue Zahn ‚zum Theil in des erſtern 

Hoͤhle. 

Im 2. Kapitel handelt der Hr. 2. von 16 
dem Urfprung und Wachsthum der Zähne. _. 
Der Körper des Zahns wächft zuerft, und 
zwar von außen ber. Die Backenzaͤhne 
wachen zertheilt, und fließen bernad) zufamz 
men. Die Wurzel entfteher überall zulegen 
3. Bon der Anzahl der ausfallenden Zaͤh⸗ 18 
ne, und ihrem Anterfchied von den neuen 
handelt Hr. A. Hiernähft. Es find nicht 
16, fondern 20 Zähne, die der Knabe ver: 
lieret: eg fallen nehmlich auch die Backzaͤhne 
der zweiten Ordnung aus. Der Unterfchied 
der neuen befteht darinne, daß die Schneide: - 
und Augenzaͤhne größer und dicker, und je: 
ne zugleich breiter, die Backzaͤhne aber klei— 
ner find. Alſo nehmen jene zwey mehr Raum 
ein, diefe aber weniger, Bei leztern iſt auch 
die Geftatt verfhieden. Es haben auch alle 
C4 neue 





u 
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neue Zähne größere und längere Wurzeln, 4 


Mehrere Subtilitäten muß ich uͤberſchlagen. 


P- 20 4. Die wunderbaren Bälge von Fliegen, 


27 


die Ruyſch in den Knochen gefehen, bat er 


auch mehr als einmahl wahrgenommen. Ex 


loͤſet aber dieſes vermeintliche Naturgehlim⸗ 


niß gar artig auf, indem er glaubet, daß 


diefe Fliegen von außen hineinfommen, und 
wenn man Knochen mir Fleiſche eine Zeitz, 


lang liegen läßt, fie erftlich ins Fleiſch ein⸗ 


nifteln, und foldyes abfreffen, hernach auch 


die in die Knochen gehenden Gefäße zerfrefs 


fen, und hernach durch diefe Löcher hinein⸗ 
Friechen, und daſelbſt fich vergrößern, und zum 


Theil auch abbalgen. 
26 


5. Die befondere Meichheit der — 
gern Baͤrmutter, macht, daß die Meinungen 
der Zergliederer über ihre Dide jo unter: 
ſchieden find. 

6. Bon der Epididymis liefert er eine Ab⸗ 
bildung, wie er fie durch das vas deferens 


mit Queckfilber ausgefülft hat; welches nicht 


ohne viele Schwierigfeiten gefcheben Fan. R 
7. Die nervichte Haut der Därme iſt er 


fe 
ben die zellichte, die man durch Aufblaſen 


hervorbringt. Und. es wird gelehret, wie 
Ken am beften gefchehen Fönne 
. Die Gefchichte von einem verwunde⸗ 
ten — viele Jahre aus gefollenen Grimm⸗ 
darm, die er auderswo ſchon N hat, 
wiederpolt er bier, | 
998 4 


II. Albini academica annorationen. 7 
a Das ſchoͤne und merkwürdige dies G Ge: p. 
webe der Schlagadern unter der Haut 9 
Kopfs hat er abgebildet. | | 


16. In eben diefer Figur findet man eine 37 
Stelle, wo die Arterien ſich nicht haben aus⸗ 
ſpritzen laſſen, weil ſie eine Quetſchung er⸗ 
litten hatten; welches anzeigt, daß dieſe Ger 
füße durch die Quetſchung nicht zerriſſen wor⸗ 
den. Dan bemerfer auch hieraus, wie durch 
den Zufammenhang der Schlagadern einige 
Aeſte ſich anfuͤllen, die von ihrem eigenen 
- Stamme fein Blut mehr empfangen; worz 
aus Hr. U. die pathologifche Lehre von der 
Obſtruction und een ungemein era / 
heitert. 

11. Den beſondern nervichten Ueberzug in 40 - 
dem männlichen Zeugungsgliede, den Ruyſch 
befchrieben, hat er nie finden fönnen, wohl 
aber entdeft, daß fich jener geirret, und die 
ausgedrofnete Haut dafür angefeben bat. 
Mithin faͤllt nun auch der Nutze weg, dense 
Ruyſch und Boerhaave dieſem Ueberzuge 
beigeleget haben *). 

12. Von den zuruͤkfuͤhrenden Samena⸗ 54 
dern hat er eine, nahe bei dem Geilen, ausge⸗ 
ſpritzt, und hernach geſehen, daß fie durch 
die Haut in den Geilen ſelbſt gehen. 

13. Eine geſpaltene, und auch zwey in 
eins zuſammengefloßene Rippen hat er wahr⸗ 
genommen. 


Pa 
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der Haut unter den Nägeln und die Nerven— 


wärzgen, welche der Länge nach, wie Fäden 


unter felbigen kiegen. Das Nez, in welchem 


die Fäden liegen, iſt bier furchigt, und nicht Ä 


mit Grübchen verfehen, wie an andern Orten. 
Doc bat er auch etliche mahlam Eleinen Zaͤ⸗ 
be eine. Abweichung von diefem natürlichen 


- Bau gefunden; und wo auch der Nagel fiir 


nen weißen Mond hatte, noch auch der ver: 
borgene Theil oder die Wurzel weiß war. 


59 15. Was die Natur der Nägel betrifft, 
ſo haͤlt er fie mit Malpighi für einen Fortſatz 
' der Oberhaut und ihres Mekes, weil fie fo 

gar viel Eigenfchaften mit derfelben gemein 
haben; nehmlich, daß fie mit ihr zufanımens 
bangen; daß fie Feine Gefäße haben; daß fie 
anempfindlich find; daß fie fich durch einer; 


. Iey Urfachen abfondern laſſen; daß fie manch⸗ 


mahl nur callös find, wie die Haut oft felbft 


iſt; und daß diefe manchmahl ganz hornigt, 


wie die Nägel, wird. 


Ps56 14. Hier befchreibt er die Befchaffenheis 


61 16. Wieder den Boerhaaviſchen Druck 


der Nerven, als einer Urſach der wechſels⸗ 
weiſen Bewegung des Herzens, macht er 
triftige Einwendungen, darunter dies die 


wichugſte ſcheint, daß die Merven auch zu 


den Herzobren gehen, und diefe folglich auch 
eine übereinftimmende Bewegung mit dem 
5 Herzen haben müßten, Wieder die Meinung 
* aber, daß ſie von dem Einſluſſe des Bluts 
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entſtehe, macht er die —— daß 
auch ein abgefchnittenes und leeres Herz zu 

ſchlagen fortfahre. Endlich gefteht er offen⸗ 
herzig, daß er Feine Urfach davon anzuger 
ben wiſſe· | 


17. Sn einem Koͤrper hat er nur aan. Di 


von einigen obern Rippen angetroffen, da 
der übrige Theil derfelben aus Bändern be; 
ſtund, die bis an den Bruſtknochen reichten. 
18. Die Erflärungen, die man von der B: 
Steifigfeit-des männlichen Zeugungsgliedes 
ausgedacht, findet er nicht-zulänglich, und 
‚zum Theilauch ungegründetz und glaubet,es 
muͤße eine unbefannte Urfach da feyn, die 
nicht den Willen unterworfen fl.  - 
19. Bon dem canali arteriofo, wie er fol: g5 
chen von der Lungenfchlagader unmittelbar 
‚ bat machen fehen, liefert er eine Abbildung. 
Bom dritten Theil diefes fehönen Werks 
ift noch. eine Anzeige zu machen übrig, Er 
beftcht aus fehszehn Kapiten. Yanır. uns 
terfucht Hr. A. ob unfer ganzer Körper aus 
* Gefäßen beſtehe. Er leugnet folhes, weil 
auch bei den beften Einfprigungen genug Tees 
re Plaͤtze bleiben, auch in denjenigen Theilen 
unfers Körpers, die am ftärfften gefaͤßigt 
find; und weil man in das Auge flechen 
Tan bei der Operation des Staars, ohne daß 
Blut kommt. Indeſſen zeigt die Natur 
doch auch an manchen Orten zuweilen Ge— 
faͤße, wo es die Kunſt nicht kann: und es 
| Eile 


£ k 


\ 
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werden auch neue gezeuget, wie in Wunden & 
und Gefhwüren. Man bat auch Merfmas | 
‘de, daß aus den grofft en Gefäßen Aeſte ent⸗ 


p. 10 fpringens und Hr. A hat in dem Mutterkus 1 


# 


chen neue Aeſtgen in Geftalt ber Knoſpen 
hervorkommen gefehen: daß er daher auch 
‚glaubt, es möchten bei einer heftigen Aus 
genentzändung, und im der Hornhaut neue 

erzeuget werden, | 


314 2. Wie die Klappe des Grimmdarms am 


beſten zuzubereiten, und wie man ſich da— 
durch von ihrem Nutzen verſichern koͤnne, 


16 zeigt er hiernaͤchſt: und hat erfahren, daß ſie 


das Waſſer genau zurüf halte, daß es nicht 
in den dünnern Darm zurüftreten Fan, 


23 3. Von den Haverfifchen Loͤchern in den 


Kuschen merft er an, daß fie nicht, wie 
Havers angegeben, zum Auoſchwitzen des 

markigten Fette beſtimmt, ſondern mit eige⸗ 
nen Gefaͤßen angefuͤllt find, die man einſpri⸗ 
Gen kan; die man aber nicht anders, als 
durch dieſen Handgriff ſiehet. 

25 4. Bon den innern Falten der Daͤrme. 
Sie beftehen aus der weißen Haut, die fih 
in etwas verlängert, und aus der flockichten, 
die diefe Verlängerungen umgiebt. Welches 
man deutlich ſiehet, wenn man den der Länge 
nad) aufgefhnittenen Darm im Waſſer aus: 

breitet, Durch das Aufblafen und Ausdrofnen 
der Därme wird ihre En ganz verun: 


ſtaltet. 
5. Bon E 


* a 
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Ki Von einem beſondern Geſchwulſt des p. 
ſchwammigten Koͤrpers am Zeugungsgliede, 
welcher ſich wie ein Aneuryſma verhielt, und 
einen tödtlichen Blutſluß durch den Ein⸗ — 
Schnitt machte. 

‚6, Don einigen. $inien, Loͤchern, und 28. 
Sihteinhöhlen des Rachens. 

7. Bon den fleinen Haaren der Augen 3: 
Tieder, An den oberften fiehen fie in einer - 
vierfachen. Reihe, obwohl unordentlicht und, 
es find. auch die mehreften Haare, befonders 
die mitteiften, länger, als am untern, Wins: 
low gedenkt nur dreyer Reihen. 

8. Eine Art von Trichiaſis hat Hr. A. 32 
von einem uͤberaus ſtark gewordenen und das 
Auge ſtechenden Haare der carunculae lacry- 
malis bemerkt; wodurch eine heftige Entzuͤn⸗ 
dung erreget worden, Die er auf einmahl 
gehoben, indem er das Haar auszog. 

9. Bon den Decken der Eichel. Er lehret, 33 
wie fie am beften darzuftellen, und verbefjert 
einen Irthum des Ruyſch. 

‚10. Wider die Boerhaaviſche Lehre von 38 
der Ernaͤhrung der Theile unſers Koͤrpers 
macht er triftige Einwendungen; und ge 
trauet ſich nicht, diefe Handlung zu erflären» 

11. Bon den Gefäßen der Därme, Hl. 52 
A. bat davon fchon in einer befondern Ab: 
handlung gehandelt; erfagt aber, daß die das 
mals gemachten Bilder unvollfommener feyn, 
als die er bier mittheile. 

x 12. 
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p. 6 12. Die Nervenwärzgen an der weißtie : 


hen Bruſt bat er in einem beffern Kupfer, 
als Ruyſch vorgefteltt. 


58 & 13: Den mannichfalsigen Unterſchied der 


Blafen: Steine in der Härte, und ander | 


Geftalt , macht er zum Theil durch Figuren | 


ne hat er in dem Öallengange gefunden. 


deutlich. Zwey aneinander gewachfene Stets | 


— 59 14. Don dem Nezhaͤutchen im Auge, Er 
theilt folches in zwey Blätter, und fiebetdas 
Mark als eine befondere Haut, das Netze 
aber von Gefäßen, das inwendig unter dem 


Marfe liegt, als eine andere Haut an. In 


E 


einem Auge vom Ochfen, oder Kalbe, oder 


Schafe, ift diefer Bau befler zu feben. 


PN 


64 15, Eine anatomifche Befchreibung des i 


Meerkalbes, voruchmlich nach feinen Außerr 


lichen Theilen. 5 


72. 16. Eine Rechtfertigung des 8. | 


die Anzeige des erften Bandes dieſes Buchs 
in den hieſigen Relationen. Er bat auf ſei⸗ 


ne Kupfertafeln eine erſtaunliche ee : 
Geldes, nehmlich vier und zwanzig tanfend 


Gulden, gewendet. Er eignet fich vieles 


zu, was einige feiner Schüler von ihm. gez. : 
hört, und. hernach oͤffentlich ohne ihn alle⸗ 


zeit zu nennen, befannt gemacht haben: = & \ 
Rau und Sscrelaire von der ſtaͤrkern nas 


türlichen Dicke der Haut in den Händenund 


an den sn — von der Salat ; 


ar 
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‚aber, bie in die Linſe gehet; Wachendorf 
von der Haut, die das Auge verſchließet. | 
17. Eine furze Nachricht, wie Cant iM pP. 98 

Buch Imperus anatomici verfertiget. 


| ——— 
Re ae, 


Obfervations on the internal ufe of 
‚the Solanum, by Thom. Gataker. Lond. | 
1757. 3 Bogen. 


Ein Fleine Schrift! die aber großen Nite 
Gen Schaffen Fan, da fie ein Mittel wier 
der Frebfichte und unbeilbare Geſchwuͤre 
entdeftz davon die Entdeckung aber eigentz- 
* einer botaniſchen Unwiſſ enheit zuzuſchrei⸗ 
ben iſt. 
Hr. Gataker, ein Wundarzt beim, Hoſpi⸗ 
tal zu Weſtmuͤnſter, wollte gegen dieſe Krauk⸗ 
heit die vom Hrn. Lambergen geruͤhmte Bel: 
ladonna-Blätter in Gebrauch ziehen; ex that. 
es auch bei vier Derfonen in der Meinung, ce 
babe das rechte Kraut; er wurde aber hers 
nach gewahr, daß es die Blätter vom aemeis 
nen Nachtſchatten, Solanum nigrum, waren, 
Indeſſen, da fich ſolches ihm Fräftig erzeigte, 
ſo fuhr er in feinen Berſuchen damit fort, und | 
‚erfuhr endlich, daß es gleiche Kräfte babes 


Die Wahrnehmungen, die er bei dem Ges 
brauch dieſes troknen Krautes gemacht, ſind 
folgens 
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‚folgende. Eine Unze fiedend Waſſer über 
ein einziges Gran diefes Krauts gegoffen, 
und fo dann nach dem Einweichen getrunfen, 

thut bisweilen eine ſehr merfliche Würfung. \ 
Zwey bis drey Gran machen mehrentheils Br 
Breben, Schweiß, und einen gelinden 
Durchfall, oder treiben aufden Urin. Manch: 


mahl erfolgt davon auch eine Beteubung; 


die aber nicht lange währet. Der Schweiß e 


‚ erfolgt erft nach etlihen Stunden, nach vor⸗ 


hergegangener Wärme über den ganzen Koͤr⸗ 
ver; und den Tag darauf kommt der Durchs 
fall. Der ftarfe Abgang des Harns ver: 
tritt manchmahl, nebſt ein paar Stuhlgaͤn⸗ 
gen, die Stelle des Schweißes. | 


Einer Frau von so Sahren, die ein krebs⸗ 
haftes und ſchmerzhaftes Geſchwuͤre auf der 
Backe hatte, und daran etliche Jahre viele 
Mittel vergeblich waren verſchwendet wors 
den, gab. Hr. ©. die Infuſion von zwey 
Gran zwey Monate lang täglih einmahl, 


und das Geſchwuͤr wurde davon binnen dies 


fer Zeit völlig gebeiler. 


Eine andere noch ältere Frau hatte ein gar⸗ 


fiiges Geſchwuͤre an der Bruft. - Dargegen 
brauchte Hr. ©. eben diefes Mittel, und fahe 
auch nach einem viertel Jahr ‘deutlich eine 
Beſſerung daran. Die "Fran befam aber 
einen fieberhaften Zufall, und ſtarb hernach. 
Das Mittel trieb ihr allezeit einen großen 


Schweiß aus, und machte Schwindel, Hu. 


©. ber ee 


+ Pen cd ; = * 








das Mittel ausgeſetzet hat. 


Mod. eine. Frau hatte ein heßliches Ges 
ar an Beine, welches zugleich dick: aufs 
‚gelaufen: nad. entzündet. war, und der Stay 
wegen großer Schmerzen. das Gehen verbot, 
Auch diefe wurde nach einigen Monaten fo 
wieder hergeſtellet, das Geſchwulſt, Schmer⸗ 
‚zen, und andere Zufaͤlle mehr gänzlich vers 


—— waren, ohnerachtet die Frau ie 


ber 13 Öran niemabfs gebraucht hatte, 


Der dritte Zufall wogegen Hr. G. fein Mit» 


tel gebraucht, beſtund in einer Unbeweglich⸗ 
keit und einem Schmerz in den Senden und 


im ‚Knie, die ein Mann vom Fallen über 


Fommen, und davon nicht befreyet werden 
Fonnte. Auch hier erzeigte fich die Arzeney 
kraͤſtig fo, daß. nad 15 Tagen: der Kranz 


fe über nichts mehr Flagte, oßmerachtee ee 
nicht einm ahl caͤglich ſolche „au 2 Gran 37 


; brand chet. 


Gegen — Geſchwre an ae s 


Fein und andern aͤußerlichen Theilen hat Hr. 


©. auch die Blätter der Belladonna in eben 


der Doſi mit großen Nußen gebraucht, und 
eben ſolche Erfcheinungen, wie von den Nachts 
ſchattenblaͤttern, davon bemerket, nie aber, 
wie Hr. Sambergen, ‚einen Abgang am 
Geſicht. | 
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Gun daß er nicht h öher als bis auf \ 
anf Gran geftiegen, und während des Fiee⸗ 


N 
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Gottfr. Aug. Hoffmann, I V.L, die 
Chymie zum Gebrauch des Haus: Lands und 
Stadtwirches, des Künftlers, Manufactu⸗ 
tiers, Fabricantensund Handwerkers. Preis: 


fchrift, welche die in den Sconomifchen Nah: 


richten darauf gefezte Prämie erhalten, Con» 


dire rede, non eft cujusvis. Nebſt 14 fu 
pfertafeln. Seipzig, bey Job. Wendler 


3 


1757. 18 Bogen, ing 





diefem Theile der Chymie bat.es bisher 


gemangelt, und. die Aufgabe des Hrn. von | 


Hohenthal war daher nicht vergebens, Die 
Mühe des Hrn. Lie. Hoffmanus verdiente 
auch eine Vergeltung, zwar nicht in fo.ferz 
ne er die Materien gründlich genug abgehau⸗ 
delt: denn dies fan man eben nicht fagen? 


fondern in fo ferne er den Umfang der orcor 


nomiſchen Chymie qut uͤberſehen, und das 
mehreſte, was dahinein ſchlaͤget, ja noch me h⸗ 


reres, als noͤthig war, in eine nicht unſchik⸗ 
liche foftematifche Ordnung gebracht hat. In 
Betracht, daß der Hr. V. Fein ſonderlicher 
Chimieverſtaͤndiger iſt, davon er an verfi hiet 
denen Orten Proben gegeben muß man ihm 
eine ruͤhmliche Einſicht in das Ganze zuge: 
ſtehen. Dies wird deutlich erhellen, wenn 


ich) 


(Ss ift wahr, an einem Lehrgebaͤude von 


j 
IR 


<a RR —* ER: Fe N y — 
ef en Y \ BER 


. Sanowintho ie . 147 


ih von feinem Soſtem einen teinin 


meinen Leſern mittheile. 


“Hi theilt ſein ———— in —— — 


—— ein. Im erſten Theile handelt er 


von der Chimie uͤberhaupt, von ihren Prin⸗ 
ripiis, vom Zugutemachen der mineraliſchen 


"Dinge, als vom Salz und Salpeterſieden, 


u. fe f. davon er aber, um Weitläuftigfeie 


zu vermeiden, zue Zeit nichts erwehnet, fo 
wenig, als von andern in die Metallurgie 


einfchlagenden und hieher gehörigen Dingen, 


denen er bier nur eine Stelle im Syſtem an⸗ 
weiſet. Hernach kommt er auf das Zuguter 
machen der vegerabilifchen Dinge, und han⸗ 
delt darinne von Nutzung der —2 von 
Ecbauung allerhand 5 und von der 
wirthfchaftlichen Sorgfalt in Anfehung des 
Zumachfes an Viehe; welches alles aber uns 
in einem folchen Softem ‚entbehrlich zu feyn 
ſcheinet. Sodann handelt er von den chy⸗ 


mifchen Beränderungen und Berbefferungen 


‚natürlicher Körper, und zwar erſtlich von 


blos Außerlicher Bearbeitung einzelner Koͤr⸗ 
per, zweitene von der innerlichen Bearbei— 


sung 5 unter deren erfteren er die Reinigung, 
das Dleichen und Weißmachen, dag Ueberzie⸗ 
hen der Dderfläche duch Verzinnen, Vergol⸗ 


den, Derglafen, Pichen, Wichfen, Bereitung Ä 
der Spiegel begreifet: ferner die Beizung, den 


aͤuſſerlichen Auſtrich durch Farben in der Faͤr⸗ 
bekunſt, Mahlerkunſt, Lakierkunſt, Drucken, 
22 ‚Pa; 
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—— Shräben; weiter dad. 
Schmieren und Bähen der Körper, wo er 
36€. vom Kraufen der Haare, und von der 
warmen: Preffe handelt; ferner das. Gef: 
gemachen, die Abhärtung, das Zaͤhemachen, 
Einquellen und Begießen beſchreibet. Im 
zweiten Hauptſtuͤck von der innerlichen Be 
‚arbeitung handelt er von der Aufloͤſing und 
Folglich vom Verbrennen, Verfaulen Bu 
Pen, Kochen , Röften, Verkohlen, Schrnel⸗ 
zen, Ealeiniven, Reverberiren, Ausduͤne⸗ 
ſten, Glasmachen, Kalk⸗ und Ziegelbren: 
nen, und der Toͤpferarbeit; ferner vom Coa⸗ 
guliven, z. E. beyder Bereitung der Butter 
und ‚des Käfes; von der Gährung, vom 
Difilliven, Sublimiren, Fluͤchtigmachen, fo 
‚dermalen hinweg gelaffen worden, Nieder: 
Schlagen, Eriftallifiren, Figiren. Hierauf 
kommt er auf die Zufammenfegung zweyer 
oder mehrerer Materien, und handelt vom 
Zuſammenleimen, Kuͤtten, Loͤthen und 
Schweißen. Sodann lehret er, wie die 
Koͤrper fuͤr der Verderbniß zu bewahren, und 
gedenket insbeſondere der mineraliſchen Din⸗ 
ge, der vegerabilifgen, und der thierifchen, 
da er z. E des Einmachens, des Balfamirens, 
Einpoͤkel ns, u ff gedenket. 


Im zweiten Theile Handelt er von der Aus N) 
übung der chnmifhen Wiffenfchaften bei 
Künftlern und Handwerkern, und gedenket 
etwas überhaupt erſtlich von den Körpern || 

nach 
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nach den dreyen Naturreichen dabei er aber 
das mineraliſche vorbeigehet. Sodann giebt 
er insbeſondere Anweiſung, wie die im er⸗ 
ſten Theile benennten Künfte, als z. E. das. 
Glasmachen, die Faͤrbekunſt, das Lichtziehen, 

Seifenſieden, und Brannteweinbrennen zu 
verrichten find. ee 








Nun cheile ich einiges —— aus bier — 
ſem Buche, mit. Das Feuer und das Phlo⸗ 
giſton trennt Hr. H. ich weiß nicht aus was 
fuͤr einem Stunde von einander, und nimmt 
beides in.alfen Körpern an. Schwefel und 18 
Phlogiſton aber iſt bei ihm einerfen: es iſt aber 
beides in Vergleichun eben ſo weit unter⸗ — 
ſchieden, wie Seife und Potaſche. Feuer ——— 
und Luft unterſcheidet er ſo voneinander, dgsßß | 
jenes feine Fleinfte Teilchen fich nach eine 1 
Ausdehnung, diefer aber nach einer Zufam: ⸗ — 
menziehung ſehnen. Die durch chymiſche 27 — 
Ei | 











Kunft zufammengefezte Körper geben, feiner 
Meinung nach, von felbfi viel leichter auss 
einander, als folhe, weldye die Natur ge: 
miſcht hat: allein das Glas und mehrere an⸗ 
dere Körper machen, deucht mir, eine merk 
lihe Ausnahme, Luft und Kälte iſt ver 28 
einerley. | 


x 

| 

Das Schneewaffer ſoll fine — * 33: 2.4 
aͤtzende Kraft von den Salzen haben, die ſich | | 
aus der Luft in den Schnee gezogen haben: | 
(woher erweißt man folche aber?) - | 
| 


D3. Daß | 


150 P. Soffiname Ei 3. Genau 


p· 40 Daß das Sat; die thieriſchen und vegeta⸗ 


41 biliſchen Koͤrper fuͤr der Faͤulniß bewahret, 


kommt feines Erachtens daher, weil das 
Salz mit ſeinen ſcharfen Spitzen in die Zwi⸗ 


ſchenraͤumchen des Koͤrpers einſticht, und ſie 


erfuͤllt, und folglich nun kein Platz in dem 


Koͤrper leer iſt, in welchen ſich die Luft und 


die Feuertheilchen ausbreiten und bewegen 
koͤnnen. (Allein die Bruͤhe von Chamillen, | 


‚und der Fieberrinde hält aud) die Faͤulniß ab, 
42 und wo find da die Spigen?). Das fluͤchti⸗ 


45 ge Meerettigfalz möchten wir auch wohl fer 
ben. Daß das alcalifche Salz aller Säure ° 


beraubet ſey, und das ſaure kalter Natur 
ſey, möchte auch wohl nicht ein jeder glauben. 


45 Ganz unrichtig aber glaubt der Hr. B. 


daß die natürlichen fauren Salze allerſeits 


einigen Schwefel oder Del bei fich führen. 


Und wenn er ferner fagt, daß die Schwefel: 
ſaͤure aus Metallen und metallifchen Salzen 
Fomme, fo hat er vergeflen, daß fie auch int 


Schwefel und Alaune, ganz unmerallifhen 


Körpern, fen; hingegen aber in Gold, Sit: 


ber, Zinn, Bley, vergeblich heſuchet werde. i 


465 Glasgalle, Zucker und Borrax haͤtte er 
nicht unter die eigentlichen Mittelſalze ſetzen 
49 follen. Von den Schwefelblumen weiß ih 


auch nicht, ob man fagen fan, daß fie ziem⸗ 


79 lich feuerbeftändig, find. © fanich aud 


nicht begreifen, daß man fich zur — | 
es 
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des Haares vom Schweiße des Puders und si | 
der Pomade bedient. ‚Zum Wachsbleichen p.82, x“ 
hat er eim eigenes Werkzeug erfunden, 


Was er vom mereurius ſublimatus ſchrei 9: | 
bet, daß es der befannte ftarfe Gift fey, der fic) 


oben im Gefäße anlegt, wenn man. Duck 
 filder überm Feuer hat, iſt ganz fall, und 


. Fan der Hr. ic, aus faft allen chimiſchen 
Compendiis dieſen Begriff verbeſſern lernen. | 
Wieder Hrn, Hellot behauptet er, dagııo.1z 


der Zartarus vitriolatus nicht das einzige, 


Mittel der. Feftigfeit der Farbe fey. Daß 114 | 
der Branntewein beym Walfen gute Dienfte 


thue, offenbart er als ein fonderbar Geheim⸗ 


ni, das er von jemand gelernt und mabe 
befunden bat. Er fagt auch, daß das Me- 115 


lampyrum ſchwarz, und die Mercurialisfhön't 19 


blau färbe, wenn fie abgetrofnet find. Das 12 | 
- Gummigutte und Gummilac hält er unrecht 


für einerley. Rauſchgelb, meint er, ſollte 121 
Billig den Drechslern verboten werden, weil 
Eule een 
Bon der Urfache, wodurch die Metalle ih 133 
gefüge machen laſſen, hat er einen wunder: 


"baren Begriff; ingleichen von der Erhärtung 


des Eyes im Sieden. Weinfteinoel.in Mleis 167 
ner Menge zu den gährenden Dingen gethan, 


befoͤrdert die Gährung, wenn die Säure uͤe 


kann man an flatt Me Glasgalle, Kochſalz 
4 


berfluͤßig da iſt. 


Bei dem Loͤthen des Goldes und Silbers 185 


und 


7 


352 7, Hoffmanns Chymie 3, Gebrauch 


d 


und. Potaſche im Feuer fließen laſſe en, und 
hernach, wenn es kalt iſt Wwes Berta, — — 


unter die Glasgalle miſchen. 


und man pflegt auch nur in die füpfernen 
Keſſel Koͤrbe einzuſenken. 


221° 


recht, geht eine gemifchfe Gährung vor, nem⸗ 
fich die faulende und zugleich die Weingäh: 
222 rung. Wenn die Küpe ſchwer anfoınmt, 


tan man ihr gar füglich mit Eintröpfeln eis 


nigen gefloflenen Weinfteinoels helfen: wel 


223.ches bisher unbefannt gewefen. Das Alca: - 


Ki ift in der. Küpe das Hauptingrediens, und 
die vornehmfte Urſach der blauen Farbe. 


234 Zum ſchwarz färben ift die befte Proportion 
2 Theile. Galläpfel und ı Theil Kupferz 


241 waſſer; gleiche Theile find zu äßend. Gruͤn 


nicht. 


246 Das — kan man beym Mah⸗ 
Ten mit Waſſer und Del zugleich abreiben, 


-P218. Zum Rothfaͤrben find eben Feine zinnerne $ 
Keſſel nöthig; es geht auch in thönernen an; 


In der ſogenannten Kuͤpe, ſagt er ganz 


* 


und Blau fr nr im Kallwaſſe 


welches zwar N ‚aber. diens | 


lich if. - 


290. Um eine Eßigmutter zu — kan mar: | 


eine ganz warme Semmel oder ein heißes 
Brodt in 3 Kanne fehr fcharfen Eßig tau⸗ 
‚chen , und ſolches Brodt oder Semmel, wenn 
es ſich recht durchzogen ai in die Maler 


x 


— Hauswirths, Manufacturier ꝛc. ———— 


die man zu Eßig machen will einlegen. Man 

fan auch mit gefloflenem Weinfteine und 
ſcharfem Eßig die Probe machen, foldein 
Kügelein formiren, dieſe troknen laſſen, wier. 
der ſtoßen und ſaͤuren, und alſo etfichemat 

das Säuren und Trofnen wiederholen. Man 
fan auch mit Sauerteig Bier und andere 
— geſchwinde zu Ebig machen. Br 


Auf den J— ſtellt * 6. ‚einen 
Kalk: einen Theer⸗ und Pechofen, eine 
Wachspreſſe einen Glasofen, einen Ziegel⸗ 
ofen, eine Seifenſieder⸗Werkſtatt, eine Ma⸗ 
ſchine, die Wachsſtoͤcke zu ziehen, eine Werk—⸗ 
ſtatt zur Faͤrberey, eine Toͤpferwerkſtatt nebſt 
Ofen, eine feuerfeſte Malzdarre, einen Brau⸗ 
ofen, und einen Abriß einer vollſtaͤndigen 
Bierbrauerey vor. Beim Toͤpferofen giebt P- 257 
er eine Verbeſſerung an. 


BO 


Da Hr. 9. auch lehret, wie die Tobaks⸗ 262 


‚pfeifen zu machen, fo wuͤrde er vielen einen 
Gefallen erwiefen haben, wenn er. aud) einen 
Abriß von den dazu gehörigen Inſtrumenten 

und Ofen gegeben hätte, als die man nit 
an allen Orten, wie wohl eine Seifenfieders 
werfftatt und einen Töpferofen,, und andere 
ganz ‚gemeine —— ſehen fan, 


Ds Er 








— 
Da 


— 


154 VI. Hoffmanns Chym. Manufactur. 


eic. Sortfiieh u — 
Chymiſcher Manufacturier und Fabricant, 
darinne die Anfangsgruͤnde der Metallurgie 
und Apotheker; Wiſſenſchaft, vornehmlich a⸗ 
ber der Kuͤnſte, Handwerker, und Wirth⸗ 
ſchaft, wie der Handwerksmann ſolches ver⸗ 
ſtehen und faſſen kan, abgehandelt werden. 
Mit dazu gehörigen Riſſen. Gotha, 


verlegts en Mevius, 1758. 
— in 8. 


Hit Särif iſt von der vorigen faſt gar J 
nicht. unterſchieden: es iſt eben die 
Einrichtung, eben der Vortrag der Mate⸗ 


rien, nur daß manches kuͤrzer, manches ets 


was umſtaͤndlicher beruͤhret, manches aber 


gar weggelaſſen, und hingegen etwas ande⸗ 


res eingeſchaltet iſt, deſſen in der vorigen 
Schrift nicht gedacht worden. Um dieſes 


mit einigen Beiſpielen zu erlaͤutern, ſo hat 


der Hr. V. bier ſehr weitlaͤuftig von der Be⸗ 


zeitung des Leders, und auch weitläuftiger | 
von der Gährung gehandelt, als in der vos 
rigen Schrift ; er hat auch hier des Emale 
drene, der Gio«enfpeife, der Spiegelmirtur, a 
des Tombacs gedacht; und wie die Gurken, 


— — 


der ſaure Kohl, und rothe Ruͤben einzu: 


‚ machen find, ingleichen wie Pflaumen: und 
Blk. zu bereiten, gelehret. Von dem 
| —— 


ri 


—— 
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Shhießen * Sprengen der Felſen aber 
von der Theerfabric, Wachsbleiche , ——— 


lieſet man hier nichts. Die Riſſe, die er 
‚beifügen laſſen, find auf grobe Holzfhnitte 
gemacht, un felfen andere Mafchinen vor, 

als in der vorigen Schrift: es deucht mie 


aber, ich hättenicht von alfen im Buche felbft 


gefunden , was fie bedeuten follen. Wieder 
einige Theorien ließe fich mit Grund verfchies 
denes einwenden: es fehlt ung aber für dießs 
mahl der Raum dazu. Vom Steinmarf 


ſagt er, daß es in naſſen Feldern zur Dün: P- 34 nr | 


‚gung mit befondern See RM wer⸗ 
en koͤnne. | 
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VII. 


Phyſiological Eſſays, containing J. 


an Inquiry in to the Caufes wich promote 
the Circulation of the Fluids in the very 
ſmall Veflels of Animals. II. Obfervations 
on the Senfibility an Irritability of the Parts 
"of Men an other Animals ; occafioned by Dr; 
Haller's late Treatife on thefe fubjeds. By 
Robert Whytt, M. D. F. R. S. Fellow ofthe 
Royal College of Phyficians, and Profeflor of 
Medicine in the Vniverfity of Edinburgh. 
Edinb. printed by Hamilton, Balfour, and 
Neill. 1755. 19 Bog. in gr. 12. 


\ H Whytt, dieſer ſcharfſinnige Phyſiolo⸗ 
gus, will in der erſten Abhandlung ſei⸗ 


ner 








156 DIL. Whyıe s Phyfohgical Ei 1. 7 
ner phofielogifchen Verſuche zeigen, daß die 
‚bisher angenommenen Urfachen zur Deförs 


Bet 
ur 

NY at 
x ———— 
— — 
—— 


derung der Bewegung des Bluts weder bes 
ſonders, noch: zuſammen genommen hinveir - 
chend find, daſſelbe durch die kleinſten Aeder⸗ 
chen des Gehirns , der Geilen, und anderer 
Theile unfers Körpers zu reiben. Die Kraft 
des Herzens hält er darum für fo. fhwah 
dazu, weil nach den Berechnungen des D. 


Hales dieſes Eingeweides Kraft in den Fleim: 


| ften Gefäßen nicht einmahl dent Gewichte eis 

p. 10 nes Blutkuͤgelchens gleich, fondern beinahe - 
um dreymahl geringer ift. Iſt aber diefeg, 
fo Fan ja diefe Kraft das Blurfügelchen nicht 


einmahl fortſtoßen, wie vielweniger die klei⸗ 


16 nen Kuͤgelchen der abſteigenden ee in 


einige Bewegung bringen. *) 


29,30 Er berechnet ferner aus der innern — r 
fläche der Herzhöble, daß ein Wiederfiand 
von zwey Dfunden in der großen Schlagader 

81 fchon die fechzig Pfund Kraft, die das Herz 
32 — — Den Einwurf des Bo⸗ 


relli, 


Man Fönnte Bier ganz einfältig fragen, Aber | 


wie kommt es denn, daß dad Blut in den 


— Gefäßen ſtille ſteht, mern das Herz ſich nicht 


mehr bewegt? Und find denn des Hrn. Hales 


Berehnungen ſo ganz zuverläßig, daß nichts 


willfirhrliches dabey mit unterlaͤuft? 


*x) Saben foll, müßte es eigentlich heißen, 


denn auch dieſe Berechnung der Kräfte Dis 
Seriens ik — wenigſtens Hat‘ “ 


— hr 
en — 


m. Wir s 2b 





. daß eine ſchlagende Kraft allem endli⸗ 
chen Wiederſtande uͤberlegen ſey, begegnet 
er dadurch daß er leugnet, daß das Her 
eine. ſchlagende K raft habe; indem — me 


* eine druͤckende ſey. 





Die Schlagader, faͤhrt Sr, W. fort, fr, p- 2 


dus Blut noch vielweniger, als das Heiz 
amtreiben, indem ihre Kraft noch immer gr, 
was kleiner iſt, als die Kraft des Herzens; n wie 
man aus dem minder hohen Sprünge ds 
Bluts bey der Zufammenziehung der Schlao: 
ader wahrnimmt. Und noch weniger Fan 37 
ana fich von der anziehenden Kraft der Haar⸗ 

oͤhrchen etwas verſprechen, da ſolche Bei der 
Beftändigen Vollheit air Kleinen — 
nicht wuͤrken fan, in 

Es muß alſo noch eine —— Krafe da ag 
ein, die das Blut durch die Heinen Adern 
reibet, und dieſes iſt eine ofeiliirende Bewe- 4; 
‚gung, die alle Fleine Gefäße haben, die mit a. 
der Bewegung der Därme überein kommt, 
and die durch den Meiz des Bluts oder ans 
derer Säfte herfürgebracht wird. Man Fan 
fie aber fteylich nicht ſehen; denn der Din: 

meter 


mir ſo dor, und ivenn 4 den Vorſatz höre, 
den Hrn. W zu wiederlegen, ſo ſollte es mir 
nicht ſchwer falten, folches zu zeigen. So 
viel iſt gewiß, und ich glaube, es werden 
mehrere ſeyn, die fo denken, daß. der Grund 
von allen dieſen Berechnungen fehr loſe iſt. 


folgical: Efays 98. a7 — 
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ineter dieſer Gefäßgen iſt nicht größer als 
#500 Theil eines Zolles. | 
Diefe zitternde Bewegung. glaubt Pr Bi 4 
darum annehmen zu koͤnnen weil man an % 
einigen Eleinen Thiergen diefelße wahrgenom⸗ 

55 men hat; und weil er nicht zweifelt daß 
die zarteſten Gefaͤße eine fleiſchichte Haut ha⸗ 

p- 45 ben. Ban Gorter bat diefe Ofeillation fhon 
48 angenommen de motu vital, $.56. der Ar. 
DB. beweißt fie aber weiter durch folgende $ 
‚Erfcheinungen 1) durch den häufigen Their 
nenfluß und die Darauf folgende Entzündung 
der Augen, von einigen in das Auge gefal: 
lenen Tropfen warmen Weingeiftes; 2) durch 
die Hitze, und Entzündung, welche ſcharfe 
Sachen auf der Haut erregen: durch die 
ploͤzliche Erroͤthung des Geſichts, die die 
Schamhaftigkeit wuͤrket; 4) durch. den auf 
ferordentlichen Zufluß des Speichels bei hun⸗ 
grigen Perfonen, und den ſtarken Abgang 
des Harns in der Mutterplage; 5) durch 
82 den Thränenfluß bei gewiffen Affecten. Fer⸗ 
ner aber behauptet der Hr. V. dag, wenn die 
oſcillirende Bewegung im den zarten Gefaͤßen 
vermindert wird oder gar aufhört, diefelbe 
alsdenn zufammen fallen, und die Sa ih 
u ‚bewegen aufbiren 


Wenn die Bewegung der Saͤfte in * A 
"u Ordnungen der Gefaße nicht fo wohl 
von der Kraft des Herzens und der großen | 


Adern abhänger, als von der wechfelstweifen | 
Zuſam⸗ a 


—— 


— 


— —— — 
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Aefantuniiehumg: der einen Gefäße; 

iſt Teiche zu erachten, fährt Hr. W. is 
warum das Reiben, das Erwärmen, die 
aͤhungen und andere Umfchläge bei Aufda , 
— der Verſtopfungen in den kleinen Go 
faͤßen oft mehr Helfen, als innerliche Arze⸗ | 
neyen. Diefer verflärften zufammenziehen: p. 65 
den Kraft der Gefäße ſchreibt Hr. W. auch 66 
die Entzündungen und den Uebergang der 
‚groben Kügelchen in die feinern Gefäße zu; 
und erheitert zugleich dadurch den Nutzen 68 
der erweichenden ‚und ſchmerzſtillenden aͤuf 
ſerlichen Arzeneyen, wie nicht weniger auch 
der Blaſenpflaſter in dieſem Uebel, und in 
der Raſerey. 


Dieſe oſelllirende ORTE nimmt er 71 
Mich bei ben Milchgefäßen an, zugleich a: 
ber auch eine anziehende Kraft, wie bei dem 
Haarroͤhrchen: welche Kraft er auch allen fo 
genandten vafısreforbentibus unfers Koͤrpers 
beilegt; jedoch ohne andere Rebenurſachen 
auszuſchließen, als die. periftaltifche Bewer 
sung, das Schlagen der Arterien, u. ff. 


Die zweite Abhandlung iſt, wie aus dem 97 
Tuei erhellet, den Hrn. v. Haller entgegen 
geſetzt. Er greift denſelben faſt uͤber alle 
Theile der a. 1752. herausgegebenen Ab⸗ 
handlung in den Commentar, der) Kön. So: 
eierät der Wiſſenſchaften, von den empfindliz 
chen und reisbaren Teilen an, dody mehr 
durch Vernunftſchluͤſſe und Erſcheinungen 
m 





rd «a 


Be 17: wine, Ss. Poyfiegiah zip. 


pP 107 im Köıper, als durch Ber ſuche. Ueber die Eu | 
pfindlichfeir wirft er überhaupt ein, ein groͤſ⸗ 
‚ferer Schmerz mache einen eleinern. unfühlz 
bar; und folglich Fönnte der. Schmerz der 
aufgefhnittenen Haut den’ Schmerzen, der 
— Sehnen verdunkeln. — | 


Ob er- wohl gefichet, daß die — 
dickere Hirnhaut im — Zuftande . 
des Menſchen wenig oder keine Empfindung 
haben: fo meint er doch, fie koͤnne in deu 
118.125 Entzündungen eneftehein; es habe auch die 
119 dickere Hirnhaut ihre N Nerven und viele ge⸗ 
110114 fchifte Männer haben durch ihre Erfarungen ı 
eine Empfindung in den Sehnen, der. Nie⸗ 
112 re, dem Beinmarf, und dem Herzen bemer⸗ 
fer: er ſelber aber an der‘ Horut haut. End⸗ 
lich dürfe man auch nicht ſchließen — 
wo man Feine Nerven Sehe, daſelbſt auch - 
137 feine fegen. Mehrere Einwuͤrfe macht er 
54189 gegen die Lehre von der Reizbarkeit. Er will 
fie nicht von den Gefühle trennen, und fagt, 
das Verhaͤltniß beider fo wohl in em Wachs⸗ 
thume, als in der Abnahme, fey immer eine 
167 ander gleich, Wenn der Muskel unter dem 
gebundenen Nerven noch: reisbar bleibt ſo y 
komme folches daher, weildie Stelle nicht nur 
im Gebiene, fordern, an allen Stellen. des 
Leibes fühle, ob fie ſich gleich Diefes Gefühle 
nicht bewußt ſey, wenn die, Ülerven gebun: 
' >. den worden. Auch in den vom Kötpenges 
| trennten und. noch reiubaren Theilen ſey es 
t | & die 
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die Seele des Thiers, die dieſe noch belebe. pıi64 


Daß es Thiere gebe, die reizbar feyen, oßne 
einen Kopf, oder ohne Nerven zu befißen, 
leugnet er, und glaubt, es fey allemahl ein 
‚Gehirn und Merven, oder etwas ähnliches 


vorhanden. Auch werden augenfcheinlih 124 


die Theile reizbarer, wenn fie empfindlicher 
werden, 


wegung zu, die nicht vom Herzohr herkommt; 
und den Schlagadern, den abſcheidenden Ge— 
faͤßen des Speichels und des Harns, dem 
Harngange, der Haut, eine Neizbarfeit, 
Was ben Grund derfelben anbelangt, nehm: 
Ti), daß fie von einem Schleim berfomme, 
darin iſt er auch nicht mit dem Hrn. v. H. 
einig; weit diejenigen Theile, die mehr 
Schleim als andere haben, dennoch minder 
veizbar find, | 


VUeber die Wirfung des Mohnfafts hat 205 
er aud) einen Streit mit dem Hrn. v. Hal 
ler, und verfichert noch, zufolge feiner Ver⸗ 
füche, daß diefer Saft auch dem Herzen ſei⸗ 

ne Neizbarfeit benchme, j 


Endlich greift er denfelben auch über bie 135 
Zwiſchenraume der Rippen an, von deren 


einigen er an ſich felber gefühlt hat, daß fie | 
im Athembolen größer werden. | 


| N. Med Bibl. B. 2Gt. E ViIiIll. 


| Der Hohlader ſpricht er eine eigene Be⸗ 141 
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VI. 
An eſſay upon the gout and au gou- F 


ty aſſections incident to affet mankind. By 

Nichol Robinfon , Phyfician in Chrifts Ho- 
‚4pital, London. 123:Bogen, gu. 
ohne Johrzabl. — 


He Robinſon ——— in dieſer Schrift 
ganz umftändfich von dem Podagra. 
Er unterfcheidet es in das wahre, davon er 
allein reder, und in das unvollfommene, 
ſchwache, und gleichfem phlegmatifche. Er 
fpricht- von einem herrſchenden Limgange dier 
fes Uebels im J. 1750. . Er leitet esvon 
eine Sammlung falzichter Feuchtigkeiten 
ber, und hält es mit Areräus und Syden⸗ 
ham für eine Krankheit der Nerven; welches 
er unter andern aus einer Gefhichte beweis 
fet, wo ein zurüfgettetenes Podagra im Ma; 
gen eine ſolche heftige Kälte und Unempfind⸗ 
TichFeit verurfachet hat, daß auch der einges 
Hebene Vrandtewein bey dem Kranfen Fein 
Gefühl der Waͤrme hat. erwecken Fönnen; 


amd aus dem Krampfe, der den alten Poda: 


griften fehr gemein ift! auch endlich aus der 
Lähmung, die im hoͤhern Alter Nat an des 
Podagra Stelle tritt. 


Sm Anfalle raͤth er zu free —— 


— Mitteln, zum —— 
‚und 
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und zu großen Blafenpflaftern. Das Fleiſch 
‚verbietet er den Podagriſten nicht gänzlich, 

weil die Kräfte fonft gar zu fehr leiden. Die 
Mäßigkeit, die Bewegung, und das Rei— 

ben mit der Bürfte empfielt er aufferdem. 

Mir Champagner Wein einen Anfall zu vers 
treiben, hält er für einen verwenenen Vers 
ſuch, ob er gleich manchmahl gelinger. 





0. Georg Models, Apothekers Bei 
der Rußiſch⸗Kayſerl. Ober : Apotheke ©. 
Detersburg, Verſuche und Gedanken über 
ein natürliches oder gewachlenes Salmiac; 
nebſt Erörterung einiger von Hrn. Baron 
gemachter Einwürfe über das Perfifche Sul. 
Ye Leipzig, in —J Fr. Gleditſchens Hand⸗ 
‚ung. 2758. 5. Bogen. 

in gr.8. 


Hi Satz kommt aus dem Sande der Kal: p. 17. 
mucken, die bisher zwifchen Gibirien, 
den beiden Buchareyen, und bem Sande der 
Mongalen, ein unabhängiges Reich ausger 
nacht haben, und wird von dort durch die 
Kalmufifchen und Buchariſchen Karavanen 
in großer Menge nach Sibirien verführt, wo 
es die Einwohner fowohl zur Arzeney, als 
zum Derzinnen brauchen, 





4. 


5. Man 


164 IX, Model v. gewachſen. Salmiac. 
Man ſagt tk es wachfe an Fel⸗ 
fen, welches die Außerliche Geſtalt auch zu: 
beftätigen fcheint: denn man trifft darunter 
ſehr oft Stüde an, die an Steinen, und 
zuweilen an thoniater, bolariſcher Erde feſt 
ſitzen; ja man findet, wiewohl ſelten, daß 


auf der einen Seite Salmiae, und auf der 
andern Iebendiger Schwefel fißt. 


‚Eine befondere Geſtalt nimmt man an 
diefem Salze nicht wahr, die es befonders 
eigen hätte; fondern es ſiehet wie ein ſtau⸗ 
bichtes, ſehr lockeres Steinſalz aus, nur 
daß es Feine eigene Criſtallen hat. Es hat 
übrigens einen ſcharfen Gefchmadt, und Iör 
fer ich im Waſſer, bis auf die anhängenden 
J—— Theile wie ein wahres Salz auf 


p.19 In den Verfuchen hat es fich dem Hrn. 
M. wie ein wahres Salmiac bewiefen, und 
ſich auch in Kuchen aufſublimiren laſſen. 

25 Das iſt aber merkwuͤrdig, daß das hinterblie⸗ 
20 bene nach der Austreibung des Harnsgeiſtes 
durch alcaliſche Sachen, durch die Auslau⸗ 
gung laͤnglichte, theils etwas priſmatiſche 
und dem Nitro antimoniato ähnliche Criſtal⸗ 
len giebt, aus ſolchen aber doch durch Vi⸗ 
ie ein einer Salzgeiſt uͤbergehet. 


HM. bat alſo durch dieſe leſenswuͤrdige 
Schrift von der Wahrheit zweier Säge nus 
überzeuget, die zum: Theil bisher noch ges 


Teugnet worden en nd, nehmlich, dag es mar 
tuͤrli⸗ j 


x. Model: v. gewachſen Salmiac. I es | 


töstühen Salmiae gebe, und daß ber ges 
wöhnliche Salmiac ein Sublimatfey. Man 
ift ihm hiervor vielen Danf fhuldig, und 
hat Urſache zu wünfchen, daß er mehrere 
Muße haben mäge, ſich mit chimifchen Arbei⸗ 
ten zu beſchaͤfftigen, indem er eine gruͤndliche 
Einſicht in die Chimie und in die Maͤngel 
derſelben vielfaͤltig in dieſer Schrift zu Tage 
leget, auch in der Vorrede an den Hrn. 
Marggraf mit Recht angemerket hat, daß 
die bisherige Art in chimiſcher Auseinander⸗ 
ſetzung der vegetabiliſchen Dinge noch) rege 
unvollfommen ift, 


Was Hr. M. gegen den Hen. ori er⸗ 
innert, uͤberlaſſen wir den Leſern ſelbſt nach⸗ 
zuſchlagen, zumal da die Einwuͤrfe des er 
tern unerheblich find. 






(Bee 


%o. Friede. Glaferd, Med. Doch und 
adjungirten Stadt⸗ und Amtsphyficizu Suh⸗ 
k, Belchreibung feiner neuerfundenen Bluts 
soage und Blutmeßgefchirrs; womit man 
beim Hand: und Zußaberlaffen das Blut, ob 
es ſchon unter dag dabei gebräuchliche Wafler 
‚läuft, dennoch fo bald von Loth zu Loth rich: 

‚sig und fehr nüzlich wägen und mefjen, auch 

4 ſonſt durch einen angewieſenen Vortheil unter 
| € 3 dem 


166 X, Glaſers Blutmeſſer. 
dem Waſſer abgeſondert allein ange Fan. 
Hildburghauſen, verlegte J. G RER 


1758: 15. Bogen, in — 
— — Kupfer. 


Hs man die Menge des aus einer Aber 
gelafjenen Bluts nicht pünctlih wer 
der durch das- Augenmaaß, noch durch die 
Farbe, die das Waſſer davon annimmt, noch 
durch den Puls, noch durch die Abaͤnde⸗ 
rung der Farbe des auslaufenden Bluts be⸗ 
ſtimmen koͤnne, if unleughar. Und dies 
hat den Hrn. D. Glaſer auf die Ausſinnung 
einer dazu bequemen Wage, und eines an⸗ 
dern Geſchirrs ſchon A. 1744. gebracht, von 
welcher Zeit an er immer an feinen Erfin⸗ 
dungen rafiniret, und fie num endlich völlig 
zu Stande gebracht hat. 
P.99 Das eine Werkzeug ift eine Schnellwage 
wodurch das Gefaͤß mit warmen Waſſer, mit 
dem in daſſelbe lauſenden Blut von der Per⸗ 
ſon ſelbſt, welcher zur Ader gelaſſen wird, 
kan gewogen werden; da der Fuß auf einen 
beſondern Fußtritt, der entweder an denk 
Wagebalfen feldft mittelft einer Kette hängt, 
oder an einem, eigenen Geſtelle befeftiget iſt, 
ruhet, ohne mit zu wiegen, ohnerachtet er im. 
96 dem warmen Waller ſtehet. Das: andere 
Werkzeug, welches er erft neuerlich erfunden, | 
iſt ein Becken, darinn man den Fuß in das 
Safer as und aus welchen durch einen _ 
| Habn 


RE 


ER Glaſ⸗ Biunmeſſer | 7 | 


| Lehn immer eben fo viel Waſſer in ein un⸗ 
tergeſeztes Meßgeſchirr laufet, als Blut in 
das Waſſer fließt. Er giebet auch eine An: p — 
weiſung, wie man bei dem Aderlaſſen, wenn 218 
gleich der Theil im Waſſer ſtehet das Blut 
von dem Waͤſſer abgeſondert auffangen, und 
unvermiſcht erhalten koͤnne; davon ſich aber 

hier keine —— Beſchreibung machen 

laͤßt. 


Außerdem aber zeigt F wie man ſeine U 
Blutwage aud) noch zum medicinifhen und 
oͤconomiſchen Gebrauch anwenden Fönne, und 
empfielt überhaupt das Abmeſſen des Kir 76 
pers, daraus man vieles, was in der thie- 
—— Oeconomie vorgehet erfaren koͤnne, 
+ E. wie viel Blut durch Blutfluͤſſe verloren 
gegangen, wie viel Speifen der oder jener 
am Gewichte zu fi) genommen, obein angebli⸗ 
ches Faſten verftellt fey oder nicht, wie viel 
ein Schwindfüchriger täglich oder woͤchent⸗ 
Lich abnehme, wie viel Milch ein Kind aus 
der Bruft fange, uf f 


Daß viele Blutfluͤße auf einmaft bei ei eiras. 
nem Menfchen fich einfinden, iſt eine Höchft 
feltene Sache, dergleichen aber der Hr. ©. 
an einem Danne bemerfet bat, der zu einee 
- Stunde, ftarfes Trafenbluten, Blutaushu⸗ 
fien, Blutbrechen, Blutharnen, und den 
- güldenen Aderfluß erlitten. 

Von der Schwere des Bluts gegen Waſ⸗ 185 
fer gibt er ohngefehr die Verhaͤltniß an, daß 
ar wenn 


36 8 * Siafers Blutmeſſern 


wenn das Waſſer 24. Theile von einem Be 
her einnimt, das SOME: obngefebr 22 . der; 
felben erfüllet. = A 

paos Das Blurmeßgefirr, welches er um ber 

Bequemlichkeit und mwohlfeilerer Anfhaffung 
der Blutwage vorziehet, erbietet er fich eis 

- nem jeden Lebhaber nach Berlangen machen 
zu laffen; da denn der Preiß nad dem Uns 
terfchied des Metalle von einem halben bis 
‚zu einem ganzen Louisdor fteiget. 


SERHREEHHNERERINEREN 
ORT, 
D. Io. Caroli Heffteri, Medic. Praät. 


Zittaviens. Monafterii Matiaevallenfis Phyfi- 
ci, Acad, Caefär. Nat, Cur. Colleg. & Lipfi- | 
enſ. Soc. art. liberal. Membr. “honor. 'Mufe- 
um difputatorium phyfico - medicum tripar- 
titum.  Volum, I,Pars 1. 2’Xlph. 14809. 
Pars I. Titulos materiarum vindicans. 10 
Bog. Pars III. Defignationem refpondenti- 
um compledtens. ı ı dog. Zietav. ‚Lufat.ty- 

pis lo. Gottl. Nicolai. 1950. \ 

1757: 14 E 


Nr Hr D. Heffter hat ein befonderes- 

Vergnügen in Sammlung phnficalis 
fcher und medicinifcher Probefchriften, An: 
fchläge, Reden, Briefe u. f. f— gefunden; 
und davon hat er endlich, ‚da er. deren gr 16. 
h ö 4 \ > * N — ———— — ge⸗ 


| * 


X. Hefteri Mufsum difputotorium. 169 : 


geſammlet, und folche i in eine bequeme Ord⸗ 
nung gebracht hat, auch andere Gelehrte 
wollen profititen-laffen; weswegen er auf 
feine Koften vorftchendes Verzeichniß davon, 
nach einerdreifachen Eintheilung, den Druck 
übergeben, um dadurch defto mehr Gelegen⸗ 
beit zu bekommen, mit auswaͤrtigen Liebe 
babern folcher Sammlungen in eine nähere 
Befanrfchaft zu fommen, und die feinige 
* leichter zu bereichern. — 


Er hat ſeine Dihpuiononen nach dem As 
*— der Nahmen von den Praͤſidenten in 
den erſten Theil geſtellet, und dieſe Ordnung 
bequemlicher, als andere gefunden, davon 
er in der Vorrede weitlaͤuftiger Rachricht 
giebt. Wer ein Liebhaber von Diſputatio⸗ 
nen iſt, kan dies Verzeichniß bei den ſeini⸗ 
gen ſelbſt recht wohl nugen, und ſich die Muͤ⸗ 
be, ein gleiches darüber zu verfertigen,, das 

durch fehr verfürzen, indem er nur die Puma 
mern der Difputationen, die er hat, mit ro⸗ 
ther Dinte unterzeichnen darf. Noch ein 
Nutzen ift der, daß man daraus fehen Fan, 
von was für -Materien und wie vielmahl 
fhon davon gehandelt worden. Man Fan 
auch das Vaterland eines jeden Pr 
ſidenten und Mefpondenten daraus Fennen 
lernen; ingleichen von was für einer Mar 
terie ein mit der Zeit berühmt gemordener 
Mann wohl zur — der Doctor⸗ — 
€ 


——— 


! ' 


170 9’ Hefkeri Mufeun di — —— 


de biſputitt bat, und wo: ſolches beſchehen % 


und in welchem Jahre. 


Hr. D. Heffter varhet, daß man ſich das 


Buch durchſchießen laſſe, um diejenigen klei⸗ 


nen Schriften, die man beſitzt und nicht 


hierinne findet, anmerken zu koͤnnen. Er 


Su, 


bittet auch, daß man folche, die er noch nicht 


babe, ingleichen die neu herausgefommen, 


— 
2 PN | 


* 
* 


guͤtigſt ihm auf ſeine Koſten entweder unmit⸗ 
telbar, oder an den Hrn. Prof. Boſe in Leip⸗ 
zig, unſern Hrn. Prof. Zinn, oder Hrn. 


D. Stief in Breslau ſchicken moͤge. Von 
ſolchen, und die er ſich auch ſelbſt noch an: 


ſchafft, wird er inskuͤnftige in Supplemen⸗ 


ten Nachricht geben. 


Drer obigen Bitte wird man diefen recht⸗ 
ſchaffenen Mann verhoffentlich um deſto eher 
gewaͤhren, da derſelbe feiner ſchoͤnen Samm⸗ 


— 


lung bei dem großen Ungluͤck, das Zittau 


betroffen, durch die ———— beraubet € 


worden. 


XII. 





‘Account of a ufeful diſcovery to — 
ſtille double the quantity of Seawaterbyblo- 
wing Showers of air up trough the diftilling _ 


liquor &c. by Steph. Hales, London, printed 


for Manby. 1756. 4. Bogen, 91.8. 


Re des Appleby's Erfindung das 
—— u zu machen, Beifall ge⸗ 
| funden 3 


> Y 2 7 


0 XI Hales of aiſtull. Senwater. i 171 


funden hat, zu dem Uebertreiben deſſelben 
‚aber viel Holz oder Kohlen erfordert werden; 
ſo bat der berühmte Hales ein vortheilhaftes 


Mittel erfunden, durch die Luft diefes Ue— 
“bertreiben, mit Erfparung der Zeit und der 
Kohlen, zu befchleunigen. Mon treibee 
diefelbe mit einem Dlafebalge in eine zinner⸗ 
‚ne Röhre, hernach durch viele Heine Loͤcher 
in das Waffer, welches man übertreibet. 
Und hierdurch wird das Aufſteigen des Waſ⸗ 


ſers fo ſehr befördert, daß man mit dem 


nehmlichen Gewichte Kohlen in eben der Zeit 


Tan. 


Hr. H. erinnert ferner, daß man zum 
Berfüßen, an ſtatt des von Appleby vorges 


ſchlagenen Höllenfteins, and Kalch, —— 


oder Seifenlauge nehmen Fan. 


S 


Am Ende giebt er einige gfaubtonrdie 


ge Nachrichten von dem guten Erfolge, den 
fein Ventilator in den Guineiſchen Scla⸗ 


venfchiffen zue Erhaltung der Geſundheit 


ur Schiſſvolls und der Selaven gehabt 
hat, 


HER, : 
; s & 


noch einmabl fo viel Seswail er füß — 


172 KU —“ — 
| XHL * 
Atedemſhe Säriften. N 


1) 
Diff. inaug. deacidorum mineralium * 
natura arque proprietatibus, Refp. lo. Phil, 
‚Henr. Ebhard, Eimbecc. Gott, — 
4 Vegen 


| De Hr. V. hat die Materie wogt aus⸗ 
gefuͤhret, und ganz practiſch hiervon 
gehandelt. Unter allen Kennzeichen, wodurch 
die fauren Salze fich zu erfennen geben, ift 
diefes das gemiflefte, daß fie mit faugenfal: 
zen zu einem Mittelfahe werden, Der Hr. 
3. betrachtet zuerſt die Vitriolfäure, her— 
nach die falpetrichte, und endlich die aus 
dem Kochfalze. Leztere hält er nicht für die 
> Allgemeine, ob fie fich gleich in mebrern Kir 
pern, als die vitrioliſche befindet. 4 


Die rothen Daͤmpfe des Salpeters leitet S 
er von dein Phlogifto ber, und erzählet, was 
er bei mie gefehen, daß die Dämpfe länger 
voth bleiben im Glaſe, als der Spiritus, wel: 
cher mit der Zeit ganz bellgein wird, Bon 
dem Kuͤmmeloͤl hat er bei mir auch gefeben, 
daß es fich nicht mit dem rauchenden Salpe⸗ 
tergeift entzündet, wohlaber von demfelben 
unter “em Dämpfen in eine —— 

ere 


J 


\ 











A * 


— 


enden Sd viften. En 73 
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dere Kohl verwandelt wird, die ſich 4 
ungemein aufbläher, und über das Blasher 
austritt. Andere fagen, daß fich diefes Det 


mit dem gedachten Grifte entzündet. | 


Die Kochfalzfäure will ſich nicht vecht 
durch die ſalpetrichte austreiben laffen: lez⸗ 
tere gehet mit zum Theil uͤber, und macht 
mit jener ein Aquaregis. Man erlangt dar 


- ber au) nicht, wenigſtens nicht durch eine 


jede —— Proportien, ein Nitrum cu: 
bieum. Don den AIR gedenft er er et⸗ 
was anlegt Ä 


$ ! 


2.) 


Primus inter Germanos artis Ba | 
ris peritia celebris Wintarus, CaroliM, Fran- 


<orum Regis Medicus illuftratus. Diſſerta⸗ 
tio epiftolica, qua D. G. G. Richtero fafces 
academ!cos. quintum depofitos gratulatur 


_M. Io. Tob. Koeler. Gottingae, 1757. 


2 Bogen, in 4 


Das Andenken des Wintarus hat unſer 
Hr. M. Koeler nicht ohne Urfach zu erneus 
ren fih-unternommen, da er von du Srefne 


unt er der Anzahl der geibärgte der Fraͤnkiſchen 
- Könige folchen nicht gefunden hat, Er hat 


ſich nicht durch Schriften bekannt gemacht, 


ſondern nur durch eine Eur an dem erften 


Abt zu Fulda, Sturmin , an deffen Tode 


er durch ein — Limitte Schuld 


ſeyn 


jet 


174 vxm. Hcabemife Sri ih, | 


ſeyn ſollen. Er wird aber vom Hrn. Koler 5 
vertheidiget3 welcher zugleich Gelegenheit 


nimmt, von den Schikſalen der Arzeneywife 


ſenſchaft in den Kloͤſtern etwas zu gedenken, 
als in welchen ehedem, wie auch in den Scho 
lis palatinis dieſelbe in den mittlern Zeiten 
iſt gelehret und getrieben worden, ob man 
gleich hernach ſolche, und beſonders die Chir 
rurgie, weil fie nicht wohl ohne Blutver: 
gießen getrieben werden Fan, der Geiftlichfeit 
auf den Kicchenverfammlungen gemlich ver⸗ 
boten hat. 


3.) 


" Speeifica method«s recentior can 

crum fanandi, cuius hiftoriam, analyfinque 

‚chemicam, & medicam pradicam, Praef, 

Phil. Frid. Gmalin P. P. exponit Achatius 

‚, Gaertner, Calvenäis, Tubingae, 1757. 
8 Bogen. 


» Der äßende Quekſi (Gerfublimat wird * 
als ein Specificum wieder das Krebsge— 
ſchwuͤr angeruͤhmt. Hr. Sanchez, ein Por⸗ 


tugieſiſcher Arzt, der ſich eine Zeitlang in Pe⸗ 


tersburg aufgehalten, iſt gleichſam der Er⸗ 
finder deſſelben, und bat hiervon dem ſel. 
Gmelin eine Erfarung mitgetheilet; an des 
ven Gewißheit jetzo um fo viel weniger zu 
zweifeln, da die häufigen Erfahrungen des Hrn. 
van Swieten Nutzen beſtaͤtigt es 4 
ier 


I) 


a ⸗ 


AAII. Academiſche Schriften, 175 
Bier Gran Sublimat werden, nach des: 
Sanchez Bericht in 48 Unzen ſchwachen 
Weingeiſt aufgeloͤſet; und davon trinkt der 
Kranke taͤglich fruͤhe und abends eine Unze, 

und gleich hinter her etliche Unzen von eis 
nem waͤſſerichten Decoct aus Sarfaparilfe, 


Althewurzel und Saſſafrasholz. Frühe wird 


im Bette ein Schweiß abgewartet.. Aeußer⸗ 


lich aber werden täglich viermabt eine halbe 


Stunde lang Tücher aufgeſchlagen, die mit 
einem mwarmgemachten Gemifche befeuchtee 
find, fo aus einer halben Unze Hollunders _ 
eBig, einem halben Pfunde Hollunder : und 
Roſenwaſſer, einer halben Quente Salmiac,, 
einer Quente Spiritus matricalig, und fünf 
Gran cypriſchen Vitriol beſtehet: nach dies 
fer Bähung aber eine Salbe aufgelegt, die 
aus. einer Unze Bleießig, zehn Gran Blei— 
zucker, einer Unze ausgepreßten Saft von 
großen Haußlaud) (Sedum maius); und eiz. 
ner halben Unze vom fogenannten unguento 
autrito gemacht wird. Und hiermit hat Hr. 
©. die Eur in drey Monaten verrichtet. 
‚Hierauf nimt Hr. Gaertner Gelegenheit, 
von der Natur des Krebſes, und von dem 
Sublimat zu handeln, welchem die Heilung 
größtentheils zuzufchreiben ift. Wieder die 
faure Schärfe des Krebsgiftes eiferter, weil 
wir feine fo fcharfe Säure inunferm Körper 
baben, und weil #iberhaupt die Säure der 
Faͤulniß mehr widerſteht, als folche verur⸗ 
r — ſachet. 


176 XII. Abdemiſche Schein: 


ſachet. Er glaubt daher vichmehr, daß ſie 
alcaliſch ſey, jedoch noch mit einer unbekann⸗ 
ten Schaͤrfe vermiſcht, welche beſonders die 
Faͤulniß macht, und der alcalifchen Schärfe 
ihre Er aͤtzende — in etwas aufz 
hält. *) 


Daß man den Sablimat ae mit 
- dem Arfenic fublimiren,, und folglich verfäls 
fchen Fan, bat Hr. ©. durch eigene Erfaruns 
gen fich veiſ chert; und zugleich in dem Sale 

miacgeiſt ein wahres Mittel gefunden, den 
orfenicalifchen Sublimat zu entdecken, als 
welcher davon fchwarz wird, wie er binges 
gen, wenn er-unverfälfcht if, weiß bleibt. 


‚Die uͤbrigen Mittel, die bei der Heilung, 
gebraucht werden, ducchgeßt der Hr. V. er 
benfalls ‚und zeigt, was ein jedes zur Cur 
Be 


2) 


+) Mir iſt es ————— —— auch bereits 
in den bicfigen gelehrten Anzeigen vom 5. 
1757. wo ich diefe Schrift recenfiret, S. 566. 

nn. $7. angemerfet babe, daß beiderlei Ars 
ten von Schaͤrfen zertrennt in der krebſichten 
Gauche befindlich ſind. Die Zweifel wieder 
die ſaure Schärie ſcheinen mir nicht trif⸗ 
tig genug: denn ein Koͤrper kan bei einer 
Säure allerdings faulen, wie man an dem 

Sbſie, und fo gar an sem fcharfen ſauren 
Eßig ſieht. Und wir haben eben ſo wenig 
ein aͤtzendes Aleali in unſerm Koͤrper, als 
ein aͤtzendes Acidum. 


XI Academifche Schriften. 177 


EEE 4) 


J 


Diff. inaug. qua nonnulla circa vires 


ladis notantur, auct. 1. Ge. Eman. Rofner, 


Lugd, Bat. 1756, 
Hr. R. erweißt vornehmlich durch einige 
Erfarungen des Hrn. Poiffonier, daß die 
Mitch allerhand Arzeneifräfte von den Kraͤu⸗ 
‚tern annehme. Der Parififche Arzt Bat vers 
ſchiedene Kühe mit ſolchen Pflanzen füttern 
Taffen, deren Kräfte gegen gewiſſe Krankhei— 
ten befonders find; und bat auf diefe Weife 
mit der Mil einer mit Brenneſſeln gefürs 
terten Kuhe allerhand Blutfluͤße geheilet. E: 
ben. dergleichen Milch bat den Scharbof an 
einem Prinzen gehoben Durch den Ges 
brauch der Milch einer mit der Parigtaria 
gefürterten Ziege, find einige Waflerfüchtis 
ge nach abgezapftem Wafler genefen. Die 
Hen, Levret ind Schloffer haben die, Färbers 
roͤthe mit gluͤklichein Erfolg wieder die Ens 
gliſche Krankheit gebraucht. 


Bon der wechfelsweilen Bewegung des 
Herzens, und ihren Urſachen hat er befon: 
dere Gedanken, die fich mit lauter anzie: 
henden und zurüfftoffenden Kräften beſchaͤf⸗ 

tigen, 


7.000. 2ibl.4, 8.2.86, Bo 


178 Br acadenu che Scheſten 


7 BR 5) 


IE inaug. & Tartaro Yitriolare 
volatili, eiusque viribus medicis, Praef, 
Andr. El. Büchnero, Refp. Cph. Heur. 
Lucae, Magdeb. Hal. ei 
4 Bogen. 


Dieſes Sal; wird aus der Mächtigen 

— ————— und einem Laugenſalze verfer⸗ 
tiget. Jene Fan man auf verſchiedene Weir 
fe erhalten, nehmlich, wenn man Schwefel 
-anbrennt, und den Dampf mit Tuͤchern auf: 
fängt, welche mit einer alcalifchen lauge - 
durhdrungeh ſind, wo denn diefe Säure ſich 
„ zuoleih mit dein Alcali verbindet, und fo: 
denn durch Waller ausgezogen, und ausge 
dampft, ein Flüchtiges vitrioliſirtes Mittels _ 
Talz giebt, welches denn hernach durch eine 
jede zugegoffene mineralifche Säure ſich wie⸗ 
der trennen läßt in der Deitillation, fo daß 
die Hüchtige Virriolfäure wieder übergehet, 
> und wiedervon neuem miteinem faugenfalz in 
‘eine Mittelgattung gebracht werden fan. Der 
Vitriolgeiſt, der aus einer Retorte, die Rif: 
fe bat, übergetrieben wird, iſt von eben der 
Art: ingleichen der faute fchmwefelichte Kir 
quor mineralis des Hoffmanns, welcher mit 
einem Saugenfalze das Yleiche Mittelſalz 
macht. 
Das Phlogiſton iſt der Grund von dieſer 
fluͤchtigen Vitriolſaͤure; und ſie WIR: — 
| R 


u," 
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in eine ſchwere verwandelt, wenn ſie der &uft 
ausgefezt wird. 

Das Mittelfalz beſtehet aus zarten langen 
Spießgen, laͤßt ſich, wenn es recht trocken 
iſt, aufſublimiren, detonirt mir dem Sal 
peter, und macht ihn alcalifch, und wird 
vom Waſſer noch. eher, als bie Terra foliata, 
— aufgeloͤßt. 

Dieſer Eigenſchaften wegen, ſchließt der 
gr V. daß es als ein fehr Fräftiges aufloͤ⸗ 
ſendes Mittel in Krankheiten koͤnne gebraucht 
werden. Den Schleim unſers Koͤrpers, 
das Serum, und das Blut macht es ſicht⸗ 
bar flüßig, wenn es unter ſelbige gemiſcht 
wird, und lezteres auch roth. ine verhaͤr⸗ 
tete Milg, und eine für tödtlich gehaltene 
Waſſerſucht bat der V. bereits damit gebei: 
let, da er es von einem halben bis. zum 
ganzen Serupel täglich etliche mahl — 
laſſen. | 


Diff. inaug. fiftens novae methodi, 
furdos reddendi audientes, phyficas & me- 
dieıs rationes, Praef, Andr, El, Büchner, 
reſp. Io. loriffen, Vefal. Clivens, Hal 
1757. 8 Bogen: | 
Eine leſenswuͤrdige und ſehr nuͤtzliche 
Probſchrift! in weicher der Hr. Refpondens 
te —— auf was fuͤr eine ſonderbahre 
3.2 Art 


180 All. Academiſche Schriften. 


Art * Hr. Vater, ein 8jähriger Greiß, 
der viele Jahre her ein ſehr ſchweres Gehoͤr 
gehabt, ſo daß man ihm in das Ohre hat hin⸗ 
ein ſchreyen muͤſſen, wenn er etwas hoͤren 
follen, endlich wieder fo leiſe har hören lerz 
nen, als Fein gefunder gefoant. Diefes 
Kunftftück befteher darinne, daß der Taube 
eine Zobackspfeife, oder auch ein hoͤlzern 
Stäbchen, fefte an die obern Zähne anfezt, 
und derjenige, der mit ihm reden will, das 
andere Ende an die obern Zähne hält. 

Die Gelegenheit zu diefer hoͤchſt nüzlichen 
Erfindung hat dem ehrlichen Alten, der wie: 
der fein Uebel Feine Hülfe, auch nicht durch: 
die Hoͤrrohre, finden Fönnen, ein Muſieus 
‚ gegeben, der feinen Kindern auf dem Ela: 
‚vier fpielen lernete. Als der Vater in der 
Lehrſtunde einmabl fehr gemwünfcher, daß er 
Bes auch die angenehmen Töne hören moͤch— 

fo hat ihm der Muficus gerathen, er 
— nur ſeine Tobakspfeife an den Steg, 
und das andere Ende an die obern Zaͤhne hal⸗ 
ten. Und ſiehe! wie vergnuͤgt war der que 
te Soriffen, da er die Töne auf dag deutliche 
fie, und noch ftärfer , als ehedem, da erfein 
Gehör noch hatte, Hören konnte. Diefer- 
Verſuch brachte nun den um feiner Taubheit 
willen befümmerten Alten, auf mancherley 
Einfälle, wie er ihn beim Gefpräch applicis 
ren möchte, und er war endlich jo gluͤklich, 

das En Mittel zu Fancy € 
| 8 
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Er bat hierbey unter andern angeftellten 
und oft wiederhohlten Verſuchen nun ferner 
gelernt, daß er vermittelſt der Pfeife oder 
eines Staͤbchens deutlicher hoͤren kan, wenn 
‚er die Kiefer von einander thut, als wenn 
er fie zuſammendruͤkt; daß er fih auch eis 
nes Bierglafes bedienen Fau, deffen untern 
‚Theil er auf die obern Zähne fezt, und ein 
‚anderer in die Defnung frey hineinredet, 
‚wenn er auch noch fo fachte fpricht, oder auch, 
. wenn er nur das Glaß auf die gefchloffenen 
‚tippen unter die Naſe fezt, und der Reden⸗ 
de feine Zähne an den Rand des 'Ölafes 
haͤlt. Laͤßt er fich die Worte unmittelbar in 
den ofen Mund geben, fo. bört er nichts, 
wenn fie auch gleich durch ein Sprachrohr 
laufen. Legt er die tippen feft um das Stäbs 
chen, oder hält folches fefte mit der Hand, 
. fo böret er nicht. fo gut, als wenn die Lip⸗ 
pen von einander fteben, oder das Stäbchen 
auf. einem barten ‚Körper ruhet. Hält ee 
‚das Stäbchen an die untern Zähne, fo hoͤ⸗ 
ret er nichts; faßt er felbiges zwiſchen die 
Zähne, fo hört er fehr wenig. Ein metals 
lenes Drath thut bei weiten die gleichen 
Dienfte nicht. _ 


Man erfennet hieraus, daß die obern 
Zähne mit dem Werfzeuge des Gehörs in 
‚einer befondern Verbindung ſtehen, und 
daß hiervon, nicht aber durch die zitternde 

53 | und 
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und in die Euſtachiſche Roͤhre — 
guft, ‚das Gehör erveget wird. .° 


Pa 7) | 

Sam. Theod. Quelmalz, Progr. de 

ane fuccedaneo, corticeque tiliae in- ı 
'teriori. Lipf. 1757. 2 Bogen 


Es ift eine Muthmaßung des fel. Man: 
nes, der nie in feinen Academifchen Schrifs 
ten “(denn andere hat er nicht verfertiget ) 
etwas abgedrofchenes vorgetragen bat, daß 
° man die innere Lindenrinde unter das Mehl 
zum Brodtbacken nehmen Fonne: immaßen 
diefelbe viele gallerichte Theile bei fich führer, 
‚die fih durch Kochen ausziehen laffen, und 
machen, daß die fefteiten Stricke aus der 
Rinde bereitet werden Finnen. Er nennt 
auch noch mehrere andere Dinge, die die 
Erfahrung bereits als Nahrungsmittel für 
Menfchen und Vieh in der Theurung be 


‚ätiger hat. | | 


#) Zu Erfurt bat im J. 1749. Hr. So. Paul - 
Baumer eben diefe Materie gu feiner Inau—⸗ 
N gewaͤhlet, und faft auf gleis 
che Weife, durch ein metallenes, fehr elas 
ſtiſches, zwiſchen die Zaͤhne aefaßtes Staͤug⸗ | 
lein, eine. taubgebohrne Perſon hören gen . 
macht. Der Titel diefer Schrift ift, Pro- 
dromus methodi furdos a nativitätg faci. 
endi audientes & loquentes, 


| € en 
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Medicinifhe Neuigkeiten. 
Searfanıe. 3 Der Buchhändler Graſſet hat 

auf das Jahr 1758. eine neue dee Na: 
turgefchichre vornehmlich gewidmere Monats 
fchrift durch einen gedruften Bogen anges 
fagt. Der Titel: ift Le Phyficien & Natu- 
ralifte univeriel, qui reunit les experiences 
& les obfervations choifies de toutes les 
nations, Der Zweck ift hier allein die Ents 
decfungen und Wahrnehmungen in der Nas, 
fur und ihrer Erflärung zum Gebrauche det 
‚nur eine Sprache Fennenden, oder auch als 
Te die Urkunden zu fanımlen unvermögenden 
Leſer, bier zu vereinigen. Hierzu ladet Hr. 
G. alle Gelehrten zum Beitrag ein. Ders 
erfte Band foll den 1. Merz 1758. erfcheiz 
nen: jeder Band foll zo biß 25 Bogen ſtark 
feyn. Ale Jahre wird man ſechs Theile 
erhalten, und dafür 15 Livres (ohngefehr 
4 Thaler) vorfchießen. 

Padua. Den 3. September ftarb der 3 
hieſi ige Lehrer der Kräuterfunde, Hr. Giulio 
Pontedera auf feinem Landgute, im 69 Jah⸗ 
re feines Alters. 

Paris. In der Verfammlung der Kön. 
Academie der Chirurgie am 21. Apr. 1757. 
follte eine Preißmünze wegen der Frage aus: 
gerheilet EIS die Gründe zu beſtim⸗ 
| 54 men, 
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men, ob man in dem Sell, wo das Ab: 
nehmen des Schentelbeins in dem Bes 
lenke das einzige Mittel fihiene, das 
Beben eines Kranken zu retten, dies 


fe Öpevation vornehmen folle, ſolche 


zu verrichten fepyn würde. Es wurde 


. aber von dem Hrn. Morand angezeiget, daß 


unter zwölf Abhandlungen, die deswegen 
eingelaufen, Feine geweſen wäre, die den 
Dreis verdient hätte. Einer unter denfels 
bigen, im welcher der V. zu’ erweifen fuchte, 
daß diefes Abnehmen in feinem Sal thunlich 
fey, würde man den Preiß zuerfannt has 


ben, wenn alle Zweifel deswegen wären gez 


hoben, und diefer Satz unwiederfprechlich 
wäre erwiefen worden, Die Academie giebt 
alfo diefe Frage noch einmahl auf für das 
Fahr 1759, und zwar mit verdoppeltem 
Dreiß, entweder in zwey goldenen Midaila 
Ten, jede von so®& Livres, oder in einer,und 
in dem Betrag der andern an Geld‘, nad) 


Verlangen des Berfaffers, der den Preiß ers 


haͤlt. Diejenigen, die ſchon Abbandluns 
gen eingefande haben, koͤnnen nach DBelies 
ben daran ändern, und folche umgelchrieben 
wieder vom neuen einfchiefen. Es werden 
aber diefelben entweder Iateinifch oder fran- 
zöfifch abgefaßt, und poſtfrey an Hrn. Moz 
rand, beftändigen Gecretär der Academie,: 
geihift, und bis auf den legten December 
1758. angenommen. In einer beigefügten 
| — 


— 


| 
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Recheich wird gemeldet, daß nun wife 
lich an dem dritten Bande der Preißichrifs, 
ten, die von 1750. bis 1756: um den Preiß | 
gefiritten haben, gedeuft werde, | 
Bei diefer Gelegenheit verlaß Hr. Zur 
eine Abhandlung vom häutigen Staare, deu _ 
er ganz zuverläßig und verfchiedene mahle 
geſehen hat. Einmahl bat Hr. Hoin Binz 
ter dem Stern einen Staar von diefer Art 
angetroffen, nachdem die Augenlinfe in eiz 
ne Ede hinuntergedruckt, und auch da ges 
blieben war. Einen andern bat Hr. Zur 
mit der Zange aus dem Auge geholt, nach⸗ 
dem er die durchſichtige Hornhaut geoͤfnet 
hatte. Zweymahl hat er fie in ſolchen Aus 
gen gefunden, aus welchen Hr. Daviel den 
Staar herausgenommen hatte, Folglich 


muß man die ganze Einfaffung der Augen— a 


finfe ausfchneiden, denn diefe ifts, die uns 
durchſichtig wird, und den häutichten Staat 
ausmacht, 

Hr. Morand berichtete, wie er nach hef⸗ 
tigen Kopffchmerzen, eine Faͤulung im 
Schlafbeine, und ein Geſchwuͤr im Gehir⸗ 
ne angetroffen, und glüflich geheilet habe. 

Endlich wurde auch die Unficherheit eiz 
‚nes gewiflen Mittels wieder die geile. Seu— 
che erwiefen, daß einer, Nahmens Kayſer, 
öffentlich auspofaunt und angepriefen bat, 
‚and der fih im Mercure de France wieder 
vertheidigt hat. | —— 
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Leipzig. Am ro. Februar flarb der o⸗ 
berſte tehrer ber Medicn, Hr. D. Sam. 
Theod. Duellmalz. 
Cortona. Man hat .von der feit einigen. 
Jahren allhier errichteten botanifchen Ge: 
ſellſchaft Eürzlich eine nähere Nachricht erz 
halten, welche wohl verdienet ,. daß fie bes 
kannt gemacht werde. Im Monath Se: 
ptember 1753. wurde von einigen geiftlichen 
-und weltlichen Gelehrten auf Anftiften des 
‚Hrn. D. Tommaſo Coltellini befchloffen , ei⸗ 
. ne Academie zu errichten, welche zum Ends 
zweck haben follte, den Pflanzen und andern 
netürlihen Dingen nachzuforfchen. Zu 
dieſem Ende machten fie einen Körper zus 
ſammen, und ſuchten einen Garten aus, dar⸗ 
ein fie ſowohl in : als auslaͤndiſche Nilanzen . 
feßen fönnten. Man verglid) ſich uͤber gewiſſe 
Geſetze, welchen die Glieder dieſer Acade⸗ 
mie ſich unterwerfen mußten; man ernenn⸗ 
te einen Praͤſidenten und andere Beamte; 
man bewarb ſich um gelehrte Correſponden⸗ 
zen. Da nun verſchiedene Gelehrten in dies | 
fe Gefellfchaft traten, fo befümmerte man 
fih auch um eine Sammlung von allerhand 
Gewaͤchſen, und um eine Bibliorhec, wos 
zu der He Marchefe Cavaliere Marcello Ve- 
nuti nicht ein geringes beigetragen, Allein 
diefen großen Gönner buͤßte die Gefellichaft 
im J. 1755. ein, und He, D. Ludovico 
| Coltelii lini ale in bem botanifchen Garten, 
N in 
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zu Chren deſſelben, eine Teanertede, die zu 
Florenz in eben diefem Jahre gedruft wur 
de. Vom Frühling an bis zum Herbit kom⸗ 
wien die Mitglieder monathlich einmahl im 
Garten zufammen, und andere gelehrre und 
vornehme Perfonen haben bierbey einen Zus 
tritt. Bei der erſten Eröfnung im Fruͤh⸗ 

ling wird zugleich eine Mufie aufgeführen, 
Der erſte Präfident der Academie war Hr, 
Filippo Venuti, ein Bruder des obgemelde: 

ten Hrn, Marchefe, Bor weniger Zeit wur: 
de bei der neuen Wahl der Beamten diefer 
Academie an des Hrn. Venuti Stelle, der 
Hr. Gio. Bartifta Bonfi, ein Florentiniſcher 
Tavalier, zum Pröfidenten erwähl et; Hr. 
D. Condelli aber zum Seeretaͤr. Sin den 
Wintermonsten aefhehen die Zufammenz 
Fünfte in des Hrn. Präfidenten Behauſung. 
Bald wird die Academie ihr eigenes Siegel 
zu führen anfangen, und auch Patente drus 

cken laſſen, welche auswärtigen Mitgliedern 
zugefchift werden Fonnen, 
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XV. 
Fortgeſetztes Verzeichniß der medic. 
und phyſicaliſchen Schriften, ſo 
U. 1754. herausgefommen. 
| Serner zur Zoologie 
ee von der Hornvichfeuche, wie fols 


(her vorzubauen, und wie des kranken 
Viehes zu pflegen, Leipz. 8. } 








Sam m⸗ 
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Sammlung der in Gr. Kön. Preuf. Mu 
jeſtaͤt Landen ergangenen neueften Verord⸗ 
nungen, Inſtructionen und medicinifchen 
Gutachten, die Rindviehſeuche betreffend; 
nebſt einem Vorberichte, worinnen ein 
zuverlaͤßiges Mittel wieder dieſe Seuche 
zuerſt bekandt gemacht wird von Dan. 
Gottfr. Schrebern. Halle, 8. 
Diſcours ſur la nature des animaux, par Mr. 
de Buſſon. à Genev. 12. 
Tileium, ferpentum, iniedorum, ——— 
que J animalium, nec non 
plantarum quarundam imagines, quas 
Marcus Catesby in pofteriore parte operis, 
quo Carolinae, Floridae, & Bahamenfi- 
um infularum tradidit hiftoriam natura- 
lem, eiusque appendice deferipfit: bis 
38ſtes Blatt illuminist. Nuͤrnb. Regalfol. 
Da Koſſe Abh. von dem wahren Sitze des 
Motzes bei den Pferden, und den Mit⸗ 
teln, diefe Krankheit zu heilen. Frf. 8. 
 Obfervations & decouvertes fäites für les 
. chevaux, avec une nouvelle pratique für 
laferrure, par le Sieurla Fofle, Par. 8. m. 8. 
G, de Geer Tal om infettes nas alfteing, 
 Stockh. 8. ’ 
v7 icol. Ge. Geve monatliche Beluftiguns 
gen im Reiche der Natur, der harıfchas 
lichten Thiere, Gehäufe, und Seegewaͤch⸗ 
ſe; teutfch und franzoͤſ. bis 18tes Blart, 
illuminirt. Hamb. 4 
| | A new 


* a 1754. berausgekommen. 18 a 


A — treatiſe on the difenfes of. höre by 
William Gibfen, Zweite Aufl. 2 N 
kond, 8; 

Aohandtung von Vertilaung der Zuahei 
ſchrecken und den eigentlichen Huͤlfsmit— 


teln, die ſich auf eine richtige und na⸗ 


türlihe Erkenntniß dieſes Ungeziefers 


‚gründen; von Jo. Gottlieb Gleditſch | 


Berl. u. Potsd. 8. 


Broffel Abh. von ber Hornoiehſeuche 
Augſp. 8. 
Mufaeum — filtens pifelum 


indigenorum & quorundam oxoticoruny 


qui in mulaeo L. T. Gronovii affervantur, 
- defcriptiones ordine Iyftematico. Acce- 


dunt nonnullorum “exoticorum pifcum 


icones aeri incifae. L..B. fol; 


— von der Zucht und Wartung der 


beſten Art von Schaafen, ertheilet von 


3 W. Haſtfer; aus dem ‚Schw, 
überfeßt. Öoett. $. 


Doutes ou obfervations de Mr. Kıein, für 
la revue des animaux faite par le pre= 
mier Homme, fur. quelques animaux des 

‚ claffes des Qu: a@rupedes & Amphibies du 

' Iyfteme de la nature de Mr. Linnaeus; & 
des remarques fur les cruftaces, fur les 
animaux qui ruminent, & für la vie de 
I’ komme compar&e avec celle des ani- 
maux. Traduic du Latin, Par. 8. 


An 
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. An account ofa new. Zoophyte or — 
plant from Groenland, by Chyiſtlob My- 
lius; written in high German, nowtrans- 
lated into Englifh, Lond. 8. m. K. | 
Sr. M. Regenfus Sammlung von Mu: 
feheln und Schnecken, bis ı rtes Blat; 
illuminirt. Nuͤrnb. fol. | 
Poiflons, Eerevifles & Crabes de diverfes 
couleurs & figures extraordinaires, que 
“Pon trouve autour des Isles Molucques 
& für les Cötes des Terres auftrales; par 
Louis Renard. Amttel. gr.-fol. m. K. 
Jo. Gottfr. Ohnef Richters Ichthyo- 
theolögie, oder Berfuch die Menſchen 
aus Betrachtung der Fiſche zur Bewun⸗ 
derung, Ehrfurcht, und tiebe ihres grof: 
fen Schöpfers zu fuͤhren Leipz. 8. m. K. 
A. J. Boeſels natuͤrliche Hiſtorie der Frö: 
ſche; bis ı7tes Blat: illuminirt. Nuͤrnb. fol. 
Dei Inſecten⸗Beluſtigung; dritter Band 
bis yoftes Blat, illuminirt. daf. 4. 
Jac. Chr, Schäffers neuentdefte Theile 
an Raupen und Zweifaltern, nebſt der- 
Verwandelung der Hausmurzraupe zum 
ſchoͤnen Tagsogel, mit rohen Augen 
ſpiegeln. Negensb. 4. m. R. x 
Deffelb. Armpolypen in den ſuͤßen Waſſern 
um Regenſpurg. daſ. 4. m. K. 
Deſſelb. Fiſchfoͤrmiger Kiefenfuß in ſtehene 
den Waſſern um Regenſpurg. daſ. 4 
Die Fortſetzung folgt kuͤnftig. 


— 


D. Rudolph Auguftin Vogeis 
der Arzeneiwiſſenſchaft oͤffentlichen Lehrers auf der 
Georg: Auguſtus Univerſitaͤt zu Goͤttingen, der 
‚Kayf. Academie der Naturforſcher, wie auch der 

Königl. Schwed. und Churfe 
| Mitgliids — 


Neue 


re : 
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Göttingen 
im! Verlag der Wittive Bandenhosf 
1:79. | 
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IJ. von ‚ Haller Elementa Phyf logie. TIL 
I, Grecorum Sorani & Oribafüi chirurgici e 
bri. E colledione Nicerz edidit Coechius. 
II. Ada Helvetica, Volum. I. 
IV. Sammfung auserlefeneer Wahrneh⸗ 
mungen aus der Arzeneywiſſenſchaft, dee 
Wundarzenen und Apotbeferfunft. 13. 
V. "Roncalli in Variolarum 
diſſertatio. 


vr Chimiſche ER A einer Geſell⸗ 
ſchaft im Erzgebuͤrge. III. V. St. 
VII. Recherches & Obſervations ſur toutes tes 
parties de l'art du Dentifte; par. Bourder, 
. VII, Examen de pluſi eurs ie dela ‚Chi- 
rurgie ; par Bagieu,. 
IX. Ludwig Inftitutiones eds RE 
X. Vogels anatemifche , chirurgiſche und 
medieiniſche Beobachtungen. 
XI. Monro de Venis lymphatieis valvulofis. 
Xll. Meckel de Vafıs lymphaticis , glandu- 
lisque conglobatis. 
XII, Defeription on the venereal gonorrhea, 
by- Nevill. | 
XIV. Difpenfatorium Poruilo - Brandenbur- 
gicum; editio quarta. 
‚XV. Academifche S chriften. 
XVI. Mediciniſche Neuigkeiten. | 
XVII. Fortgeſeztes Verzeichniß —— | 
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KlementaPhyfiologiae corporis hu- 
mani, auctore Alberto v. Haller ‚Praef, Soc. 
Reg. Sc. Gotting, Sodali Acadd. Reg. Sc. Pa- 
is. Reg. ‚Chir. Gall, Imper, Berolin. Suecic. 
Bonon. Societt. Sc. Britann. Upſal. Helvet. 
in Senatu ſupremo Bernenfi Ducentumviro. 
Tomus primus. Laufannae , fumt. M. M, 
Bousquet & Socior. 1757. 2 Alph. 18 
Dog. gr. 4. 2 Kupfertafeln. 
$ Nies ift. der Anfang eines phyſiologiſchen 
Werks, das den Wunfch aller, die 
darauf gehofft haben, an Bollftändigfeit 
und Gründlichfeit gewiß uͤbertrifft. Nie⸗ 
mand hat je mehr Fleiß auf die Ausbeſſe⸗ 
rung der phufiologifchen Lehren, als der Hr» 
v. H. gewendet: niemand hat fich der bier: 
zu noͤthigen Hülfsmittel, nehmlich der Zerz 
gliederungen , Berfuche, und Leſung der bes 
fien Schriftfteller , beſſer zu bedienen ges 
wußt: niemand hat feine Zeit diefem Theile 
unferer Öelehrfamfeit dieſem ſehr weitläuf: 


INIed.Bi61.4.3.3.S6 U tigen 


2 9 2, 1. v Haller elem Phyfi — han, T. I, 


tigen u (oeren Theile 9 mit weniger 
Vorurtheilen gewidmet: daß man alſo ge⸗ 
wiß glauben fan, es werde bei den Nach⸗ 
kommen fein Werf von diefer Art, und von 
diefem Sabrhunderte, feinen Ruhm länger, 
als das Hallerifche, erhalten, ja niemahls 
auf hören, in der größten Achtung zu bleiben. 
Der Hr, v. Haller bat diejenige Ordnung 
beibehalten, in welcher Er feine prim. lin, 
geſchrieben hat, Diefer erfte Band enthaͤlt 
die Abhandlungen von der Safer, dem: fa⸗ 
dichten Wefen, dem Fette, den Adern, dene 
Umlaufe des Geblüts, und dem Herzen, 
- Don den übrigen Theilen, deren wir noch 
fieben zu erwarten haben, wird ein jeder fo 
viel Lehren, als ib: zufammen fchiefen , in 
fih. foflen. Der Vortrag gebe in einem 
fort, und die angeführten Stellen werden 
Eürzlich unter der Seite angezeigt. Ein jes 
der Paragraph bateine Eleine Rubric über 
ſich, die feinen Inhalt meldet. Diejenigen 
Gelehrten, die in diefer oder jener Sache 
was nüßliches geleifter haben, werden ruͤhm⸗ 
lich genennet, und man Liefer mit Vergnuͤgen 
die Geſchichte von den Bemuͤhungen der 
Aerzte in dieſem Felde. Schwere Rechnun⸗ 
‚gen hat der Hr. V. mit Willen nicht einges 
ruͤkt; und er hält überhaupt von ſolchen 
nichts, ‚wenn — — Der damit eine 
fiimmen ei. 
*) Man leſe, was FE v. aller felbft thier⸗ 
von in der Vorrede meldet. 


’ 
\ P 
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Um num auf die Lehren felbft zu kommen, p. 2 
fo findet der Hr. Präf. den Urſtoff des kei: 

bes in der Safer, und in dem Blaͤttchen; 
welche beide die Grundtheile des ſchwam⸗ 7. 4 
migten Wefens find, und aus feim und Ers 

de beſtehen, davon diefe durch jenen ihren 
Zufammenbang erhält, Denn überall, wo 
diefer. Gleber zerflöret wird, höret die Ber: 
bindung auf. Aus diefen Grundfloffen ent: 19 
ſtehen nun die Häute, die Adern, und das 
fo genannte Parenchyma u. f f. welche 
Theile fich alle wieder in Faſern und Blätts 
hen auflöfen laſſen. ——— 


Das aus eben dieſen Theilen zuſammen⸗ 
geſezte fadichte Weſen hat entweder einen 
zarten Dunſt, oder ein Fett in ſich. Die 35 
ſes leztere entſteht aus den Schlagadern 
durch ein Durchſchwitzen, welches fo wohl 
die Kunft nachahmen fan, als auch bie Na: 
tur felbft bei dem Austritt des Bluts nach⸗ 
ahmt. Der Zurüftritt in die zuruͤkfuͤhren? 40 
den Gefäße wird auch erwieſen. 

Bei ben Arterien zeigt der Hr. V. aufs6 
was für eine Weiſe diefelbe für conifch ges 
halten werden koͤnnen, und wie gar viele 
Ausnahmen es hier giebt. In dem Batsg 
derjelben nimmt er ein loſes, und ein dich: 
tes cellulöfes Gewebe , die Sleifchfafern, 
(aber feine, die der Länge nach gelagert find,) 
und bie innere glatte Haut an. Er unter ze 
7 | 42 ſchei⸗ 


— 
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ſcheidet die blos mechaniſche At, fi ch zuſam⸗ 
menzuziehen, und ihre Muskelnaum Aus 
den Wintringhamiſchen Erfarungen erhaͤr⸗ 
p. zatet er wieder den Hrn. de Sauvages, daß 
ihre Seftigfeit veränderlich ift, und mit ih⸗ 
ven Durchmeflern in feinem Verhaͤltniſſe 
ſſtehet, ſondern zuweilen bei ihrer Kleinheit 
zunimmt; und daß überhaupt die Stämme 
ſchwaͤcher find, als ihre Aeſte, und die Abfcheir 
77 dungsgefäße ftärfer, als die andern. Die 
Anjahl ihrer Theilungen macht er bei nahe 
um 7 Heiner, als Keil, indem er fie bis 

83 auf 20, Reil aber auf so bringt, In Ans 
fehung ber Winfel, die die Aeſte mit den 
- Stämmen machen iſt keine gewiſſe Ord+ 
nung; und es ift daher eine falfche Hypothez 
fe, daß die Fleinen Aeſte aus großen Wins 
fein, und die großen aus Fleinen entfprinz 
gen; ‚ingleihen, dag die Winfel in der Ent⸗ 
84 fernung immer Fleiner werden, Sehr viele: 
- Schlagadern nehmen eine ſchlangenweiſe 
Biegung durch das Einſpritzen an: natürz 
licher Weiſe aber trift man dieſe Biegun⸗ 
en an, wo die Laͤnge des Theils ſehr ver— 
so 30 iſt. Von den groͤßern Vereini⸗ 
gungen der Schlagadern giebt der Hr. V. 

| ein genaues Verzeichniß, und leugnet alles 
91.94 ſchwammichte Weſen zwiſchen den ſchlagen⸗ 
gg den und zuruͤkfuͤhrenden Adern. Außer die⸗ 
ſer Endigung der Schlagadern entſtehet aus 
denſelben * ein en das andere Saͤf⸗ 
— | 
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te führt, die nicht ins Blut zuruͤk treten; 
ein ausduͤnſtender Kanal, von welcher Art 


der Hr. Dr fieben Gattungen beſchreibt; | 


and eidtich ein feineres Gefaͤs, das entwer 


der Waffer oder einen Saft führt ‚der duͤn⸗ 


‚ner, alsdas Blut if Die Schlagadern prı 


‚Heiner Arten nimmt er an, doch nicht fo, 
wie Boerbanve, daß fie ‚fufenweife eine 
aus der andern entfteben, fondern daß fie 
alle aus den rothen — N ie 
ſprung nehmen. N 


Den Bau der Venen findet er fehr ein: 
Had: doch find fie zaͤhe, und reißen nicht 
fo leicht; als es fcheinen möchte; ob es gleich 
in lebendigen Menfchen nicht gat was felte: 
nes ift, daß fie von einen Antriebe des Blu⸗ 
tes zerfpringen. Ihre Zaͤhigkeit ift ſtaͤrker, 
als der Arterien ihre, und ſie laſſen ſich mehr, 
als diefe ausdehnen, ohne zu zerreiſſen. In⸗ 
deſſen ift die Kraft, die ihnen Hales Beige 
det hat, viel zu gros. Die Klappen find 
“eine Erfindung des Cannanıts, Die Ve⸗ 
nen leitet er aus ihren Anfängen, aus den 


120 
126 
129 
128 
139, 


137 
150 


kleinen Gefäßen, aus den verfchiedenen Hr 


len des Leibes, und den Schlagadern her. 
Die Entdeckung der Waſſergefaͤße ſchreibt 
* dem Rudbeck zu; erinnert aber, daß 
noch vieles an dieſer Erfennniß fehle, und 
nur neulich einiges von Hrn. Mekel erfezt : 
pe fey 5; mit dem er aber, was den 
a2 we | Ur⸗ 
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250 
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Urſprung betrifft , nicht völlig einſtimmig 
iſt, fondern glaubt, daß fie außer dem 
ſHwammichten MWefen auch aus den rothen 
Schlagadern entfiehen. Er feheint auch 
noch geneigt, alle diefe Gefäße in die große 
Roͤhre der. Bruft zu vereinigen: doch er⸗ 
Fennt er in den Zugaben, daß nach des Hrn 
Mekels Verſuchen an ihrem Zufammen: 
hange mit andern. aneälführenden Adere 
nicht zu zweifeln fen. een | 
P&295 Bon dem Limlauf bes Bluts — ee 
ſehr umſtaͤndlich, und beftätiat ſolchen von 
neuem, wie Harvey, der unſtreitig der 
Erfinder davon iſt. Zum Beweiß des Kreys⸗ 

226 laufs bedient er fich auch der Erſcheinungen, 
die bei der fo genannten Infufion und Trangz 
fufion fich ereignen, und erzählt die Werfur 
che, die ehedem angefiellt worden ſind ſehr 

. umftändlich. Den Umlauf des Bluts durch 
256 ‚die fleinern und lymphatiſchen Beten he 
wveiſet er mit Verſuchen. 


256Die Abhandlung vom Herzenift die wein 
506 laͤuftigſte, und nimmt bie Helfte dieſes 
Bandes ein. Die Befeftiaung des Herze 
beutels an die großen Blutgefäße, fein Ring, 
um die beiden großen ſchlagenden Staͤmme, 
und ſeine Vereinigungen mit den beiden 
Vorkammern des Herzens ſind nach neuen 
2831 Unterſuchungen beſchrieben: auch der Saft 
im aa und he Ausbünftung u. 
cn 


Far 
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fen; wie nicht weniger feine einfache Haut, p, 186 
und fein wahrer Nuße, welcher in Erhal⸗ 
tung der gleichmäßigen Bewegung des Herz 

zens beſtehet. Die wiedernaturlichen Haa⸗ 

re am Herzen bringt er in ihr gehoͤriges Licht. 
Von der. Geftalt und Gränze der finfen 
Vorkammer giebt er eine neue Beftimmung, 

Im Herzen felbit verwirft er die fogenanns 

ten Sehnen der großen Muͤndungen. Den 
Tehnigten Ming der Schfagadern hält er auch 

für übertrieben. An der geöffern Weite der 328 
rechten Herzhoͤhle zweifelt er nicht. Wie 351 
ſchwer die Beſchreibung der Fleiſchfaſern des 
Herzens fen, legt er deutlich zu Tage, und 

wie ſehr die Zergliederer darinne gefehlet 
Haben. Die Nerven beſchreibt er aus feir 387 
nen eigenen Unterfuhungen ; leugnet aber 
wicht, daß wegen ber großen Mannigfaltig: | 

Zeit, die fie in. ihren Gängen und Verthei⸗ 
Yungen nehmen, es fehr fchwer fen, etwas 
gewiſſes zu beſtimmen. Anderer Zerglie— 
derer ihre Bemerkungen unterlaͤßt er nicht, 
anjufühten. Bon den Cranzadern fagt et, 367 
Daß fie jenfeits der Valveln entfpringen, und 

mit den andern Schlagadern zur nehmli⸗ 

chen Zeit angefülfet werden. Bon den zu⸗ 375 
ruͤckfuͤhrenden Adern des Herzens mahter 
drey Elaffen, die befanntern großen z die 
mittleren ‚davon er eigene Wahrnehmungen 

bat, und bie Heinen Vieuſſeniſchen, deren. 


Mg Oef⸗ 


200 1.0. Haller elem: Pbyfiol.corp.bum: Tel. 


p:3 81 Defnungen in die Herzböhlen er ebenfalls 
333 mit feinen Verfuchen vertbeidigt. 
385 Don der Bewegung des Herzens und 

deren Urfache füge ich nichts, bey, da die 
Meinung des Hrn, Präfidenten ſchon an⸗ 
derswoher befannt iſt. Nur foviel merfe 
ich an, daß er von den marhematifchen Be⸗ 
rechnungen von der Kraft des Herzens nichts 
hält; und ober fiegleich groß zu ſeyn glaubt, 
dennoch nicht dafür hält, daß fie duch Zah: 

len fich beftimmen laſſe. Er antwortet auch 
bier. einigen Einwürfen, die Hr Whytt 
und Albinus gegen die. von ihm angege 
bene Urfach gemacht haben. 

Die Schreibart des Hm. Präf. ift hier 
etwas weitlaͤuftiger, als ſie ſonſt zu ſeyn pfle⸗ 
| et, und ein Mufter zur Der zu MR aBSBWRd. | 


Ban 


Gtaecorum chirurgici libri, Sorani 
vnus de fra&turarum fignis, Oribafii ‚duo de 
fradis & de luxatis. Ecollectione Nicetae 
‚ab antiquiffimo & optimo codice Florenti- 
no deferipti, conuerfi , arque editi ab An- 
zon. Co:chio, Anat. Prof. Publ. & Antiqua- 
* rio Caefiris, Florentiae,ex typogr, Impef- 

ha 175401 Alph. gr. Fol. 
N ie prächtige Sammlung des Ylicetas | 
/ von hiruegifchen Schriften Griechi⸗ 
ſcher Yeiste, ift ſchon lange befannt gewe⸗ 
fen, und bat ein Verlangen bey vielen er⸗ 
reget 
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reget, folche im Abdruck zu ſehen. Es fi nd 
darinne, außer einigen ſchon abgedrukten 
Schriften des Hippocrates, Bufus, Ga⸗ 
lenus, Paulus, die zur Chirurgie gehoͤ⸗ 
ren, auch drey Buͤcher des Apollonius 
von Citium, worüber er über des Hippo: 
rates Buch de articulis commentirt, ferner 
des Oribaſius Bücher delaqueis, de fafciis, 
de machinamentis, de fra&turis, de lux xatis,deß 
Soranus de falciis, de fradurarum fignis, 
and des Palladius Anelegungen über den 
Hippocrates von Brüchen enthalten ; welche 
insgeſammt von Nicetas, einem im eilften 
Jahrhundert zu Conftantinopel lebenden - 
Arzte , find geſammlet worden. 
Hr. Coccchi, der fchon in feinen Juͤng⸗ 

ling’ Jahren diefe Sammlung durchzugehen 
angefangen , und auch damahls ſchon den 
Vorſatz gefaßt hatte, alle die darinne ent 
haltene noch ungedeuften Schriften befannt 
zu machen, ift dennoch immer: wegen dee 
dazu erforderlichen großen Koften davon ab⸗ 
‚gehalten worden , bis ihn endlich einige Ges 


Ichrte von neuem dazu angefrifchet, und un⸗ 


ter andern auch Hr. Mead einen Vorſchuß 
auf 50 Exemplare gethan hat. Nichts de⸗ 
ſtoweniger aber konnte Hr. C. nicht alle un⸗ 
bekannte Schaͤtze, weil derer Praͤnumeran⸗ 
ten zu ivenig waren, auf einmahl befannt 
machen, und liefert atfo für dießmahl nur 
> den Soranus, und etwas vom Orthaſius. 
25 Des 
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Des Soranıs' Feine Schrift Bat nicht 
viel befonderes, mehr aber des Oribaflus 
zwey Bücher. Obgleich diefelde größten: 
theils die Lehren des Balenus vortragen; 
fo find doch auch einige befondere Anmerz 
Fungen des Heliodorus, Archigenes und 
Anspllus bier aufbehalten, die nicht ganz 

p. 26 unbetraͤchtlich find. Z. E. Heliodorus hat 
ein wahres Beiſpiel eines Blaſenpflaſters, 
das er auf den Kopf leget, um Haare auf | 
einer Glatze wieder hervorzubringen. Ich 
will die ganze Stelle bieher regen; * * — 
nicht gar lang iſt: 


Area glabra fine Alopecia, quae permas 
gna eft, curationem non recipit ; mediocri⸗ 
ter latae difhicilis medicina eſt. Quae tem+ 
pora occupät, & quae. diuturna fuit, vix i⸗ 
tem fanabilis erit. Vbi curatio tentatur, ra- 

dere oportet,, vt ſuperſicies irritetur,, & Un⸗ 
teo aſperrimo locum perfricatum ſcarificare, 
vt ſumma pellicu a excifa, educatur id, quod 
pilum naſci prohibet. Deinde medicamen⸗ 
xum ad extrahendum induci deber, cuius- 
modi hoc eſt. Corticis ealami vſti cinexem, 
nitri, & cardami toftorum , ‚pondera pa- 
zia contrita,. excipe liquida pice, vt empla⸗ 
ſtri formam obtineant, pannoque ex eo il- 
Lto, .qui reprimere-inflammationem valeat, 
medium exfcinde, vt areae glabrae ampli- 


wein, ERIPOndERt« * ‚adeo,ve vicinae quidem 
pAI> 


Ye 
® 
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partes tegantur, area vero ipſa nuda maneat. 
7um pannum medicamento illitum i impone, 
prout ea dilatatur,, ‚chattula illum operiens, 
non linteo, ne medicamentum per raritudi- 
nem effluat, & fafcias, quas commode re- 
eipit, injieiro. . Vbi deinde tertia die folve- 
ris, nifı puftula ‚apparuerit magna oborta, 
idem medicamentum iterum impone, quar- 
ta vere vel quinta: die, puftula exiftente, di- 
gitis pelliculam detrahere oportet, & humo- 
te, qui fubelt, effufo, locum lacera aliquo me- 
dicamento , quale eft e ftercore. murino . 
cum thure & aceto.  Infequentibus vera 
diebus , fiquidem vlceratio, cum fit infum- 
ma cute, in cicatricem celeriter coire videa- 
zur, üsdem infifte, fi lentius vero procedat, 
cerato vtitor ex oleo & cerufla ‚parato , fimul 
enim ac-locus cigatricem recepit, lanuginofi 
. zari fübnafeentes apparent capilli, quos fre· 
juentiflime radere oportet, leniter. locum 
perfricando. Vbi tarde pilus nafcitur ; me- 

‘ dieamentis iam didis-iterum vti debemus, 
Crocodili terreftris coriuın -vftum-facit , ve 
denfu doloris careant, qui incidendi ſunt. 

Aſclepiades bat das Schenfelbein aus p.154 
innerlichen Urſachen zweymahl — 
geſehen. 

Archigenes hat beim Abſeten der Glie⸗ 155 
Ber die großen Gefäße vor dem Schnitte ent: 
weder fefte zuſammen gezogen, oder unterbun: 

“ A den, 


\ 
Ed 
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den ‚die Haut {rüßgejogen; und endlich 
das gluͤhende Eiſen gebraucht, und die Wun⸗ 
de vor dem dritten —* nicht geoͤfnet. | 


9 C. hat dieſe Bacher nicht — mit 
einer Ueberſetzung/ ſondern auch mit vielen 
ſchoͤnen critiſchen und hiſtoriſchen Anmer⸗ 


p. 154 kungen verſehen. Er hat auch ein eigenes 


Beiſpiel von einer freiwilligen Verrenkung 
des Scheukels, welche ein langwieriges Ger 
ſchwuͤr, und nach einer Auszehrung den Tod 


52.160 zuwege gebracht. Ueberdem aber giebt er 


eine angenehme Nachricht von den ſieben 
Handfihriften des Celſus die im Mediceiz 
fhen Buͤcherſaale aufbehalten werden. 
Sechs find auf Pergamen, und die fieben: 


te anf Papier geſchrieben. Die äktefte iſt 
im zwölften Jahrhundert son einer noch’ äl 


tern abgefchrieben ‚zwar ſehr fehlerhaft und 


ungeſchikt, aber dennoch zu den’ verfchieder 


nen tefearten dienlich die Hr. C. Deswegen 


auch aus dem achten Buche , welches’ zu 


den ‚Kochen gehörer, "ausgezeichnet hat, 


Er merkt auch an, daß diefe Handfehrift 


aouf den Titeln der. Bücher des Celſus Rah⸗ 
| men anders bat ‚als alle die andern ‚nehm: 


a Ä 
Ne WERTE, 


lich niemahls Aurelius, fondern bald, ‚Cor 


‚nel, Cels. bald. Cels. bald, und zum of 
sen Ä en Corn. en & — 


— 
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— 
Ada Havel Phy fico- —— 


tico - Anatomico - Botanico · Medica. Volu- 


men II, Baſileae, typis & fumtibus I, R. 
Imhof, 1755. 1 Apb. ıı 4 
Dog in a — 


$ den Arzt find folgende Aößandfungen 


in diefem Bande aufbehalten: 


Schediafma botanicum de monftris plan- 
tarum, quo analogiam regno vegetabili cum 
animali intercedentem, in producendis iis- 


. dem, adftruit Phil, Iac. Schlotterbeccius, 


Unter den Mißgeburten aus dem Pflanzen: 
reiche verfteht der Hr, DB. aneinander gez 
wachfene Beeren, Blätter, Blunen, Gurs 
fen, Pflaumen, Hagenbutten u. d. g. eine 
Neifenblume, die eine andere aus ſich ber: 
yorbringt, ein Mißwachs eines Mayz : Zar 
pfnsuff Der Hr. V. glaubt, es kom⸗ 
men die verwachfenen und verftellten Bil: 
dungen daher , daß einige Fafern zu hart 
feyn, und dem eindringenden Safte zu ſehr 
wiederſtehen, andere hingegen davon mehr 


ausgedehnet werden. Bei den überflüßigen 


Theilen Flagter einen allzuhäufigen Saft an. 
Io, Hoferi Fil. Obferustiones botanicae. 
Er giebt an einem Tordylio, deffen Blumen 
bald männliche, bald Zwitter, bald gemifcht, 

find, ein Beiſpiel, daß die Polygamie Fein 


14 


gewiß 


1 N 
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gewiffes und beftändiges Kennzeichen fe 


‚16 Das Thelygonum. bat er ganz anders bluͤ⸗ 


17 


ben, gefeben, als es Hr. Linnaͤus beſchrei⸗ 
et. Es hat weiſpaluge Blaͤtter, und eis 
ne ungleiche Anzahl von Staubfäden, vor 
ſechs bis zu fünfzehn. Des Hr. v. Hals 
ler Bemerkung von der weißen und rothen 
Lychnis, daß fie beide ihre Staubfäüden auf 


verſchiedenen Stämmen tragen, befräftiget-. 


18 


20. 


ꝰ gicum de labro ophthalmico emendato, Es 


er. Wieder Hrn. Linnaͤus erinnert er, 
daß die große Craffula ihre Staubfäden nicht 
auf dem Fuße der Blätter, fondern auf dem 
Samenbebälter fißen habe, und folglich un: 
ter dieſes Geſchlecht nicht gehoͤre, ſondern 
unter Sedum: er leugnet auch / daß die Bl 
men einblaͤtterigt ſeyn. 
Frid. Zwingeri obſeruatio de — milia- | 
si fine purpura alba & rubra. Es ift mit 
einem ftarfen Naſenbluten begleitet gewefen, 
wie auch mit einem Ducchfall, und einem 
fehr ſtarken Ausflug des Harns. | 

Io. Rud, Stehelin obf. bot, de floribus 
Peloriae nafcentibus in Elatine folüs fubro- 
tundis G, B. Der Bau diefer Peloriae iff 
verfihieden von der, die Hr. Kinnaus ber 
ſchrieben; und man fi chet daraus, daß fie 
Fein eigenes Gefchlecht, fondern eine bloße _ 
im Flachsfraute entſtandene Miggeburt ift. 

Phil, Iac. Schlotterbec Schediafma chirur= 


if 
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iſt fo eingerichtet , daß — zwey Oefnungen 
hat, durch deren eine die Feuchtigkeit binz 
ein, und durch die andere wieder herausger - 
laſſen werden fan, wenn es vorhero auf das 
Auge aufgefezt und mit einer Binde befeftis 
get worden. 


Io. Hoferi, Io. Fil, Obferuationes pra-p. 47 
&icae, s. Einem Wann, der von einem Bla⸗ 
fenfteine befehweret , und vom Zuräckhalten 
des Harns oft große Schmerzen hatte, fchafz 
te in wenig Tagen das mit Hagenbutten ab: 
gefochte Waſſer große Linderung, und führe 
‚te einen häufigen Schleim ab ; der Stein 
aber blieb nach, wie vor, Die Stephen 
ſiſchen Mittel waren zwey Monate lang ver: 
geblich dawider gebraucht worden: und ber 50 

Salzgeiſt bob das Zurückhalten des Harns 
nicht. 2. Einem Daun, bei dem eine in 
den Brand Üübergegangene Entzündung an 
dem Hintern , und den Zeugungsgliedern 
die größte Gefahr drobete, und unter deifen 
Geſaͤßmuskel fih eine Menge Materie ges 
fammlet hatte, hat man nach dem Beiſpiel 
des Hrn. Faget damit geholfen, daß man 
dem Eiter ducch einen Einfchnitt einen Aus 
gang verfchaffer, und den Maftdarm vor 
auffen mit einem Sucher ducchboret, und 
ſolchem fodann einen neuen Anwachs an 
” benachbarten Theile zuwege gebracht 
at, 


{ 


Obfer- 


\ 
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2 5” Obiervaoiie faites fur le Syfteme des. Ai 
"teurs de Botanique & fur /’ —— minima 


C. B. par M. Gagnebin. 


lacob d’ Apples Obfervatio de niert 
ab inferioribus ad ſuperiora. War ein Zu: 


/ 


rüftritt des Rothlaufs von den Beinen ins 


Gefi ht, nach dem äußerlichen Gebrauch des 


Nachtſchattenkrauts, welches dafelGft einen 


bei Zeiten durch innerliche Mittel und. durch 
Dlafenpflafter auf dem Fuß wäre: zurüfge: 


leitet worden, mo es endlich inein u 


fih zufammengezogen. 


„6 Memoire concörnantlesFievres —— 


& malignes, qui ont Et& epidemiques dans 
la principaute de Montbelliard, des P an- 
nee 1712, tir& des Obfervirlans manufcri- 
tes de feu L. E. Binninger , par fon Neveu 
L. E. Berdot, Ein epidemifches Friefelfies 
ber ift etwas feltenes; und es verdient das 
her diefe Bemerkung einige Aufmerffamfeit. 
Saft alle Zufälle, die das bösartige eigents 
Tich ausmachen, zeigten ſich an demſelben. 
Ein fehweres Gehör dauerte manchmahl 
durch die ganze Krankheit hindurch , und 
wenn es am 7ten Tag verfchwand, fo konn⸗ 
te man nur auf dem ı ı fen den Tod erwar— 
ten. Das Zittern der Sehnen war anbal- 


tend, bedeutete aber nichts fehlimmes. Ein 
ſchlaffuͤchtiges — nebſt einer vorhergaͤn⸗ 


gigen 


kalten Brand drohete, wenn es nicht noch 
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gigen Unfinnigfeit, war das Zeichen des 
Bevorftehenden Todes: und man fonnte es 
vermuthen, wenn der Linterleib fehr aufge: 
trieben, aber doch weich war. Ein Bauch⸗ 
ne machte: die Krankheit gefährlicher. Das 

Naſenbluten war immer gut. Der Harn 

Brad) ſich niemahls, gieng aber häufig ab. 
Das Blut war zäbe und ledericht. Ein 
einzigmahl fuhren währender Kranfbeit eis 
nige große brennende Dlafen auf, die ein 
vörhlich Waffer enthielten , und noch meh? 
tere nach dem Tode in eben demfelbigen Kör: 
‚per, welche aber braun und ſchwarz ausſa⸗ 
ben. Ein einzigmahl bat auh Hr. Bin: 
ninger einen Gefchwulft bei den Ohren ber 
merfet,der aber bernach fich wieder verloh⸗ 
ren, ohngeachtet der wieder hergeftellten 
Gefundheit; (welches Hippocrates mehr: 
mahls beobachtet.) Die Blafenpflafter ha: 
ben entweder nichts geholfen, oder das Le: 
bel fchlimmer gemacht. Erdichte Mittel 
mit Myrrhen, Zinnober, und Harnfalzen 
fhienen beffer zu thun, als faure: doch that 
die Brühe von Löffelfraut und ein wenig 
Myrrhen nach einem Brechmittel und einer 
Aderläffe die beften Dienfte , und machten . 

nach einigen Tagen ein ftarfes und heilfa: 
mes Dafenbluten. Der V. zweifelt in den 
‚bösartigen Fiebern gar fehr an einer Auflös. 
fung des Geblüts, und fezt ihre Urſache 
vielmehr in eine von einer Säure verdickte 
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} 
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ympha zarauß er eine hecͤndtichere 
Weiſe glaubt alle Zufaͤlle, als die ſtarken 
Schweiße, Durchfaͤlle, und eh zu 
erflären. | | 


p- 94 Io. Georg. Zimmermanni hiftoria vitii de- 


” 


— 


glutitionis, quinque annorum, ſanati. Der 
Sehler war im Magenfehlunde, und aus 
krampfhaften Zufällen entfprungen. Hr: 3. 
war fo glücklich, daß er ihn faft auf einmal 


mit einem Umſchlag aus Theriac, aromatt« 


fhen Kräutern, Mufcatenblumenvel und 
Camphergeiſt, womit er die ganze Bruſt 
bedecken ließ, hobe ; da ein anderer Arzt 
ihn fiir unbeilber aus gegeben. Mit eben 
diefem Umſchlage hat er auch einen hyſteri— 
ſchen Geſchwulſt, der das a ver: 
hinderte, weggebracht. 


Io, Henr. a Brunn experimenta A 
eirca ligaturas neruorum in viuis animalibus. 
infitgea, Sind aus der Inauguralabhand⸗ 
lung des Hın. B. die bekannt ift, genom⸗ 


men. 
v Dam, ee ıi hiftoria polypi cordis. 


Dieſen ſchlimmen Gaſt bat Hr. L. in einem 


Juͤngling gefunden, der dem Anfchein nach 
an einem Cararrhalfieber den zehnten Tag 
ylößlich geftorben. Die linke Vorkammer 
war auch zerriffen. Hr, $. fehämet ſich nicht, 
zu bekennen, daß er bier keinen Polypus 
—— und nimmt 1 daher Gelegenheit 

ur Sem 
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von deffen Entftehung, Kennzeichen, und 
Huͤlfsmitteln zu reden; unter. welche leztere 
er, wenn der Pfropf noch neue ift, die vir⸗ 
giniſche Schlangenwurzel und den Salmiae 
zaͤhlet; womit er die Schweſter des Ver: 
ftorbenen, die mit einer beftändigen Angſt, 
einem befländigen Herzklopfen, und unors 
dentlichen anhaltenden Pulß befallen wurde, 
Hauptfächlich gerettet hat, - | 
. Io. Hoferi Fil. Tentamen catalogi gramiep, 13: 
hum in Heluetia fponte nafcentium. Gr 
bat die Anzahl der Arten ziemlich verfürze, 
und bey einigen Gefchlechtern beffere Kenn: 
zeichen angegeben, Diefem Werfuch find 
einige practifche Wahrnehmungen anges 
hängt. In der Entzündung der Lunge und 
der Leber find die auf der Oberlippe ausfaha 
vende entzündliche Höcker ‚wenn fie ſchwarz 
werden, ein Zeichen eines Brandes; und 
wenn ja einer oder der andere davon 
koͤmmt, fo erfolgt doch eine Auszehrung 
hinter her. In der ſchwarzen Gelbſucht 
ſind dieſe ſchwarzen Blaſen ein gewiſſes Zei⸗ 
chen des Todes. Die Urſach einer außeror⸗ 
dentlichen großen Gefhmwulft, die am Hal: 
fe eines Blatterfranfen ganz fchleunig ents 
fanden war, und beym Einathmen etwas 
Heiner, beym Ausathmen aber größer wur: 
de, hat er in einem Loche der Luftroͤhre ge 
fünden, welches eine in derfelben gefeffene 
| 33 Bla 
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Blatter gemacht hatte, und woraus die Luft 
ganz natürlich in die —— der 
Muffeln getreten war. 


lo. Rud. Zwingeri obf. de hernia es 
licali incarcerata, ileo fuperueniente fphace- 
lata & exulcerata, Die Natur bat bier 
dem tödtlich fcheinenden Llebel bei einer Per⸗ 
fon von etlichen 60 Jahren durch die Verei⸗ 
terung abgeholfen. 


166 Ej. Curatio eledrica duorum ——— 
&icorum. Dem erſtern bat die eleetriſche Er: 
fehütterung binnen acht Tagen viele, aber 

- Feine vollftändige Hülfe geſchaft, da fie nicht 
fortgefegt worden. Dem zweiten ift es eben 
ſo ergangen, Ä 


I. lac. @ Annone de Balanis foflilibus, 
praefertim agri Bafileenfis. Gie fißen auf 
den Auſterſchalen, manchmahl zu funfzigen. 
Man findet ſie in einer Mergelgrube bei 
dem Dorfe Bottingen, und an dem Ufer 
eines Flufjes bei Binningen, wo fie eben⸗ 
falls in einem fandichten Mergel ftecfen, 
250 Obferuations für le Notopede par M, E- 
man. Weiß. Dieſe Bemerkungen betrefz 
fen eine Erflärung von den Werfzeugen, 
womit diefes Inſect, wenn es auf dem Ks ü 
cken liegt, fich mit einem Frzunge wieder 
aufrichtet. 


— 


242 


Iac. | 
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lac. d’ Apples Obſ. de infertione feu in- p,257 


oculatione Variolarum. Man bat fie an 14 
Kindern zu Laufanne mit glüflichem Erfolg 


eingepfropft. Biere davon haben hinter - 


her den Friefel mit einem Rothlauf im Ge 
ficht bekommen, weldjes aber von n keiner we 
fahr geweſen. 


Dan. Langhanfii i breuis delineatio — 


260 


qui A. ı7 52. in valle Simmia epidemice Ä 


graflacus eſt. Es war des Severini Paedan- 
chone, oder bie gefährliche brandigte Braͤu⸗ 


ne, davon Hr. L. in feiner Defhreibung . 


55 bereits. 1. 1753. weitläuftigern 


Bericht erftartet hat. Sie iſt beſonders 


wegen der Blaſen auf der Haut und den Ge⸗ 
ſchwuͤren in den Weichen von der Engliſchen 


und Franzoͤſiſchen Ebidemie unterſchieden, 
die Fothergill, Miorand , und andere 
befchrieben haben, 


1o. —— Obt. ineumele hal 


abdominis ex .ovariorum , finiftri inprimis, 
mole praeternaturaliter valde auda. ft 
ein Auszug aus einer Probefchrift, die Hr. 
Hontaine zu Baſel 175 3. verthei⸗ 
digt hat, 


267. 


= ’ 
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Saminlung anderiefenen MBißEnehine 
gen aus der Arzeneywiſſenſchaft, der Wunde 
arzney⸗ und Apothekerkunſt. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen überfegt. Erfter Band. Frankf. u. 
Leip · verlegts So. Gottfr Bauer 1757. 
are ı Alph. 8B. in 8. N 


Hr Monatsfchrift bat im J. 3.1754 | 
| ihren Anfang genommen , und det 
Gammler ift der nicht unbefanire HD. 
VOandermonde zu Paris. Alle Monate 
ift bisher ein Stück in Franzoͤſi ſcher Spra⸗ 
che herausgekommen: in der Ueberſetzung 

aber iſt die Einrichtung ſo gemacht worden, F 
daß man zwey Monate auf ein Stück rech⸗ 
net, und folglich einen Jahrgang in einen 
Band oder ſechs Stücke bringt. Es ent: 
Hält aber diefe Monatsfehrift nicht allein 
Wahrnehmungen, fondern auch allerhand 


Rathſchlaͤge, und Auszüge aus. Fleinen 


Schriften und Parifer Streitfihriften, wenn 
ſie den Beifall des Sammlers haben, 


Im erſten Stücke lieſet man einen ſtach⸗ 
lichten Brief des Hrn. Cantwells an ſeinen 
Collegen, den Hrn, Camus, darinne er ihm 
wegen einiger Kranken, und der ihm zuge⸗ 
fügten Beleidigungen, viele bittere Borwuͤr⸗ 
fe macht, Diejenigen, die beide Herren 

genan | 


* 


genau kennen, werden am beſten urtheilen 


koͤnnen, ob nr Eigenfihaften des Hen. Ca⸗ 


mus , die fuͤr den Verſtand und fuͤr das es 
ſehr fehlecht find , wohl ausgebruft fi nt, 
Was aber für fremde nuͤtzlich ſeyn Fan, tft 
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dieſes, daß Hr. Cantwell verſichert, aus 


der Erfarung gelernt zu haben, daß das 


Schroͤpfen am Hintertheile des Kopf⸗ das P. 


geſchwindeſte Huͤlfsmittel wieder das halbe 


Kopfweh, wieder die Entzuͤndung an den 


Augen, und die Fluͤſſe am Kopfe oder im 
Angefichte fey. Und wenn freylich dem Hrn. 
Camus biefes.unerhört vorfommt, fo kan 
ihm allerdings eine grobe Unwiſſenheit im 
den Schriften der Alten vorgeworfen werben. 


. Ein Gefhwür im Magen, das in einem = 
Sade eingefchloffen war, und zu verfchie: . 


denen Zeiten aufbrach, und fich von neuen 
wieder entzündete und anhaͤufete, hat eis 
ne Kranfheit von acht Jahren verurfacher, 
Davon die vornehmiften Zufälte in einem Ers 
brechen, aufgetriebenen Magen, heftigen 
Magenfchmerz Verſtopfungen, Aengftliche 
feiten und einem ſieberhaften Weſen be⸗ 
flanden, 


Einem Pobdagriften wird ein weitläuftis 31 


ger Nash ertheilet, wie er die öftern An: 
fälfe verhüten, und in den Unfällen ſelbſt, 
und wenn folches zurücke getreten ‚fich ver: 
balten ſolle. Zu dieſen Regeln, die gang, 

B4 hen⸗ 


& 
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heilſam und vernuͤnftig ſind, wird der Weg 
durch eine Einleitung von der Entſtehung 
des Uebels gebahnet, deflen allgemeiner: 
fach der B. überhaupt in einem allzugroßen 
Vorrathe von überflüßigen Nahrungsfäften - 
ſezt; wozu hauptfächlih der Mangel der 
Ausduͤnſtung, dicke Säfte, und eine 
Schwachheit der Häute , welche die Gelen: 
- fe umgeben, und wo das Podagra erblich ift, 
eine natürliche Berengerung der Schweiß: 
löcher Gelegenheit geben : wornac feine 
Rathſchlaͤge, die überhaupt in Beförderung 
der Ausdünftung, im mäßigen Eſſen, ver: 
duͤnnernden ausführenden, und ftärkenden 
Mitteln befteben ‚eingerichtet werden. Wer 
. gender unverbefleclichen Urſach des erblichen | 4 
Modagra, glaubt er nicht, daß folches ab: 
zuwenden, fondern nur ju vermindern. ſey. 
Fruͤhe empfielt er dazu außer dem Anfall ei⸗ 
nen Thee aus Gamanderlein, zum beftän: | 
digen Getränfe aber das Waſſer. Bon den 
Gebrauch der Kubmild) ; fagt er, daß vers 
ſchiedene, die fich derfelben zu ihrer einzi⸗ 
gen Nahrung bedient, ihr befftiges Poda⸗ 
gra entweder dadurch verloren, oder nur 
ſehr gelinde Anfälle davon befonmen hät: 
ten. Die Rhabarber-Tinctur empftelt er 
bauptfächlich zum Abführen alle Monate, 
und zur Stärfung das Pulver des Prinzen | 
von Mirandola, Das befte Mittel im Ans 
fall aber iſt die Gedule und eine fehr dünne 


Koft; 
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Koſt; ein ſchaͤdliches aber die Breyumſchlaͤ⸗ 
ge und der Mohnſaft, weil fie eine Schlaff⸗ 
‚heit machen , die dem Kranfemin der Folge 
nachtheilig iſt. Won der Ehinefiichen Mo: 
ya hält er nichts, theils weil fie eben fo. 
fchmerzlich ‚als das Podagra ſelbſt ift, theils 
weil fie die Abfichten der Natur nicht er: 
füllt. Ein Fontanell ſieht er als fein Ver⸗ 
wahrungsmittel an, weil Leute, fo deren € ge: 
nug an ſich gehabt, ſehr ftarf von dem Do: 
dagra geplaget worden, und die podagti: 
fche Feuchtigkeit von einer andern Art ift, 
als die eyternde , folglich dadurch; nicht fort: 
gehet. Im Zurüfteitt fiehet er das Aber: 
laſſen am pedagrifchen Fuße für das nad» ⸗ 
drüffichfte Mittel an. Das ift doc befonsp, 42 
ders, daß er vom Champagner Wein fagt, 
daß die Podagriften und die mit Steinbe: 
fehmwerden behaftete, die ihn trinfen, felten 
ohngeftraft bleiben, und ben einigen nur von 
einem einzigen Safe fogleich neue Anfälle fich 
erregen; da Hr. Liger ganz das Gegen: 
theil davon verfichert.. Wem joll man num 
glauben? - — 
Ein ungenannter behauptet, daB man go 
im Winter mehr, als im Sommer ausdiün: 
fit, und der Mangel der Ausduͤnſtung 
beim weiblichen Befchlechte die Urfach der 
monatlichen Reinigung ſey, ſowohl als ver: 
fchiedener ———— und ſchleimich⸗ 
ten Auswuͤrfe. 


Bf VUeber 
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p. 66 Ueber des Siraux Pharmacie moderne 
macht jemand critiſche Anmerkungen, dar⸗ 
inne er eine Menge Fehler zeigt, die der 
Mann in feinen Vorſchriften begangen hat. 


437 Ein anderer behauptet, daß die laugen⸗ 
hafte Salze zwei ſaure Salze in ſich fehlu: 
een Fönnen, und alſo ein ſolches Salz aus: 

machen, das von demjenigen, fo durch, die 
Bereinigung mit Diefen beiden fauren Sale 
zen entftehet, verfchieden ift. Dis beweißt 
er aus dem rüfftändigen ı Salz von tauchen: 
den Salpetergeift, welches weniger Waſſer 
zu feiner Aufloͤſung, als der Galpeter, und 
folglich noch. viel weniger, ale der vitriolis 

378 fitte Weinſtein erfordert. Hieruͤber aber 

Be jemand in dem fünften Stuͤck. 


84. Sch gebe zu dem zweyten Stuͤcke. Ein 
— dem ein veneriſches Geſchwuͤr an 
dem Zeugungsglied zu. geſchwind war zuge⸗ 

heilt worden, bekam einige Zeit darnach 
ploͤtzlich einen Schmerz in den Lenden, eine 
Laͤhmung an den unten, Theilen, und an der 

Blaſe, und ſtarb noch an eben demtece 
gen Tage. 


856 Ein uͤbles Geſchwuͤr an der Hand, wo⸗ 
bey die Knochen angefreſſen waren, hat 
man hauptſaͤchlich mit der Quekſilber⸗Sal⸗ 
be, womit der angefochtene Theil um den 

andern Tag geſchmieret wurde, geheilet. 


Bon 


1 
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Von einem Geſchwuͤr i in den Rieren iſtp. 38 
ertichemaßt eine hartnaͤckige Verhaltung des 
Harns mit vielem Erbrechen — die 

ai den Tod zuwege gebracht, a 


Von einer beſondern Krankheit der 6 
goelche bei einem Frauenzimmer an den meh: 
reſten Theilen des Körpers fo hart geworden, 
daß fie einer Holzrinde gliche, Tiefer man 
hier einen Auszug aus des ‚Hrn, — 
kleinen Schrift, die er davon verfertiget ut 

Man hat diefes Uebel mit Dampfbädern; 
und innerlich mit Queffilber geheilet. (9 

Beobachtung von einer Ergießung de 99 
Milch nach einer Niederkunft, die oft mit 
einer faulen Galle weggebrochen worden, 
und andern "gefährlichen Zufaͤllen, beſon⸗ 

‚ders einem unorbdentlichen Fieber , und eiz 
nem far beftändigen Schmerz im Unterleibe 
und an der Leber. Aus der Curart ſiehet 
man, daß es in Frankreich auch noch jetzo 
foiche Aerzte gibt, über die Moliere in eis 
ner Comoͤdie feinen Spott hat. | 7 
Die Wahrnehmung, die Hierauf Fechee 16° 
and aufein hitziges Bruftfieber deutet, ift 
‚in Anfehung der Diagnofis und der Eur 
auch fehr erwecklich. Die Herren Aerzte. bar 
bt die bösartigen Catarrhalfieber nicht ge⸗ 
I. Fang 
0) Mir ſcheint dieſe Krankheit, der man keinen 


Nahmen zu geben gewußt, eine Art einerEle- 
phantiaſis zu ſeyn. 


— 


220 IM. Sam̃l. auserl Wabhrnehm..B. 


Bunt; noch vielweniger gewußt, wie man 
— "dargegen ftreitemfoll; darum baben fie Manz 
deioel, Waͤllrath, Beuftfäfte, und was für 
fhädtiche Dinge mehr in Menge gegeben, 
welche aber weder den Huſten, noch viel: 
weniger die Faͤulniß der Galle befänftiget, 
fondern vielmehr verſtaͤrket haben, bis end: 
lich am 4 fen Tage der Tod erfolget ift. 


Pp.138 Ein Krebsgeſchwuͤr an der Bruſt, das 
‚ohne aufgelaufene Adern war, hat noch eis 
ne Heilung angenommen. Hierauf ift ei⸗ 
nige Zeit darnach ein heßlich Gefhwür an 
der Hand entſtanden, welches ſich aber aud) 
wieder zur Heilung bringen lafjen. 

143 . Daß das venerifche Gift 40 Jahre im» 

Koͤrper verborgen liegen Fönne, ehe es fi) 

zeiget ,. will jemand wahrgenommen: haben; 

(Allein wer ift Buͤrge, daß der behaftete 

feine neuerliche Sünde dem Arzte nicht ver: 

fhwiegen hat?) Eben diefer Junggeſelle 
von 63 Jahren bat auch einen —— an der 

Bruſt gehabt. 

Eine Kindbetterin hat nach rei i 
bemerften Einichlafen der Füße plöglich den 
falten Brand an dem einen, und nad) etz 
lihen-Wochen an dem andern befommen, 
daran fie endlich geftorben ift. ‘Den erften Fuß 
hat man gleich noch denfelbigen Tag, als 
der Braud ——— abgeloͤſet. 


— 


mu 
| 


# 
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Man hat wahrgenommen, daß bei nahe p. 152 
alle, die den Grind haben, und am Stein 
geſchnitten werden, ſterben. Einen ange⸗ 

wachſenen Stein hat Hr. le Cat ausgeſchnit⸗ 
ten, und nach dem Tode, der am fechilen 
Tage erfolget , bie Auswachfungen in der 
Blaſe, zwifchen ——— er tet gefeflen, 
gefehen. Porn 
Die Gefhmwindigfeit, womit Hr. le Cat 151 
| kn Stein fehneiden ſoll, ift fo gros, daß fie 459 
faft unglaublich fcheint: denn man fagt, daß 
er hierzu felten über zwey Minuten „ und 
manchmahl kaum zwey »brauchet, 


Im dritten Stück befchreibt Hr. Miſſa 155 
eine Mißgeburt , die am Leben geblieben, 235 
an deren Haupte und Öefichte befonders vie: 
le Berunftaltungen,am teibeaber rothe Drei: 
te Flecken zu feben gewefen. Die Haut hat 
fich einige Tage nach) der Geburt am Ber 
zen Leibe geſchaͤlet. 


Daß die Milch einer wuͤtenden Kuh, 0: 160 
der die daraus gemachte Butter unſchaͤdlich 
ſey, wird bekraͤftiget, wenn ſie auch gleich 
einen Monat lang genoſſen wird. 


Aus einem zuruͤkgebliebenen güldnen A: 168 
derfluf ift ein Blutharnen entftanden.. 
. Mach dem Auffenbleiben der monatlichen 
Meinigung aber bei einer Perfon ein Blut⸗ 
fluß aus der Mutter; bei einer andern ein 
Dar 


# 
V 
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| / 
Naſenbluten nebft der Waſſerſucht, die toͤdt⸗ 
lich war, und bei der dritten eine fallende 
Sucht. 
p.147 Einem Dann iſt das untere Augenlied 
| mit dem Augapfel nach einer Ausſchwoͤrung 
‚des Yuges zufammengemwachfen. | 
204 Aus einer Parififchen Streitfchrift deg 
Hrn. Macquart, mworinne das verborge 
ne Steinfchnitemeffer bei dem Seitenfihnitt 
angerühmet wird, wird ein Auszug mitges 
#14 theilet: ingleichen ein anderer aus einer Fleiz 
nen Schrift, welche das verborgene Stein: 
fchnittmeffer des Bruder Cofme und ein 
von Hrn. Thomas neu erfundenes mit eins 
ander vergleichet, und von deſſen neu aus⸗ 
gefonnenen Operation, welche mit der Four 
bertifchen eine Jehalichteit hat, einige — 
richt ertheilet. | 


a25 Der jüngere Maupillier, ein Wundarzt 
ziehet die ungemeine Geſchwindigkeit in Zwei⸗ 
fel, womit Hr. le Cat und einige feiner 
Zufchaner verfichern , daß er den Steine 
fchnitt verrichte; und merfet wohl an, daß 
man nicht von der Zeit, welche man, eine 
Operation zu machen, anwendet, auf derfels 
ben Verdienſt ſchließen folle, 


242 Aus dem vierten Stuͤck iſt folgendes 
merkwuͤrdig. Cine Schlafſucht von laͤnger 
als vier Monaten, darein ein Mann nah 

einer 
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einer Tieffi unigfeit gerathen’, und weder 
durch Aderläffe., noch Spanifhe Stiegen, 
noch Brechmittel hat anfgeweft werden koͤn⸗ 
nen, iſt etwas ſeltenes. 


‚Hr. le Cat bat ſich einfallen laſſen, Shpa; 2 so 
die hißigen und anſteckenden Krankheiten 
ihren Sig in dem Diervenfaft haben, und 
entweder von einem Mangel defielben, oder 
von einer Verderbniß herruͤhren. Gleich— 
wie er dieſes in allem Ernſt behauptet; ſo 
ſtreitet er hingegen wieder die Meinung, 
daß dieſe Krankheiten von einer Verderbniß 
des Bluts oder anderer Saͤfte herkommen. 


Einem Venusbruder hat das Theerwaſ⸗261 
fer den ſehr gefchwächten Magen und ver: 
lohrnen Appetit verbefiert, einen beflichen 
Ausſchlag an dem Körper ausgetrieben, dem 
Samen feine Farbe und. Geruch mitgetbeiz 
let, und zulezt auch einen ſtarken Speichels 
fluß, der aber nur ein paar Stunden. ges 
dauert, erreget. \ 


Zu einem mit einer heftigen Raferen verz 
fnüpften bißigen Fieber (phrenitis) Fam 
ein Tetanus nach einer DBerfältung , der 
drey Tage anhielt, und mit einem heftigen 
Schweiße verbunden war, Viel laulicht 
Waſſer und ftarfe abführende Mittel, die a: 
ber währendem Erſtarren nichts gewuͤrket, 
Ban. die Frenthent anne Eine ande: 


se 


>] 


67 


“a. 


71 
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ve Perfon befam in einem hißigen Fieber eis | 


| Eis 


290 


— 


nen Opifthotonus, und ſtarb. 


Daß die allergeringfte Wunde die ſchlim̃⸗ | 


ften Zufälle erregen koͤnne, wenn in dem 


Blute ein befonderer Fehler fteft, wird durch 


eine Benterfung erwiefen. 


Ein Hr.v. St. Ef. bemühet Ei zu er⸗ 


weiſen, daß alle bekannte Arten der chimi⸗ 
ſchen Zergliederung mehr oder weniger man: 
gelhaft find, fo bald man eine jede derfel: 
ben insbefondere zu allen Umſtaͤnden und zu 


einer genauen Erfüllung einer Zergliederung 


315 


x 


32 


343° 


gebrauchen will; und folglich Feine einzige 


befondere-Art dem Nahmen einer Zergliede: 


rung verdiene 2 (welches aber jeßo feine 


hen? Wahrheit mehr ift.) vo 
günftes Stuͤck Auf die Pockenkrank— 


heit iſt eine Schwermuth mit einem perio⸗ 


diſchen Zittern erfolget. 


Ein ſehr heftiges mit einem Fieber ver⸗ 


knuͤpftes Hüfftweh, das endlich fo gar eine 
Verwirrung und Schwermuth zuwege 


brachte , wurde durch einen freywilligen 


Speihelfluß gebrohen, nachdem vorher 


a m 


alle Theile des Mundes, auch fo gar die _ 
Zunge aufgelaufen , und ſehr fhmerzlihe 


Hißblattern an derfelben ausgefabren. 


⸗ 


In dem ſchwielichten Theile des Gehirns 
einer ſungen Perſon, die am Schlagfluſſe 
geſtor⸗ 
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geſtorben, hat man zwo Erhebungen, und 

In einer jeden derſelben ein beinernes Blaͤtt⸗ 

gen gefunden. —— | 
Eine Frau wurde bei einer Waſſerſucht p343 
ſchwanger, und gebahr auch zur rechten Zeit, 
Als man ihr aber hernach das Waffer aͤbza⸗ 
pfen wollte; fo lief an deffen Statt ein milch: 
weiſſer Saft heraus, der ganz ohne Geſtank 
war, und den Tag darnach zuſammenronne, 
und wie Burtermild) roch. Die Frau hat: 
te die ganze Zeit der Schwangerfihaft über 
nichts als Milch genoffen. 

Ein Säbel gieng vorne in den Unterleib 
hinein, und hinten wieder heraus, ohne daß 
ein Darm wäre verlost worden. Man hat 
diefe Wunde, aus welcher anfänglich geronz 
nen Blut, hernach eine bögenterichte Mas. 
ferie, und zulezt ein helles Waffer geloffen, 
mit Einfprikungen geheilt, und felbige durch 
ein ſchmales Stuͤk Leinwand fo lang, als es 
nöthtg war, offen gehalten. Das Wund— 
fieber , welches von ziemlicher Heftigkeit war, 
hat bis an den 7ten Tag gedauert, 

Eine Wahrnehmung des Hrn. Thibault 
von einer in der Geburt zerriffenen Mutter, 
die ei bei der Academie zu Rouen abgelefen, 
wird hier mitgetheilt; und iſt darum merk— 
würdig, weil der Kopf des Kindes beſtan— 
dig in der Geburt geſtanden, und dem Arzt 
hichts ungewöhnliches muthmaßen laflens 
M.Med.Bibl.4. B.3. St. —————— 


ws. 
nr 


ad: 


63 


P. 383 


⸗* 
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da der übrige Theil hergegen in dem Unter⸗ 
leibe befindlich geweſen, und die Mutter ‚oh 
ne das Kind gebären zu koͤnnen, gefforben 
iſt. Das Kind wog über 20 Pfund. 


Daß in dem Ditrisfoel Eifen und Kupfer 
fen, und daß lezteres durch die blaue Farbe 


ſich zeige, die das Bitriolöl vom eingetrös 


pfeften Harngeift überfomme;ingleichen daß 


im Salpetergeift Kupfer enthalten; und die 


391 


405 


| +18 


Urſach der blauen Sarbe diefes mit Arfenic | 
bereiteten Geiſtes von dem Kobald herrühre, 
den der Arſenic mit ſich in die Höhe genome 

men, wird für gewiß geglaubet. | 


Sechſtes Stuͤck. Die Nderläffe wird in 
der Epilepfie für ein autes Heilmittel nebft 
abführenden und äcfenden, angefehen. 


In einer Waſſerſucht, die nach einer fruͤhe 
zeitigen Geburt entffanden., ‚, haben die Pur⸗ | 
girmittel übel angefchlagen ; hingegen ein 
Umſchlag von gequetfihten und in Brandtes ' 
wein eingeweichten Zwiebeln auf den Unters 
leib und auf die Sußfohlen, die Genefung 
verschafft. \ 

Die Urfach einer beſondern Krankheit des 
Magens hat man in einigen Schwulſten der 
zottichten Haut an dem linken Magenmun⸗ 
de, nach dem Tode entdekt. Das weſent⸗ 
fiche der Krankheit aber deftand darinne,daß 
der Kranke fich fehr leichte erbrach 5 daß es 

ihm nach dem Erbrechen etwas beffer wurde, 
jeden⸗ 


> % 
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jedennoch aber allezeit gefchienen,, als wenn 
in dem Grunde des Magens etwas zuruͤkge⸗ 
blieben wäre, welches er nicht herausbrin⸗ 
gen koͤnnte. Er farb an einer Auszehrung. 
Hr. Miſſa befchreibe ein hefliches Zitter⸗ p. 430 
mahl in dem Geſichte eines Kindes. 

Zwo Schweſtern verlieren oͤfters, und 438 
zwar auf eine ganz beſondere Art, ihre Stim: 
me. Sie werden derfelben ploͤtzlich beraubt, 
und fie ftelle fich auch plözlich wieder ein, oh⸗ 


ne eine merkliche Urfache, ohne Huften oder 


Beflemmung der Bruſt. 


, Der Wundarzt Luzarchebeftätiger durch 440 
eine Bemerfung, daß man bei Brüchen der 
Hirnfchale, in welchen die Kochen weit ge⸗ 

nug von einander ſtehen, und die ausgetre⸗ 
tenen Saͤfte leicht herausflieſſen koͤnnen, das 
Trepaniren nicht allezeit noͤthig habe, ſo fer⸗ 

ne die Zufaͤlle, welche ſolche ausgetretene 
Saͤfte begleiten, nicht allzudringend ſind. 


Eine Waſſerſucht im Eyerſtocke hat man 446 
bei einer Frau nach dem Tode entdeder, 
Der Eyerſtock nahm die ganze Höhle des. 
Unferleibes ein, und war mit unendlich vier 
len Blaſen beſezt, in deren jeden zwey big 
drey Löffel vol gelben Waffers waren. Man 
hatte die Fran vergeblich vielmahl an ver— 
[hiedenen Orten paracenteſirt, und es war 
gllezeit nur wenig Waſſer herausgeloffen, 
J— & a und 


a 
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und der Leib an den uͤbrigen Stellen immer 


geſpannt geblieben... a 


..Br449 Dem Adcrlaffen werden in cite b ſondern 


* 


Betrachtung ganz enge Graͤnzen geſetzt; wel⸗ 
ches man von einem Franzoſen, deſſen Cu⸗ 
ren immer blutig ſind, faſt nicht vermuthen 
ſollte. In den Blutfluͤſſen wird daſſelbe ein 
boͤſes Huͤlfsmittel genannt, und ein, ſicherer 
Weg, den Kranken bald um feine Kraͤfte zu 
bringen. Man laͤugnet anch, daß die uͤble 
Bl ſchaffenheit des Bluts dadurch Fenee 
werde 

„Eine Miögeburt, — zwey * ber und 


A den Nabel doppelte Theile hatte, von“ 
dar an aber. nur einen Körper auismachte, 


hat bis in den dritten Monat gelebet. | 
X OO a > 2 
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In Satin land inoeulationemg Aller a 
tatio epiltolaris „ audore Fr ancifco, ‚Comite 
Roncallı — — 759. — 
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De Verfa Mer wiederſezt fi) * Einäns 


Sg, — Und — fie J 






zu fehl Häuber) ‚daß —— —— dar 


durch ums Leben — als erhalten wer⸗ 
den. 
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den. Er beſteift ſich auch auf den Beifall 
des Hrn, Bianchi, des Paͤbhſtlichen Leib⸗ 

arztes Zanetti und aller Profeſſoren zu 

Padua, die ſeiner Meinung ſind. Er haͤlt 

es auch für unerlaubt, unter der Hofnung 
der Geſundheit ein gefährliches Mittel zu 
brauden. — 


— — 
MR en 


Chimiſche Experimente seiner Geſell⸗ 
ſchafft im Erzaebürge, Drittes Stuͤck 5 B. 
viertes Stuͤck. 5 B. Berlin, bey G. A. 
Be fange. 1757. 


Nie Blattſeiten und die Verſuche lau⸗ 
TI fen mit den vorigen Stücken fort, Je⸗ 
ne gehen von p. 161 bie 318; diefe von n. 
273 bis 626. Und man wird abermahl über: 
zeugt, daß durch verfchiedene Gemifche edle 
Metalle fowohl entftchen, als nicht entftes 
‚hen + zu geſchweigen, daß hin und wieder 
auch visle andere chimifche Wahrheiten eheile 
bekraͤftiget, theilg, wie p. 161. 163. entder _ 
cket werden. Ich will Hiervon nur etwas 
berühren. | eh 
Vitriol und Salz, ingleichen die aus dem 
Bitriol durch Salz gefällte Erde, rauben 
das Silber, machen € aber goldiſch. Die p. 175 





So⸗ 
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Solution von Vitriol und Salz unter eins 
ander gemifcht, ſezt auffer dee Erde ein gruͤn⸗ 
lichtes Bulver ab ; welches in ungefällten 
Scheidewaſſer ſolviet, einige Koͤrngen Quek⸗ 
p.183 ſilber giebt, Quekſilber in gefaͤlltem Schei⸗ 
dewaſſer aufgeloͤßt, macht einen Dianen⸗ 

185 baum. Quekſilber, in cine S ilberſolution 
gethan, die mit Vitrioloel praͤcipitirt iſt, 
wird ganz hart und feſte. Geſchwefelt Kus 
191 pfer raubf Gold, Aquaregis von Hornfils 
192 ber figirt Quekſilber zu Silber und Gold, 
Silberfolution mit Kupfer präcipitirt und 

mit $öfchpapier verbrannt giebt etwas Gold. 
194 Verbrannt Kupfer giebe mie Sieber und 
196 Mennige Bold.  Hornbley auf Queffilber 
getragen giebt Silber und Gold; ingleichen 

398 aud für fi. In Scheidewaffer aufgelößs 
te Mennige figirt Queffilber in goldiſch Si 
200 ber. Bley wird durch Schwefel nicht vers 
beffe rt; es macht aber einen Pyrophorus, 
weht ce mit Salperer und rorhen Weinftein 
202 verpuffe und geichmolzen wird. Unange⸗ 
ſchoſſene Bleyſolution und Quekſilbercriſtal⸗ 
len, geben in der Reduction einen Regulum, 
207 und diefer im Abtreiben, Silber. Mennis 
ae mit Kupfer gefhmolzen gicht Gold und 
209 Silber: kommt Wismuch dazu , fo erhaͤlt 
210 man nichts. Kupfer, Bley, Mennige, und 
Sand zufammen gefihmolzen , geben auf 

219 der Eapelle geldifihes Silber. Bley in A⸗ 
auafort anfgelöße und mir Vitriol niederger 
5 agen — 


VI.Ch.Exp.e GeſimErzg. 1.7.3 t. 331 


ſchlagen, giebt in der Deſtillation ein fluͤchti⸗ 

ges Salz; und der zuruͤkgebliebene Kalk re⸗ 
ducirt und abgetrieben, giebt Silber. BleyP- 2? 
mit cyprifchen Vitriol und Salz cämentirt, 
läßt nichts auf der Kapelle, Bleyzucker, ins 223. 
gleihen Bley revificire Queffilber aus Zinn 
nober; dag Dley wird aber dadurch nicht 
verbeffert. Der Zinnober vermehrt dasSik 227 
ber nicht, und macht es auch nicht goldifch. 
Reducirtes Bley aus Bleyglas, das mit 232 
Mennige und Saipefer gemacht worden, 
wird nicht reicher als zuvor. Schießpulver 

nach und nach auf flicffend Bley geworfen,‘ 
verglaßt und verſchlakt ſolches. Zink verr 235 
beſſert das Silber auf Feine Wege. 


Aus, dem vierten Stuͤck merfe ih fols 247 
gendes an. Ein Miederſchlag aus cypris 
fchen Vitriol und Salz ‚mit regulo antimo- | 
ni martiali und Silber geſchmolzen, vermin⸗ 
‚dert folches , macht e8 aber etwas goldifch. 
Mit Kupferfalh ans Vitriol durch Eifen 
praͤcipitirt, amalgamirt fih das Quekſilber 
etwas durch Meiben, Kupferfolution, Bir 
trioloel, Eßig, Salmiac, Silber, und Mer: 
curius fublimatus geben etwas Gold. Kur 254 
pfer mit Kieſel und Portafche verglafee, und 
mit Silber und Gold gefhmolzen raubt viel 
Silber, und giebt fein Gold. Kupfer wird 
won vielem Zinf ganz weiß und brüchig, wie 
Wißmuth. Bon x Bereitung des Wein⸗ 277 
BE 3 


n 
EN 


ſtein⸗ 


— 


er Krk, Expe. Sf —“ * IV. &. 
ſſteinſalzes findet man hier eine beſondere Xrt, 


da man den ‚rohen Weinſtein in naß Loͤſch⸗ 


papier eingepallt ausbrennt, hernach in Waſ⸗ 


ſer ausziehet, und ſodann wieder in naſſem 


P+272 Papier auf glühende Kohlen leget. Der vis 


trioliſirte Wanſtein wird durch Weingeiſt, 
den man daruͤber abziehet, etwas fluͤßig und 


276 ſublimirt ſich. Kupferſolution in Aquafort 


gemacht, und hernach Witriol dazu geſchuͤt⸗ 


te, giebt i im Deftiliren erfilich das Aquafort 


277 


wieder in rothen Dämpfen, hernach folgen 

gruͤne Tropfen, nebſt einem gruͤnen Subli⸗ 
mat. Dieſe gruͤnen Tropfen auf Silber ge⸗ 
tragen vermehren es nicht, und praͤcipitiren 


es auch nicht Spießglas mir Eiſenvitriol | 


Ele; und Salpeter dazju.geworfen, 
geht bald durch den Tiegel, laͤßt aber etwas 
fehr weiſſen Regulum. Dieſer in Aquafort, 
woraus Silber daurch Vitrioloel niederge⸗ 
ſchlagen worden, aufgeloͤßt, ſezt einen rote 
gelben ſchweren glaͤnzenden Kalch, welcher 


mit Borrax geſchmolzen, ein weiſſes geſchmei⸗ 
279 diges Metall giebt. Wenn Silber aus dem 


Aquafott durch Vitrioloel niedergeſchlagen “ 
wird, fo bleibt das Menſtruum zu Aufl 


288 fung andern Silbers gut. Ein Kupferpräs 


cipitat mit Pottaſche aus Aquafort gemacht, 2 
und ſolches mit friſchen Harn. digerirt, faͤrbt 
dieſen rin ‚und fließt, nach abgedunſteter 
Waͤßriakeit „I gelindem Feuer, in Geſtalt 
eines rothen u Die gm Un — 


— ⸗ 


n aan + n ER 
A n 
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falch raubt das Silber— Eine Solution p. 
‚von cypriſchen Vitriol mit Pottaſchenwaſſer 
glmacht/ und damit Silber präcipitire, raubt 297 
euch ; und diefes thut aud) eine Kupferfolus 3 
fion, ſowohl fuͤr ich als wenn Quekſilber daau 
kommt. —— Kupferſolution mt 
Mennige, bohrt in kurzer Zeit im Schmelz 

zen den Ziegel durch. Kupfer fiebenmahl 

in Aquafort aufgelößt und gegläet laͤßt Sil⸗ 

ber und Gold, und giebt zuletzt weiſſe Cry⸗ 
ſtallen. Geſchwefelt Kupfer raubt auch 302 
Silber, giebt aber doch einige U 
—J Gold. 


el 


_ Rerheffenelich werden. bie Sen, Kate 
in ihren rühmlichen Verſuchen, die cben fo 
viel Wahrheiten beflätigen , als Unwahrz 
heiten entdecken, fortfahren. Es wäre aber 
zu wünfchen, daß Sie gleich vom Anfang 
die Schriftfteller, die fie eigentlich durd) ihr 
re Verſuche wiederfegen, und ihr Angeben 
dadurch vereiteln, hätten mögen nahmhaft . 
machen, eben Towohl als diejenigen, die fie 
auf dem wahren Wege angetroffen haben, 
Wie denn auch vielen Leſern cs fehr nuͤzlich 
geroefen feyn würde, wenn fie aus ihren 

Verſuchen Folgerungen härten 
ziehen wollen. 
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\ 234. FIL-Recherches &5 obferv, für Part 
VII. 


Recherches & ee für tou- 
tes les parties de l’ art du Dentifte, parMr. 
Bourder, Dentifte regu au College de Chi- 
zurgie, à Paris, chez I. Th. Heriflant, 17570 


2 Bände, in 12. nebſt 9 Ku⸗ 
pfertafeln. 
His Merf verdient eine vorzügliche Ach: 


tung für andern feines gleichen, weil 
es verfihiedene neue Verbefferungen und Erz 


findungen enthaͤlt, und auch bei befannten _ 


Fe nicht ohne eigene Erfarungen iſt. 
Hr. Bourdet macht mit der Dhyfiologie der 


Zähne den Anfang, und ift fchon hier genaus 
fihtiger , als feine Vorgänger. Er kennt die, 
Zähne fo.genan, daß er auch unter den Zähs 
nen von gleichem Nahmen, 3. €. unter de 
Schneidezaͤhnen den erfien von dem andern, 
‚und die vechre oder linfe Seite nunterfiheiden 


‚Tan, ja auch weiß, ob fie aus dem obern 07 


der unfern Sinnbacken find, Diefe Genauige 


keit iſt nicht überflüßigz indem man aller 


dings wiffen muß, wenn man einen ausges 4 


nommenen Jahn ausgefütfert hat, und wies 
ber einfegen will, welche Seite bie rechte 
oder die linke fen. 


Von den Loͤchern, worinne die Zähne ſte⸗ 


cken, hat er auch eine genaue Kenntniß, und 


weiß eins von dem andern zu N 
| | au 
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auch ihre verſchiedene Dicke nach innen und 
auſſen zu anzugeben; welches bey dem Aus⸗ 

ziehen der Zähne einen groſſen Mugen bat. 
Er glaubt nicht ohne Grund, daß dieſe Loͤ⸗ 
cher eine zuſammenziehende Kraft haben, 


Durch welche fie öfters die Zähne ausſtoſſen, 


and machen, daß fie fih verlängern, wenn 
fie von Seiten des ausgefallenen oder auge 
‚gekiffenen Zahns keinen Widerfiand mehr 
finden? und cr beweifer diefes dadurch, daß 
man fie in dieſem Fall durch Feinen Druck 
zuruͤk bringen Fan. 


"Wider den gevvöhnlichen Botfafn oder 
Criſtall, den man den Kindern giebt, wenn 
fie mit —— umgehen, eifert er ſehr, und 
ſiehet ihn fuͤr ſchaͤdlich an, indem er das 
Zahnfle ſſch te wo nicht gar 
verhärtet, und dadurd) bie Theilung deſſel⸗ 
ben mehr hindert. Auch die erweichenden 
Arzeneyen verwift er, weil ſie ebenfalls die 
Theilung mehr aufhalten, als befördern, ob 
fie gleich die Spannung und den Schmerz 
vermindern. Er rathet vielmehr, das Zahn⸗ 
fleiſch mit Gitronenfaft zu reiben zwel⸗ 
cher die Haut gelinde beitzt, und ihre Tren—⸗ 
nung hierdurch mehr, als ein ander Mittel 
befoͤrdert. 

Hr. B. leugnet auch mit Recht, daß die 
Wurzeln der Milchzaͤhne von den untern 
durch Reiben verzehret werden, und wendet 

| darge: 
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dargegen nicht nur dieſes ein, was Hr. Al⸗ 
binus fhon bemerker hat *) , ſondern auch, 
daß die Wurzeln nichts deſtoweniger ver⸗ 
ſchwinden, wenn der untere Zahn durch eis 
ne falſche Lage weit Genug davon entferne 
iſt. Mir kommt diefe Hypothefe überhaupt 
auch deswegen fehr ungereimt vor, weilman, 
da man von einem Meiben redet, ganz. 
vergißt, daß ohne eine Bewegung foldies 
nicht, geſchehen Fan, diefe aber hier. gar nicht 
ftatt hat, und am allerwenigften in einem - 
folchen Grad ‚als erfordere wird, einen har⸗ 
sen Knochen abzucien, - 


Die fogenannte erofion oder das Zerfref 
fon der Zähne dringt, nach) den Bemerkungen 
des Verfaffers, allerdings auch in die Deinlas 
den, und greift die Zähne an, wenn fie noch 
dort verborgen liegen. \ 


Eine gar befondere Erfindung, das Zahn⸗ 
9 zu ſtillen, iſt das Verrenken des Zahns. 
Man faßt ihn mit einem Pelican biegt ihn 
halb auf die Siite ‚bringt ihn mit dem Sins 
ger in feine natürliche Sage wieder zuruͤck, 
und befeſtigt ihn mit einem wiederhohlten 
Druck oben nach dieſer Richtung. Dieſe 
Verrenkung, wie es Hr. B. nennt, hat er 
an mehr, als an 600 Perfonen utlih vers ; 
richtet und ii durd) einen obngefähren Zus 
fall 


6. ——— Stick, S. — 
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fall darauf gefommen, da er einem Frauenzim⸗ 
mer einen Backzahn herausnehmen wollen,der 
aber, weil er angewachfen war nicht gänzlich 
folgte,und von dem Frauenzimmer wieder hin⸗ = 
eingeftoffen wurde, davon aber der Schmerz 
fi) eben fo aut verloren, als wenn er wäre 
herausgeriffen worden... Alte Zahnärzte has 
ben dis fhon vor hundert Jahren practicirt, 
"und cs hilft deswegen, weil der Zahnnerve 
dadurch zerriffen wird. Der Zahn behält 
noch einige Reigung gegen die Seite, wo ce 

hin gezerret worden ‚and will nicht alih 
feſte ſtehen, ja. er ſchmerzt auch wöhl noch ? 
‚eine Zeitleng. Es iſt aber dagegen der 
Drud und die Befeſtigung bdeffelben, die 

man verfipafft, wenn man auf ein Stüde 

Kork beige, ein gewiffes Mittel. Indeſſen 

darf man doch nicht ohne genugſame Ueber⸗ 
legung gleich zu diefer Verrenfung fihreiten, 
fondern muß vorher wohl unterfuchen, 0 7 
der Schmerz wuͤrklich von Merven oder 

von einer Entzündung der Zahnhaut ent⸗ 
ſpringt/ welches groffe Schwierigkeiten hat, 
und auch im leztern Falle der Schmerz dar 


— 


durch mehr vergroͤſſert wird. 

Gewiſſe faule Zaͤhne kan man ausziehen, 
reinigen, mit Gold. oder Bley ausfüllen, und 
wieder einfegen; wo fig wieder eben fo fefte 
‚werden, wenn man von Zeit zu Zeit auf ei⸗ 


nen Kork beißt. * — 
ee Ei 


” 
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Der Tartarıs an den Zähnen erzeugt fi ſich 
bei alten Leuten in gröfferer Menge, und an 
‚der obern Kinnlade mehr ‚als an der untern, 
- Die ftählernen Werkzeuge nehmen dieſen 
Kalch am beften weg. 

Die Zahnlöcher koͤnnen auch von der Beins 
fäule angegriffen werden ;doch gefchichet — 
ches ſelten. 

Sa den krebshaften Geſchwulſten des 
Zahnfleifches iſt der wiederhohlte Gebrauch 
des gluͤenden Eiſens nüglich. 

Im zweiten Bande, wo Hr. B. befonderg 
von den Operationen an den Zähnen hans 
delt, findet man einen neuen Pelican beſchrie⸗ 
ben , den er zur Auszichung der Wurzel 

ausgeſonnen. 
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Examen de pluſieurs parties de la 
Chirurgie d’apres les faits qui peuvent.y a- 
voir rapport, Par Mr. Bagzeu , Ecuyer ‚Mem« 
bre de ’ Acad. Roy. de Chirurgie , & Chirur= 
gien- Major de la Compagnie des Gendar: _ 
mes de la Garde du Roi. A Paris, chez la 
Veuve de la Guette, 1756. 1757. 

2 Bände ız Alphab, in ı2. 

| He Titel diefes Merfs, das an fi ch ſeht 

en iſt enthält mehr, als man dar 

inne findet. Man follte ſich —— * 


’ 
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vermiſchte chirurgiſche Anmerfungen darinne 
enthalten wären: allein es find nur einfache, 
die cine Materie von Schußwunden, und 
denn die Frage vom Abfegen der Glieder ber 
treffen: welche leztere die Königl, Academie 
der Chirurgie aufgegeben hatte, und bereits 
von den Hn. Dagieu, Navaton, Louis, Anz 
douille, und Sharp ware {äutert worden, 


Was die Materie von den Schußwunden 
anbelangt, fo ift diefelbe eigentlich nur auf 
die fremden | Körper gerichtet , die man 
darinne finde. Man hat allzeit Urfarp. 15. 
he, des Verwundeten Kleider zu unterfus 66 
chen, ob nichts daran fehle + denn dagjent: 
ge, was fehlt, wird man wahrfcheinlicher 
Weiſe in der Wunde finden. In der Lun— 
ge Fan eine Kugel nicht ſtecken, daß fie niche 
follte ven Xod zutvege bringen. Im Baus 
che und der innern holen Fläche des breiten 
Huͤftbeins hat Hr. B. eine Kugel durch die 
Vereiterung entdekt. Unter den ſchlimmen 
Lagen der Kugel beſchreibt er einen Fall, wo 
ſie zwiſchen zwo Rippen ſtak, und endlich 
mit Muͤhe entdekt, und durch eine neue Oef⸗ 
nung herausgeholt wurde. 


Eine Schwuͤrigkeit entſteht auch aus dem 
Umwege, den zuweilen eine Kugel um die 
Ruͤnde des Knochens nimmt. Daß die Haut 
vermittelſt ihrer Dicke wie le Dran geglaubt, 

eine Kugel abhalten Fönne, dem Hrn. DB. 


un⸗ 


n 
©. 


x 


240 VITT-Bagien. Examen de plufeurs parties 


5 Ein. Knoche aber kan dhre : 
Richtung verändern, und fie ie gleitet von deyp 
felben um defto leichter ab, je ſtumpfer der 
Winkel ift, den fie mit dem. Knochen. macht. 


p. 53 Daß dir — ſich nad) und nach ſenken, 


und auf ſchaͤdliche Stellen kommen koͤnnen, 
wie auf die Gelenke, oder in die Hoͤhle der 
Bruſt, iſt zuverlaͤßig. | 2 

Die Wunde des Marſchalls von — 
dahl war fehr beſonders: eine Kugel drang 
durch den Hut auf das Scheitelbein , lief 
zwiſchen der Haut und dem Knochen fort, - 
und Fam wieder durd) den Hut heraus, ohne 
dem geringften übeln Zufall. 


‚Der vermeinten heilfamen Eigenfchaft des 
Bleyes traut Hr DB. nichts und feine Ab⸗ 
ſicht geht immer dal hin die Kugel aus der 
Wunde zu holen. In die ſehnigte Hautdes 


| Schenkels hat rim Bestwillen groffe Schnitz | 
„1, 82 te ohne alle Gefahr gemacht. Er laͤugnet 


zwar nicht, daß man zuweilen genoͤthiget 
fey ; die Kugel in der Wunde zu laffen, und 
erzählt dabey, wie eine Kugel inden Augenz 
fnochengedrungen, und endlich ohne Scha⸗ 
den aus dem Munde herausgefallen feyt 


. doch fehäzt er uͤberhaupt die Fälle, in welchen 
man die Kugeln ausziehen ſoll, fuͤr ungleich 


zahlreicher als diejenigen, wo man ſie zu⸗ 
ruͤcke laſſen kan. Er, vernetheile ſich fiber, 


daß er einmahl ein Kuht aus Futt vor der 
Blut⸗ 


| 


e 
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nn; 


Blutſtuͤrzung zuruͤk gelaſſen bat, die endlich. 


ducch eine Schwindfucht dem Kranfen den 


Tod zuwegegebracht. Hingegen erzähle er 


mit Vergnügen, wie er eine andere Kugel 


aus dem Kinnbaden, der an dem obern uns 


beweglich befeftiger war, ohngeachtet der vie⸗ 
In Schlagadern glüflich herausgenommen, 


und den Kranfen gerettet hat. 


Die Kleiderſtuͤcke verurſachen in den Wun⸗ 


den allemahl ſchlimme Zufaͤlle; die papier⸗ 
nen Pfroͤpfe hingegen thun keinen Schaden, 


und ſchmelzen bei dem Eitern. Aus denp. 960 


Knochen hat er mehrentheils die Kugeln mit 
‚einem Korkzieher herausgebracht, und er der⸗ 
denkt es dem Hrn. le Dran ſehr, daß er hier⸗ 


zu das Abſetzen des Gliedes anraͤth, welches 


er als ein aͤußerſtes und auf alle. mögliche | 


Weiſe zu vermeidendes Mittel anficht. 
Hierauf folgt die Preißſchrift, die Hr. B. 
bei der Academie eingegeben ‚ den Preiß aber 
als ein Mitglied nicht hat erlangen Fönnen, 
„auf die Frage, in welchen Fällen die Am⸗ 
putation vorzunehmen. Weil diefelbe in der 
Sammlung der Preißfchriften, die die Acas 
demie herausgiebt , noch vorfommen wirds 


fo wil ich die Anzeige davon bis dorchin vers | 


fparen. Er lenkt ſich überhaupt in allen Faͤl⸗ 
len zum fpäten Abnehmen. ; 
Dreon Beſchluß in diefem erften Iheile ma⸗ 
hen Anmerkungen über der Hrn. Ravaton 
N.Med Bibl. 4. B.3. It. D&D um 


189 
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umd Lonis neue Gedanken vom Abnehmen = 
der Glieder. Den Einfall des Ravaton, 
den Schenkel aus dem Gelenke zu löfen, haͤlt 
P.197 er billig vor choͤrigt; da man uͤber das Blut 
der Schenkelſchlagader (und auch der tiefern, 
die groß genug ſind) nicht kan Meiſter wier⸗ 
den. Wenn man die große Schlagader os 
ben am Hüuftbein unterbinden Tonne‘; ſo 
moͤchte es wohl noch angehen; aber dies iſt 
nicht thunlich. Ein Offcier iſt an der Ver⸗ 
wundung der Schenkelſchlagader in kurzer 
Zeit geſtorben, ohngeachtet Huͤlfe genug 
. vorhanden war, 3 
Das Ablöfen der Muskeln von dan Rn 
chen der abgefäger werden fol, hält er ebene 
falls für unthunlich, und iſt dieferwegen us 
ber den Hrn. Louis, dev folches vorgeſchla⸗ 
gen, ſehr ſpoͤttiſch. Hingegen gefällt ihm 
die von le Dran und Sharp gebräuchliche 
zweymalige Ducchfchneidung der Haut und 
des Sleifihes, zumahl wenn man beym.ers 
ſtenmahle die Muskeln nur halb durch⸗ 
ſchneidet. 
Das vom Hm. Louis angefuͤhrte gtäffi- 
che Beifpiel einer Amputation à lambeauam : 
Oberarme , leugnet er ihm ab, und verſi⸗ 
chert, daß , wenn er nicht dazugekommen 
wäre, und die Splitter des im Sleifhe ver 
borgenen Knochens weggenommen häfte,der 
Kranfe nicht, hätte genefen Fönnen. 


‚eat £ | 
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Endlich bringt er auch noch eigene Bei⸗ | 
fpiele von Knochen , die durd) Srüffugeln 
serfchmettert worden, — wo die? —— 
a noͤthig geweſe nn. | 


Der zweite Theil, der‘ mit dem vorigen 
in der Seitenzahl fortlaͤuft, traͤgt anfaͤng⸗ 
lich die Schwierigkeiten vor, die ſich nach 
dem Abſetzen aller angewandten Muͤhe ohn⸗ 
geachtet, ereignen: Und Hr. DB. Fan ſich nicht 


entbrechen zu geſtehen, daß die mehreſten 


nach der Operation ſterben; und ſiehet es 
als etwas grauſames an, daß feine Lands⸗ 
leute und Mitmeifter ſo gar leicht zum Ver: 
ſtuͤmmeln der Glieder, einer an ſich fchon zu 
verabfeheuenden Unternehmung , wodurd) 
der Menfch fehr untuͤchtig gemacht wird, ſich 


anſchicken. Die größte Schwierigkeit aber, 


Die die Operation nach fich zieht, macht der 
ungleiche Kreyslauf des Bluts in dem 
Stumpf fo wohl, als im ganzen Körper. 


Hr. 3. glaubt, man koͤnne in den meh⸗ 
reſten Fällen die Operation erſparen, wenn, 
man nur Gefchiflichkeit genug beſitze, die 
Wunde zu heilen. „ Und die Einſchnitte bel 
fen gar oft, wenn das Abferen nöthig ſcheint, 

indem ſie die Saͤfte, die in eine Faͤulung uͤ⸗ 
bergehen koͤnnen, ausfuͤhren, und die ge⸗ 


ſpannten Theile ſchlapp machen. Derjeni-P-490 


ge Fall, den er ausnimme zur Operation, 
iſt die — BRNO der Blutgefäße, 


wu 


t “ t | 
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wodurch det untere Theil zum Erſterben ges 
bracht wird. Bon den Wunden der Selens 
fe erzähle er verfchiedene ſchwere Säle, wo 
die Heilung ohne diefe gefährliche Huͤlfe er» 
folget. Man follte meynen, wenn ein Haupfs 


knochen zerſchmettert ſey; fo Fönnte man dies 
fe Hülfe nicht vermeiden : allein Hr. B. iſt 


des Gegentheilg verfichert, und erzählt hiers 
ben eine theils laͤcherliche, theils traurige 
Geſchichte, da ein Wundarzt bei einer fols 
den Wunde den unrechten und gefunden 
Schenkel abgenommen, und den gequetfch- 
ten, um ſich nicht allzufehe zu befchämen, 


- dennoch erretter hat. Fuͤr dem Zerfihneiden 


der Sehnen fürchtet er fi) nicht: Sie hei⸗ 


len leichte zufammen, und der Siranfe em⸗ 


p.601 


657 
Sharp gerichtet ; welcher will, dag man die 


pfindet bei dem Zerfihneiden Feinen Schmerz. 
Eine faft abgefcehnittene und Falte, doch 
aber nicht weggeriffene Nafe, hat er gluͤklich 
angeheilt. | 
Den Borfchlag des Hrn. Saure, die 
Glieder nicht gleich nad) der Verwundung 
abzufeken, fondern erft nach fünf oder ſechs 


Wochen, billige erniht, \ 
Die legte Abhandlung ift wieder den Hrn. 
Glieder wegen deu. Falten Brandes nicht eher 


abnehmen foll,bis diefer von fich ſelbſt ftill ger 
flanden: darwieder unfer V. einwendet wie. 


‚er erfaren, daß das Abnehmen fodann nicht: 
| | BL ol⸗ 


gehol 
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— N - 
‚geholfen habe; ob er wohl geftehen muß,dag  - 
Hr. Pialeux die Sharpifche Warnehmung _ 
richtig befunden habe. *) Wieder den Hrn. 
©. vertheidigt er auch die tiefen Einfchnits 
te, und auch in gewiffen Fällen das Brenns 
eifen. Der Fieberrinde ift er nicht günftig, 
und meint, fie befige wieder den frofnen 
Brand feine Kraft; worinne er mit Hın.©. 
einig ift. Den Beſchluß vom ganzen Wers 
ke machen noch — —— Beobach⸗ 
Anna, 

— 
a 
D. Chrift. Gottl. Ludwig Therap. 
P. P.O. Facult. Med. Decan. Acad. Decem- 
vir. Collegior. major. Princ. & b. M. V.col« 
leg. Acad. reg. Borufl. Scient. Sodalis. Infti- 
tutiones medicinae clinicae praeledionibus 

academicis accommodatae. Lipf. apud 


LE Gleditfch. 1758. Iz Alp. 

| ‚gr. 8. | 
Wenze Ludwigiſchen Schriften bekandt 
SL find, der wird an dieſer eben die gu⸗ 
een Eigenfchaften, als an jenen , antreffen, 
nehmlich, daß fie überaus faßlich und deut⸗ 

/ NER lich 

) Meines Erachtens thut man wohl , wen. 


man erft das Werk der Natur abwartet,/ 
wobey man nichts verſaͤumet. 





f 
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lich gefchrichen iff. Was aber noch — — 
dere an dieſer zu ruͤhmen, iſt dieſes, daß der 
Hr. V. feine Lehren weder nach anderer ger 
Ichreen Männer Hypotheſen/ noch nach ei⸗ 
genen erdichteten, eingerichtet, und ſolche 
darauf geſtützet hat. 


Der Abriß dieſer Eisteidingrt in die Hei⸗ 
fung der Krankheiten , ift folgender. & 
‚werden dieſelbe in zwey Hauptelaffen, allge 
meine und befondere, eingetheilee Die allges 
meinen Krankheiten erhalten wieder ihre Abs 
theilungen, und gehören -entweder- zu dem 
Syſtem des Bluts, oder zu dem waͤſſerich⸗ 
fen, oder zu dem netvichten. Zur erſten 
Claſſe rechnet der Hr. B. die Sicher, die Enta 
zündungen, und die Bl lutſluͤße; zur andern, 
die Cacochymie und Cachexie, Waſſerſucht, 
Scorbut, Kräße, Venusfeuce , Hypochon⸗ 
drie, Auszehrung, Gliederſchmerzen, und 
Gicht; zur dritten, den Schwindel, Sälag; | 
gähmung, Zudungen, fallende Sub Dhnz 
machten, Schwermuth und Raſerey. Die 
befondern Kranfheiten theile er ein in die. 
Kranfheiten des Haupts, der Breuft, und 
des Unterleibes: worauf noch ein Anhang. 
von den Krankheiten der Schwangern, Kind: , 
bestechen , und Kinder folget. Den Be⸗ 
ſchluß wacht ein Verzeichniß von wohleinges 

richteten Formeln, — dem Werke ver⸗ 
wieſen ge 


& von | 
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Don der Heilart des SD will ich eiis 

An das andere auszeichnen, In viertägt; p. 48, 
gen Fiebern warnt er für dem ftarfen Ge 
brauche der Salze, indem er fürchtet, dag 

fie die feften Theite ſchwaͤchen. Noch ver, 
daͤchtiger ſind ihm die aus dem se 
— Mittel. 


Die naͤchſte Urſach der ——— hitzi⸗ 95 
gen Fieber ſezt er in eine Schaͤrfe des Bu 5 
wafiers, deren Art nicht zu beftimmen, Die 56 
Aberläffe: ftellt er im Doibfall nue einmahl 
beym Infange an: und fo hält er es auch 61 
mit dem Brechen. Aus den bra unen und 
ſchwaͤrzlichen Flecken kuͤndigt er den Tod 
au. Von dem Gebrauch der Spuniſchen 64 
Fliegen Liefer man nichts: woraus zu ſchlieſ⸗ 
fen, daß der Hr. V. feine Hülfe barauf 
ſezt; welches man auch gerne zugiebt. 


Auf die Specifica gegen die Pocken hält 94 
der Hr. V. auchnichts ; da man die Natur 
des Pockengifts nod) nicht erforfiher hat. In 89 
den ſchlimmen zufammenfließenden Pocken 
fi nd die Zinnoberarzenenen vergeblid, bie - 
Mereurialmittel aber feheinen heilſam zu 
ſeyn. Die fhlimmen Pocken raͤth er auf 
zuſtechen; die guten aber nicht, weil hier 
die Borken der Haut mehr nachtheilig find, 
als der gute Eiter. „Sn dem Zurüftritt des 99 
Frieſels hat er die Blafenpflafter ; er hält 
abet mehr aufein großes, als mehrere Fleine, 


—— D 4 Die 
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pr Die Eintheilung des verjäbrenden Sie: ' 
bers in ein hectifches, phthyſiſches, und cas 
chectifches gefällt ihm nicht; da es noch von 

219 viel mehr andern Urfachen abftammet. Auf 
den Milchzucker fejt er wenig Vertrauen. 


21 Bei der Entzündung giebt er zu, daß 
auch folche auf die Blutfuͤhrenden Gefäße 
228 ſelbſt fallen Fönne. Von der Phrenitis und 
Paraphrenitis hat er die bekannten Begriffe. 
345 In der Lungenentzündung ſchraͤnkt er die A⸗ 
derlaͤſſe in gleiche Graͤnzen, wie Boerhaa⸗ 
ve, ein: und verbietet ſie gaͤnzlich, wenn 
das Uebel durch eine Metaſtaſis entſtan⸗ 
den iſt. | 


170 In dem —— laͤßt er gelinde aus 
dem Mohnſaft bereitete Mittel zu, wenn 
ein krampfhaftes Weſen zugegen iſt, und 
die Kraͤfte noch nicht erſchoͤpft ſind. 

183 Deſn guͤldnen Aderfluß ſieht er niemals 

214 für natürlich an, In der Heilung der Waſ— 
ferfucht zieht er unter den abführenden Arze⸗ 
neyen die harzigten und fcharfen den Salzen 
vor 5 weil leztere die feften Theile zu ſehr er⸗ 

ſchlappen. 
221Den Scorbut hält der Hr. V. weder für 
erblich, noch anſteckend. Bon den befann: 

ten Eintheilungen deffelben redet er fo, als 
wenn er nicht daran glaubete. In der Ber 
fchreibung und Heilung dieſes Uebels iſt er 
dem Kind gefolget. 

Lind g dh... Da 
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R Daß der Mereurius duleis nach ganzun:p: 143 
gleichem Gewichte den Speichelfiuß erreget, 
* er ſelbſt erfaren. Von einer halben 
Quente entſtund ein faſt unbaͤndiger; und 
von einer Unze gar keiner. 


Unter der Hypochondrie ſtellt er ſi eine ao 
befondereBerderbniß der Lympha vor, die aus | 
einem Fehler der zur Bereitung des Milchz 
fafts dienenden Eingemweide herrühret, und 
mit einer-fehe großen Schwäche und Em» 
pfindlichfeit des ——— verbun⸗ 
den iſt. 


In dem Afenmatifmus verbietet A die 265 
erhigenden Heiltränfe, und die Purgirmit⸗ | 
tel. Er macht von diefem Uebei, wie auch 268 
von der Gicht, drey Klaffen, eine catarrha⸗ 
liſche, feorbutifche, und entzündliche. Bon 
der eigentlichen Urt der arthritifchen Schär: 
fe geftebet er, daß man fie der Mifchung - 
nad) nicht kenne. Bey der entzündlichen 
Art glaubt.er, daß noch eine befondere ſub⸗ 
tile Materie fich mit einmifche. Gegen die 
segetäbilifche und Milcheur hat er viele Bes 
denflichkeiten. Ob die Aderläffe vor dem 278 
Paroxyſmus nuͤzlich fey, daran zweifelt er. 

In der von dem Biß eines tollen Thiers 32x 
erregten Raſerey iſt er der Meinung, daß 
das Untertauchen im Waſſer den Krampf 
mehr anreizet, als hebet. 


ER In 
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Pr404 ° In dem ſogenannten Leberfluß hat er ſich 
des Pulvers vom Maltheſer Schwamm 
nicht ohne Nutzen bedienet. 


433 Den Dampf von Milch, darinne Knob—⸗ 
Jauch und Zwiebeln abgekocht find, ruͤhmt 
er als ein zuverläßiges Mittel gegen die 
Madenwuͤrmer im Maftdarın ; wenn ſelbi— 
ger nad) gegebenen — an den 
Hintern gelaſſen wird. 


- 444 Scharfe und zuſammenziehende Mittel 
| feheinen ihm zur Beförderung des Durch: 
446 gangs eine® Harnſteins gefährlich. Den 

Steinbrechenden Arzeneyen trauet er — 


— —— En —— — — — — 
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Anatomiſche, —— und —— 
niſche Beobachtungen und Unterſuchungen, 
von Zacharias Vogel, der ausuͤbenden 
Arzeneygel. und Wundarzn. Doctor. ‚Ro: 

ſtock, verlegts Yo. Chr. Koppe, 1159 Pr 
| Alph. 5B gr.8. m. K. = 


SXch kan dieſer Schrift kein groͤſſeres sc 
—— beilegen, als wenn ich ſage, daß ſie 
nüzlic) und lehrreich ſey; und den Hr. 
Verfaſſer Fan ich verfichern, daß er fich der 
fto größern Ruhm dadurch verfprechen kan, 
je Rase tüchrige und Be Wundaͤrzte 

es 





X. Vogels Beobachtungen. as 


es leyder i in Deutfchland giebt, und. eben fo 
wenige, die im Stande find, Auffüge von 
ihren Bemerkungen zu machen, und ſolche 
der gelehrten Welt vor Augen zu legen. 


Die ganze Schrift faflet ss Beobach⸗ 
tungen in fih. Einen Theil davon hatder 


Hr. V. vor einigen Jahren im einer befon: 
dern Sammlung bereits befannt gemacht”): 
geil er aber von dem vorigen Verleger ab: 


gegangen, und eine neue Einächtung erfier 


fet; fo bat er ſolche von neuem bier wieder 


mie abdrucken laffen. Sch übergebe diefe in 


ber Anzeige ‚und erwehne nur der neueſten. 
Mit den Krebs geſchwulſten und Geſchwuͤ⸗ p 


zen, befonders an der weiblichen Bruſt, 


ba: Hr. V. viel zu thun gehabt, und das 


wichtigfte, das er davon faget, beftebetin 


einer ſehr einfachen , ungefünftelten, und 
unter allen befandten, die man burdhgän: 
gig grauſam nennen fan, am wenigſten 
fermerjhaften Art, dies Uebel auszurotten: 
indem er nichts als dag böfe und verdorber 


ne, wo nicht die ganze Bruſt davon einz 
genommen ift , ausfchneidet , oder gleiche 


ſam auslöfet. Die Gefchwelle fallen manch: 
wahl febr tief in der Bruſt, und erſtrekten 
fi) zuweilen bis unter das Schlüffelbein. 
Eine Sefhwulft war von ungeheurer Gröffe, 

und 


| =) &, Neue u 38.6, 222. 
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Br 


252 X. Vogels Beobachtungen. 


pm — wog drittehal 16 Pfund. In dem Bruſt⸗ 
24 musfel, ja fo gar auch in feiner Sehne, hat 
er einmahl beſondere Eindruͤcke, und auch 
18.25 Knoͤtgen gefunden; und er warnt, daß man 
ſolche ja nicht ſitzen laſſe, fondern gänzlich. 
19 ausfchneide , indem fonft heßliche Krebse 
ſchwaͤmme daraus entſtehen. Bon erweiz 
enden Mitteln, die man auf die Öefchwels 
le geleget, bat er mehr als einmahl die heß— 
21 lichften Gefchwüre entſtehen ſehen, und die 
Knoten waren dadurch in ein ſchwammich⸗ 
23 tes Weſen verwandelt, und auch fo gar die 
Rippen nebft dem Bruftbeine angefrefien. 
26 Daß das Uebel aus einer Bruſt in die ans 
a übergehet, davon ift er auch ein Zeuge 
Am öfterfien waren diefe Geſchwulſte durch 
einen äußerlichen Druck entſtanden; zuwei— 
25 len aber auh von einem Schrecken, der 
einmahl zugleih auch an der Schamlefje 
34 diefes Uebel erregte. An der Lippe hatten 
ein paar fpißige Zähne einen Krebsfihaden 
. 29 zuwege gebracht. Die gerühmten Specifi⸗ 
ca in den Krebsgefchwüren , als die Phy⸗ 
tolacca, Belladonna, Verusianifche Rinde, 
und den verdünnten Meerfalzgeift, hat er uns 
3.1 wirkſam, ja ſchaͤdlich befunden: wie auch bie 
» Mercurialmittel in den REIN 
des Geſichts. 


37 Eine ungeheure Waſſergeſchwulſt am n Ho⸗ 
denſal entſtund bei einem Manne nach ei⸗ 
N Bee 
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em viele Wochen lang anhaltenden hefti⸗ 
en Juͤcken an demſelben. Der Geilenſak 
war ſechsmahl größer, als natuͤrlich und 
über und über mit großen brennenden Waſ⸗ 
ſerblaſen beſezt. Die Heilung hat der Hr. 
B, mit einem großen Blaſenpflaſter, ſo er 
daruͤber geleget, und mit kraͤftigen aufloͤ 
ſenden Baͤhungen, in kurzer Zeit — 
ſtelliget. 
Die Heilung der Wafferbrüce beſolget p- au 
der Hr. DB. auf eine fehr bequeme und nach⸗ 
ahmliche Weife. Er macht erſt einen Ein: 
ſchnitt in die Haut, alsdenn fündert er die 
tippen der Wunde mit den Fingern von der 
Waſſergeſchwulſt ab, Öfnet ſelbige ſeitwerts 
der ganzen Laͤnge nach mit einer Lancette, 
und fchneidet den Balg behutfam bei der 
Samenſchnur weg. Alle andere befannte 40 
Methoden erklärt er für unzulaͤnglich, und 
das Aufbeigen mit dem Höllenftein für ges 
faͤhrlich, indem bey feorbutifchen Derfonen 
krebſichte Geſchwuͤre fih davon entfpinnen. 
Einmahl hat Hr. V. eine getrennte Waſ⸗ 
ſerſucht dev Hode und der Samengefäße ger 
ſehen. 
Von einer Spermatocele hat er hier a⸗ 29 
bermahl ein Beiſpiel; und er iſt für dieß— 
mahl genoͤthiget worden, den Geilen, wel⸗ 
cher uͤberaus aufgefchwolfen war, und zwen 
RD wog, ohne ein Pfund Waßfer, 9 
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ches entlafjen FE: auszuſchneiden. Die⸗ 


ſes Uebel war von einer nee ent 
flanden. 


p. 87 Wie weites der Hr. V. in der gergfier 


derung gebracht , Fan aus: einer anatomt- 


fchen Befehreibung des Geilen erhellen. 


136 Einen Mann brachte ein heftiger Stuhls 
zwang um das feben, der von einem Sein 
in dem Maftdarm erreget-worden. Vor 
einigen Wochen. war von diefem Manne er 
benfalls ein Stein mit heftigem Drängen 
abgegangen ‚der ſehr fefte , aber daben — 
leichte war. Bei dieſer Gelegenheit: erzählt 
der Hr, V. eine wunderliche Hiftorie von 
einem Dauer, welcher fich wegen eines 


Durchfalls, der ihm zur unrechten Zeit ge⸗ 


kommen, einen ziemlich großen Stein in 
‚den Maſtdarm hineingezwänget hat; den 


man hernach mit vieler Mühe wieder ber: 
ausgezogeit, 


sgı Den Sdudeln , die von comontff vifchen 


Bewegungen des Ruͤckgrads entftehen, hat 


er mit einem warmen Kräuterbrodte, das 


er ofte auflegen laffen, und mit — 


und abfuͤhrenden Mitteln geſteuert. 


2Daß ein ausgezogener Zahn wieder ein⸗ 


etzt werden koͤnne, und ſich wieder befe⸗ 
2 * befräftiget er. Zum Ausheben der 
"Zähne bat er ein befonderes Werkzeug er: 


funden, das dem —— nicht N 


lich 


* 


fich ift. Von heflichen Gefhwüren an den 
Kieferknochen, die zum Theil vom ungeſchik⸗ 
ten Ausreiſſen der Zähne entftanden, und 
‚bei deren einem ber ganze Oberfiefer, nebſt 
den Naſenknochen in Faͤulniß gerathen ‚bat 
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p. — 


262 


er verſchiedene Bemerkungen. Einige der⸗ 


gleichen waren toͤdtlich. Vei Kindern ſind 


247 


fie zuweilen bei einem conoulſviſchen Hu⸗ 


ſten entſtanden. 


In den Feuermaͤlern hat Hr. V. ſein bei 


fanntes Nezmittel nicht ſo gut, als in Dur 


termaͤlern befunden. 


Die wohl ausgedachte und am ——— 


| gefaͤhrliche Art, womit der Hr. V. die Thraͤ⸗ 
menfifteln heilet, verdienet eine beſondere 


Aufmerffamfeit. Das wefentlichfte davon . _ 
hat bereits fein Hr. Sohn in feiner Snaus 


auralabhandfung vorgetragen *). Eine 
einfache Fiſtel hat er mit einem Brey aus 
der Wallmurzel und Kalkwaſſer, und mit 
- Einfprigen eines Zueferwafjers geheilet, den 


verſtopften Naſengang aber mit einem Kraͤu⸗ 


terdampf geöfuet, und zulezt den aufgetrie— 
benen und mit einer fohleimichten Materie 
ausgefüllten Thränenfack durd) einen anhal⸗ 
tenden Druck wieder zufammen gezogen. 
Dieſe Eur hat ein viertel Jahr gedauret, 
gem andere noch verſchloſſene Thraͤnenfiſtel, 

die 


n.6.0. 00. 20.5,9,6,;6. 
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die fich durch den-obigen Brey, und durch 
Einfprigen nicht wollte heben laſſen, indem 
die Materie in dem Thränenfaf allzu zäbe 
war , hat er durch ein Tropfbad geheilet. 
Er erinnert hierbey, daß die Höhe des Wafs 
ferfalls nicht zu beftimmen fey, fondern nach 
der Empfindung des Kranfen müffe einge: 
richtet werden. Nach dem Tropfbad, ‚das 
täglich zwey, auch mehreremale wiederho⸗ 
let worden, und bald eine viertel, bald eine 
halbe Stunde gedauert, ſo lange als eg nehm: 
Ulich die Kranfe ausftehen Fönnen, hat er den. 
‚ obigen Brey aufgeleget. Nachdem die Ma: 
terie allmäblig dadurch flüßiger morden, hat 
er das Sprißen auch wieder zu Hilfe ger: 
| p. 287 nommen. Mach fünf Wochen war der Na: 
fengang geöfner. Cine offene Thränenfiftel. 
hat er Binnen vier Wochen durch eine Erz 
weiterung des Thränenfafs durch Abſchnei⸗ 
dung der calloͤſen Raͤnder, und durch eine 
Art eines Haarſeils geheilet, indem er ei⸗ 
nen Faden auf eine kuͤnſtliche Weiſe von o⸗ 
benher durch den Naſengang gebracht, und 
dadurch ſolchen gereiniget hat. 

296 Wie übel einigen Derfonen die Badecur 
des Reitzenſteins, Baron de St, Empirie 
(denn ſo ſchrieb er fi ich) zugefchlagen, ſol⸗ 
ches wird’ ducch einige Erfarungen De 
tiget. 

314 ; Einem Podagriſten iſt die eleetrifche Cur 
uͤbel angeſchlagen, indem er eine Beklem⸗ 
mung 


— 


—* 
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| mung auf der. Bruft, einen Geſchwuiſt an 
den Haͤnden, und ein taubes Weſen an den 
Fuͤßen darauf verſpuͤret. 


Das Staarſtechen hat Hr. V. nach der p.327 
gewöhnlichen und beſten Art ein paarmahl 
glüffich verrichtet. Er beſchreibt hierbey 
des herumirrenden Hilmers, und eines an⸗ 
dern, Gaͤring, dreiſte Art, und hat an 
feinem. Orte bemerfet, daß zwar; fat alle 
Blinde fo gleich nach der Operation fehend, 

. ‚aber auch faft. alle nach etlichen Tagen wie⸗ 
der blind geworden. 


Eine ſtarke Waſſ⸗ erſucht im Hodenſak, die 
nach einem viertaͤgigen Fieber und heftigen 
Purganzen entſtanden, wurde in kurzer 3 Zeit 
durch flache Einſchnitte und das Lecken zZ 
nes treuen Hundes geheilet. 


Nicht ohne Erftaunen Tiefet man. eine 353 
‚Bemerkung von einem ‚durch ein zerfprun: 
genes Schießgewehr ‚ abgeriffenen Daumen - 
mit dem erfien Knochen des Metacarpus; 
wobey alle Musfeln des Daumens faft in 
der Mitte: abgeriſſen, und der Daume:an 
. der Sehne feineslangen Beugemusfels bey: 
‚nahe einen Fuß lang herunter gebangen. 
Diefe feltene und fchlimme Wunde bat Hr. 
V. ſehr geſchikt gebeiler ; und dabey nicht 
unterlaflen;, die entblöften fo wohl abgerif 
fenen , als gefunden Sehnen mit einem 
Zänglein zu mehrernmalen zu Fneipen, wo— 
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von aber der Verwundete nicht die gering⸗ 


ſte Empfindung gehabt. Rach der Heilung 


iſſt eine Unempfindlichkeit in der Hand und 


\ 


p · 360 


379 


375 


Heilung der Sefjen gefehehen fey. 


eine Steifigfeit der Finger zurüfgeblieben; 
die fich aber durch anhaltendes Bähen in 
der warmen Darmbrühbe der Thiere, und 
in ihrem aufgefchnittenen Bauche verloren 
haben. | 


Durch ungereimte Pflaſter, Salben‘ und 
Spiritus ift ein Gichrfluß an dem Arme fo 
fehr verfihlimmert worden, daß eine häßli- 
che Entzuͤndung mit boͤſen Gefchwüren, und 
einem tödtlichen Beinfraß davon entſtan⸗ 
den iſt. 


Die Suturen mit Chevillen ſind zwar 
nur bey Bauchwunden gewoͤhnlich; der Hr. 
V. aber bedient ſich ſolcher uͤberall, und 
insbefondere mit großem Nutzen in dem 
Wunden des Gefihts, wo man eine gez. 
fehwinde Heilung und zierliche Narbe da⸗ 
mit bewuͤrken kan. Er beweiſet ſolches auch 
durch ein Beyſpiel einer ſehr uͤbel geheilten 
Geſichtswunde, die er wieder aufgeſchnit⸗ 
ten, und vermittelſt dieſer Nath von neuem 
geheifet bat. Will man wiſſen, wie lange 
man ben feidenen Saden i in der Wunde Taf 
fen foll; fo giebt er einen braunvöthlichen 
Strich auf dem Rande der Wunde zum 
Kennzeichen an, welcher andeutet, daß die 


Bm 
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WVon Hirn⸗und Kopfwunden, die theils P-383 
toͤdtlich, tbeils heilbar waren , theilt der 
Hr. B. verfihiedene Wahrnehmungen miss 
aus welchen überhaupt diefe Folgerung zu 
ziehen, daß die Hirnfchale, die Hirnhaͤute, 
und das Gehirn felbft, ohne Lebensgefahr 
ſtark verwundet feyn koͤnnen, wenn nur kei⸗ 

ne Austretung des Bluts in daffelbe, oder 

ein verborgener Gegenbruch in. der innern - 
Tafel der Hirnfchale zugegen ift. Von ei: 403 
nen folchen Gegenfpalt hat e er — eine er 
gene Erfarung. 


Einer Weibsperfon iſt nah einem lang: 408% 

wierigen clavus hyſtericus in dem Stirnbei⸗ 
ne , daflelbe endlich aufgefchwollen, und 
in eine Säulniß gegangen ; welche der Hr. 
V. duch ein gefihiftes wiederholeeg Durch⸗ 
boren gluͤklich geheilet hat. Die Kopf⸗ 
ſchmerzen find nachher auch nicht mie 
Fommen, 


Daß das Trepaniren wider here Kopfz gro 
ſchmerzen nur fo lange hilfe, bis der Kno⸗ 
chen wieder zugewachſen, beſtaͤrket er durch 
eine Erfarung. 


Ein getheiltes Ruͤkgrad mit einer großen 414 
Waflergefehwulft hat er beieinem nengeboher — 
nen todten Kinde bemerket. Die Lenden wir⸗ 
belbeine waren ganz — und unge⸗ 


ſtaltet. 
3. Den 


266 XI. Monro de Venis lympbhaticis. 
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Den Roonhuyſiſchen Hebel ruͤhmt er fehr. 
Er hat ſich ihn von Burbaumbolze machen 
laſſen; meint aber, von Elfenbein MiEDe er 


noch beſſer gerathen. 
0006090 930 0800000 
| xl —— 


De venis lymphaticis valvuloſis & de 

earum inprimis origine. Audore Alexandr. 

Monro , jun. M. D. & Prof. Anat Edinb. 
Berolini, inpr, Chr. Frid. Henning, 


175.4 B. in 8. 


r. Monro hat ſchon anderiwerts feine 
Meinung überdie Waffergefäße geäuß 
fert *), daß nehmlich felbige weder aus den 
Schlagadern noch aus den zurüfführenden, 
fondern aus dem fh wammichten Gewebe entz 
fichen, auch aus den eingeſprizten Schlags 
adern nichts in die Waſſergefaͤße übergehe, 
wenn das ſchwammichte Wefen nicht vorher 
damit angefüllee worden. Gr beſtreitet dem⸗ 
nach. die Erfarungen des Cowper's und 
Nucks, mit denen man hat beweifen wol⸗ 
len, daß eine in die Schlagadern oder in ih⸗ 
ve zuräfführende Gefährtinnen eingeſpritzte 


Materie bie EN nn — ki 
‚das 


*) In der — —— de I 
& femine in variis animalibus, p. $S- se | 


 Edinb, 1755% 


€ 
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‚dag ſchwammichte Weſen ſey zuerſt damit 
angefuͤllt worden, und durch ſelbiges ſey die 


Materie durch die Gewalt der Spritze in. die . 


- Waffergefäffe getrieben worden. 


Hr. M. ſieht alſo die Waſſergefaͤße fuͤr Be; 
einfaugenden Wurzeln der zuruͤktretenden 


Säfte an; und beſtaͤtigt den Mugen ihrer 
WValveln wieder den Hrn. Hamberger. Und 


aus diefem Begriff zieht er verfchiedene pras 


ceifche Folgen, z. E. wie durd) diefelben dag 
geile Gift und die Deftmiaterie in die Druͤ⸗ 
fen komme, und die. fogenannten Beulen 
verurſache Er ſchreibt auch den eingepfropf⸗ 
ten Kinderpocken den Vortheil zu, daß ſie 
das Gift, ohne durch die Lunge zu gehen, 
durch das zellichte Weſen in das Blut fuͤh—⸗ 
ren, und raͤth deswegen auch die den Lun⸗ 
gen ſo gefaͤhrlichen Maſern mit angeriebener 
Baumwolle aus den Bläschen aufzufangen, 
und gleichermaßen cinzupropfen. In den 
Scrofeln ſchreibt er den aͤußerlichen Mitteln, 
die unmittelbar in die Druͤſen eindringen, 
eine weit groͤſſere 2 als den innerlis 
chen zu. 
RE den Waffergefäffen des Magens und 
der. Därme verfpriche er in Zufunft die ſchon 
bereiteten Zeichnungen zu liefern. Die Val: 
veln der ungepaarten Ader hat er auch. ges 


fehen | 
— XII. 
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Diſſertatio epiftolaris de Vafıs Iym- 


phaticis glandulisque conglobatis ad V. Hl. 

Alb, de Haller a lo. Frid. Meckel, Med. D. 

ac Prof. Berolini, typis I. H.Gaebert, 
1757: 3 B.in:4- 


pe3 9: Hr. B. bemerkt von den Iymphatis 


ſchen Gefäßen, daß fie feiter find, als 
die Venen; daß fie eine Ktaft haben, ſich 
beym ustrotnen zuräfzuziehen, und das ein⸗ 
getriebene Quekſilber wieder auszuftoffen s 


> Daß diefe Kraft mit ihrer Gröffe zunimmt; 


10 


daß die von dem Knie herauffleigenden un⸗ 
ter allen die längften find; daß fie ihren Urs 
fprung aus dem (wammi; gten Wefen neh⸗ 
men und die ausgedunftete Lympha zuruͤk⸗ 
bringen. 


Der Bau der Dröfen ift weder faßerigt, 
wie Nuck angegeben; noch aus gewunde⸗ 
nen Blutgefaͤßen gemacht, wie Ruyſch bez 
hauptet hat; fondern fie eneftehen vielmehr 
aus den Eleinen Zweigen der Inmphatifchen 
Gefäße. Aus den Blurgefäßen der Drüfen 
geht der eingefprigte Saft niemahls in die 
Inmphatifchen Gefäße ; noch aus diefen in 
jene. Die lymphatiſchen Gefaͤße endigen 
ſich zum Theil in die Venen; und es gehen 
nicht alle im Unterleibe in den Milchſaftsbe⸗ 
haͤlter. Einige lymphatiſche Gefaͤße des 7— 


— 


} PR 


un hat Hr. NM. in die Venen genau verfol⸗ 
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get Bei einem Volvulus hat erden weißen P · 13 


Saft in den Venen des eingeſchlupften Theils | 


gefehen. Den großen Mildfaftsgang mit 
feinem Behälter beſchreibt er aus eigenen Erz 


fahrungen fehr genau. Die Waffergefäße 


aus den Achfeldrüfen öfnen fich befonders in 


die Dlutadern; und fie haben bey ihrem Ein. 


tritt eine Klappe. Die große Milchröhre 


15. 


19 


hat er einmahl in die rechte Subelavia ſich fe N: 


nen gefehen. 
Da Hr. V. zweifelt nicht, daß die ein⸗ 


fachen Druͤſen und die lymphatiſchen plexus 


zur Vollkommenheit der Lympha dienen, weil 
fie durch die gekruͤmmten und geſchlungenen 
Gefaͤße ſehr langſam gehen muß. 


— 
rd 





XI. 


Defeription on the venereal gonor- 


rhoea accounting for the fymtoms and, cu- 
re of that diforder wich remarks on the pre- 


fent pradice. By I. Nevsll. London, 
„printed for Griflths. 1754 
115. S. gr. 8. 


He Nevill iſt ein Feldwundarzt. Er be⸗ 
trachtet den Fluß, von welchem er 
ſchreibt, als einen von der Natur zu ihrer 
Erhaltung vorgenommenen asien , 100: 
| E 4 durch 


20 
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| durch ein großer Theil des eigentlichen Gif⸗ 
tes abgefuͤhret wird. In dem maͤnnlichen 


— Geſchlecht fezt er den gewoͤhnlichen erſten Sitz 


des Uebels nahe an die Eichel, mit Ausſchluß 
aller andern weiter abgelegenen Drüfen : in. 
den Weibsperfonen aber in die außer der 
Scheide liegende Teile. Er leugnet, daß 
die den abgehenden Schleim zeugende Stelle 
ein Geſchwuͤr ſey, und verſichert, er habe 
an etlichen feichnamen fich davon überzeugett 
da hingegen die Krankheiten der Drüfe vor 
der Blafe und des dickern Theils der Harn⸗ 
roͤhre etwas von den Tripper ganz verſchie— 
denes ſey. Den weißen Fluß unterſcheidet 
er von dem unreinen dadurch, daß jener ſei⸗ 
nen Sitz in der Scheide, und dieſer in den 
Theilen um die Oefnung der Harnroͤhre hat, 
und der erſtere niemahls anſtekt. 
Wieder das Purgiren und das Einſpri⸗ 
gen eifert er fehr. Jenes, ſagt er, ſchwaͤcht 
den Körper , erhitzt, vermindert die Menge 
des Harns, und zieht die Materie, die ſich 
eritifch abfcheiden ſollte, in den Leib zuruͤck. 
Das Einſpritzen iſt noch aͤrger, treibt gemei⸗ 
niglich die Materie zuruͤck, und verurſacht 
die aͤrgſte Art der Seuche gewiß, obwohl zus 
weilen fpät und erft nach ein paar Fahren. 
Das Dueffilber fchader auch durch das aus 
ruͤktreiben, man mag es durch Einfprigen o⸗ 
der Salben anbringen Die harntreibende: 
— | Bingegen m nd die ae ji Be 


xl v.D Difpenfarorium Brandenburgium. 26 5 \ 


fie das. Gift durch feinen natürlichen Weg 
austreiben helfen. Hr. N. bedient ſich das 
zu eines eigenen Mittels, das er Eu we 
nen — tagt. 








Difpenfatorium Regium & Eledto- 
rale Poruflo- Brändenburgiäi &e. Edi- 
tio quarta, praeter notas nonmullas ‚‚etiam' 
guorundam medicamentorum utilifimorum 
praelcriptiones & elaborationes antehac o- 
miflae , taxa medicamentorum & norma me- 
dica — Erfordiæ, fumtibus Ho- 

meyerianis. 1758. fol. 32 


> Alphabet. 


E verdient dieſe neue Auflage des belieb⸗ 

ten Preußiſchen Apothekerbuchs darum 
eine Anzeige, weil ſie betraͤchtlich vermehret 
iſt, und zwar mit Zuſaͤtzen, die gar nicht un⸗ 
entbehrlich ſind. Und wenn man daher die— 
ſes Buch jezt mit andern vergleichet, ſo wird 
man den groͤßten Schatz der beſten zuſam⸗ 
mengeſezten Arzeneyen darinne antreffen, und 
dabey viele andere Apothekerbuͤcher entbeh— 
ren koͤnnen. Die hinzugefuͤgte Taxe der Ar: 
zeneyen ift auch nicht vergeblich ‚ob: fie gleich 
nit für ale eAndır dienet. | 


— 
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1) | 
De ſcabie artificiali diff. i inaug. Praf. 
D. Car. Frid. Hunderrmark P. P. refp. Chr, 
Gottl. Zieger, Oelsniz. Variſc. Lipfie 
1758. 55 Dogen. 


N Hr. DB. verftchee unter diefem ritel 


die Wiederherſtellung einer zuruͤkgetrie⸗ 

benen Kraͤtze; und beſchreibt dieſes Uebel uͤ⸗ 
bberhaupt folgendergeſtalt: Scabies eſt mor- 
bus, ex ſero minus, vel magis acri, muco- 

. fo, haud raro fimul putrido, interdum com- 
parate fcorbutico, vel venereo, ad cutem 
in corporis utplurimum extremitatibus, ma- 
nibus praecipue, aeri liberiori expolfitis, de- 
rivato atque extrufo, oriundus, a quo ex- 
alperatur eadem , rubet , indurefeit inter- 
dum, puftulis eroditur vel minoribus, ve- 
hementius urentibus , prurientibusque, vel 
wajoribus, foeda fanie refertis, quæ utra⸗ 
que diſrupta varia efficiunt ulcuſcula, quae 
lentius vel citius, cruſtula obtegente, ob» 
durefcunt, latius ferpens, profundius i inter- 
dum immerfus, quemcunque propius atti- 
gerit hominem, de reliquo fanifiimum, con- 
tinuo ſui corripiens contagione. Kine fol 


che ausfuͤhrliche Erflärung, geſchet e er, = 
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be er nirgends gefunden. Die nächfte Urs 
fach von dieſem Uebel glaubt er nicht überall 
die gleiche zu ſeyn fondern daß die Art der 
Shärfe einmahl fo, und das anderemahl anz 
ders ſey Die trofne Kräge will er lieber 
faniofam, ichurofam, und die feuchte puru- 
lencim nennen. Ob man gleich insgemein 
dafür hält, daß jene ſchwerer, wie diefe, zu 
Heilen ſey; fo hat man ſolches nicht für bes 
ftändig anzunehmen, indem ofte das Gegen; 
theil fi ereignet. Die Eur muß mir Purs 
girmitteln angefangen werden wozu der Hr. 
V. befonders ‚eine cohobirte Effen; aus der 
Salappenwurzel und den Fleinen unreifen 
Pomeranzen . täglich ein paarmahl zu 6o 
Tropfen vorfchläge. Die trofne Kräge vers 
trägt zu ihrer Heilung feine ſcharfen Holzs 
und Wurzeltränfe; wohl aber die feuchter 
in welcher auch die Sieberrinde ungemein gut 
thut. In beiden Arten aber find die Mer: 
curialmittel unentbehrlih , und befonderg 
mit dem Campfer, der Magnefia , und dem 
Spießglasfchwefel vereinigt, nuͤzlich. Die 
Süße aus Multon ‚und die Strümpfe aus 
Spaniſcher gefchwefelter Wolle ( Bas de Se- 
gouie ) dürfen nicht getragen werden, weil 
fie die Kräge zurüftreiben. Ein bedächtlis 
er äußerlicher Gebrauch eines zubereiteren 
Dueffilbers ift in hartnäckigen Fällen erfors 
Derlih. Arme Leute fönnen ſich mit Mer: 
rurialpillen purgiren / den Saft von der Bel- 
lis 


4.) 
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lis minor pratenfis trinken/ und das zuruͤk⸗ 
gebliebene Kraut mit, friſcher ungeſalzener 
Butter ausziehen, und ich damit [hmieren, 
Die: zurüfgetriebene Kraͤtze, welche gefährz 
liche langwierige Kranfheiten, und zuweilen 
auch einen plöglichen Tod durch eine Entzuͤn⸗ 
dung und den Brand in den innerlichen Theis 
len macht , davon. der, Hr. V. felbft eine 
Wahrnehmung hat, läßt fich ‚wenn es nicht 
gar lange geſchehen, durch warme Bäder, 
und: fihweißtreibende und Mercurialmittel 
wieder auf die Haut bringen: in veralteten 
Uebeln aber helfen dieſe Mittel nichts ſon⸗ 
dern da iſt der Birkenſaft, taͤglich zu einem 
halben Quartier getrunken, ungemein kraͤf⸗ 
tig, und bringt binnen etlichen Wochen die 
Krcaͤtze wieder hervor, Wenn aber dieſes 
nicht. geſchiehet, ſo helfen die Haͤndebaͤder 
aus Chamillen und. Melottenblumen, und, 
Venediſcher Seife, nebft dem ſtarken Reis 
ben mit wollenen Tüchern den Ausbruch bes 
fördern. Alles diefes ‚hat der Hr. V. aus 
eigenen Erfarungen gelernet. Und er zwei⸗ 
felt übrigens auch nicht, daß man ſich die 
Kraͤtze auf eine andere , obwohl. ckelhafte, 
Weiſe wieder Fönne zuwege bringen, wenn 
man mit Frägigen guten umgienge, und ſich 
ihrer Kleider und Betten bediente. Daß 
die kraͤzigen Perſonen lange von Pocken und 
Maſern befreiet bleiben „wiederleget er durch 
ſeine Erfarungen , nach welchen nicht * 
— Su die 


£& 
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dieſe hitzigen Ausſchlaͤge bald. darauf erfol⸗ 
get, ſondern auch von der ſchlimmſten Are 


geweſen find. 


array gs A 2 * x « 
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Car. Frid. Hundertmark Progr.'in- 


aug. de Ozana venerea, Lipſ. 1758. 


4 Bogen. 


Mie diefem nüzlichen Anfchlag hat der 
Hr. Bi den. Antritt feines phyſiologiſchen 
Lehramtes angekuͤndiget. Er hat bemerkt, 
daß die Naſenknochen manchmahl cher, als 
die weichen Theile angefreſſen werden. Bey 
Perſonen, die zugleich ſcorbutiſch ſind muß 
man den Gebrauch der wieder dieſes Uebel 
dienenden Arzeneyen unter welchen der Hr. 
SB: beſonders den corticem Winteranum er? 
hebet mit: dem Gebrauch des Quekſilbers 
hereinigen: worunter dieſe Miſchung die be⸗ 


fie ift, welche aus einem halben Scrupel Ma⸗ 


gneſia, ſechs Gran panac. merc. drey Gran 
Tamfer und zwey Gran ſulph. aur. antim. 
tert. prec. beſtehet; dergleichen Pulver er al⸗ 
le fechs Tage eingiebt und von ihnen ruͤhmt, 
daß fie die heßlichſten Uebel aus der guftfeus 
ehe geheilet haben. Wenn von einer vorher 
gegangenen Mereurialcur noch Quekfilber im 
Körper fteft;. fo muß ſolches vorher ausges 
führe werden; und zivar am beften durch 
die Alantwurzel, welche einen ſtarken Spei⸗ 
% chelfluß 


— 


— 58 * 
— 
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chelfluß ſodann erreget. Die Heilung des 
Naſengeſchwuͤrs wird innerlich mit dem o⸗ 
bigen Pulver fortgeſezt, und das Geſchwuͤr 
außerlich gereiniget; wozu er auch beſonde⸗ 
re Mittel hat, nehmlich das Arquebuſaden⸗ 
Waſſer, darunter einige Tropfen vom oleo 
balf. Peruu. in liquore min. anod. aufgelößt, 
gemiſcht find, und den Sublimat, davon 
eine Quente in zwey Pfund rectificirten 
Branntewein aufgeloͤßt ift. Er geftchet az 
ber überall , daß das Uebel ſchwer zu hei 
len fy. | En 

Noch zwey merkwürdige Dinge muß ic) 
anzeigen, Es ift bekannt‘, daß der Hr. van 
Swieren die Luſtſeuche mit dem Sublimat 
heiietz und er hat hiervon folgendes in ei⸗ 
nem Schreiben an,den Hrn. B. einflieſſen 
laffen , womit er ihn von der Sicherheit dirz 


ſes Mittels, daran er’vor dem gezweifelt, und 


auch noch zweifele, überführet: Diefe Mach⸗ 
richt lautet alfo; Patiaris, ut moneam ‚mer- 
curii fublimati corrofivi prudeptem uſum 


- (internum) non efle adeo periculofum , ae 


credis, Difficiles morbos ſic curavi,& nun= 
güam inde damnum vidi. Ut convincerem 
incredulos, hoc verno tempore CXXVIII. Iue 
venerea peflima laborantes congregavi in no- 
föcomium, & omnes fanavi absque faliva- 
tione,) inter quos plures erant, bis falivatio- 
nem pafli fruftra, : Sic autem adhibeo: Sol- 
vo in duabus libris fpiritus vini rectiſicati, 


\ 
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ex frumento parati, grana duodecim mer- 
curii ſublimati corroſivi, & do mane.& ve- 
fperi cochlear, fuperbibendo libram femis 
deco@li hordei cum glycirrhiza calidi, vel al- 
zerius fimilis decodti mollis, Pluribus autem 
dederam ‚qui quotidie exeuntes rebus füis _ 
vacabant: non enim fenfibiles evacuationes 
facit, nifi quandoque:per füdorem , quan- 
do domi fe continene. Teentes data occa- 
ſione. Spondeo effeftum , quem mirabe- 
ris. Nullus enim moleftum {ymtoma habuit. 
Das andere merkwürdige iſt diefes, daß : 
der Hr. V. dem liquori min. anod. mit cie 
nem Decoct von der Fieberrinde vermifcht, 
Außerlich einen großen Nutzen in Neinigung 
tiefer unreiner, aber nicht venerifcher, Ges 
ſchwuͤre zufchreibt 5 ingleichen auch folchen 
in der Knochenfänle rühme, wenn er vorher, 
über Gewuͤrznelken und Safran geſtanden. 
Daß die $uftfeuche auch ohne Bermifchung 
mit einer bereits unreinen Perfon entfichen 
koͤnne wenn nur beide ſcorbutiſch feyn, und 
die Beiwohnung währender monatlichen - 
Reinigung oder.des weißen Fluſſes gefchies 
het , verfichere er wahrgenommen zu haben. ı- 
"Bey dem Gebrauch der harzigten Holz⸗ 
und Wurzeltränfe giebt er den Kath, daß 
man fie vorher mit cin wenig Weingeift bes 
feuchten fol; damit das befte Harzige nicht 
zuruͤck bleibe, HEN, — 
Rz 3) 


‚7 “xp. Audennde sn. 3 


3) 


Dir. phil. de Mineralogia t territorü 
Eıfurtenfis , Præſ. D. lo. Wilh. ‚Baumer,, Med. 
& Phil. Prof. reſp. lac. Henr.  Ritter- 
mann, Rhenob. Weſtph Erford. 
| 27596: 5: Bogen. hr. 


Den Siebhabern. von gegrabenen Din⸗ 
gen wird dieſe Schrift, die man als eine 
Frucht von den nuͤzlichen Anſtalten der vor 
einigen Jahren errichteten Churf. Maynz. 
Academie der Wiſſenſchaften anzuſehen hat, 
nicht unangenehm ſeyn. Sie iſt in acht Ka⸗ 
pitel abgetheilt. Der Hr. V. beſchreibt 1. 
die Lage und Fruchtbarkeit der Stadt Erfurt, 
und ihres Gebietes; 2 die Waller, darun⸗ 
ter ſchoͤne Quellen, und auch ein bei Win⸗ 
diſchholzhauſen entdekter Stahlbrunnen iſt; 
3. die Berge‘, welches lauter Floͤtzgebuͤrge 
find, die von den urſpruͤnglichen Gebuͤrgen 
des Tpüringifepen Waldes bei Arnftadt und 
Ilmenau ihren Urfprung nehmen, und theils 
ununterbrochen, theils zertrennt durch das 
Erfurtiſche Gebiete laufen, und mit Holz 
und Weinſtoͤcken beſezt ſind obwohl auch 
einige kahl ſi nd.4. ‚Erden,worunter bei Tonn⸗ 
dorf eine Tobafspfeifenerde und eine Wal⸗ 
Eererde,ingleichen an mehrern Orten Torf fi 
run davon der bee bei Tiefengruben 
von 


— — 
> 





vom Hrn. Cammerrath Müller gefunden 


wehnten Erdfall bei Oberniffa wird hier auch 
Machricht gegeben. 5. Steine; als Marke, 


Sandfteine, darunter gute Filtrirfteine in 


dem Ionndorfer Steinbruche und an der 
weltlichen Seite des rohen Berges; ferner 


Hornſteine, in welchen bisweilen Pectiniten 


befindlich ; grobe Kiefel, Donnerfeile , ro: 
her und bunter Jaſpis, Quarz, Eaffichter 
weiher Schiefer, Kalkftein, Tufftein, Cos 
ralites, in einem Bach bei Tiefthal, Tri⸗ 
pelerde, faſerigter Gypsſpath, Sypeftein, 
Alabafter, unter welchen ein bunter bei Ties 
fengruben ‚der von dem belobten Hrn. Müls 


ler entdeft worden; ferner Frauencyß, Gyps⸗— 


eriftall, 6. Unter den Minern find die Steins 
Fohlen bei Mühlberg zu merken , daraus 
man vordem Alaun gefotten..7. Große Ange 
hen und bituminöfes Holz hat man auch jur 
weilen gefunden. . 8. Verſteinerte Dinge, 
Darunter befinden ſich verfleinerte Knochen, 
verjteinere Holz, Mytuliten, Oſtraciten, 
Petiniten, Stern: und Raͤderſteine, Ture 
biniten, Belemniten, Nautiliten , verſtei⸗ 
nerte Wuͤrmer, Ammonshoͤrner, an deren 
Löchern der Hr. DB. eine verfchiedene Ges 
ſtalt bemerket, auch bei einigen noch die De⸗ 


del gefunden hat. Die verſteinerten Schlanu⸗ 


gen ſind wohl das ſeltenſte. 


⸗ 
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worden, Bon dern in unfern Anzeigen er Be 


a 
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Difp. de Amuletis medicis cogitata 
nonnulla, Pr&f. D. Car. Chriftian. Kraufe, 
reſp. Car. Chr. Wagner , Loeven. Silef. 

| Lipfiae, 1758. 5 3 Bogen. 

Die Abficht des Hrn. V. iſt, in der Lehre 
von den Anhängen zu warnen , daB man 
folchen nicht überall allen Nutzen und alle 
Wuͤrkung abfprechen fol, Er redet hier 
blos von den phnficalifchen Anhängen, und 
ſetzt die zauberiſchen, als unanfländige, bey 
Seite. Um aber jener ihre Wirkung bes 
greiflich zu machen; fo ſezt er folgende Stüs 
ce, nicht ohne Erweiß, zum Grunde: 1, 
daß von den Anhängen etwas koͤnne durch 
die Ausduͤnſtung aufgeloͤſet, und ſo dann in | 
unfern Körper zurüfgebracht werden; 2, daß 
die Anhänge auch wohl durch ihre Figur, 
Steifigkeit und Härte die empfindliche Haut⸗ 
nerven einigermaßen. reißen koͤnnen; 3) daß 
- diefelbe fubrile Theilchen ausdünften und in: 
den Leib ſchicken koͤnnen. Da hierzu eine 
Geſchicklichkeit des Körpers erfordert wird, 
dergleichen Theilchen aufzunchmen; fo erwei⸗ 
fer nun der Hr. V. ſolche gründlich, und, 
bedient ſich unter andern einer aus der Kuͤ⸗ 
che hergenommmenen ‚aber fehr Eräftigen Ere 
fiheinung, von den im Rauche hangenden 
Fleiſche und Wuͤrſten, welche ganz von ſub⸗ 
silen Theilchen durchdrungen werden: “> 
' | | | eben 


i 
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eben diefe Erſcheinung nöthigt ihn, zu glaus 
ben, daß, was in unfern Körper eindringt, 
folches mehr durch die mechanifchen Oefnun⸗ 
gen , als durch die reforbirenden Gefaͤße das 
hin gebracht werde. | — 
Er faͤhrt fort, und ſezt feſte, daß das 
Eindringen der fremden Theilchen in unſern 
Körper, ſehr geſchwinde geſchiehet; daß der 
Körper von einem unglaublichen kleinen Thei⸗ 
fe gewiſſer Arzeneyen geändert wird ; daß 
piele Arzenehen äufferlich eben die Wuͤrkun⸗ 
gen, wie innerlich, thun, wobey er unter 
andern erzaͤhlet, was er felbft wahrgenome 
men, daß nehmlich fo wohl vom aufgelegten 
Mercurialpflafter , als von der Aqua phaga? 
dänica ein Speichelfluß erreget worden, da 
doch im letztern nicht einmal ein Öran Sub⸗ 
limat aufgelößt gewefen 5 daß die einem ner⸗ 
vichten Theile beygebrachten Veränderungen, 
auch andern, und dem ganzen Körper mit: 
getheilet werden. — 
Hieraus folgert der Hr. V. daß wenigſtens 
einige Krankheiten durch die Angehaͤnge koͤnn⸗ 
ten abgehalten und geheilet werden; } E. 
die Verſtopfung des Leibes, der ſchwache 
Magen, die Wuͤrmer, krampfigte Zufaͤlle, 
Verblutungen, kalte Fieber, und die Peſt: 
wozu er die beſten Arten aus den Schrift⸗ 
ſtellern angiebt. Und ob er wohl den An: 
gehängen aus dem Pflanzen; und Thierreih 
Y 52 mehr 
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mehr trauer, als den Steinen und andern 
ohne Geruch und Geſchmack feyenden Dinz 
‘gen, wie z. E. der Elendsklaue; fo Fan er 
ſich doch nicht überwinden, die gielen hierz 
von aufgezeichneten Erferungen in Zweifel 
zu ziehen; ſchließet aber bei vielen die Bora 
ftellung nicht von der guten: Wirkung, die 
ſi e leiſten, aus. 


I — 
| Diff. inaug. de Theoria inflamma- 
tionis vulgari Venaefefiionem in curatione 
acutarum infammationum male‘ dirigente, 

auct. Steph. Zagoni Bara, Tranſylvan. 
Gotting. 1757. Bogen 


Der HB. welcher jeßo bie Stelle e eiz 
nes Landphyſicus in der Grafſchaft Diepholz 
würdigft begleitet „ verftebet unter der ges 
meinen Theorie von der Entzündung die 
Bellinifche und von Boerhaaven angenom: 
mene, wornach das Uebel in einer Verſto— 
pfung der engeren Gefäße von den gröffern 
Blutkuͤgelchen, welche natürlicher Weiſe 
daducch nicht geben koͤnnen, gefezt wird, 
und woraus die vermehrte Gefchwindigfeit 
des Bluts foll hervorgebracht werden : auf 
welche Theorie der große Boerhaave eine 
andere practifche gegründet , daß man bei 
bigigen Entzündungsfiebern nach dem dritz 
‚ten Lag nicht mehr zur Ader laſſen — 

we 
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: weil ſodann das entzündete Blut feiner fluͤſ 
ſigen Theile-daducch noch mehr beraubet, 


und die gute Eyterung verhindert wuͤrde. 


Dieſe practiſche Theorie ſucht der Hr. 


V. zu beſtreiten, und zeigt zu dem En⸗ 
de, erſtlich, daß die hitzigen Fieber nicht 
von einerley Art find, fondern in zwey Claſ⸗ 
fen getheilt werden muͤſſen, wo bey den Fie⸗ 


‚been der erften Claſſe auffer der Entzündung 
fein anderer Fehler an andern Orten des 


Körpers zugegen iſt; bey der zweiten Art 
aber ein Fehler befonders in den Eingewei⸗ 
den. des Unterleibes ift; beide Arten aber, 


fo wie in vielen andern Eigenfchaften, alfo . 


auch hauptfächlich in der Befchaffenheit des 
Bluts von einander abgehen, und das Blut 
bald ſtockigt und entzündet, bald aber duͤnn 
und flüßig ift und die ganze Krankheit über 
ſo bleibet: dannenhero Feine allgemeine Re⸗ 
gel in Anſehung der Zeit des Aderlaſſens 
Ffönne gegeben werden; und überdem die 
Erfarung nicht mit einftimme , daß eine 
Entzuͤndung, wenn fie nicht jeribeilt wor⸗ 
den, am dritten Tage in eine Eyterung uͤ⸗ 
bergehe; endlich aber auch es gar nicht noth⸗ 


wendig fen, daß allezeit eine Eyterung er⸗ 


folgen müfle, und wenn folches ja geſchehe, 


es erft lange nad) dem dritten Tage, und. 
gar oft nach der Krankheit fich ereigne: hin⸗ 


Zegen aber werde in vielen Faͤllen durch die 
53 Ader: 
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Adrtäfe wuͤrklich eine gute era 
Kann —— * 


er. 


Dif. i inaug. de temporum in gravi- 
ditare & partu zitimatione , Praef. lo. Ge, 
Roederer, P. P. refp. lo. Fried. Guil, 
"Dietz , Hafl. Darmftad. Got- 

| ting. 1757 


Es iſt ſchwer, ſowohl den Anfang der 
Schwangerfihaft , als das Ende derfelben 
genau zu bejlimmen. Man mag, was den 
Anfang beteifft, folchen entweder von dem 
Tage der Empfängniß, oder von dem Aus: 
ı bleiben. der monatlichen Reinigung‘, oder 
auch von der erften Bewegung des Kindes 
An rechnen ; fo ift die Rechnung tingewiß. 
Der Tag der Empfängnig Fan ſehr felten 
angegeben werden. Das’ Ausbleiben der 
Reinigung gefchiehet nicht überall ; und 
wenn e8 ja geſchiehet, fo ift es doch feichee, 
daß man ſich auf etlihe Wochen hinaus 
verrechnet, und man würde nach diefer ech: 
nung viele Geburten für frühzeitig halten 
müffen , die doch nach allen Kennzeichen 
wuͤrklich zeitig find. Die erfte Bewegung 
der Frucht gefchiehet auch nicht auf einen. 
gewiſſen Tag’ der Schwangerſchaft. In⸗ 
zwiſchen befräftiget doch der Hr. WB. die ber 
Fandte Erfarung mit den feinigen, "daß die 
39 
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39 und auch die 40 Woche der. orbensiäle | 
Zeitpunet dev Schmwangerfchaft iſt. 


Unter die Urſachen einer ſpaͤten Geburt | 
pflögt man fonft einen ſchwindſuͤchtigen Körz | 
per der Mutter zu rechnen; weil das Kind 
Feine hinlängliche Nahrung befonmen Fön? | 
ne. Allein der Hr. V. hat gerade das Ge: 
gentheil wahrgenommen , und überdem die 
ſtaͤrkſien Kinder von folhen Muͤttern zur - 
Welt bringen gefehen 5: wovon! er. dies zur 
Urfache ‚angiebt ,. daß alle Nahrung zum 
Wachsthum der Frucht angewendet wird, 
und den übrigen Theilen der. Muster ‚ent 
gehet. | 
‚Lad fo hat ſich auch der Hr. V. Sich eiz 
ne Menge Erfarungen verſichert, daß bey 
unzeitigen Geburten die Naͤgel und die Haa⸗ 
re auf dem Kopfe niemals ſehlen. Ders 
gleichen Kinder ſind niemahls ſechs Pfunt 
ſchwer, und öfters, faum, fuͤnfe. 


B8wiſchen der 19 und 22 Woche vor ber 
Geburt pflegt die erfte Bewegung der Frucht 
ordentlich bemerket zu werden. Ben ſpaͤ⸗ 
ten Geburten aber in der 23 und 2A. 


+. Schon drey Monate vor der Geburt ſteht 
det Kopf des Kindes vor dem Muttermun⸗ 
de; und iſt zwar ſodann, und auch noch.erz 
was fpäter leicht zu bewegen 5: gegen das 
Ende der — — aber wird er ia 
—— 1J u I 
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In der Mitte des fünften Monats der 
Schwangerfchaft, und bisweilen ſpaͤter, bes 
merkt man zuerft die Borragung der Mutter 
in der Scheiderund fie ift hernach defto ſchwe⸗ 
rer zu fühlen , je weiter die Schwanger: 


ſchaft fortgeht. 


D. Ge. Gottl.Richteri P..P.: Pro- 
gramma de falurari „ limitando’zamen 
nr: equitationis exercitio. Gott. 1757% 

ri 5 Bogen. hi 
Der Hr. H. handelt zu Anfang von der 
Mothwendigfeit der Leibesbewegungen zur 
Geſundheit, von den mancherley Arten ders 
felben, und von dem Vorzug, der dem Rei⸗ 
ten von vielen bengelegt wird, wie auch von 
dem. Altertfum und den befondern Arte 
deffeiben. Worauf er diejenige gemäßigte 
Art genauer eiwegt, wovon die ‘Aerzte for 
wohl den Gefunden‘, als Kranken große 
Bortheile verfprechen. pn 

Aetius und Oribaſtus geben derſelben 
hey Geſunden den Vorzug fuͤr andern Be⸗ 
wegungen, darum, weil ſie den Magen 
flärfe, die Sinne ſchaͤrfe, und die Geiſter 
ermuntere: Kranken aber wollen fie derglei’ 
hen nicht anrathen. Wie fich diefes von 
denen / die das Bette hüten muͤſſen, von, 
ſich ſelbſt verfteher ; fo muß man dennoch 
J EB Su einraͤu⸗ 


— 
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— daß gegen den Anfang zu ſtarken | 
und-langen Krankheiten, woben man die Be⸗ 
wegung noch vertragen fan , das Neiten 
ganz befonders heilfam ift: wie Trallianus 
ſolches im Kopfweh „ das: von den Fehlern 
des Magens herrührer ‚und gegen den An: 
fang der Wafferfücht ; Sydenham aber gegen 
die Hypohondrie, Schwindſucht, und Pos 
dagra, mit noch mehrern andern anpreiſen. 
Bey wiedriger Witterung haben einige, wie 
Quellmaltz, etwas dem Reiten —— zu 
| — angerathen. 


Inwiſchen muß man dennoch das — 
des Reuen⸗ nicht zu hoch treiben. Viele 
eingewurzelte Krankheiten find bey der Ru⸗ 
he ertraͤglich: dahingegen die ſcharfen und 
verdorbenen Feuchtigkeiten leicht unter ſtaͤr⸗ 

kerer Bewegung die Gefaͤße durchbrechen, 
und den Tod beſchleünigen: und dergleichen 
Perſonen werfen ofte nach dem Reiten Blut 
durch die Lunge, oder mit dem Harn aus. 
Darum haben die Alten ganz recht in Bruft: 
und. Nierenbefchwerden dergleichen Dewer 
gung verboten. Es haben fich auch Vollbluͤ— 
tige und Gelbfüchtige,dafür zu hüten : und 
es muͤſſen überhaupt. alle Theile, die unter 
dem Reiten gedrückt-werden ‚und den Ruf: 
gang des Bluts hemmen, unverlejt. feyn; 
fonft erfolgen. Hüftihmergen , Gefhwülfte, | 
—— Verhaͤrtungen, und. das Un⸗ 

re 5 5 vermoͤ⸗ 
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vermögen zum Beyſchlaf welches in ehema⸗ 
ligen Zeiten deſtomehr geſchehen, da man 


noch nicht fuͤr einen bequemen Sattel und 


fuͤr gute Steigbuͤgel geſorget. | 
Es wird erläutert „ was Hippuris bey 


dem Hippoerates fen ‚und: worinne die weib: 


liche Kranfheit der Schthen beftanden, die fie 


ſich durch das ftarfe Neiten zugezogen. Ein 


ftärferes anhaltendes Neiten führt, durd) 
den Druck zur völligen Verhärtung und 
Austrocknung der Zeugungstheile un. 
Am Ende werden die Bedingungen fell: 
geſezt, welche auch diejenigen, denen das 
Reiten viele Boitheile der Geſundheit ver: 
fpricht „ wohl in Acht zu nehmen haben. 











Tloxenʒ. Am ı. Jenner iſt D. Antonio 


€) Lochi, Profeflor zu, Pifa, und bet 


dem König. Marien : Spital zu Florenz, 


wie auch Antiquarius Sr. Kanf. Majeſtaͤt 


im 62 Sabre feines Alters geftorben. 


Leipzig. Der Hr. Prof. Hundertmark | 
hat nach dem Tode des Hrn. D. Heben⸗ 


ſtreits die phyſiologiſche Profeßion erhal⸗ 
ten, ſolche aber auch wiederum, nach kurz 
darauf erfolgtem Abſterben des Hrn. D 
&uellmalz mit der anatomifchen nnd hir 

ie Be rurgi⸗ 


— 
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rurgiſchen vertauſchet. Dagegen nun die 
phyſiologiſche dem Hrn. Prof. Pobl zu Set 
geworden, 
Upſal. Der Hr. Archiater Roſen hat 
den Rordſternorden als eine wahre Beloh⸗ | 
nung feirter Verdienſte erhalten. 
Zelinſtaͤdt. Am 18. April ſtarb der Hr. 
Hofrath Heiſter, im 7sften Sabre feines 
Alters; ein Mann, der nicht nur der Aca⸗ 
demie , worauf ex geleßret ‚ fondern auch 
ganz Teutſchland viele Ehre gebracht hat. 
Paris. Am sten April bat die Koͤn. A⸗ 
cad. der Chirurgie in ihrer Verſammlung 
dem Hin. Crillon, Wundarzte zu Rouen, 
den Preiß wegen der beiten Nusführung vom 
Einfprigen bei Wunden zuerfannt. 
Harlem. Am 22. May ift dafelbft eine 
außerordentliche Verſammlung der Holläns 
difchen Geſellſchaft der Willenfchaften ge: 
Balten, in welcher die Beantwortungen dee 
am Sabre 1756, zum erflen, und 1757, 
zum zweytenmale vorgelegten Aufgabe ber 
urtheilet wurden. Die Frage war: Wor⸗ 
inne beſteht die Natur und die Urſa⸗ 
chen von der Colica Picionum? welche 
Kennzeichen bemerket man vor und in 
der Brankheit? durch welche Mittel 
Tan man der Krankheit zu vorkommen 
oder felbige beilen +2 Warum ſpuͤret 
man dieſe Krankheit in Holland jetzo 
mebr als» vor dieſem? Der Preiß wurde 
einer 
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einer Abhandlung zuerkannt, welche mit 
den Worten : Unicuique ſua placent, ber 
zeichnet war. Bey Eröfnung der verfiegel- 
ten Verlage fand ſich, daß der nicht under 
Fandte Hr. D. Job. Graßhuis, welcher 
zu Hoorn in Nordholland wohnhaft ift, der 
Berfaffer diefer Preißſchrift fey. & 


Bor diefes Jahr wurde nun weiter in e⸗ 
ben der Berfammlung folgende Aufgabe be: , 
kandt gemacht: Woher entſtehen dieges 
wöbnlichen Krankheiten des Hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffvolts, welches nach Weſt⸗ 
indien fäbrer ?durch welche Mittel kan 
man diefen Krankheiten am beften zu⸗ 
vorkommen, oder diefelben heilen? Die 
Beantwortungen diefer Frage muͤſſen nicht 
mit dem Nahmen des Verfaſſers, fondern 
mit. einer Devife unterzeichnet ſeyn. Ein 
verfiegeltes-mit eben der Deviſe befchriebe: 
nes Papier wird bengelegt, in welchem der 
ame und die Addreffe des Verfaſſers ge: 
meldet wird. Man fehicket folche vor Ans 
fang des Merzmonats 1759. an den Se 
retar der Gefellfchaft, Hrn. C. C. H. van 
der Aa. Sie müffen leſerlich gefchrieben, 
and entweder in hollaͤndiſcher, franzöftfcher, 
oder. Tateinifcher Sprache abgefaſſet ſeyn 
auch poſtfrey eingeſandt werden. 
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Fortgeſettes Verzeichniß — 
‚41254. herausgefommenen - 
Schriften. 


Ferner jur Zoologie. 


0. Rud. Schubarts Bienen⸗ Buch. 

—J Verbeſſerte Äuflage. Leipz.s 

o.Mich. Seeligmanns Sammlung ver⸗ 

ſchiedener auslaͤndiſcher und ſeltener BI: 
gel. Dritter Band, bis 38ſtes Blat. 
Nuͤrnb. Sol. | 

7.€.3ebentners Unterricht von dei rpfet⸗ 
dezucht. Berl, 8. 


6) Zur gefammiten —— 
lahrheit. 


Bibliotheque choifie.de Medecine tirde des 
..  Ouvrages periodiques tant Frangois, qu’ 
etrangers; avec plufieurs autres pieces ra- 
‚res & des remarques utiles & curieufes; 
(par Mr. Planque). Par. 4. 
An introduction to Phyfic and Surgery; ‚by 
R. Brooker. Lond. 8. 


Der neue Arzt: eine Anweiſung, wie er ſeyn 
————— von C. L. N. D. Leipʒ. 8. 


Gualt. 
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Gualt. van Daeveren Sermo academicus de 
| —— ratiocinio ex obfervationibus 
.  &experimentis medicis. Groning.4.. 
Toach. Frankens Abbildung ver Krane: 
erkenntniß und des Arzeneyverſtaͤndigen. 
Alton. gr. 8. 
Jo. Jac. Woyts Gazophylacium medi- 
co- phyfieum. ı 4te Aufl. Leipz— + — 


7) Zur Chemie. — 


"A. E. Büchner diff. de partibus conſtituti- 
vis falis communis, huiusque adione in 
corpus humanum vivum,refp. Frid, Reinh. 
Marquard, Hal. 

G. Burgharts Deſtillirkunſt. Neue 
‚ Aufl. Brest. 8. 

Dejean Abb. vom Deftilliven ; aus dem 

| Sranzöfi fchen uͤberſezt. Altenb. 8 

0. Sr. Henkels Pyritologie X. Neue Aufl. 
Leipz. 8. 

‚Obfervations alt iques & chymiques , par, 
Fr. Hoffmann ; traduites du Latin. Par. 
2 voll. ız. 

jo. Bottl. Jugel von dem wahren me⸗ 
taͤlliſchen Saamen. Zittau, 8. 

lo.: Gottlob Krüger diſſ. exhibens  experi- 
menta nonnulla cum aqua Oftracoder- 
matum inftituta, refp. Cph. ‚Henr, Beſte 
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Caroli LinnaeiSyftema Naturae &c. 
Tom. I. Editio decima reformata. Holmiae, 
impens, L. Salvii. 1758. 2 Alph. 
6 Dog. gr. 8. 


Fir sehnte Auflage ift fo ſehr vermehre 
| und verändert, daß fie den vorigen 
nicht mehr gleich ſiehet. Aus ohngefchr ſechs 
Bogen, die das Thicrreich vorſtellten, find 
etliche funfzig erwachfen 5 und es begreift 
auch) diefer Band nichts weiter, als dag ers 
wehnte Reich. Die Vermehrungen aber 
befichen hauprfächlich darinne , daß jeder 
Claſſe eine Hiftorifche Nachricht von der Nas 
tur der dahin gehörigen Thiere vorgeſezt, den 
Ordnungen und Geſchlechtern ihre Kennzeis 
hen gegeben, und überall, fo wohl bey den 
Gattungen, als bey den Gefchlechtern , die 
beyde um ein gar- merfliches angewachfen, 
der Ort nebſt neuen Beynahmen angeführt, 
und gar oft auch einige Wahrnehmungen 
und dichferifche Abfchilderungen bengefüge 
find, 


Die ſechs großen Claffen der Thiere ha- piıa 


ben ihre Kennzeichen von dem Unterfchied 
N.Med. Bibl.4. B.a. 8t. A bes 
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217 


20 


24 


des —— und des Bluts erhalten: alſo, 
daß die vierfüßigen warmen Thiere und Voͤ— 
gef ein Herz haben, das aus zwey Höhlen 
und zwey Ohren zufammengefegt iſt: bins 
gegen bey den Amphibien und Fifchen beſteht 
es aus einer Höhle und einem Ohre; bey den 
Inſecten und Würmern aber aus einer Hoͤh⸗ 
le ohne — Wiederum haben die &e 
ſten ey Elaffen ein warmes und rothes, 
die andern zwey ein Faltes und rothes 
Blut, die leztern zwey an ſtatt des Bluͤts 


‚einen "kalten und weißlichten Saft: . der 


Unterfcheidungszeichen nach der Anatomie zu 
geſchweigen. 

Die vierfuͤßigen Thiere welche Sr. Ljezt 
ſaͤugende (mammalia) nennt, ſind nach den 
Zaͤhnen, und zuweilen auch nach den Klauen, 
unterſchieden; und an ſtatt, daß nach den 
vorigen Ausgaben ſelbige in anthropomor- 
pha, feras, agrias, glires, iumenta, peco- 
ra eingetheilt wurden, fo bat Hr, $. daraus 
nun 8 Geſchlechter gemacht, welche heiffen, 
primates, bruta, ferae, beftiae , glires, pe- 
cora, belluse, cere. Den Wallfiſch rech⸗ 
net er deswegen unter die faugenden <hiere, 
weil er eben folche Bruͤſte, wie diefe hat, 
und dag Zeugungswerk eben ſo verrichtet. 

Unter die Primates zaͤhlet er den Menſchen, 
den Affen, den Lemur (eine beſondere Affen⸗ 
art), und die Fledermaus. Unter den Men⸗ 


ſchen rechnet er den des Nachtsſehenden mit 
einem 
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‚einem gelben Augenſterne und einer das Au⸗ 
ge überziehenden Haut (Orang Outang, Tro- 
glodytes) für eine zweyte Gattung: ob ee. 
aber fo beſchaffen, und von dem Menfehen 
nicht unterfchieden ift, hat er aus den Br 
ſchreibungen nicht erraten Fünnen. Des 
‚rauchen geſchwaͤnzten Menſchen gedenfer er 
in einer Anmerfung ; getrauet ſich aber nicht 
zu beftimmen, ob er unter das Geſchlecht 


des Menfchen oder des Affen gehoͤret Die p25 


Gattungen des Affen find mie ſechſen ver 
mehrer 5 und der Fledermaus mit zwenen. 
Meben den Elephanten fezt er die Seekuh, 
den Mi, Zamandua, und Manis, obgleich die 


zwey leztern keine Zahne haben, Das Ger 37 


Schlecht des Sceefalbs hat aus dem Steller 
und Anfon rine Vermehrung duch den 


Seebaͤr und Seelöwen erhalten. Die Kenn⸗ 38 


zeichen des Hundes giebt er deutlicher an, 
und ſezt noch zu den vorigen Arten den mit 
langen hangenden wollichten Ohren, und 
den mit abgeſtuͤpftem Schwanze. Sollte 
nicht der ſchwarze Scythifche Wolf, den 
Steller gefehen hat, und den ich hier nicht 


finde , eine eigene Are feyn ? Die ame 43 


ricanifche verfilberte Kate ſcheint zu fehlen, 
wenn anders nicht der dafeyende Pardalis 
hierunter zu verfichen iſt. Aber unter den Eis 
genfchaften der Kate hätte wohl das Geſchrey 


angemerkt zus werden verdienet , das fie bey 
der Begattung macht. Die Fiſchotter bringe As 
| A 


er 


! 
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71 
73 
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er zum Wieſelgeſchlechte; den Dachs zum 
Baͤr; das Naſenhorn zum Ratzengeſchlecht. 


7 Den Unterſchied des Haſens und Kanins 


chens nimmt er nicht mehr von den Augen, 
ſondern von den Ohren her. Der gehoͤrnte 
Haſe kommt ihm erdichtet vor. Das Maͤu⸗ 
ſegeſchlechte hat er mit 5 Gattungen vermeh⸗ 
vet; geſtehet aber von der Waffermaus,daß 
er fie noch nicht recht Fenne,und von dei Ham⸗ 
ſter, daß er nicht wiffe, wie viel er Zähe 
babe. Die einhörnigte Ziege, deren Stel? 
ler gedenfet, ift nicht bemerket. Von den 
Europäifchen Thieren und einigen andern 
werden mit einer gründlichen Kürze die Eiz 
genfchaften erzähler. Die Sirene wird vera 
worfen. 

Bey den Voͤgeln hat der Hr. V. die vo⸗ 
rigen Ordnungen beybehalten, nur daß er 
in einer einzigen den Nahmen verändert,und 
an ftatt Scolopaces nun Grallae hat; doch ſte⸗ 
hen nicht die nehmlichen Vögel darunter. Die 
den Gefchlechtern hat er mehrere Veraͤnde⸗ 
rungen überhaupt vorgenommen , und fie 
ziemlich unter andere Ordnungen verſezt. 
Die Zahl der Geſchlechter überfteiger auch die 
vorige ziemlich. Die Kennzeichen find niche 
nur von den Schnäbeln und Füßen hergee 
nommen, fondern es ift auch in der Nahe 
rung, in der Geſtalt, und in dem Orte, wo 


die Vönel ihre Mefter hinbauen, ein Linz 


terſchied bemerfse worden, Unter die Waf⸗ 
| fen 
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fen rechnet er die zum Theil abfeheulichen 
Krallen und zerfleifchenden Schnäbel nie - 
mit, und fpriche Daher den meiften die Waf⸗ 
fen ab. Von dem Dapagay und andern 
Voͤgeln werden die Eigenſchaften erzählen, 
und bey einigen auch die Theile näher bes 
fihrieben. 

Die Elaffen der Amphibien vermehrt der P- 194 
Hr V. Alt einer neuen von Fifchen, die 
würftiche tungen und cin doppeltes Zeu⸗ 
gungsglied, wie die Schlangen, haben Er 150 
nennt ſie Nantes pinnatos, ſpirantes lateri- 
bus, und rechnet dahin die fanıprete, wel: 
che unter allen von diefer Elaffe die vollkom⸗ 
menfte $unge hat, und der Schlange am 
naͤchſten kommt 3 ferner den Node , deu 
Hundfiſch (Squalus), die Chimäre , den 
Meerfroſch, und den Stör. Der Hundfiſch 
leuchtet in der Nacht, und hat Hinter bey: 
den Augen ein Loch, das in den Rachen gez 
het. Die Lamprete und der Stör nebft dem 
Hundfiſch gebären Junge. Die Schildkröte 
bleibt ofte einen Monat lang gepaatt ; ; fie 
hat vorne fünf, und hinten vier Zähe an 
den Süßen, Die Drachen find, auffer dem 
Africanifehen fliegenden , alle erdichtet, und 
die Sicbenföpfigte Hamburgifhe Schlange 
(Hydra) ift ein Kunſtſtuͤck. Das Froſch— 
und Schlangengefchlechte ift überaus zahl: 
reich. , Die Vorderfuͤße find bey den mehr 
reften Froͤſchen mit vier, und die hintern 

43 mit 
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39 
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p.2 11 mit fünf Fingern verfehen. Dem Hm. V. 
ſcheint nicht glaublich zu ſeyn, daß ſie ihr 
Zeugungsglied an dem Daumen der Bors 

216 terfüßc haben. Die gehörnte Schlange 9— 

iſt ein Betrug der Araber, welche ein paar 
Wogelklauen in den Kopf einpfeopfen. Die 
Oftindifhe Naja ift unter allen die giftigfte. 
239 Die Cineheilungen der Fiſche find gang 
verändert. Der Hr. B. hat allerhand Schwies 
vigfeiten bey der Artediuſiſchen der er vor⸗ 
her gefolget, gefunden, und daher es gewa⸗ 
get, die Ordnungen von den Floßfedern her⸗ 
zunehmen, nachdem dieſelbe mehr am Kopfe, o⸗ 
der weiter hinten an der Bruſt, oder am Bau⸗ 
che ſtehen, oder gar mangeln: wobey denn fer⸗ 
ner uͤberhaupt zugleich darauf geſehen wird, ob 
die Deckel vor den Ohren da find, oder man⸗ 
geln. Die Nahmen der Ordnungen find alfor. 
apodes, iugulares, thoracici , abdominales, 
branchioftegi. Die Anzahl diefer ſchwimmen⸗ 
den Geſchoͤpfe ift ſehr ſtark vermehrt. 

339 In den Ordnungen der Inſecten iſt nichts 
geaͤndert: die Vermehrungen aber find in 
den Gattungen ungemein ſtark; fie fehlen: 
aber auch nicht bey den Sefihlechtern. Die 
Slügeldecken tragende find mit einem Hiſter, 
Attelabus und Silpha vermehrt x die mit 
haͤutigt⸗ n Fluͤgeln mit Sphex und Mitella $ 
und die ohne Flügel, mit Lepisma, Termes, 
und Phalangium. De under den Rachtvd⸗ 

ER 
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geln ſonſt ſtehende Sphinx, und die unker der 
Biene ſtehende Wefpe, find zu einem neuen 
— gemacht, — Gattungen der 
Kafer ind von 7 auf 63, des Dermeſtes von 
3 auf 3ı, der Eoceineha von 5 auf 36, der 
Ehrpfomela von 10 auf 78,des Curculio von 
‚23 auf go, des &erambir von 4 aufsz geſtie⸗ 
gen; die Anzahl aber der Tagvoͤgel beläuft 
ſich auf 192, und der Nachtvoͤgel auf 305. 
Jene werden in ſechs Heere, als Trojaniſche 
Hitter, Heliconier, Danacr, Nymphen, ges 
meine und barbariſche abgerheilt; und diefe 
auf eine ähnliche Art. Die Oeconomie der 
Bienen wird Eernhaft befchrieben: Das 
Fliegengeſchlecht iſt eines mit von den weit⸗ 
laͤuftigſten, und wird daher in einige Heere 
abgetheilt. 
Die Wuͤrmer find durch den Mangel des p.641 
Kopfs, der Fuͤße, Lungen, und mehren⸗ 
theils auch der Augen, von den Inſecten 
unterſchieden. Ihre Claſſen find die Bohrz 
wuͤrmer, die nakten Schnecken (molluſca) 
die Schaalthiere, die Meerpflanzen (licho- 
phyta), und die Thierpflanzen., Auch hier 
iſt ein großer UN Den Bandwurm 
rechnet Hr. & zur lezten Claſſe; unter wel⸗ 
eher das Kugelthier den Beſchluß macht. 
Beyde Koͤnigliche und andere Schwedi⸗ 
ſche Sammlungen, als die Teſſiniſche, Gee⸗ 
riſche, Upſaliſche, Stokholmiſche, nebſt den 
Reiſen feiner Schuͤler in verſchiedene Welt 
4 gegen⸗ 
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gegenden, haben dem unſterblichen Ritter 

den groͤßten Vorſchub zur Vollendung und 
Ausbeſſerung dieſes unſchaͤtzbaren Werks ges 
than; nicht zu gedenken, daß feine eigene 
Reiſen, davon die Sapländifche und Dalefarz. 
liſche noch nicht befannt gemacht fi find, nebft 
dem Gebrauch der ae eines Do⸗ 
nati, Ellis, u. ff. vieles zur u, 
beygetragen haben. | 
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8 ift Feine Unternehmung. zur Aufnafue 
und Berbefferung unferer Heilkunſt nuͤz⸗ 
Sicher, als wenn die Aerzte ihre Wahrnehe 
mungen befannt machen, und die mißlunges 
nen Falle fo wenig , als die glüffichen ver: 
fhweigen. Man muß fich daher billig freuen, 
daß eine Gefellfchaft sondner Aerzte eine folz 
che nüzlihe Bemähung unternommen hat: 
und man Fan fich von ihnen um fo vielmehr 
etwas gutes verſprechen, da ſie in ihrer groſ⸗ 
ſen Stadt wegen der allda befindlichen vielen 
Hoſpitaͤler, ſowohl als wegen der Menge 
anderer Kranfen , die fchönfte Gelegenheit 
haben, 


N 
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haten ‚ häufige Beobachtungen anzuftellens 
und wohl auch folchen Kranfen, um deren 
Rettung willen eine ganze Geſellſchaft von 
Aerzten gemeinſchaftliche Berathſchlagun— 
gen anſtellet, wie hier die zu London thun! 
Jedoch ich wende mich ohne weitere Aus⸗ 
fhweifung zur Auszichung des Kerns aus 
dieſem fhäßbaren Werke, 


Des Hrn. Silvefker Beobachtung von 
einem Frampfigten Zufammenzichen des Uns 
terkiefers ftcht voran. Es war felbiges von 
einem durch einen Fall jerbrochenen Singer und 
einer zerriffenen Sehne den ızten Tag nach? 
her entſtanden, und gieng bey dem Gebrauch 
einiger hitzigen und flüchtigen Arzeneyen und 
der Slafenpflafter in ein allgemeines Zucken 
und Frampfigtes Weſen über‘, welches, ohn⸗ 
geachtet der Finger abgenommen wurde, 
dennoch nicht nachlich. Da aber die Tin- 
Qura thebaica und hernac das Ertract deg 
Mohnſafts eine Zeitlang in ziemlicher Men 
ge gegeben wurden ſo legte fid) der Krampf 
almählig; doch Fonnte die hernach genefete 
Kranke den Mund nicht vollfommen mehr 
aufthun. 


2. Eine Frau hat fich mit der Wafferfuhrp.7 
im Darmfelle 44 Fahr lang gefchleppstzund 
der Wundarzt Jacquin fand bey der Dcfz 
nung in dem Sacke sı Pinten eines ftinz 
fenden, jähen, und falzigten Waflers, auf 
As deſſen 
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| deffen Grunde: Saljeriſt allen angeſchoſſen 


P. 12 


85 


35 


de, und endlich ordentlich ſchlafen Fonnte. 
a Se 6.5 


waren. 

.Hr. Ruffell beſchreibt als ein Augen⸗ 
zeuge die Aleppiſche Winde, aus deren Wur⸗ 
zeln das Scammonium fließt Er liefert von 
diefer Pflanze zugleich cine ſchoͤne Abbildung. 
Kein anderer Theil der Pflanze enthält dies 
fen purgivenden Saft. Hr. Collinfon has 
fie in L. aus Saamen erzeuget, und fie kommt 
gut fort. Sie dringt felten 2 Saamen here 
vor, wie Hr. Linnaͤus meldet, fondern oͤf⸗ 
ters 3, bisweilen auch 4. x 

4.5. Hr. Macaulay hat bey zween Kin⸗ 
dern Die mehreften Eingeweide des Unterleie 
bes in der Bruſt gefunden , wohinein fie 
durch eine wicdernatürliche Oefnung der Fi⸗ 
becu des Zwerchfells getreten waren. Sie 
haben beyde nur eine kurze Zeit nach der Ge⸗ 
burt gelebet. | | 

6. Des Ken. Anight’s Schweſter fiel 
nach einem Sieber in ein anderes fchlimmen 
res, welches dem Hrn. K. deswegen merk⸗ 
wuͤrdig ſchiene, weil fie, fo bald fie zu ſchla⸗ 
fon anfteng, wit einer Gefahr des Erſtickens 
bedrohet wurde; welches der mitleydende 
Bruder in kurzem dadurch abhielte, daß er 


ſie, ſo bald der Puls veraͤndert und ſchwaͤ⸗ 


cher wurde, ſo gleich erwekte, bis ſie endlich, 
nachdem dieſes zw wiederholtenmalen geſche⸗ 
hen war, immer laͤnger ohne einige Beſchwer⸗ 


vo 
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6. Hr. Pye hat bey einem mit dem Po- bar 
dagra behafteren Manne geſehen, daß der 
Schmerz bisweilen plözli immer weiter 
hinauf bis in den Magen flieg; worauf der 
Kranke eine Menge grünes und fehr feharfeg 
Waſſer ausbrach und fogleid feinen. Ans 
fall verlor, Es Tegte fih auch alfobald 
nach diefem Erbrechen der mit dem An: 
fall meiftens verfnüpfte flinfende und gelbe 
färbende Schweiß, der ſtinkende Athem, und 
der feurige Harn. | | 

7. Hr. Clepbane hat einen gleichen und 
hartnäcigten Krampf am Unterficfer, wie 
Hr. Silvefker N. ı. von einer flarfen Verle⸗ 
Kung des Fußes nad) dem raten Tage entites 
hen geſehen, und ihn ebenfalls mie den Ara 
zeneyen aus dem Mohnſaft geheilee. Die 
DBlafenpflafter und der Bifam waren ganz 
unfräftig. Es ift doch merfwürdig , daß 
die Kranken bey dieſem Krampfe cine fo ſtar⸗ 
fe Menge Mohnfaft von 2 bis 3 Gran vers 
fragen koͤnnen, welches Hr, Silveſter gleich- 
falls bemerfir hat, | 

8. Bon den epidemifihen abwechfelnden 62 

Frühlings » und Herbftfichern zu Gambroon 

in Oftindien Binterläße D. Oliphant eine 
Nachricht. Sie waren gefährlid , wenn 

das Geficht in der Hiße bräunlicht und mie 
Blut aufgerrieben , und die Hypochondeia 
gefpannt waren. Das Brechen war im Ans 

fang gut: und die Aderläffe gab den Fiebern 

die rechte abwechſelnde Geſtalt. % 


Q 


N 
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p.67 9. Einer Frau gieng nach einem viele Mo⸗ 


‘sr. 


83 


87. 


/ 


nate lang dauernden, jedoch suweilen nachlaſ⸗ 
fenden , Schmerz in der. rechten Seite und 
der Leber, welchen fie fo beſchrieb, als wenn 
etwas darinne nagere und fräffe, zwey Ta⸗ 
‚ge vor ihrem Tode ein gerheilter Wurm ab. 
Bey der Defnung des Körpers fahe man 
auch würflich ein großes Loch in der Leber, 
und den Gallengang bey dem Eintritt in den 
erften Darm fo erweitert , daß man einen 
Singer hinein ſtecken konnte. Ar. Bond 
bemerfer hierbey , daß die Hunde, welche 
von Klapperfihlangen gebiffen werden, oft 
Würmer in der Leber haben. 
10. Hr. Maken zie hat einen Kranfen 
von einem hartnaͤckigem Verhalten des Harns 
blos mit der Fieberrinde befreyer, nachdem 
vorher fo viele andere Mittel vergeblich ans 
gewendet Waren. Keira 
11. Hr. Evans hat eine Perfon von hy⸗ 
fterifchen Zuͤckungen durch das Electriſiren 
befreyet. \ = 
12. Hr. Chalmers theilt einige Wahrs 
nehmungen von dem in unfern Öcgenden una 
befannten , nicht ſymptomatiſchen Opischo- 
tanos und Tetanus mit, wie er folche in 
Sid: Carolina bemerfet hat. Beyde Ue⸗ 
bel find bier faft endemiſch, und vornehm⸗ 
lich im Sommer nad) VBerfältungen fehr gez 
mein. Die Geſchichte verdiene ganz gelefen 
| Ri | zu 
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zu werden, weil fie bier zu lang iſt, und nicht 
wohl kan abgefürzet werden. Der Mohns 
ſaft ift das Fräftigfte Mittel dargegen, und. 
Fan ohne alle Gefahr in ftarfer Menge gege⸗ 
ben werden; die wenigften aber fommen das 
von. In die erften Anfälle des alltäglichen 
Biebers mifchen ſich diefe Uebel auch fehr 
oft eins fie find aber alsdenn blos ſymptoma⸗ 
tiſch, gleichwie diejenigen , deren Hippo⸗ 
erates und andere Alte Erwehnung thun: 
fo daß man ja nicht glauben darf, als wenn 
bei folchen eine umftändliche Nachricht das 
von zu finden waͤre. Bontius hat auch in 
der Geſchichte einige Fehler begangen. Ein 
krampfigtes Ziehen unter dem Bruſtbein 
deutet den Opiſthotonos, ſowohl als den Te⸗ 
tanus, allezeit gewiß an. Alle hitzige Arze⸗ 
neyen muͤſſen vermieden werden, und die 
Blaſenpflaſter haben die allerſchaͤdlichſte 
Wuͤrkung. Das wiederholte warme Baden, 
und das Opium find die einzigen noch wuͤrk— 
famen Mittel: lezteres aber muß hier ofte 
und in weit gröfferer Menge, als fonft geges 
ben werden, wenn es etwas helfen fol;und 
200 Tropfen von der Tinctur find kaum im 
Stande , den Krampf zu mildern, noch viel⸗ 
weniger Schlaf zu machen. Auſſerdem 
find die warmen Bähungen über den Leib, 
und die ölichten Elyftire auch nüglich. In 
dem fogenannten Wangenframpf (convulfio 
maxillae inferioris ), ob er-gleich nach dem 

| | B. ein 


dem warmen Bad, und Chamillen= Clyſti⸗ | 


p.lıı 
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V. ein Opiſthotonos iſt, haͤlt ſelbiger den 
Mohnſaft nicht fuͤr dienlich; hingegen iſt es 
ihm gelungen, einige K Kinder durch ein Rha⸗ 


barbar- Mittel mit einigen Gran Bifam, und. 


etlichen Tropfen Weinfteinöl verſezt, benebſt 


ven zu veften, 


13. Hr. Dpe giebt von einer nächtlichen 
periodifchen Bl indheit (ny&slopia) Nach: 
richte. Sie Fam erfilich in langen Zwifchen: 
räumen von ſechs Wochen nur einmal; her⸗ 
nach etliche Dachte hintereinander, fo daß: 


ohngefehr der driste Abend gut ward; ende 


lic) aber alle Dachte. Hr. Pye hatdie Chinas 
rinde in einer Lattwerge gegeben, und fchreibf 
ihr die völlige Heilung zu; obwohl der da⸗ 


bey ſich ereignende Durchlauf nebft einem Erz 


126 


brechen, und einem fogar darauf erfolgten. 


anhaltenden Fieber , auch großen Antheil 
daran haben mogeen, an welchen aber die 
Kranke endlich geftorben ift. Anfangs hat 
er an dem Auge Feine Aenderung wahrnehmen 
fönnen, nachher aber den Augenſtern ziems 
lic) erweitert gefunden. 


14. Das vor einiger Zeit in Engelland 
ſehr bekanntgewordene Pulver wieder das 
Podagra, beſtehend aus gleichen Theilen 


rad, ariſtol. gent. herb. chamaedr, chamae- 


pith. centaur. min, welches nach Verlauf 
von ein paar Jahren, wenn es taͤglich gebrau⸗ 
| chet 


⸗ 
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het worden, die Krankheit völlig aufhebt, 
hat Hr. Elepbi n bey den Alten faft in ders 
gleichen Miſchung acfunden. Cs wird in 
Engeland Dake of Portland’s powder ge⸗ 
nennt 


15. Einer Waſſerſuchtigen Fran iſt bin⸗P146 
nen zwey Jahren das Waſſer etliche zwan⸗ 
zigmahl, ohne Schaden, abgezapft wor⸗ 
den; ſie iſt aber noch geſtorben. 


16. Hr. gordyce beftärfet durch eine —— 
Verſuche die Heilungskraft der Sarſaparil— 
le in veneriſchen Krankheiten. Er verſichert 
ſolche Uebel damit gehoben zu haben, die ge⸗ 
gen Mercurialmittel wiederſpenſtig geblieben: 
RER aber ruͤhmt er fie gegen die naͤcht⸗ 

lichen Kopffhmerzen, die Auszehrung, die 
Knochengeſchwuͤre: wo aber die Quckfilberfals 
be vorher gebraucht werden muß, und gegen 
andere Hautgefchwüre. Ueberhaupt aber hat 
Hr. F. fo viel erfaren, daß der vereinigte Öer 
hrauch der Quekſilbermittel und der Sarſa⸗ 
parilla alle veneriſche Uebel aus dem Grun⸗ 
de heiletz dahingegen weder dieſe, noch jene 
alleine nimmer im Stande find, ſolches aus⸗ 
zurichten. Er läßt 3 Unzen in drey Quarz 
gier Waſſer bis auf zwey Theile kochen, und 
davon 5 oder auch die Helfte ale Mete 
warm oder kalt trinken. 


17. Eben derfelbe ruͤhmet die Fieberrin⸗ je, 
de in allen ſerophelichten Zufaͤllen, und in 
der 
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der Gutta rofacen, wie auch gelegentlich im 


'p.20I 


Brande, und wundert fich fehr über diejes 


nigen,die ihr folchen Mugen abſprechen. 
‚19. Ein Franzoͤſiſcher Arzt befchreibt eis 


nen endemiſchen Ausfaß , welcher in dem 


Provenciſchen Kanton Martigues ganz ges 
mein iſt, und wo die damit. behaftete in dag 
St. tazarıs: Spital dafelbft gebracht werden. 
Er nimmt feinen Anfang mit einem harten 


Schwulſt der Waden, welcher mehr und 


‚ mehr zunimme, und woben diefelbe unem⸗ 


pfindlich werden. Der Schwulft fteige hoͤ⸗ 
her hinauf, die Venen werden Fnotige, die 
Haut wird mit dicken Schuppen beſezt, die 
fie hart und ungleich machen, und endlich 


zeigen fi) oben drüber harte Anoten von der 


Gröffe einer Nuß. Bald darauf wird die 
Haut im Geficht auch voller Runzeln und 
Knoten; und fo auch die obern Glieder. In 


dieſem Zuftande bleibe der Kranfe Jahr und 


Tag, ohne daß er dadurch in feinen Vers 
richtungen fonderlich gehindert würde. Auf 
diefe erfte Staffel aber folgt hernach eine 
chlimmere : die Stimme wird heifcher ‚in den 
Hals ſezt fih ein freffendes Geſchwuͤr, der 
Achen riecht heßlich, das Zahnfleifch wird’ 
nebft den Zähnen faulicht, und die Geſichts⸗ 
farbe "dunkelbraun. Die obengemeldeten 
Knoten in der Haut brechen auf und mas 
chen heßliche Geſchwuͤre, worinne zuweilen 
Würmer wachen, und die darunfer Kate 
| no⸗ 
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Knochen, wie auch die benachbarten. Gelen⸗ 
kebaͤnder werden Davon angefreſſen, fo, dag 
ganze Stücken endlicy von den Knochen ab: 
fallen. Hiezu geſellet ſich ein Fieber, und 
endlich ein Maraſmus, wobey fie im drit⸗ 
ten oder vierten Jahre ihr Leben befchlieffen. 
Die Krankheit erbt bis ins vierte Glied fort, 
und Die Dazu gehörigen behalten einen 
ftinfenden Ychem, faule Zähne, geſchwol⸗ 
lenes Zahnfleiſch, und eine garftige Farbe : 
nur fehr wenige entgehen Diefem Uebel. Die 
Frau wird von ihrem auffäßigen Manne 
nicht angefteft, wenn fie nicht auch von eis 
nem auffüßigen Gefchlecht iſt: Die Kinder 
aber, die er mit ihr zeugt, bleiben davon 

nicht befreyer. Bißher bat man fein gründe 
liches Mittel wieder Diefes — Ue⸗ 
bel ausfindig machen koͤnnen: die beſten 
blutreinigenden Dinge ſind unkraͤftig, und 
das Quekſilber verſtaͤrkt das Uebel gar. 


20. Ar, Colden giebt eine Nachricht: von p.211 
der brandichten Bräune, Die in Neu⸗En⸗ 
gelland etliche Jahre hindurch feit 1735 
unter den Kindern und jungen feuten ge 
herrſchet bat, Sie war aufden Sande fchlims 
mer, als in großen Städten > fie berrfchte 
an einigen Dertern mehr, als am andern, 
amd war bey einigen Leuten fehr heftig, bey 
einigen aber gelinde. Das Gift bleibt eine 
Zeitlang im Körper verborgen, ehe es 
“ NM. Med.Bibl. 4B. 4. St. B ſei⸗ 
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feine rechte Wuͤrk ſamteit zeigt, "und erregt 


eine anhaltende Mattigkeis Das Fieber 
iſt bösartig. Die Zufälle find verſchie den. 
Zu einigen Jahrszeiten kam ein Frieſel das 
zu. Manche Kinder befamen anſtatt dee 
Gefchwüre im Halle, dergleichen hinter den 
Ohren oder an andern Theilen des Leibes. 
Ein krampfigtes Zuſammenziehen der Bruſt 
mit einem beſchwerlichen Athemholen und 
tiefen Huſten, wobey endlich das Geſicht, 
wie bey Erhenkten, braun wurde, war im⸗ 
mer ein Vorbote des Todes. Dieſer aber 
erfolgte am 4, 5, 14, I5ten Tage undfpäter, 
manchmahl aber auch ſchon den erften, und 
Dies plözlich. Eine feurige Roͤthe, eine ſchwar⸗ 
ze Borke, und ein blutiger Auswurf beym 
Reiſpern, gehoͤren mit unter die toͤdtlichen 
Kennzeichen. Die Faͤulniß iſt in manchem 
Körper fo gros, Daß von der Aderlaͤſſe, Bla⸗ 
fenpflaftern und Kragen der Brand entſte⸗ 
het. Und man nimmt_auc) eine gröffere 
Faͤulniß fowohl von Diefen ernennten, als 
von den Purgirmitteln wahr, wenn fieim Forts 
gange der Krankheit gebraucht werden: Die: 
kalte Luft macht bey Geneſenen einen Ruͤk⸗ 


fall. Die Peruvianifche Rinde ſteuert die⸗ 


fer Faͤulniß nicht: die Serpentaria hingegen 
ift erfprießlich,nicht allein darum, fondern auch 
weil fie die Ausdünftung befördert " Das 
verfügte Quekſilber mit Campher verſezt, 
thut auch gute Dienſte. Zur —— 
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des Sales, ehe noch ein: Geſchwulſt fi 


anſezt Dient ein. Gurgelwaſſer aus der 


Schlangenwurzel, den Sumachbeeren. und. 
ein wenig Maun: zur Meinigung der Ger 


fehmüre, Honig mit Moe, Am Ende erin ⸗ 


nert der DB. noch), daß das Einpfropfen der 


Pocken fehon gar lauge bey den Schwarzen | 


befannt fey, und daß ſie es aufeben die Art, 
wie wir, verrichten, und den Kranken nichts 
als ein fäuerfich Getränfe nehmen laſſen, 
alles Fleiſch aber ihnen entziehen, | 


ar Bon einer befondern Art Zuͤckungen P.230 


bey einem Mägdgen, die von einem Glied 
ins andere Übergiengen, wenn jenes fefleger 
aylen! wurde, handele Hr. Macouley. 


22. Hr. Ppe betheuret nach Maßgebung | 


36 Verſuche, daß Die Ipecacuanha 


in Eleiner Dofis von 5 bis 6 Gran, in Faͤl⸗ 
Ten, wo Das Brechen angezeiget wird, fol 


‚ches auf Die, gelindefte Weiſe erreget, und 
eben ſo viel ausfuͤhrt, als in dem gewoͤhnli⸗ 


chen vierfach ſtaͤrkern Gewichte. 


93. Eine Frau gerieth täglich in einen 
langen Schlaf von fiebzehn Stunden, aus 
welchem fie auf Feine Weile, auch nicht 
durch Die vr“ Reizungen, : zu erweßs 
ten war" ‚Der erfte Schlaf Dauecte vier 


280 


‚Tage, pernach fehlief fie nur gegen den öten. 


* 18 Stunden ng! und endlich alle Tas 


2 ge 
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ge fo viel. Die Glieder waren im Schlaf 


ganz fteif, der Pulg und die Wärme na⸗ 


tuͤrlich. 


p.286 


24. Das Kalkwaſſer — einen mit Ge⸗ 
ſchwuͤren und Schwulſt behafteten Fuß 


zurechte gebracht, nachdem viele Jahre her 
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vergeblich alle nur moͤgliche Mittel gebraucht 
worden waren, und unter andern auch der ae- 
thiops mineraliszu Quenten auf einmahl lang 
genug verfchlucket worden. Das Kalkwaſ⸗ 
fer that binnen fünf Monathen feine Wir: 
fung, und der Kranke trank täglich wohl 3 
Pfund. Durd) die Böhungen mit demſel⸗ 
ben beilten Die Geſchwuͤre bald zu. 


25. Daß die Laͤhmungen ſich bisweilen 
mit der Zeit von ſelbſt verlieren, beſtaͤrkt 
Hr. Buſſell durch zwo Erfarungen. 

26. Hr. Fothergill bat die Peruvianifche 
Rinde in feropheligten Geſchwulſten, und ger 


ſchwollenen Augenliedern gar vielmahl mit 


groſſem Vortheil gebraucht. Er giebt ſie abge⸗ 
kocht, und verſezt fie zuweilen mit der Tinct. 
quajac.volat.laͤßt auch wohl taͤglich ein Gran 
mercur.’dulc. dabey nehmen, In ſerophe⸗ 
ligten Gefcehwüren aber hat er nichts Ran 
ausrichten Föonnen, 


27. Hr. Hunter befchreibt ein — 
des groſſen Schlagaderſtammes, und macht 
über Diefes Uebel überhaupt feine Anmerfuns 

| gen⸗ 
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gen. Der bemerkte Gefchwulft drung zwi⸗ 
ſchen den Rippen der rechten Seite hervor, 
pulfirte ſtark, und lieg fich ganz bineindrüßs 
fen; wobey der Kranfe einen ſtarken 
Schmerz empfand: er brach endlic) nach 
auffen zu auf, nachdem vorher Die Haut 
brandige worden war, und verurfachte Dem 
Tod. Man fand in dem Leichnam die Rip: 
penfnorpel und Das Bruſtbein, die er ber 
eühret, zerfreſſen. Die Sage und Geftalt 
bat Hr. H. in zwo Figuren vorgeftellt. Er 
meint, man fönnte noch eine Dritte Art, - 
nemlic) ein vermifchtes, zu den zwey befand: 
‚ten hinzuthun, welches nemlich theils durch 
eine Erweiterung, theils durch eine Zerberr 
ftung entftanden fey, und bey der Aderlaͤſſe 
vorfalle, wo Die äuffere Haut der Schlag: 
ader verlezt worden. Das falfche Aneury: 
ſma theilt er wieder in ein diffufum , welches 
das gewöhnliche ift, und in ein circumferi- 
ptum ein ; welcyes lezterevon einem wahren 
fehwer zu unterjcheiden ift, Durch eine Def 
nung mit. der Höle der Schlagader commus 
niciret, und von der Verdickung der zellich⸗ 
gen Haut, welche um die Arterie herumlie⸗ 
get, herruͤhret. Diefe Art entſtehet am 
öfterften nach der Wderläffe, und befonderg, 
wenn die Ader nachher fehr zufammenge: 
Druckt wird. Es duͤnckt ihm bemerft zu bar 
ben, daß das Blut aus der mit der durch⸗ 
geichlagenen Vene — Arterie, in die⸗ 
3 
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fe. übergebe. Die Venen, und befonders 
die dDurchgefchlagenen jchwellen in Diefem Falk 
auf, entledigen fic) Durch das Drücken, und 
werden hernach wieder voll. Das Blut iſt 

vermoͤgend von der Subſtanz der Knochen: 
allmahlig mehr oder weniger hinwegzuneh⸗ 
men und gleichſam abzumafchen und die 
Knochen auszuhölen. Es ift Daher eine fal⸗ 
ſche Meinung , Daß Die angefreffenen Kno: 
chen eine. Urſach eines Aneuryſma finds fie 
find vielmehr eine Würfung Davon. 


Pe358 28. Hr. Fothergill befchreibt ein wah⸗ 
res africanifches Gummi, von rother Farbe, 
und ſehr zufammenziehendem Gefchmark, 


365 29. Dereldfcheer Gordon beſtaͤrkt durch 
ſehr viele, theils eigene, theils ihm vonanz 
dern mitgetheilte Erfarungen den nüzlichen 
Gebrauch Des Sublimats in venerifchen 
Krankheiten. Man bat ihn nach des Hrn. 
van Swierens Methode gebraucht. Es 
find auch folche Darunter, Denen Die Spei⸗ 
cheleur vergeblich gebraucht war. Unter 
20 Perfonen bat ein einziger Den Speichel: 

fluß davon befommen. Einige haben in den 
erſten Tagen Davon laxiret. Man bat mans 
chen 2 Löffel voll, anftatt eines, Des Mor⸗ 
gens und Abends gegeben, undes hat. nichts 
gefihadet; vielmehr ift der Harn flark da⸗ 
von abgegangen, und ein häufiger Schweiß 
Des Nachts ausgebrochen. Kein einziger 
| | hat 


IT. Medic. Obferv. and Inquir.Vol.I. 311 


Hat einen Rückfall befommen. "Eine Vor: 
bereitungseur ift nirgends angeftelfet worden. 
Wenn eine Phymofis, oder etwas fieberhaf 
tes zugegen war, wurde etwas Blur abge 
laſſen. Zur Reinigung der Geſchwuͤre hat 
man Kalkwaſſer gebraucht, darinn verfüßtes 
Dueffilberunddas pulv.e Ceruſſ. comp. ge: 
than war. War die Phymoſis zu ſtark, 
Daß man zu den Geſchwuͤren nicht Fommen 
Fonnte, fo wurde die Vorhaut aufgefchnite 
gen: war leztere aber zu hart und geſchwol⸗ 
len, fo wurde fie abgefchnitten Die 
ſchwammichten Gewaͤchſe und Warzen wur—⸗ 
den mit dem Hoͤllenſtein beruͤhrt. Hr 
Pringte hat 60 Perfonen, bey denen zum 
Theil die Krankheit ſehr veraltet war, Durch) 
dieſe Methode gebeiler; Hr. Willer 17; ' 
Hr. Haftie 7; Hr. Doyd 8; Hr. Bar⸗ 
Ter 6. 
30, Der Apotheker Srench hat verfücher p.A1 8: | 
allerhand velichte und harzichte Körper und 
Balfame mit Waſſer vermittelft Des arabiz 
ſchen Gummi zu vermifchen, und Dabey 
wahrgenommen, Daß die Sachen Durch Das 
Ruͤtteln wohl untereinander. gehen, aber 
bey der nachmahligen Ruhe fic) bald wies 
Der feheiden. Das Reiben bringt eine befr 
ſere Bereinigung zumege, fie Dauret aber 
Doc) über ein paar Tage nicht. In beiden 
Fällen wird eine Art einer Emulfion Daraus, 
Hr. Fothergill bat zu dieſen Verfuchen 
84 Ans 
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Anlaß gegeben, um ein Mittel ausfindig zu 

machen, wodurch velichte Dinge, Balſa⸗ 
me, Campher, Bifam und Ambra, in eine bef 

fere flüßigere und angenehmere Geftalt, als 

‚mit der Eydotter, gebracht werden Fönnen. 

Die drey leztern Dinge laffen fich noch mit 
dem Waſſer vermittelft des Arabifchen Gum⸗ 

mi am beften mifchen. Andere Gummi 
9427 find nicht fo tauglich dazu, Gelegentlich 
merkt Hr. 3. an, daß wenn ein vegetabis 
liſch Harz, Arabiſch Gummi, Vitrioloel, 
und Waſſer unter einander gemiſcht werden, 
ein vollfommener und ftarfer Ambra: Ge: 
ruch daraus entftehet: woraus er urtheilt, 
daß Der Ambra ein vegetabilifch Harz ſey, 
welches durch eine vitriolifche Säure mit der 
Zeit darein verwandelt worden fey. 


| Aa a a nn 
HL | 


Difputationes ad morborum hifto- 

riam et curationem facientes. » Quas colle= 

git, edidit er recenfuit Albersus Halleruss 

Tom. II. ad morbos abdominis. Laufan- 

nae, 1757. Sumt. M. M. Boufquet. 
3 Alph. 12 B. in gr. 4. 

E⸗ bedarf hier keiner Vorrede, ſondern ich 

mache gleich den Anfang mit der An⸗ 

zeige der nuzbarlich gewaͤhlten a zu 
dieſem dritten Bande. 

73» 
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93. 1 Iac. Ritter de impoflibilitate et - 
poflibilitate abftinentiae a cibo et potu, 
occafione puellae eu inediam 
m... fimulantis. Bas. 1737. 


94. D. W. Triller de fame lethali ex 
«eallofa oris ventriculi anguftia. Vit. 1750. 
Der Zufall war von einer ftarfen Verkal⸗— 
tung des Magens entftanden; und der Der 
fopbagus war an dem untern Theil, wo er 
in den Magen gebet, fr ——— und 


faſt knoͤchern. 


75. 6. A — Progr. de tabe ſic⸗ 
ca lethali ex calloſa pylori anguſtia. Die 
Urſach war ein Schlag und ein ſeirrhoͤſes 
Nez. ——— 


76. H. Henrici de Cholera morbo. 
Hal. 1740. Unter die nicht gemeinen Urſa⸗ 
chen wird der Rechen von der Barbe, der 
Salat, und ein übel zubereiteter Brechwein⸗ 
an gezehlet. | 

77. I. Kaempf de infarctu vaſorum ven- 

triculi. Baſ. 1751. Diefe Krankheit ift ziem⸗ 
lich felten. Der Hr. V. hat fein geichnamen 
gefunden. Der Ausgang Davon ift eine 
Zerreiffung der Gefaͤſſe und ein Blutbrechen, 
oder eine Fäulnig Des Magens, oder ein 
Scirrhus. Die güldene Ader ift faft immer 
Damit vergefellfehafter. Die Fieberrinde, die 
Sblacraeren den Mohnſaft, den Brandte⸗ 
| B 5 wein 
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wein, und aͤuſſerliche Gewaltthätigkeiten ere 
kennt Hr. K. fuͤr Urſachen des Uebels. Zur Cur 
aber ſchlaͤgt er die Aderlaͤſſe, Mutelſalze, 
Hinlaͤuftenwurzel, abgekochte Wachholdern, 
und Clyſtiere aus Kleyen vor. Er redet 
nicht ohne Erfahrung... 


78 G. Sand rarus ventriculi —— 
= Regiom. 1751. Iſt toͤdtlich geweſen. 


79. Franc. Thiery, Ergo ab omni te 
cibaria vafa cuprea prorfus ableganda. Par. 
2749. Diefe Schrift bat viel Aufſehens 
gemacht, und zu vielen andern/ auch zu ei⸗ 
nem Königlichen Verbot der kupfernen Küs 
cheugeſchirre Aulaß gegeben. Indeſſen ſchei⸗ 
nen mir die Anklagen ſo beſchaffen zu ſeyn, 
daß ſie theils ganz falſch, theils aus ganz 
unzuverlaͤßigen Verſuchen gezogen ſind. 
Dieſe Art zu ſchlieſſen iſt heutiges Tages in 
unſerer Kunſt ſehr eingeriſſen. 


80. P. H. Moehring Ep. ad ——— 
um, quae mytulorum quorundam venenum, 
et ab eo papulas cuticulares natas paar 
_ Brem, 1742. 


8:. D. Hoffmann de aere nilssonelanl | 
fachitio. Tub. 17537. Hierunter ift der 
Windgeſchwulſt zu verftehen, Davon der V. 
auch ein eigenes Beyfpiel hat, welches von-. 
einem Fall und einem —— ent⸗ 
ſtanden. 

2 
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82. As Vater ChordapfusCelß;, ‚occafio- 
ne ventris enormiter. contradti in- homine 
fubita morte exftindo obfervati.. N 
1738. ‚Der Magenunddie mehreſten Daͤr⸗ 
me waren ungemein zuſammen gezogen. 


83. J. Zeller docimaſia, fi igua, caufae 
et noxa vini lithargyrio magonilati variis 
experimentis illuftrata. Tub. 1707. Trau⸗ 
tige Erempel werden bier von verfälfchten 
Weinen durch Die Silberglätte erzählet, Die 
U. 1705. und auch 1695. fich häufig er 
eignet haben. Die aus Kalk und Auripi⸗ 
gment gemachte Lauge entdecket Das Bleyiſche 
beſſer, als andere Dinge, Vitrioloel und 
Spiritus, Weinſteinoel, und die aus ger 
brannten Weinſtein und Kal bereitete Saw 
ge Sie muß aber friſch feyn. *) 


84. Io. Aftruc et Petr. Lud. Mar. Ma- 
loet T'hefis, ergo morbo colica Pidonum 
dito venae fedio in cubito. Par. 1757. 
Es iſt fchon eine alte Kranfheit, Deren die 
Araber und Aegineta gedacht haben. Sie hat 
ihren eigentlichen Sitz nicht in den Därmen, 
ſondern in dem Ruͤckenmark oder deſſen Haͤu⸗ 

ten. 


*) Es kommt mir noch nicht ganz gewiß vor, 
daß die Weine von etwas beygemiſchten 
Bleyiſchen giftig werden. Es iſt wahr» 
haftig noch einer gröffern Unterſuchung 
werth, und ich ſorge, die Schluͤſſe moͤgten 
betruͤglich ſeyn. 
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en. Die Purgiemittel helfen nichts, fons 
dern die Mderläffe, erweichende Limfchläge 

auf dem Rücken, verdünnernde Getränfe, 
und Die gelinden Mittel aus dem Modi 
fiftes. ® © > - 

85. Io. Bapt. du Bois thefis, Kon ergo 
eolicis figulis venaefedio. Par. 1751. 
Befchreibt die Krankheiten, die in dem: 
Staͤdtgen Ville dieu les poëler unter den 
Leuten im Schwange geben, welche in Ku⸗ 
pfer arbeiten, und braucht Dargegen ein ſtar⸗ 
kes Brechmittel aus dem verglaßten Spieß 
Ä glas, womit etliche hundert Kranfe in we⸗ 
nig Tagen geheilet worden. Diejenigen | 
find die ſchlimmſten, welche das Leder mit 
Auripigment färben. Br 


86. 1. G. Ilfemann de colica faturnina 
Brpallungornm, Gott. 1752. 


8 


87. I. Ern. Kuhn de Ileo, Leid. 1702. 
Hat zwo Benfpiele von in einander — 
nen Daͤrmen. 


88. Io. Gottl. Leidenfroſt de Volvulo 
inteſtini fingulari. Duisb, 1750. ine ers 
ſtaunliche VBerfchiebung von zwey Schuhen 
wird bier befchrieben,, welche nach einem 
Geſchwuͤre entftanden, und durch Die Defz, 
nung, die fic) folches gemacht, zum £eibe 
herausgegangen. Der Darm war zugleich 
zerfreßen und umgekehrt, fo Daß an — | 
en 
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ben die zellichte Haut und die periſtaltiſche 
Bewegung deutlich konnten wahrgenommen 
werden. Jene war ohne Empfindung, und 
blutete bey der geringſten Beruͤhrung: dieſe 
war durch aufgeſchlagenen Wein ſehr ver⸗ 
ſtaͤrket, und der Darm 309 ſich Davon faſt 
ganz zuruͤcke. 


89. M.L Kupfer * Volvulo — 
ejusque curatione in viro — Re· 
giom. 1720. | 





‚90. L. Gruber de febre acuta nüpide ni 
ca exanthematico + dyfenterica. Baf. 1747. 
Die Dpfenterie bat zu Zuͤrch geherrſchet, 
und war von der faulen Art, fo Daß weder 
Brech⸗ Hoch Purgirmittel Dienlich waren; 
fondern die Auflöfung geſchahe Durch‘ Aus: 
ſchlaͤge, und die Heilung mußte ‚Durch 
fAmeißtreibende Mittel befördert werden. . 


91. A. Vater el. G. Vogel de dyfen- 
teria epidemica maxime contagiofa et ma» 
‚ligna füperiori anno patriam devaftante. 

Vit. 1747. Der V. glaubt, die Krank 
heit fen von einem ftarfen Nebel enrftanden. 
Das Obft bat Dazu nichts beigetragen, Da 
es zu Der Zeit noch nicht eßbar war; als es 
aber mittlerweile veif worden, fo hat e8 Die 
Krankheit nicht vermehret, fondern fie ift 
‚vielmehr bei einigen , die foldyes gegeben, 
gelinder geweſen. Inder Eur verwirft der 


€ 
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DB.'die Aderlaͤße und das Brechen; lobt 
Hingegen gelinde'abführende Mittel, fodaun 
den Theriae und was Schweiß macht. Zu⸗ 
fammenziebende Dinge haben geſchadet. 
5.92. 4. E. Büchner. et Th.‘Laurich de 
fingulari quadam Indorum orienralium dy- 
fenteria, ejusdemgue praecipua a noftrate 
‚differentia. 'Hal: 1752: Iſt anderwerts 
augezeiget worden, Kira BRpDs 


93. S. Ernft et E. Koenig de taenia fe- 
cunda Plateri. Tig. 17434, Diefe Art ift 
in der Schweiz gemein ; hingegen, Die erſte 
in Holland. Des, Hrn. v. Doevern. Di 
ſputation lobt der Hr. v, Haller; hat ſie 
aber, wegen ihrer, Stärke nicht aufnehmen 
ln ne 
"94. Io. G. Bauer Ep. de molis intefti- 
nörum. Dresd. 1747. " Enthält eine Ev 
farung. von einem Menſchen, welchen nad) 
einem öftern Kopfweb, das in ein Brechen 
ſich ‚geendiget, und mehrern andern Be— 
ſchwerden, endlich viele faferichte und knor—⸗ 
pelichte Stücke mit Blut abgegangen. 
= 95." Sigism. Koenig Ardoyeweoiag huma- 
'nae fpeeimen duabus epiftolis ad Soc. Reg. 


Brit. comprehenfum; Bern. 1685.12 Ei⸗ 


ne ledige Weibsperfon‘ Hat ſowohl Durd) 
Brechen, als mie dem Stuhlgang Steine 
von fich gegeben, welche in der Luft zerfie⸗ 
u - — len, 


— 


Se TE 
den, und bloß in Sa lpetergeiſt auf loslich 


waren. Der Harn war ſtinkend, und die | 
Elyſtiere wurden weggeBrocyen. — 

96. Imm. Weiſmann Hiftoria lithotoene 
nur abgedrukt worden. sah 
97. 1'Lembke diff! "qua pars inteftini 
jejuni Per guttur inferius excreta ſalva 
manente aegri vita deſeribitur. Gryphisw. 
1741. Auch hiervon iſt nur Die Geſchichte 
"behalten worden, Das Uebel tar von eis 
ner Dpfenterie entſtanden. 


forato. Ien. 1747. Das Quekſilber war 
Bier unwärkfanng ns AT xer- 

" 100. H. Henriei de abſceſſu 'mefenterüi 
“er mufculorum abdominis plane ſingulari. 
‚Hal. 1732. Das Geſchwuͤr in dem Ge 
frös, worinne eine ſchwarze Feuchtigkeit be: 
findlich, hatte fich) einen Weg bis zu dem. 
Knien gebahner. Das andere Bauchges 


ſchwuͤr hatte an einen paar Senbenniirbeft 
‚eine Berrenfung zuwege gebracht. 
‚eig 101 » I. G; Scherb;,de caleulo recepta· 
euli chyli hydropis caufa, Leid, 1729. 
Y; | 


102. 
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102. R. 1. Camerarii Hepatite defun- 
Aorum extiſpicia. Tub. 1716. In zweyen 
Leichnamen waren harte Knoten in der Le⸗ 
ber zu ſehen. 


103. A. Vater Progr. quo — in — 
—— — inſons eſſe e —— viri 


&i demonftrar Vit. 1720. 


104. A. F. Walther Pipeh de atra a bile. 
Lipl. 17411. 


108. Andr. Petermann — ute- 
riſex «alculis veficae felleae occaſione ca- 
fus cujusdam ſingularis. Lipf. 1698. 


-"766.G. Betzold de Cholelicho, Argent, 
1725. ‚Hat eigen Erfarungen. | 


107: 1 A.Wislicen lapides biliofo - * 
phatici per metaſtaſin febris catarrhalis 
exorti ac per abdomen exulceratum ex- 
cluſi. Lipſ. 1742. Die Steine — ſich 
in Weinfteinöf auf loͤſen. 


168. H.F. Teichmeyer de calculis bi- 
lariis. Ien. 1742. Sie laßen fi ch in Sal⸗ 
petergeiſt auflöfen. Die Steine, in der Le⸗ 
ber find weicher und bläßer, und ſchwim⸗ 
men — auf ** FERN: Ben: 


1V. 


ie 321 


we 


En: IV. 


Hiftoire det Academie Royale de 


Sciences. Annde 1749. Avec les me- 
moires de Mathematique et de Phyfique 
pour la m&me annee. A Paris, de / Er 
primerie royale. 1753. 3 Alph. 2. B 
am. K. 


Ifrs der Gefchichte ift anzumerken, | Daß p.28 | 


Hr. Hellot Der Academie ein Stuͤck 
Holz vorgezeiget, worinne ein Schwekelkieß 


‚mit Eifenvitriol fic) erzeuget. Dies Stud 


war fehr feſte, und ließ ſich poliren. Man 
hat es in Franche -comté ausgegraben, 
wo eine ganze Schicht von unterirdiſchen 
Baͤumen befindlich iſt. 


Es iſt faſt ohne Beiſpiel, daß die Men 
linſe durch ein ſtarkes Anſtrengen der Augen 
aus ihrem Behaͤlter herausgedruckt wird. 
Dieſes iſt einem Knaben an beiden Augen, 
womit er nur ſchwach ſehen konnte, begeg—⸗ 
net. Das eine Auge hatte auch dieſen Feh⸗ 
ler, dag der Stern nicht in der Mitte, fon 
dern ganz in der Höhe ſtunde: und am Dies 
fen Auge ereignete fi fid) Der gedachte — 
zuerſt. 

Eine andere ſeltene Erfarung iſt die von 
einem Geſchwuͤre uͤber dem Huͤftknochen, 
M.Med.Sibl.4. B. . St. € wel⸗ 


104 


106 


Lu 
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> welches bey einem Mägdgen nad) den Po: 
cken entftanden; aus deſſen Deffuung erſtlich 
Eiter, hernach Winde und Koth berausges 
gangen, und endlich ein kleiner Strick von 
Haaren ſich ſehen laſſen: worauf das Ge 
ſchwuͤr zwar zugeheilet, eine lange Zeit dar⸗ 
nach aber eben ein ſolcher Haarſtrick bei der 
Leibesoeffnung zum Hintern heraus und wie⸗ 
der hineingegangen. Wenn an dieſem 
Strick, welcher wohl auf 3 Zoll heraushieng, 
gezogen wurde, ſo wurde die Narbe am 
Bauche hineingezogen. Das Kind befan⸗ 
de ſich übrigens wohl, und war nur zuweilen 
beym Stuhlgange geängftiget, wenn Die 
Haare fich für die Defnung ſezten. Der Hr. 
v. Courcelles, welcher Diefen. Zufall der 
Academie überfehrieben, urtheilet davon fo, 
Daß e8 die Haare der Haut wären, welche 
bei Entſtehung der Narbe ſich nad) innen zu 
begeben, und ein aufferordentliches Wachs⸗ 
thum erlanget hätten: und hieraus folgert 
er ferner, daß Die Haare der Haut von eben 
der ratur wären, als die Haare am Kos 
pfe, nur daß fie in dem Wachsthum uns 
terfchieden wären, wie faft eine Pflanze von 
einer andern diefer Gattung nacy dem Uns 
terfchied eines magern und fetten Bodens, 
darinne fie fich befindet. - Er beweißt auch 
durch dieſe Erfarung, Daß die Darmmunden 
weder toͤdtlich, noch unbeilbar find, H 


J 
et) 


’ 
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Die Wafferfchene, weldye ein gewiſſer p.108 


Herr von einem Hundebiß nach dem 2 ıftenTar 
ge überfommen, objchon der Biß nicht Durch 
Die Haut gegangen, bat fich folcher ſelbſt 


mit einem ihm befannten und an andern glüfs. 


lic) gebrauchten Mittel vertrieben, welches 
in einen: Loth gebrannter Aufterfchalen be; 


ſtehet, Die in weiſſem Wein zweymahl bin⸗ 


nen 24 Stunden eingenommen werden. Iſt 
die Waſſerſcheue ſchon zugegen, ſo wird das 
Pulver unter drey friſche Eyer — 
Der Herr wurde von Zuͤckungen und Bes 
Angftigungen überfallen, wenn er nur von 


flügigen Sachen reden hoͤrete. Der Zufall 


Fam ruckweife, fo Daß es Der Herr vorher 
merfen Fonnte, und Daher Den Umſtehenden 
zurief, retirez vous, Damit fie von ihm nicht 
Beageen gebiffen werden, - 


Aus den Memoires fi nd die electriſchen 










anzuzeigen, die ſie an gelaͤhmten Perſonen 
gemacht haben. Sie ſind alle fruchtlos ge⸗ 


gebracht worden, und an den Gliedern ro— 
the Flecken und Blaſen aufgefaren ſind. 
Die Laͤhmungen waren insgeſamt alt von 
tlichen Jahren, und bey dem erſten voneie 
er Kopfwunde, bey Dem andern von einem 
erbrannten Auge, bey Dem Dritten von 
reyen Stuͤcken entfianden. Man zweifelt 
har a da⸗ 


Berfuche des Hrn. MWorand und Nollet 


weſen, odfchon die Erfchtitterungen auch ans 
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$ 
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Daher an den auswärtigen wunderbaren Er: 
farungen; und verfichert auch, daß der 
Yutßſchlag nicht geſchwinder davon wird. 


Hr. Malouin befchreibt nach feiner ger 
ähnlichen Art die Krankheiten und die 


Witterungen vom Jahr 1749. Die Ma: 


o 


fern pflegten durch das ganze Jahr hindurch 
fchwer auszufriechen, und die Flecken blie⸗ 
ben nach der Krankheit fehr lange ſtehen. 
Ein Kind bekam diefelben gleicy wieder zum 
zweytenmahl. Ein nicht gar heftiges Bauch: 
weh war unter den Kindern gemein, und 
hörte nad) einem Ausfchlag von Bläsgen 
auf dem Leibe auf. In den Gegenden von 
Paris, und befonders zu Mendon berrfehte 


‚im Februar eine gefährliche Krankheit, wel: 


che insgemein in vier Tagen, ofte in 24 


Stunden, und manchmahl in 5 oder 6 das 
‚ geben raubte. Sie fing mit einem Sieber 
an, deſſen Zufälle alle Augenblicke ſich aͤn⸗ 


derten. Es war Fein Kopfiweh da, manch⸗ 
mahl aber ein Irrereden. Die mehreften 
Kranken Flagten über einen irrenden Schmerz 
anden Rippen, am Magen, und an den Mier 
ren; undwennder Schmerz diefe Theile vers 
ließ, fo erfolgte eine Beflemmung in der Bruſt, 
and einige fturben eine halbe Stunde darnach. 
Diele Kranke gabenrunde Würmer von fich 
Der Harn fahe wie ein Sirop capillaire aus, 
und es ſchwommen weile Hängen darinne. 
Beym 


As 
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Beym neben wurde er törber und heller. Der 
Pulß war alle Drey Minuten verändert. 
Einige Kranken Elagten im Unfange über ei 
nen fogenannten böfen Half, und holten 
fchwer Athem. Im Half aber war feine 
Entzündung zu feben. Diejenigen, die ſich 
‚ im Anfange nicht zur Ader lieffen, waren in 
der größten Gefahr. Diejenigen aber, die 
ohne Aderläffe Davon famen, fielen in eine 
groſſe Entkräftung; und wenn man meinte, 
Daß fie. nun ſterben würden, g erholten fie 
fich aufeinmahl wieder, *) Im April hat 
unter Den Kindern Der. convuffivifche Huften 
geherrſchet, und hinter den Obren Ges 
ſchwulſt erreget. Man hat auch plögliche 
Todesfälle und Schlagflüffe bemerfet. Im 
Mar bat Die brandiate Bräune, auch um: 
ter Erwacyfenen, fich hervorgethan. Im 
Dctober find verfchiedene Krankheiten auf 
der Haut ausgebrochen. Bon vielem Sar: 
Dellen: Eſſen befamen ſodann auch verfchies 
dene Perfonen Die Kräße. Im Seitenftich 
thaten die Blafenpflafter gut, wenn der 
Schmerz aus der Seite in den Kopf ftieg. 
‚Man hat in diefem Jahre vom Mutterkrebs 
mehr, ale — ſprechen gehoͤret. Im 
November waren die Halßkrankheiten ſehr ger 
mein, und man hat bisweilen bemerket, daß die 
Materie aus dem Halß ſich in die Geilen 
begeben. Im December waren die Durch: 
€ 3 fälle 
*) Wie heiße diefe Krankheit? 
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fälle gemein, und mit einem befondern Fies 
ber bisweilen verknuͤpfet. jedem Monas 
‚te iſt die Anzahl der verflorbenen Männer 


Spiss 


immer etwas gröffer gemwefen, als der Wei: 
ber, und zwar in der jährlichen Verhaͤltniß 
wie 8 zu 7. Es find and) mehr Knaben, 
wie Mägdgen geboren worden, und zwar 
ohngefähr in der Verhaͤltniß, wie 19 zu 20. 
Und Hr. Parcieug bat ausgerechnet, daß 
in einer gewiffen Gemeinde binnen 30 Jah⸗ 
ren die Verbältmiß der Knaben zu Den 
Mägdgen wie 24 zu 23 gewefen; gleichwie 
zu Sonden binnen 22 Jahren, wie 18 zu 
17. daß alfo in Europa gemeiniglich mehr 
Knaben als Mägdgen auf die Welt fommen, 


Hr. Heriſſant betrachtet den Nutzen der 
groffen Menge der Zähne des Seehundes. 
Es ſtehen dieſelbe bey dieſem Thiere nicht, 
wie bey andern, in den Hoͤlen des Kiefers; 
fondern dieſer iftganz undurchlöchert, und bat 
eine Haut über fich bergefpannt, Darauf Die 
dreyeckigten Zähne ruben. Nicht allein 
aber ift Die obere Fläche Des Kiefers mit 
Zähnen befezt, fenderh auch Die inwendige 
Seite, und zwar fo, Daß die bier gelagerten 
über einander herliegen, wie Die Artifchoe: 
fen: Blätter, und mit einem ſchwam⸗ 
michten Fleiſche bedecfet find. Die Anzahl 
beläuft fich über ein paar hundert. Das 
demerfenswürdigfte iſt hierbey, Daß, 

| went 
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weit von den äbeefkgn Zähnen einer verlos 
ven gehet, welches leicht ſcheinet geſchehen 
zu koͤnnen, ſodann gleich einer von den be⸗ 
nachbarten und bisher ungebtandtene an def 

| gen Stelle rücket, 


Eine Familie von ſechs Perſonen iſt durch p.210 
den Genuß eines Schwammes (Fungus me- 
‘ diae magnitudinistotus albus Vaill. n. 17) 
in gefährliche Limftände gerathen, und eine. 
Perſon darunter hat auch den Geift aufger 
geben. Die allgemeinen Zufälle waren ein 
beftiges Erbrechen mit. Stuhlgängen und 
groſſen Schmerzen, und eine Öelbfucht, Die 
etliche Tage darauf fich einfand, Bey der 
Yerftorbenen Perfon fanden fich im duodeno 
und im Gekroͤs Zeichen voneinerEntzändung; 
jenes war auch über Die maſſen aufgetrieben, 
und der Gallengang an einer Stelle ganz zu: 
fammengef chnuͤret. 


Hr. Macquer hat — Daß das 255 
Berlinerblau zum Färben wollener und fer " 
Dener Zeuge angewendet werden Fan, und 
ein weit fchöneres Blau, als Weid und 
Indigo, giebt. Das Zeug wird erftlich in 
einem Alaun:und Vitriolmaffer aufgefotten, 
bernach mit Berlinerblau, das in warmen 
Waſſer aufgelößt ift, — und dann 
endlich in Waſſer getaucht, das mit einer 
mineraliſchen Saͤure be — worden. 


H r, 
J 
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p.265 Hr. Guettard ſezt ſeine Erfarungen uͤber 
die unmerkliche Ausduͤnſtung der Gewachſe 
fort Es verändert ſich dieſelbe fo, wie die 
Ab: und Zunahme der Sonnenwärme. Nach 
der Menge des Regens nimmt fie nicht zu. 
Aus der Luft ziehen fie gar wenig Feuchtige 
feit an. Alles, was Schatten und Kälte. 
macht, mindert die Ausdünftung. Die‘ 
Srüchte tranfpiriren überhaupt weniger als 
die Blätter; ihre Ausdünftung aber richtet 
fich doch nach den nehmlicheniimftänden; und 

- was Diefelbe hindert, Das vermehrer ihre 
Gröffe: Daher Die unter den Blättern ver 
borgene immer fchöner find. Die Blätter 
duͤnſten täglich mehr aus, als fie fchwer 
find; die Blumennur 3 gegen Die Biätterz 
Die Beeren 14 ihres Gewichts. Die Bäume, 
welche ım Winter ihre Blätter behalten, 
Dünften in ſelbigem vielweniger aus, als im 
Sommer: und ein Laurus tinus verliert, in 
zween Sommertagen eben ſo viel Fench igkei, 

als in einem ganzen Wintermonat. Saf— 

tige Pflanzen, und welche Dicke Blaͤtter ba 
ben, verlieren insgemein weniger, als die 
andern. | 


323 Eben der Hr. G. fährt fort, die Dru⸗ 
392 fen der Pflanzen zu beſchreiben, und Re 
Geſchlechter Darnach zu beftimmen. 


Hr. de la Sone befchreibe Die Sage — 
— — Eingeweide der Leibes⸗ 
| nee! 
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feucht etwas genauer, als von andern ger 
ſchehen iſt. Der Magen gebt von der horis 
‚ zontalen Sage weit mehr ab, als ın Erwach⸗ 
fenen ,- und liegt beynabe vertical und ganz 
in der linfen Seite. . Die über den Nieren 
‚liegenden Drüfen bedecken vorne einen groß 
fen Theil der Nieren, und laufen bis zu ih⸗ 
rer Biegung herunter, Ihre Geftale ift 
wie ein halber Mond. Sie haben an ib: 
rem voriern und bintern Theile beftändig eine 
Vertiefung, Die von einem zellichten Gewe⸗ 
be gehalten wird, andem vortern aber größe 
fer, als an dem hintern ift. Die rechte Drüs 
fe ift oft ftärker als die linfe. Die eigens 
thuͤmliche Haut, welche fie umfchließt, be: 
ſteht aus zwey Blättern, die ein zellichtes 
mit vielen Fettförnern beſeztes Weſen zwi⸗ 
ſchen ſich haben. Dieſes Fett vermehrt ſich 
bey Erwachſenen, wie auch das in der all: 
‚gemeinen Fetthaut, die hinter den Druͤſen 
‘weggebet; und Diefe beyden — 
Fettdecken entfernen bey Erwachſenen die Ka⸗ 
pſel um etwas von der Niere. Die Baſis 
der Druͤſen iſt manchmahl breiter, als ſie 
ſcheint; welches von einer haͤutichten Falte 
herruͤhrt. Außer den Fettkoͤrnern bemerkt 
Hr. de la S. noch andere Warzenartige, 
die eine weißlichte Feuchtigkeit in ſich faſ⸗ 
ſen, und ebenfalls auf der innern Blatte 
ſitzen, aber nicht eher geſehen werden, bis die 
aͤuſſere weggenommen iſt. 

ML: Einige 
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P-444 Einige merkwürdige Dinge, die der Hr. 
Abt Mollet auf feiner Reife Durch Italien 
aufgezeichnet, Dürfen wir nicht ganz unbe 
rührt laffen. Die Hauptfache betrift gewiß 
fe electriſch⸗ medicinifche Verfuche mit Purs 
girmitteln, und Geruchen, die durchs Eles 
etrifiren wuͤrkſam werden follen, und von den 
Hrn. Bianchi, Pivati, und Verratti 
bekannt gemacht worden ſind. Von ſolchen 
nun betheuret der Hr. Abt, daß ſie weder 
in ſeiner Hand, noch in anderer verſtaͤndi⸗ 
ger Maͤnner ihrer die geringſte Wuͤrkung ge⸗ 
than: und der Hr. Abt hat wohl geſehen, 
daß die guten Italiaͤner von gemeinen Leuten, 
die ſie dazu gebraucht, hintergangen wor⸗ 
den ſind; denn in ſeiner Gegenwart hat kei⸗ 
ner von dieſen Herren einen ſolchen Verſuch 
zu Stande bringen koͤnnen. Hr. Pivati 
hat auf eine ſehr hoͤfliche Art von ſich abge⸗ 
lehnt, den Hrn. Abt von den Verſuchen, die 
er in ſeiner Schrift angegeben, profitiren 
zu laſſen: und der Hr. Abt bat auch erfas 
‚ven, Daß der Biſchof von Sebenico, von 
welchem Hr. Pivati in feinen Briefen vers 
fihert, Daß er Durchs Electriſiren ge: 
beilet worden , wuͤrkuch keinen Nutzen 
Davon erhalten hat. Hr. Verratti iſt am 
aufeichtigften berausgegangen, und bat ge 
ftanden, Daß Die Verſuche mit riechbaren 
Dingen unvichtig feyn mögten, zumal, Da _ 
fie auch nicht in der Gegenwart Des - 

Abts 
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Abts gelingen wollen; und daß er die Srfa | 


zung mit den Yurgiemittein nur an feiner 
Magd und an feinem Bedienten gemacht 
babe, Die von ibm befchricbenen Euren 


aber Hat der Hr. Abt vondenen, an welchen” 


fie gemacht worden, zum theil ungezweifelt 
befräftigen gehöre. Von dem Pivatifchen 


Verſuche mit dem Dueffilber, welches in. 


der Röhre foll verflogen feyn, und bey einem 
Damit electrifieten einen Speichelfluß erreget 
haben, hat niemand in Neapel etwas 
gewußt. 


Unter den —— Beobachtungen 


des Hrn. Abts gedenken wir derjenigen, die 


Die Mioyrtenblätter betrift, welche man im 
Meapolitanifchen und in!Calabrien zur Lohe 
‚an ftatt der Eichentinde Braucht ; und eine 
Art Hanf von aufferordentlicher Laͤnge, wel 
cher im Piemontiſchen und Bologneſiſchen 
waͤchſt, und gemeiniglich nur zum Geiß 
machen gebrauchet wird. 


Andere phnficatifche Beobachtungen betrei 


fen einen Kalkſtein im Piemontifchen und: 
an vielen andern Orten in Stalien, welcher 
einen. weit feftern Mörtel macht, als der 


gemeine, Ex bricht in geformten Stüden 
wie Die Kieſel, und man nennt Den Daraus 


gebrannten Kalch den ſtarken Kalch zum 
Unterſchied des gemeinen. 


Es 


— 
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Es iſt irrig, wie man glaubt, daßdie Hitze 
in Italien ſtaͤrker als in Frankreich ſey: denn 
das Thermometer ſteigt nicht hoͤher wie hier. 
Daß aber dorten die Hitze einem ſtaͤrker vor⸗ 
kommt, das ruͤhrt blos von — langen 
Dauer her. | 


ip. 19 Hr. Serrein handelt von dem Bau der 
druͤſichten Eingeweide, und befonders der 
Mieren und der Leber. Er verwirft fo wohl 
Die Malpigbifche, als Ruyſchiſche Hypothe—⸗ 
fe, und. hält dieſe Eingeweide fo, wie Die 
andern, für eine Zufammenfeßung von weiß 
fen eylindeifchen Röhren, die auf mannich⸗ 
faltige Weife in einander gefchlungen find. 
Er jagt, er habe folcye ganz Deutlich in den 
Nieren geſehen. Die runden, rorben Koͤr⸗ 
nergen find nur hin und wieder zerftreuet, 
undimachen die Subftanz diefer Eingewei⸗ 
de nicht aus, Sie find zum Theil eine Forts 
feßung von dem weiffen Weſen, welches 
durch mehrere Blutgefäfe gefärbee zu feyn 
ſcheinet, zum Theil aber ſtellen ſie ein Knaͤul⸗ 
gen von einigen kleinen ſchlagaderichten Aeſt⸗ 
gen vor, die ſich in einander geſchlungen haben. 
Kurz, die Leber und die Nieren ſind eben 
fo zuſammengeſezt, wie Die Geilen. 


541 Den Beſchluß der medicinifchen Abhand⸗ 
fungen und desganzen Bandes macht eine Ab⸗ 
handlung des Hrn. de la Mure von der Ur⸗ 
ſach der Des Gehirns bey trepa⸗ 

nirten 


2 
= 
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nirten — und Thieren. Die ganze 
Schrift iſt auf Erfarungen gebauet, die mit 
des Hrn. Schlichtings feinen uͤbereinkom⸗ 
men, nehmlich Daß das Gehirn bey dem 
Ausarhmen fich aufbläher, und bey dem 
Einathmen wieder fällt; und daß, je ſtaͤr⸗ 
fer Das Athembolen ift, Die Bewegung Des 
Gehirns defto merflicherwird. Da bingegen 
Hr. de la M. bey einem Hunde die Staͤm⸗ 
‚me der Carotiden band, und der Hund da 
von in eine Ohnmacht fiel, bat er an Dem ger 
öfneten Gehirn Feine Bewegung gefeben; 
welche aber, nachdem Die Schlagadern aufe 
gebunden worden , wieder ordentlich vor 
fich gieng. Das Unterbinden der Jugu⸗ 
laradern aber hat die Bewegung nicht gehin⸗ 
dert. Als er einem todten Hunde, dem die 
Bruſt geoͤfnet war, Luft in die Mafe blies, 
und die Lunge davon in der zuſammenge⸗ 
druckten Bruſt ſich erhob, iſt in dem Ge 
hirn ebenfalls eine Ausdehnung entſtanden. 
Bey einem andern Hunde, dem er die bey— 
den von den Nerven abgefonderten Caroti⸗ 
den gebunden und abgeſchnitten hatte, hat 
er die Bewegungen des Gehirns nichts der 
ftoweniger bemerfet. Es Darf auch nur 
blos bey einem todten Hunde die Bruft ab: 
ra zufammengedruckt werden; fo er 
ſcheint Die Bewegung Des Gehirns eben fo, 
wie bey einem lebendigen. Daffelbe erhebt 
ſich nemlich bey dem Zuſammendruͤcken, und 
finft 
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ſinkt bey dem Nachlaſſen. Keine Bewegung 
aber geſchiehet bey ſolcher Unternehmung, 
wenn alle zum Kopf durch das Genick und den 
Halß gehende groſſe Blutgefaͤße entzwey ge⸗ 
ſchnitten werden. Hr. M. iſt ferner durch Er⸗ 
farungen beftärfer worden, Daß bey der Er⸗ 
hebung des Gehirns die Sinus ſich aufblär 
en und das Blut aus felbigen in Die’ Fleinen 
dern des Gehirns getrieben wird: ingleis 
chen, dab Die Jugularadern ſowohl, als Die 
Holadern, und die Sliacä beym Ausathmen 
auflaufen, und beym Einathmen fallen: 
wie auch, daß wenn die Holader von unten 
hinauf gepreßt wird, Das Gehirn davon auf 
ſchwillt. Aus Diefen Erfarungen wird 
num gefchloffen, Daß der Ruͤckfluß des Bluts 
gegen Die geoffen und Eleinen Adern Des Ger 
hiens Die wahre Urſach von der aufſchwellen⸗ 
den Bewegung deffelben, und der darauf er⸗ 
folgte neue Eintritt Des Bluts in Die großen 
Gefäße die Urfach von dem Niederſinken ſey; 
der Ruͤckfluß felbft aber von dem Druck herz 
komme, welchen die Holadern in dee Bruſt 
beym Ausathmen leiden. Von diefen Ber 
gebenheiten macht Hr. de la M. endlich eis 
nige Anwendungen auf den menjchlichen Körs 
ver. Er glaubt Daraus erklären zufönnen, 
warum vom Reden und vom Huſten ein 
Kopfichmerz entfteher? warum bey offenen 
Kopfwunden die unter der Hirnfchale ſtecken⸗ 
den Feuchtigkeiten beym verſchloßenen Mund 
und 
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und Nafe, und anhalten des Athems, hau: 
‚fig ausgeftoffen werden? Endlich ziehet er 
aud) den Schluß daraus, daß das marfichs 
te Weſen des Gehirns in einer beftändigen 


Bewegung ſeyn müße ie 
SUITE TI | 
— | 


Andreas Elias Büchner, Koͤnigl. 
Preußiſchen Geheimden Raths und ordentl.öf: 
fentl. Lehrers der Arzeneywiſſenſchaft und 
Naturlehre auf der Friedrichs-Univerſitaͤt 
zu Halle, Abhandlung von einer beſondern 
und leichten. Art, Taube hoͤrend zu machen: 
nebft noch einigen andern vormahls befon: 
ders befannt gemachten medicinifchen Abs 
handlungen. Erſte Sammlung. Halle, 
verl. C. F. Hemmerde. 1759. 18.80: 
| gen in 8, 


Hit bier gefammleten brauchbaren und 

> gelebrten Abhandlungen find von dem 

Hin. Geh. R. B. vorher einzeln in den Haͤl⸗ 

lichen Anzeigen bekannt gemacht worden; 

und es find Deren zufammen vier. 

Die 1, trägt aus des Hrn. Tforrifen 

Probefchrift *) diejenige Methode vor, wos 

mit Deßen Hr. Vater fich das Gehoͤr zu vers 

ſchaffen gelerner hat: und hiervon nimmt 
—— PT. Der 
*) S. N. M. Biblioth. IV B. 2 Sr. 


p-18 


* 
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der Hr. G. R. Gelegenheit, die übrigen Ar⸗ 
ten, Zaube hörend zu machen, in einem 
leichrflüßiaen und angenehmen Styl nicht 
nur zu befchreiben, fondern auch ein eritis 
ſches Urtheil Darüber zu fällen. 3 


Er theilet alfo dieſe Methoden überhaupt 
in zwo Claffen. Zu der erfien rechner er 
Diejenigen, vermittelt welcher einem von 
Natur oder Durch nachmahlige Zufälle Taube 
gewordenen Durch Die Beyhuͤlfe der andern 
Sinne, ohne Zutritt des Gebörwerfzeuges, 
eben Die Begriffe beygebracht werden, wel: 
che andere durch das Gehör erhalten, Hier: 
mit haben fich feit anderthalb Jahrhunderten 
viele Gelehrte befchäftiget, und unter fol 


chen befonders Peter Pontins, Paul Bon: 


net, Johann Wallis, Wilhelm Holder, 


Georg Sibieota, Franz Merkur von Hell 


mont, und vor allen am meiſten Jo. Con 


rad Ammann hervorgethan. Diefer Män: 
ner ihre Schriften werden alle angezeiget, 
und die neufte Ammannifche Methode kuͤrz⸗ 
lic) erzäblet, Daben aber auch ihre Mängel, 
weiche fie unter einige Der fgetiten Me: 
thoden,, Die zugleich den Gehoͤrnerven 


ſelbſt reizen, weit herunterfeßen, nicht vers 


fchwiegen. Es wird den Leſern nicht under 
Fannt feyn, Daß eine genaue Beobachtung 
und Nachahmung der articulirten Töne an 
einem vedenden, und Der hierzu gehörigen 

Dewer 


3. Büchn. mebic, AB. 1. Sammt. : Es 
Bervegungen , das Ammarinifche Kunſtſtuͤck > 


ausmacht. Nun leugnet der Hr. G. Rulcht, p. 238 | 


daß man fich folchen in allen Fehlern und Un« 
vollfommenheiten des Gehörwerfzeugs, wel⸗ 
che eine Taubheit der Hartbörigfeit verurfae 
chen, bebienen koͤnne; gleichwohl aber gefte« 
bet er, daß diefes Kunſtſtuͤck erftlich bey ei⸗ 
nem folchen Menfhen, der zugleich ffumm > 
und blind ſey, nicht ſtatt finden fönne ; zwey⸗ 
tens, Daß die dadurch beygebrachten Begrife 
fe blos auf die Sprache eingefchränft find; 
und drirtens, daß ein Menfh, der wenig 
Mutterwis hat, dieſe Methode nicht begrei« 
fet; wie denn feibft Ammann mit aller feiner 
Kunft und practifchen Geſchicklichkeit bey eis 
nem ungelehrigen Mägdgen und einem unflä« 
tigen Juden zu Schanden worden. 


Die zwote Claſſe der Verſuche, Tauben 27 
Das Gehör zu verfchaffen,zieler dahin ab ‚daß 
bie Gehörnerve felbft gereißer, und daher Die« 
fe finnfihe Empfindung felbft hervorgebracht 
wird. Diefe Elaffe Fan nach dem Hrn. V. 
bequem In zwo Gattungen eingetheilet wer⸗ 
den. Zu der erften — die Methoden, 
nach welchen die zitternden Bewegungen des 
Schalles durch die ordentlichen, übrigens a— 
ber fehlerhaften Theile des Gehoͤrwerkzeu— 
ges, durch unterfchiedliche Kunſtgriffe, z. E. 
durch die gekruͤmmte hohle Hand, und mit 
Beyhuͤlfe anderer Koͤrper, z. E. der Hoͤrroͤh⸗ 

N.Med. Bibl..B4. St. DD ve 
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pP. 29 te und der von dem, Carmelitermönc P. Ses 
haft. TruchelerfundenenGehör-Trommel,bis. 
zum Gehörnerven forfgepflanzet werden: Es 
wird aber bey allen dieſen Kunſtgriffen erfor⸗ 
go dert, daß der Gehoͤrgaug offen fey. Die zwote 
Gattung begreift diejenigen Methoden unter 
fih, die den Schall durch außerorbentliche 
Wege, und nicht durch die natürlichen Ges 
Hörgänge, zum Gehörnerven bringen,‘ und 
dadurd) das würftiche Gehör herfteflen, Und 
zu diefer Gattung gehört die ganz fimple Mes 
thode, nach welcher der ehrliche Greif, Hr. 
Jorriſen, ſich das Gehör verfchaffer bat, 
und die fic) für afle und jede taube Perſonen 
ſchicket, das Gehoͤtwerkzeug mag verletzet 
fen, wie es will, wenn nur nicht der Ge⸗ 
hoͤrnerve an feinen? Urjprunge gelähmt oder: 
zerſtoͤret iſt. — 
e: ob 


Die 2 Abhandlung eroͤrtert Die Fran 
der Schlagfluß durch den Gebrauch äußerlia 
cher Mittel praͤſervirt werden Fönne.?: Sie 
wird mit Ja beantiwgrtet, weil es nicht uns. 
möglich iſt, die Urfachen, von welchen der 
Schlagfluß entftehet , aus dem Wege zw 
räumen, welche in einer Schwachheit der 
Gefäße des Gehirns, und in einem An⸗ 
trieb des Bluts nach dem Kopfe, beſtehen. 
Die erſtere Urlach glaubt der H G. R 
Eurch alles, was den Ropf und das Gehirn 
ſtaͤrket,. E. durch Kraͤutermuͤtzen, und — | 


= 
\ 


® 
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fogenannte apoplectifche Sägen, worunter 
des Arnoult feines ſich vor dem berühmt gerp.us 
‚macht ‚ingleichen durch die Tropfbäder, durd) 
Das Wafchen des Kopfs mic kaltem Waſſer, 

amd durch Das Schröpfen am Hintertheile 
deſſelben, wie auch Durch. Die electrifchen Aus⸗ 

flüffe auszurotten : die zweyte aber durch Die 
Fußbaͤder, das. Aderlaffen am Suße, und. 


durch die Clyſtiere. 


In der 3. Abhandlung wird unterſuchet, 125 
was von den giftanziehenden Arzenenmitteln 
und befonders auch von den fo genannten 
Schlangenſteinen zu halten. fen. Der Hr. 
©. R. leugnee die angebliche Wuͤrkung ab, 
und verfichert, daß alles, was man bisher 
bavon geglaubee, auf bloßen nichtigen Ein« 
Bildungen und Borurtheilen beruhet ; und 
mit den Schlangenfteinen außer dem noch ein 
großer Betrug vorgehet. Ein Auszug aus 198 
einem Briefe, den ein Medicus, der fich 
viele Jahre in Dftindien aufgehalten, an 
ben Hrn. ©. R. dieſerwegen gefchrichen hat, 

iſt befonders merkwürdig. N 


Den Beſchluß macht eine Abhandlung von 208 
den Träumen und deren Urfachen ‚befonders 
aber denen in der Medicin daraus herzuneh— 
menden Zeichen, | 


\ 
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VW. 
Io. Ge, Roederer D. Medic. anatomic. 
art. atque obfletr. P. P. ©. &c. Elementa 
artis obfletriciae audta & eınendata. Gatting, 
apud vid. A. Vandenhoek ‚1759. ı Alph. 
2 Bing. 


De neue Yuflage unterfcheider fich von, 
der erften vor fieben Jahren ausgefer⸗ 
tigten gar ſehr, indem der Hr. DB. feit. der 
‚Zeit alle Gelegenheit, wobey er etwas neues 
erforfchen und bemerken können, ſich wohl 
zu nuße gemacht. Sein von Borurtheilen 
frenes Gemuͤth und die Liebe zur Wahrheit 
haben ihn in den Stand gefezt, vieles deut⸗ 
licher und genauer zu beftimmen, und man⸗ 
che irrige Meinung zu erfennen: daß dahero 
faſt kein Capitel ohne Verbeſſerung frey ge⸗ 
blieben iſt. 
Was der Hr. V. von der Pr oportion t des 
Bedens, von den Veränderungen des Mut⸗ 
termundes in der Schwangerfihaft, von der 
Zeit, da man zuerft den Kopf des Rindes ih 
der Scheide fühlen fan, von den Muffelfas 
fern der Gebährmutter bey Schwanaern und: 
Krenfenden, von den Merfmalen frühzeitig, 
geborner Rinder. von dem Abloͤſen der Machges 
Burt,von ben Zeichen eines lebendigen und tod⸗ 
ten Kindes, von dem vergeblichen Erwärmen | 
| derNachgeburt,von den u des eingeklem⸗ 
Ru). 


1 


F 
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ten Kopfs, von ben Fällen, in welchen die 


Zange und der Bohrer zu.gebrauchen, von 


den Zeichen der fchiefliegenden Grbärmutter, 
und von den Hülfsmitteln bey Ichiweren Ge⸗ 


burten ſaget, ift alles aus neuen wiederholten. 
und zuverläßigen Erfarungen hergenommen; 


fo, daß niemand, der ſich auf die Hebam⸗ 
menfunft leget, dieſes Iehrreiche Buch ohne 
feinem größten Schaden entbehren fan; wels 


ches überdem durch ein Hinzugefommenes volle 


ſtaͤndiges Regifter noch brauchbarer gemacht 
worden iſt. | - 


. VE Bi 


Apparatus librorum, nec nen inftru- 
inentorum chirurgicorum B. Laurentii Hei- 
dieri Seren. Brunfsic. & Luneb. Duc. Confi- 
liar. aul. & Archiatr. M:dic. Chir. & Botan. 
in Acad. Jul, Carol. Prof. Pub!. Ord. Acad, 
'Scient. Caefar.RegiaequeLondin. & Berolin. 
collegae,Helmftadii ad d. IN. Ianuar. & fegg. 
A. MDCCLX, audtionis lege publice diuen- 
dendorum. Typis Ioan. Drimbornii. 461. S. 
in 8. ohne Bas Nahmen-Regiſter und 
dem Berzeichniß der chirurgifchen 
| Inſtrumenten. 


We den Nutzen kennet, den man aus 
wohl eingerichteten Buͤcherverzeichniſ⸗ 
D 3 | fen 


u 


— 
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fen (chöpfen Fan, Der wird ſolchen fo gut, als 


Buͤchern, einen Platz in feiner Bibliothee 


einräumen. Der Heiſteriſche Catalogus vers 


dient folchen mit Recht, und ich babe ihn 


‚ Daher nicht unangezeige laffen Fönnen : ob 
wohl zu wünfchen geweſen wäre, daß er nach. 
Art des Pfatnerifchen und Günzifchen etwas. 
foftematifcher hätte mögen eingerichtet wors 


den ſeyn. 


Die Anzahl der Bücher erſtreckt ſich dar— 
inne außer einigen ausgelaſſenen, auf 6338 
Die Theologiſchen und Juriſtiſchen, deren a⸗ 


ber nur wenig find, machen den Anfang. An 


leztere find Die zur gerichtlichen Arzenenges 


lahrheit gehörige gehängt ; und fo dann fol⸗ 
gen anatomifche und phnfiofogifche zufems 


men ; bernach pharmaceutifche, chimiſche und 


in Die Materia medica einfchlagende auch zus 
fammen;ferner botanifche,worunter ein anfehns 


liches lebendiges Kräuterbuc) von 98: Baͤn⸗ 


nem Syſtem des DB. geleget find: hierauf 


kommen theoretiſche, practifche, diaͤtetiſche, 
Beſchreibungen von Geſundbrunnen, chirur⸗ 
giſche, welche nebſt den anatomifchen und bo⸗ 


den iſt, darinn die Pflanzen nach dem eige⸗ 


tanifchen die zahlreichften find: ferner mebis 
einiiche Ephemerides , mathematiſche und 
phyſiſche, philoſophiſche, hiſtoriſche, und Die 
alten lateiniſchen Schriftſteller. Den Be⸗ 
ſchluß machen Diſputationes, deren eine —— 
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fe Anzahl, ſowohli in Bündeln, als in Ban⸗ 
den da iſt; und außer weichen doch noch 156 
dicke Bände vorhanden find, die die Erben 
behalten wollen: und denn einige Manuferie 
pte. Ueberdem lieſet man bier ein fhöneg 
Berzeichnig von Kupferftichen ‚ vie wohl eine 

gerichtet find ‚und ſich auf 1744 Stuͤck belau⸗ 
fen. Die Anzahl der chirurgiſchen Werk⸗ 


zeuge ift 470, darunter viele von Silber find. 


Der Hr. Prof. Keuffel merft in der Bors 
rede an, Die er Diefem Berzeichnifle vorgeſezt 
hat, daß der fel. Heifter. viele Stellen in ſei⸗ 
nen Büchern unterftrichen, und am Rande 
auch feine Gedanken dabey geſezt, und mit 
ſolchen fuͤrnehmlich die Linnaͤiſchen ch | 
en habe. 
a — 


mm — — — — — — — — — re en nn — 


— für les Be veneriennes, ou 
ron expofe la.methode de M. Petit — 
leurs traitement, avec plufieurs confultations 
du même Auteur fur ces maladies.. Par M. 
Fabre ; Maitre en Chirurgie, Confeiller du 
Comtẽ de P Academie Royale de Chirurgie. 
a Paris, ‚chez Cavelier & Gitfart 

1758: 12,.,.,;. | 

" darf eben ——— neues oder — 


ahmliches in dieſer Schrift erwarten: 
Da denn 
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denn bes Hrn, Petit Methode geht von der 
damahls gewöhnlichen nicht, außer in einie 


gen Nebenumftänden, ab, und was Hr. Fa⸗ 


ber dazu thut, Das befteht, Furz zu fagen, in 


einem Feldſchermittel, d. i. in einem verwe⸗ 


genen und ungehüiekichen Gebrauch des Subs 


limats, welcher den „E von einer Pillenmaße _ 
ausmacht, Davon der Kranfe taͤglich zwey⸗ 


mahl 13: Öran in Leib bekommt. Ob man 


nun gleich die zuverlaͤßige Kraft dieſes Mite 


tels weiß und glaubt; ſo wird boch gewiß nies 
mand ‚als ein Feldſcher, dem es allerwegen an 


Einſichten, und Erkenntniß, und daraus er⸗ 


wachſender Behutſamkeit und Klugheit, fehs 


Net, ſich beflelben in einem fo ſtarken Gewich⸗ 
te bedienen : ehngeachtet Hr. F, verſichert, 
dafß wenn durch das Meiben die Krankheit 

‚nicht weichen wollen, er diefe Pillen mit Nu⸗ 


Sen gebrauchet habe. 


In der Theorie von den venerffchen Kranke 
Beiten zeige Hr. Faber, wo er felbft urtheilen 


. will, oft eine mangelhafte Erfenntniß ‚84 
wenn er fagt, daß der weiße Fluß der Wei⸗ 
ber daher komme, wenn fie ihre Kinder nicht 


ſelbſt ftillen: gerade, als wenn es nicht Weibs⸗ 


perfonen genug gebe, bie ſowohl im unver⸗ 


„ehlichten , als Einderlofen Stande diefem Zu⸗ 
fall ausgefezt feyen, | 


IX. 





niß der Sage und Gr a‘ einer jeden Pflanze 


! 


AR Exotic — 


7 


— botany ; üßratedi in ne | 


ve figures of curious and elegant plants, eX- 
plaining the fexual fyltem, ai tending to 


‚give ſome new lights into the vegetable Phi« 


Jofophy. London, 1759. Regal: 
Folio 35. ©. 


De Verfaſſer dieſer ſchoͤnen — 
iſt der geſchaͤftlge Hr. D. Hill, auf 
deſſen Koſten ſie auch herausgekommen. Die 
mehreſten Pflanzen find noch unbekandte A⸗ 
ſiatiſche Arten, und Hr. H. hat ſie meiſtens 
in den Gärten des Grafen von Northumber⸗ 
Iand bluͤhen gefehen. Man findet hierunter 
eine Ixia, Azalea, Anemone , ein Hyperi- 
eum pentagynum, Aylis involutis, eine Lepia, 
einige Hibifcos, ein Rheum, die Poinciana, 
den Thea, und einige wenige andere, welche 


zur Erläuterung des Sehrgebäubes von bem 


Pflangengefchlechte und zum Beweiſe der in 


. Hervorbringung gefüllter Blumen gefchäftig- 


ten Natur dienen, dahin die Peloria, die Tu- 
lipa, Colchieum , und Hibifcus fore. pleno, 


und eine Poconia prolifera gehören. 


Eine ausführliche Beſchreibung einer je- 


den Pflanze hat der DB. nicht beygefuͤget, weil 


er geglaubet, daß bie Zeichnung zur Rennte 


hin⸗ 
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hinlaͤnglich ſey. Der Geburtsort aber ift als 
lezeit angemerft. Einige Pflanzen bat er 
nur getroknet geſehen, ſelbige aber durch Ein⸗ 
weichung in warmen Waſſer zum Abzeichnen 
tuͤchtig gemacht. Die natuͤrliche Groͤſſe der 
Blaͤtter, Blumen, und Fruͤchte ae ben ; 
meiſten beibehalten worden, 


Veen | 


X. 

Rud, Aug. Vogel Hiftoria Materiae 
medicae ad noviflima teımpora produdta..L» 
Bat. & Lipf. ap. El Luzac. 1758. ı SIR 

6B- gt. 8. 


Eh) babe immer gewuͤnſchet, daß man eis 
ne vollſtaͤndige Materia medica, d. i. 
eine ſolche haben moͤchte, worinne kein ein⸗ 
faches Arzeneymittel, es ſey gebraͤuchlich oder 
ungebraͤuchlich, vergeſſen waͤre, und darinne 
auch bey keinem derſelben eine merkwuͤrdige 
Kraft ausgelaſſen wäre, Wie nun niemand 
bisher dieſes ins Werk gerichtet; fo babe ich 
mic) folchem unterziehen wollen, und bier» 
mit ein Buch liefern , welches bey einem je⸗ 
den Wilfensbegierigen die Erfenntnig von 
Den Arzenenmitteln fo erweitern Fünne , tote 
ſie fenn muß , wenn fie vollſtaͤndig und gruͤnd⸗ 
lich heißen ſoll. Man kan in dieſem ſo nuͤtz⸗ 


lichen — unferer er nicht genug Rz 
en, 


BR, 
Ä ERST 
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fen, und man ift außer Stande, fein Amt 
nach Wunſche zu verrichten, wenn man nicht 


mehrere Mittel und nicht mehrere Kräfte dere · 


felben kennet, als man in den bißher gebraͤuch⸗ 
lichen Lehrbuͤchern findet. Ich habe dieſes 
ſelbſt gar oft erfaren, da ic) manchen Frans 
fen fo gut, wie meine Mitbrüder ‚ohne Hülfe 
hätte laſſen müflen, wenn ich nicht mehrere Mike 
tel und ihre Kräfte ‚die noch nicht In die Lehr⸗ 
bücher aufgenommen worden ‚-aus fremden 
Beobachtungen und eigenen Erfarungen ges 
kannt hätte; und ich Ean verfichern,, daB uns 
ter veralteten Dingen, Die zu unfern Zeiten 
zum Theil ſchon ganz ausgemerzet find, ſich 
gar viele finden, welche wahrhaftig mit den 
gebräuchlichen um den Vorzug flreiten. 


Dies war die Hauptabſicht, warum ich 
alles, was nur je unter den Aerzten, ſowohl 
alten, als neuen , vor ein Arzeneymittel ges 
halten werden, anfänglich zu meinem eiges 
nen, und fodann zu meiner Mitbruͤder, und 
meiner Schüler Nutzen, zufammen getragen 
babe. Go bald ich yon Univerſitaͤten fan, 
und nügliche Bücher zu lefen anfing, fo er= 
kannte ich leicht, wie unvollftändig unfere Lehr⸗ 
bücher von der Materia medica waren, und 
ich verabfaumte daher nicht , mir alles aufs 
zuzeichnen, was ic) Dorten nicht fand. Zus 
gleich aber befam ich, melches ich nicht leug« 
nen Fan, einen rechten Efel gegen die befann- 

ten 
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ten Werke, da ich wenig zuverläßiges, was 
nehmlich auf Erfarungen lediglich gegründer 
war, darinne fand, hingegen mit vielem weitz 
(äuftigen Geſchwaͤtz von ben Beſtandtheilen 
ber Arzeneyen, das zu gar nichts würffam 
it, überhäufee wurde; wie nicht meniger 
auch zum Theil ganz falfche Nachrichten von 
der Naturgefchichte derfelhen einfog ; welche 
zwar die neuen Schriftfteller hätten verbeflern 
fönnen, wenn fie mehr “Belefenheit gehabe 
hätten. Aber dieſe fehler leyder den mehre⸗ 
ſten aus mancherley Urſachen, die ich niche 
—— machen will. Ich habe alſo auch 
in dieſem Stuͤcke an eine Verbeſſ ſerung ge⸗ 
dacht; um fo. weniger aber im Gegentheil 
mich ben Bernünftelungen über die Kräfte 
der Arzeneyen,, und ihre Beſtandtheile aufs 
gehalten: denn ich bin überzeuger, daß viele 
Arzeneymittel , in denen dee Chemiſt nichts 
Eräftiges finder, dem ohngeachtet die Fräftige 
ften find, und anderer ihre Kräfte hingegen, 
die fie würflih äußern, wie z. E. der Ipe⸗ 
caeuanha, durch die Chimie nicht erfannt wers 
ben fönnen: denn diefe Wurzel bat Feine ane 
bere Beftandtheile, wie die Jalappen-Wur⸗ 
zei. Es ift daher vergeblich), aus den Bes 
ftandtheilen’der Korper über ihre Kräfte rai⸗ 
fonniren zu wollen. Wer die einmahl ers 
Eannten Kräfte aus den Beſtandtheilen dar 
thun will, dem will id) es zwar nicht weh⸗ 
ven: er wird mir aber erlauben, daß ich ſei⸗ 
= : TE 


{ 
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ne Bemühungen für ganz unfräftig,vergeblich, 
und läcyerlich halte. So hoch ich die Chemie 
ſchaͤtze; fo gewiß glaube ich,daß fie hier unrecht 
angebracht ift : und man muthe mir nidjt 
zu, zu glauben, daß 3. E. die Jalappenwurzel, 
wegen ihrer harzigten Theile, purgirt: Denn 
man £rift eben dergleichen Theile in der Ange⸗ 
lik, in der Meiſterwurz, und-andern an, 
welche gar nicht purgiren. Und wer iſt fo’ 
verwegen , daß er aus den Beftandtheilen 
‚ber Chinarinde ihre Kraft dem Brande zu 
ſteuren erweiſet, oder aus dem Quekſilber die 
Speichelmachende Kraft, oder aus den Gif⸗ 
sen die befondern Wuͤrkungen, bie fie außer 
‚der giftigen zumege bringen, und 7. E toll, 
blind ‚taub, ftumm,rafend, gelbfüchtig, er⸗ 
ſtarrend, maflerfcheu machen. Ich erftau« 
ne über dieſe Kräfte, die Gott in diefe Koͤr⸗ 
per geleget hat: ich bin aber auch uͤberzeuget, 
daß ic) fie nicht anders als durch Verſuche 
Fan fennen lernen, und daß ihre Beftand« 
£heile mich nicht darauf führen. Ueberdem 
‚aber bin ich der Meynung, daß die wenig⸗ 
ften Arzeneyen nach ihren befondern Theilen, 
fondern nach ihrer Mifchung mwürfen: und 
wer Dies nicht glauben will, den bitte ich nur 
‚über den gemeinen Salpeter, feine Würfung 


‚in der Zuſammenſetzung, und feiner befons\ 


bern und abgeichiedenen Theite Würfung ei— 


nige Betrachtung anzuftellen. Doch ich vere 


Ianfe mich zu weiss Das bißher bengebrachte 
| ‚ wird 


350. — Kugel hifloria materiae medicae,. 


, wird mic verhoffentlich entſchuldigen, wenn 


man bey den meiſten Arzeneymitteln keine An⸗ 


zeige von ihren Beſtandtheilen findet. 

Ich habe den Anfang mit einer Einthei⸗ 
lung der Arzeneyen und mit einer Erklaͤrung, 
wie fie wuͤrken, gemacht. Dieſem theoreti⸗ 
ſchen Theile habe ich ein Verzeichniß von den 


ſogenannten fpecifieis angehaͤnget. Und hier⸗ 


auf folgt die Materia medica ſelbſt, de 1. ein 
Verzeichniß von den einfachen Arzeneyen aus 
jedem Naturreiche. Das vegetabiliſche muß: 
te voran ſtehen, weil es das weitlaͤuftigſte, 
und aͤlteſte, und vielleicht auch das vorzuͤg⸗ 
lichſte iſt. Hierauf folgt das thieriſche, und 
ſodann das mineraliſche. Bey jedem Reiche 


habe ich gewiſſe Claſſen gemacht und einer 


jeden derſelben wiederum drey Abtheilungen 
gegeben, deren die erſte die heutiges Tages 
am mehreſten gebraͤuchlichſte, die zweite die 


ungebräuchlichen , worunter ich Diejenigen _ 


mit zähle, die in unfern: Zeiten bekannt ges 
macht worden, aber nicht in die Apotheken 
eingeführer find, als die Schleendornwurzel, 


bie virginiiche Polygala, die Uva Urſi ꝛe die 
‚Dritte, die ganz, obwohl öfters ohne ihr Ver⸗ 
fehulden, aus der Mode gefommenen. Die Ur⸗ 


ſach, warum ich diefe Eintbeilung erwaͤhlet, | 


wird man in der Vorrede finden. 


Ich wünfche, daß meine redliche Abſuht 


moͤge erkannt ‚und das a von mehrer it, 


* = 
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als mir. alleine, genust werben. Sch erde 


‚nicht: untevlaffe en, felches von. Zei zu Belt 


vollſtaͤndiger zu aha. fo, wie es theils 
‚meine eigene, theils Teak Erfahrungen et er⸗ 
heiſchen 

Endlich muß ich noch eines Betrugs ‚ger 
Denken, der: mit Diefem Buche vorgegangen. 
Ein mir unbefannter Buchhändler hat im 
Anfarig diefes Jahres einen Nachdruck unter 
den Drten Frankfurt und Leipzig veranftals 
tet, und. fich befonders Dadurch vergangen, 
Daß er auf das Titelblat’editio nova corre⸗ 
dior & emendatior gefeget bat. Wie: ich 
nun hiervon gar nichts weiß, ſo muß ich bies 
fen Betrug nothwendig anzeigen, Damit fih 
niemant: bienden lafle, daß er etwas beſſeres 
erhielte, wenn er ſich ein Exemplar von 2 
fem Nacht rucke anſchaffte. 


| > Aeademifi Schriften. 


1) 

Difsur inaug. de laefa offium nutritio- 
ne, Prael..D. C. G. Ludwig , Refp, EA. 

1. Ern. Ol chatz, ‚Cofvig. Anhalt.: 
“ Lipf. 1750. 4 Bogen. \ 
©; Hr. B. erklärt zuerft das Nahrungs. 
geſchaͤfte der Knochen, ſowohl wenn 
ſie 
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fie noch im Wachsthum find, als wenn fie 
zu wachen aufgehöret haben ‚und zeiget, daß. 
dieſe Nahrung mit der Nahrung der weichen 
Theile eine große Aehnlichkeit habe. Die Er⸗ 
haltung der Knochen in ihrem Stande bey rei⸗ 
fern Jahren, geſchicht nicht blos durch die 
waͤſſerigten, ſondern auch durch die lympha⸗ 
tiſchen Saͤfte; wodurch zugleich die abgegan⸗ 
genen Erdthellchen erſetzet werden. Daß a⸗ 
belr ſolche beftändig abgehen muͤſſen, kommt 
dem Hrn. V. deswegen glaublich vor, weil 
die Knochen bey alten Leuten poröfer, trok⸗ 
ner und zerbrechlicher werden. Aus dem als 
lus ermweifet er , daß auch die Knochen bey 
| me an Gröffe noch zunehmen. 


Die nähere Betrachtung von den Kranke 
Beiten der Knochen fehränft er auf diejenigen 
ein , wo diefelben bey Ermwachfenen durch 
Wiedererſehung der abgegangenen Theile 
nicht erhalten werden, ſondern ihr beinigtes 
Weſen nach und nach verlieren: welches ſo⸗ 
wohl alsdenn geſchiehet, wenn die Knochen 
weich, als auch wenn ſie muͤrbe und leicht 
zerbrechlich werden. Die Urſachen ſetzt der 
Kr. V. in mancherley Arten der Cacochy⸗ 
»mien , mit Ausfchlieffung der fauren und 
falzigten Schärfe, die er für erdichtee haͤlt. 


, i 2) Diſp. 


4 x 


* 


a 


Difp. inaug.dePediculis inguinalibus, 


infectis & vermihus homini moleltis, vom 


Spulwurm, Herzwurm , St. Veitswurm, 


Bandwurm ‚ Rürbiskernwurm , Neftelwurm, 
Floh, Indianifch kleinen Floh, jungen Hun -· 
den, Biutigeln,‘ Mücken, Miteflern, Reit«- 


liefen , Kopf- Kleider- und Filz-Läufen, Praef, 


D.Io.Hier. Kniphof, PP. Refp. pe wilh, - 


‘ Eman, Reichard, Erfurt. Erfor 
2.68. 3 Kupfertafeln. 


Diefe Abhandlung zeigt von ber Beleſen⸗ 
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heit und Erfarung des Hrn. Verfaſſers, 


und ift mehr practifch als theurerifch, Mit 


dem Sputtwurm wird der Anfang gemacht. 


In dem Leichnam eines Knaben, der an hef⸗ 
tigen Leibesihmerzen, Erbrechen, und Zuͤ⸗ 
ungen geftorben , hat der Hr. V. einen Theil 
Des dritten dünnen Darms von einem aug 


neun Würmern zufammengebaffeten Knaub 


ſehr ausgebehnt, und einen andern durch— 
bohrt gefunden, durch welchen die Würmer 


in den 2eib gefommen, Bei einem Mägbe 


gen entftund nach einemlangen Darmfchmerg 


ein Geſchwuͤr am Nabel, aus welchem ein 


Wurm hervorfam. Cine Jungfer befant - 


nad) ſchweren Zufällen unten am teibe eine 
Eyterbeule, aus welcher drey Würmer her⸗ 
ausfrochen: das Geſchwuͤr blieb viele Fahre 


offen, und es giengen jährlich einige Wuͤr⸗ 
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mer — Den Campher hat der Hr. V. 
wie unfer ehemaliger Mitbürger Hr. Drange 
fehr Eräftig gegen diefe Art Würmer befun⸗ 
den. Man nennt .den Spulwurm.. einen 
Herzwurm, wenn er nicht grau, ſondern 
roth iſt. 
Den Veieswurm beſchreibt er nach anberke 
ihren Wahrnehmungen, und erzählt die dage⸗ 
gen geruͤhmten Mittel. | | 


Die Madenwürmer find nicht ſelten, und 
das Quekſilberwaſſer in Clyſtiren beygebracht, 
wie auch die Chaccarille mit Carlsbader Salz 
werden nach Dovers und Hofmanns Er⸗ 
farungen als kraͤſtige Mittel geruͤhmt. 


Der Bandwurm wird nach ſeinen Gattun⸗ 
gen aus dem Linnaͤus beſchrieben: der Ne⸗ 
ſtelwurm (Vena medinenfis Jaus. dem Raͤm⸗ 
pfer und Welſch: der Indianiſche Elrine, 
Floh, Pique, welcher die Haut durchbort 
und ſich in den Hautdruͤſen feſte ſezt, nach 
Baiers, als eines Augenzeugens, Berichte. 

Die jungen Hunde, welche ſich in den 
Kleidern von dem Speichel der tollen Hun⸗ 
de, oder auf eine andere Weiſe ſollen erzeua. 
get haben, kommen ihm, wie‘ billig‘, als era 
Dichter vor. Die fogenannten Miteſſer aber 
haͤlt er für wahre: Wuͤrmer; ing teichen die 
Reitliefen. Bon den Reitliefer in dem Weiſ⸗ 
fen des Auges dient ibm die Bemerkung | des. 
Hm le Jeune * —— 

Wenn 
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Wenn es Zahnwuͤrmer giebt, fo meint der 


Hr. V.daß fie aus dem gegeffenen alten Räfe 
Dahinein kommen. Die Würmer. in den ' 
Kraͤtzblattern beweiſet er befonders mit einer 
Warnehmung des Bonomo /der Diefelbe geſe⸗ 
hen hat. Was Bonaccioli von den Wuͤrmern 
in dem Harn der beſchwaͤngerten Weibsbil⸗ 
der vorbringt, daß fie ein untruͤgliches Zeugs 
niß von der Schwangerfchaft ſeyn follen, 
fommt ihm unglaublich. vor; indem er: aller 
Mühe ohngeachtet niemahls Würmer darin⸗ 
ne hat finden koͤngen. if 
Die Ropfläufe befchreibe er nach ihren aͤuſ⸗ 
fern Theilen genau, fo wie er fie Durchs Ver⸗ 
gröfferungsglas gefehen ; noch vollftandiger 
aber die Filzläufe, von welchen er mit Recht 
und wieder die gemeine Meinung behauptet, 
daß fie aud) bey dei veinften Menfchen ges 
funden werben. Cine aus den Sabadillie 
Körnern und Schweinfchmeer gemachte Sals 
be hat er zu ihrer Bertilgung mit Nutzen 
gebraucht. —— | | 
IR | 


Io. Henr. Winkleri Phil. P. P. O Progr. 
de ratione audiendi per dentes. Lipſ. 
1760, 


Die Gelegenheit zu biefer Schrift hat dem 
Hrn. V. die vor einiger Zeit von uns anges 
jeigte Schrift des Hrn. Torriffen gegeben, 
| ea rn, a 


Y 


N 
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und ihn zu neuen Verfuchen veranaſſet. Er 
Hat fich vieredigee Stäbe von Lindenhoiz, 
welche 7 Lin. breit und 7 Pat. Schuh lang 
waren ‚verfertigen laſſen. An das eine En⸗ 
de eines foichen Stabes hat er eine Tafchenudr 
angebracht. Wenn er die Ohren in einiger 
Entfernung gegen das andere Ende des Sta⸗ 
bes gehalten, bat er von dem Schlagen der 
Uhr nichts empfunden. So oft er aber die. 
Ohren zugeftonft, und daffelbe Ende des 
Stabes zwifchen die Zähne genommen, hat 
er das Schlagen der Uhr fo deutlich empfun⸗ 
den, als wenn die Uhr felbit zwifchen den 
Zähnen befindlich gewefen wäre Wenn er 
daſſelbe Eade des Stabes in das offene Ohr 
- gebracht iſt es ihm nicht anders vorgefums 
men, als-ob die Uhri in den Obre ſelbſt ſchluͤ⸗ 
ge. Er mogte daſſelbe Ende des Stabes an 
Die vortern Zaͤhne irgend eines ber beyden 
Kinnbacken bringen, fo war bey den obern 
Zähnen ſowohl, als bey den untern eineriey 
Empfindung. Es erfolgte auch alles: auf ei⸗ 
nerley Were, der Stab mochte auf dem Tirche 
Tiegen, oder an Fäden. aufarhan an r oder 
ſonſt unterſtuͤtzet ſeyn. Ja der Schall pflange 
te ſich auch in andere Stäbe fort, wenn man 
fie den Stab, an bem bie Uhr war, beruͤh⸗ 
zen ließe: da Senn auch Der Erfolg einerlep 
‚war, die Stäbe mochten in gerader Linie ger 
ſtellet ſeyn, oder mancherley Winkel mit eitte 
ander machen. 2 ſolche Weiſe — 
| au 
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auch viele das Schlagen der Uhr nugech ver⸗ 
u | ; 


PT ! 
1o.Frid, Grund, Hamburg. diff. inaug; 


de Sccretione, Gatting, 1758. 


—— Hr. B. handelt hier befonders von 
phnfiologifchen Abſcheidungz doch unters 

*— er nicht, anfaͤnglich dieſelbe uͤberhaupk 
zu betrachten, und thut noch zwey Hauptar⸗ 
ten derſelben Hinzu, bie Fränfliche „welche ent⸗ 
weder eine Krankheit verurfacht, oder, aus 
‚einer Krankheit entftehet; und die critifche, 
Die zrolfchen beyden mitten inne ftehet: ja er 
glaubt auch ‚daß diejenige Abfonderung ‚wels 
ehe fi) bey Vereiterungen, Geſchwuͤren, 


Krebsſchaͤden, und eingefchloffenen Geſchwul⸗ 


fen zeigt, ‚für die vierte Het angefehen wer« 
Den fönne, Da hierbey nicht ſowohl Die na⸗ 
türlichen Säfte verderbt, als vielmehr neue 

erzeuge zu werden ſcheinen. — 


Der vornehmſte Gedanke aber, — 
der Hr. V. von der phyſiologiſchen Abſonde⸗ 
rung heget, beſtehet hierinne, daß gleich von 
der erſten Bildung an, die Abſcheidungs⸗ 
theile und ihre Gefaͤße mit ihrer eigenen Feuch⸗ 

tigkeit ſchon angefuͤllt ſind, und von ſolchen 
ähnliche Theile aus der ganzen Maſſe des 
Bhurs angezogen und fo verändert werben‘ 
koͤnnen, dat e die gleichen Eigenſchaften er» 
€ 3 halter; 


1 
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hal ten, ſo wie gährende und faulende Koͤr⸗ 
per bey andern nahe gelegenen die nemliche 
Veraͤnderung hervorbringen, und ‚die vers 
derbten Säfte in Geſchwuͤren die beften Saͤf⸗ 
te des Körpers in ihre Natur verwändeln. 
Die verſchiedene Dichtigkeit der Haͤute der 
abſondernden Gefaͤße, und ihre groͤſſere oder 
geringere Anzlehungskraft koͤnnen als mitwuͤr⸗ 
kende Urſachen betrachtet werden. 


Die abgeſchiedenen Saͤfte theilt er fuͤgli⸗ 
cher nach ihren Eigenſchaften, als nach der 
Verſchiedenheit der Abſonderungstheile ein. 


— sy | — 
D.Io.Ge. Roederer Progr. exhib.Ob- 
feruationes de —— virorum. 

| ı WETTE 8 


‚Der — find ander Zehl fechfe. 
Die 1. betrift Die häutige Scheide des Öeilen, 
von welcher der Hr. Pr. verfichert, daß fie uns 
ten Doppelt werde, und diefe Verdoppelung fich 
am deutlichjten in Wafferfüchtigen und. bey 
| Hodenbrüchen zeige. In der 2. befchreibt er 
eine ungemein große Phimoſis, wo die Vor⸗ 
haut eines halben Daumen dick war, und ei⸗ 
nen Zoll lang uͤber die Eichel ſich erſtrekte. 
In der 3. wird ein Hodenbruch beſchrieben, 
deſſen ſamt ben uͤbrigen des Hoden⸗ 


— 


—⸗ 
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ſacks und des Geilen ungewöhnlich dicke wa⸗ 


ren. In der 4. wird erzaͤhlet, daß die um 
die Krone der Eichel herumliegenden ſtinken⸗ 
den Drüsgen bey einem geringen Grad der 


Suftfeuche bisweilen fehr groß, und bey vers 


ſchiedenen langtvierigen Krankheiten die Abe 
Forderung ihres Saftes, mit Schmerz und 
Roͤthe, auf eine eritifche Weiſe öfters unges 
mein ſtark vermehret wird, Die 5. lehret, daß 
auch die männliche Ruthe von einer Narbe 


gekruͤmmt wird. Die 6. handelt von der La⸗ 


ge der Geilen bey ungebohrnen Kindern, wo 
‚fie noch im Unterleibe in einem beſondern Sa⸗ 
cke Des Darmfells ſitzen, deſſen Defnung nach) 
‚unten zu gebet, und der eben ſowohl, wie der 
Hodenſack, mit einem fchleimigten hellichten 
Gewebe angefüllt iſt, ſo, daß die Geilen bey 
einem geringen Drude in den Hodenfack hera 
unter treten Eönnen. Bey ben meiften uns 
zeitigen Rindern fißen fie noch im nterleibe, 
ineiner ungleichen Höhe. Unter vierzig zei⸗ 


tigen waren diefelbe bey 16 im Hodenface, 


bey 13. nur einer, und bey 11. war der Hodens 
fa noch ganz leer, in welchen die Geilen 
auch nicht zu qleicher Zeit ‚fondern einer eber, 
als der andere, herunter gefrefen. 


— 


\ 
Y 
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6) 

Ge. Guil, Benefeld, Lüchov. Lünebk 

diſſ. inaug. de habitu virium motricium core 

poris humani ad adionem medicamentorum. 
Gotting, 1758. 3 Bogen. 


Der Hr. B. erweiſet in diefer Probeſchrift 
daß die Arzeneyen den Grund ihrer Wuͤrkungen 
nicht vollkommen in ſich ſelbſt haben, ſondern 
von den bewegenden Kraͤften des Körpers, d. 
8. ſolchen, welche den Grund der Empfind⸗ 
Uichkeit und des Lebens enthalten und nicht 
mechaniſch find, beſtimmt werden. Er brauche 
Hierzu lauter Erfarungen , aus welchen fo gar 
erhellet, daß die Arzenenen in manchen Koͤr⸗ 
pern eine gegenfeitige Würfung ehun.  Ces 
| legentlich ſchreibt er auch der harten Hirnhaut 
eine Empfindlichkeit zu, und verſichert nach 
feinen Erfarungen, daß ein Thier die Heftige 
{ten Schmerzen zu erfennen giebt, und die, 
ſtaͤrkſten Zuͤckungen befommt, wenn die Haus. 
mit einer aus Eifendrat verferfigten Bürfte, 
Vergleichen die Goldfehmiede brauchen , ges 
- Trage, oder mit einer Silber - Solution mit“ 
telſt des rauchenden Salpetergeiſtes, benezt 
wird; dahingegen daſſelbe bey dem Stechen, 
| Zerfchneiden, und Benegung mit Vitriol⸗ 
oe! , keine Empfindung eines Schmerzens bes 
zeigt. 


l \ ge 


N. Academifche Schriften. 36 


D. Io. Ge, Rocde er Progr. de phthifi gi 


infantum pulinonaria, Goett, 1758. 


ı Bogen. 


Der Hr. DB. hat in drey Seichnamen Flele 
ner Kinder wuͤrkliche Lungengeſchwuͤre, und 
in einem auch einen wahren Seirrhus ange 
troffen: daß alfo die Aus zehrung und Schwind⸗ 
fucht nicht allezeit won verhärteten Gefrösdrüs 
fen bey folchen entftehet. Dergleichen Ges 
ſchwuͤre und Verhaͤrtungen hat er aud) Diss 
weilen zugleicd) in andern Theilen, der Leber, 
Milz, und ben Gefröstrüfen gefehen. Auch 
Dies hat er bey Fleinen Rindern bemerft, was 
ſonſt bey erwachſenen ſich zufrägt, baf eine 
Zeitlang vor dem Tode eine Seite gelähmt 

wird, und die Laͤhmung hernach In die andes 
re uͤbergehet. Die verhärteren Lungenſtuͤcke 
find im Waſſer zu Boben geſunken. 


Rud. Aug. Vogel Progr. de ſtatu plan- 
tarum, quo noctu dorınire dieuntur. 
| Gott. 179.3 DB. 


Am Eingange wird das Annehmliche der 
Kräuterfunde abgefchildert und aus mancher 
ley wunderbaren Erfcheinungen an .den Ge 
wächfen erwiefen, als z. E. daß biefelbe ihre 
angeriefene Derter und Boden haben, wor 

| E anf 
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auf fie wachſen; daß nach ber Uebereinſtim⸗ 
mung des Bodens auch Die entfernteften Laͤn⸗ 


‚der einerlen Öefchlechter bervorbringen ; ; daß 


einige Gewaͤchſe aud) fo gar einen Unterfchied 


in der Erdart lieben, und folche dadurch ent⸗ 


Deft werden Fan; ferner, daß gewiſſe Arten 
von einzelnen Sefchlechtern einen verſchiede⸗ 


‚nen Boden haben; daß die Gewaͤchſe eine bes 


ſtimmte Ordnung und Zeit zu blühen beobe 
achten; daß die SENT die ſtaͤrk⸗ 
ſte Srühlingsfälte aushalten, bey einem weit 


‚gelindern Herbfte aber erfeierets ; daß die Di⸗ 


ſteln niemahls vor dem laͤngſten Tage ihre 


DB jumen zeigen; daß manche Blumen zu ges ' 


wiſſen Stunden bes Tages fih öfnen und 


wieder zufchlieffen ; daß die Africaniſche Rins 


gelbiume Regen anzeigt, wenn fie fih nicht 


frühe iu einer beffimmren Stunde öfnetz und. 


ein Siberifcher Sonchus einen hellen Tag, — 
wenn ſeine Blumen ſich nicht zur Nachtzeit 


ſchließen; endlich auch, daß Die Baͤume zu 
einer geſezten Zeit ihre Augen und Blätter 
bervorbringen, und lestere auch eben fo gelez« 
mäßfa wieder abwerfen ; wie auch daß. einer- 


ley Pflanzen gewiſſe T Thiere RABEN, ang 3 


aber ein Gift find. n. f x 


Hierauf wird vondem Schlafder Gewaͤch⸗ 
fe, als einer ebenfalls gar bewundernswürdt« 
gen Erfcheinung ‚insbefondere gehandelt :wo= 
durch man eine ſonderbare und mannichfaltie · 

| i ge 
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ge der Blaͤtter verſtehet, 
welche an verſchiedenen Gewaͤchſen bey der 
Nacht wahrgenommen wird. Die bekann⸗ 
teſten, an welchen dieſes ſich ereignet, ſind 
Atriplex hortenſis, Lupinus fl. albo, und 
der gemeine Meli Be, Bon der Zufams 
menfaltung aber überhaupt etwas zu gedens 
fen; fo ſchl agen bey manchen Pflanzen die 
Blätter ſich wie ein Buch zufammen, bey an⸗ 
dern legen ſie ſich uͤbereinander, ben andern 
richten fie fich in die Höhe, bey andern ſen⸗ 
ken fie ficy nieder: und dies thun manchmahl 
nicht alle Blaͤtter, ſondern nur die oberſten 
und die um die Blumen berum ftehen. _ 


Man follte faſt glauben, daß die abends 
liche Kälte dergleichen Bewegung in den 
Blättern verurfachte ; wenn nicht die nehme 
lichen Pflanzen auch in den heiffeften Treib⸗ 
haͤuſern ſich zufammenfafteten. Es muß als 
fo in der Structur der Pflanzen der Grund 
hierzu liegen: und es ſcheinet, daß der Schö- | 
pfer die zarten Blumen und Fruchttheile für 
verfchiedener Gefahr, und vielleicht auch für 
den nächtlichen räuberifchen Inſecten dadurch 
babe verwahren wollen. 


9) 
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EIER — 
| Andr: Weber, Isleb. diſp. inaug. Exa- 
men corporum ausrundem ad fermentatio- 
nem fpirituofam pertinentium. 
Gotting. 1758. 


Der Hr. B. welcher jezt zn Walsrode als 
Phyſicus ſtehet, hat zu ſeiner Unterſuchung 
den Moſt von dem benachbarten rothen und 
weißen Witzenhaͤuſer Wein, und einige Ar⸗ 
ten Getreyde gewaͤhlet. Drey Pfunde von 
weißem Moſt ſind ihm bis auf ein Pfund, 
und eben fo viel vom rothen biß auf andert⸗ 
halb Pfund. eingefroren. Der ungefrorne 
‚bat, bis zu einem dicken Saft eingefocht, Fels _ 
ne Criftallen gegeben. Weißer Moft hat 
mehr Wafler, aber weniger faure, harzigte, 
gummöfe, und erdichte Theile, als der ro⸗ 
ehe. Gerſte hat die wenigften harzigten Thei— 
le, Haber und Weisen etwas mehr, Korn 
am mehrſten. Weisen Hat hingegen bie mei⸗ 
fien gqummöfen , und Haber die wenigſten. 
Korn hat die mehreſten erdichten ‚und Gera 
ſte die — 


x vs 


DE BARS | 
D.1,G. Roederer Progr. Obferuatio- 
nes ex cadaueribus infantum morbofis. 


Gott. 1758.18. 


Die r. Beobachtung handelt von einer 


plthifi nervofa bey einem zweyjaͤhrigen Kind, 
. welches 


& 
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Peiches an einem ſWleichen Fieber geflors 
ben und an feinem einzigen Eingeweide eis 
nen Fehler hatte. Die 2, befchreibt ein flea · 
toıma in der rechte Nlere eines halbjährigen 
und an Züctungen geftorbenen Rindes. 3. Boy 
einem Kinde, welches fechs Tage nach der 
Geburt geflorben, und afle Nahrung fogleid) 
von fich gebrochen, war die untere Defnung 
Des Magens ganz hart und fehr zufammens 
gezogen. Ein gleiches Uebel wurde ben eis 
nem andern ‚Kinde bemetfer. Und nad) der 
4. Beobachtung war der Magen ben einem _ 
halbjaͤhrigen Rinde, welches einige Tage vor 
dem Tode alles von fie gebrochen, aͤuſſerſt 
zuſammengezogen und ganz hart und dicke 
Bey dieſen drey leztern Kindern fanben ſich 
auch viele gelbe Kuͤgelgen in den Daͤrmen; 
und bey einem enthielten die Milchgefaͤße eis 
nen gelben Saft, der der Galle vollig Ahne 
lich war. 


| 11) 
Bill, inaug. de cura magifratus circa 
valetudinem ciuium, —— D. Ge, Gottl, 
Richter. P. P, refp. Ief, Iuda, Frans. _ 
‚© gent. Ind. Gott, 1758.10 B. 


Was viele Gelehrte, als Baccius, Auch 
chias, Lanciſi, Eller, Dlatner, "Hebenfkreit, | 
Plaz und Ak von dieſer Materie gefchries 
ben, iſt theils hier kuͤrzlich EBEN threils 

| | aus 


L* 
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aus ben erften Quellen gefehöpft, mit netten? 
Gründen und Anmerkungen beſtaͤtigt, und | 


zugleich, aus den Alterthuͤmern forgfältig er⸗ 


ſer, Getreydefruͤchten, Fleiſch , und- andern 


Eßwaren und: Getränken gehandelt , in fo. 


laͤutert worden... Es tft nach der gewöhnlie 
chen und natürlichen Ordnung von Luft, Waſ⸗ 


ferne fie der Verderbniß und Verfälfhung 


unterworfen find, und die Wachfamfeit der 


Obrigkeit erfordern. - Insbeſondere aber bat 


. man die Austrofnung fumpfigter Gegenden, 


Die Anlegung und Reinhaltung gefunder 


Brunnen, die Verlegung unreiner Handthie⸗ 


rungen, auch der Viehzucht und Begraͤbniſ⸗ 
ſen außer der Stadt, und inſonderheit den 


bisher ſehr angefochtenen Gebrauch der Küs 


hengefäße, vornehmlich derer, die von Kur 
pfer find, zum Theil fehr ausführlich berühret. 


'n) 


| D. Io. Ge. Roederer Progr. Obferua-' 


tiones de foefu. Gott. 1758.13. 


Der Hr. DB. befehreibt 1) die Verſuche, die 


er mit dem liquor amnii angeftellt ; woraus | 
erhellet, daß es ein fchleimichter Saft iſt, 
der ſich zur Nahrung gar nicht ſchicket. 2) 


Veberall, wo Die Knochen des Kopfs bey ei- 


! 


nem zarten Kinde von einander. ftehen, hat 


er gefunden, daß Die Zwifchenräume von ei⸗ 


ner dunnen ——— Platte ausgefuͤllet 


wer⸗ 
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werden. 3) Die Sage. dor Faden, mie mel: | 
chen die Klappe des eyförmigen Lochs des 
‚Herzens in dem finu ſin ſtro an. der Scheides 
wand anhaͤngt, Dient ihm zu einem Beweiß, 
Daß das enformige Loch ſich zu der Zeit eroͤf⸗ 
net, wenn die Haͤute des ſinus ſchlaff find. 
4) Ben einem Rinde, welches einen Nabel⸗ 
bruch mit auf die: Welt brachte, fehlte. der 
vor dem Herzen liegende Theil des Zwerch⸗ 
fells ganz, und die benden Holen der Bruſt 
und des. Unterleibes öfneten fick hier. in ein- 
‚ander... Aus der Befchaffenheit des Mabel- 
bruchs zieht der Hr. V. den Schluß, daß 
bie Außere Haut deſſelben nicht von. der Hau 
Des Körpers, fondern von derjenigen gemacht 
wird, die die Nabelſchnur umkleidet, die 
zwiſchen der Haut des Koͤrpers und dem 
Darmfell ſich in ein zellichtes Gewebe auflös . 
ſet. 5) Eine Hand war bey, einem Kinde ſo 
mißgeſtaltet, Daß Das erfte und zweite Glied 
der Finger in derfelben nur einen Knochen 
ausmachten „. und die Haut der Finger big 
zu dem dritten Glied zuſammengewachſen 
Br en res: 
RER . 543) | 
Diff. de aquis mineralibus Fabarienfi- _ 
bus ſ. Piperinis, aut. Conr, Rahn.· Lugd. 
J— Bat. 1757. | 
Das Prefferbad im Graubünder Sande ift, 
fo viel man noch weiß, das a * 
ei, 
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Well. Seine Schwere ift gegen Quellwaſ⸗ 
ſer wie 1138 zu 1142. Die Wärme ift nur 
ſehr wenig über die Wärme eines gefunden. 

Menſchen Die Menge des Waſſers mache 
‚In einer Minute 13027 Maaße aus. Nah 
allen Proben finder man nichts, als nur et⸗ 
was meniges vom Kochfalze darinne : und 
man fan alfo blos dem reinen, leichten, und 
flüßigen Elemente deg Waſſers die Walt 
gen dieſes Geſundbrunnens zuſchreiben. Aeuſ⸗ 
ſerlich erweicht er ſtark, bringt alte und ver⸗ 
maſerte Geſchwuͤre zum Aufbruch und zur 

Reinigung, und heilt auch ſteife Glieder, die 
nach Schußwunden ihre Beweglichkeit ver⸗ 
loren haben. Er bleibt, in guten Flaſchen 
A einige Jahre lang unverändert. 


4) = 
Quaelt. med. Ergo ab hygieine fola re 
petenda örboktm prophylaxis, Praef. Hya- 
einth, Theod. Baron, Relp. Max. lo 
feph. Reys, Par. 17574. 


Nicht die fonderbaren Vorzüge, ſondern 
die Heftigkeit dieſer Probeſchrift macht fie an» 
Belgungem en) Der B. Hat es eigentlich 
mit der Einpfropfung der Kinderpoden zu 
Au. Dieſer unfchuldige Handgrif wird 
ur ‚ als den Geſezen und der Religion 3. 
ieder, verurtheilet; eine zu Paris A. 


daran Ben Jungfer Chaſtelin zum 8 
weile 


x 
' ir 
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weiſe ihrer Schaͤdlichkeit angeführt; des Bi⸗ 


fchofs von Worcefter Rede eine Tapucinade | 


genennt, und den. Engelländern vorgemors 
‚fen, daß fie audi in phyſiſchen Dingen bi 
trüglich umgehen, und 5. “B. Die gefundeften 
Leute zum Einpfropfen ausleſen, und die 
kraͤnklichen abweiſen. Die Aerzte, Denen dies 
fe Eur gefälle, beißen hier Schmeichler zund 
auf den Hrn. Tronchin thut der DB. endlich 
‚einen heftigen Ausfall. Dem Vernehmen 
nach Haben die Vorfteher ber Policen ihr Miß⸗ 

fallen über diefe Streitſchriſt — — 
zeuget. | 


ra 
Memoire adreſſẽ à Meflieurs du Iour- 
nal des Scavans,, par M. le Comte de Lau- 
ragais, fur ! aether aceteux ou du Vinaigre, 


& fur P’aether marin. ( Iourn. des [gav, 
M. Iul. 1759. p. 318.) 


Ne Hr. Graf von Lauragais macht 
re fich durch diefe Abhandlung als ein ges 
fchifter Chemiſt befannt, und verfichert, daß 
es ihm gelungen ſey, einen Aether oder eine 
Naphtha, mie man es auch nennt,aus dem . 
Eßig zu erhalten; da hingegen die Verfuche 
mit der Kochſalzſaͤure ihm ganz fehl geſchla⸗ 
gen. 

LE: Med. Bibl.Bia.St. FMit 


er: 


N \, 
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Mie dem Eßig gefirigt der Verſuch, wenn 
— mit dem hoͤchſtrectificirten Weingeiſt 
ins Kochen gebracht wird. Es gehet zuerſt 
der Weingeiſt uͤber, welcher nur mit ein we⸗ 
nig Saurem ſich verbunden hat: ſodann folgt 
der Aether. Das ruͤkſtaͤndige, welches der 
Hr. Graf vinaigre radical nennt, Fan wieder 
mit friſchem Weingeift vermifche werden,und 
giebt fodann bey der neuen Deftillation aber 
mahls einen Aether. Lind auf diefe Weife 
fan man beynahe alle Säure des Eßigs ers 
fchöpfen ; und wenn die Deſtillation bis ans 
Ende getrieben wird, ſo bleibt ein zartes * 
— Weſen zuruͤck. | 


Die Eſſigſaͤure giebt ** — vlel 
Aether, als die Vitriolſaͤure. Und dieſer 
Aether hat einen eigenen Geruch, iſt nicht 
gefaͤrbt, iſt ſchwerer als der vitrioliſche, laͤßt 
ſich leichter mit Waſſer vermiſchen, iſt eben 
ſo fluͤchtig, kuͤhlend und entzündlich wie die 
andern, löfet eben die Körper auf, doch mit 
der Beſonderheit, daß, wenn er auf eine cone _ 
centrirte Elfen: oder Kupferfolution durch) As 
auafort gemacht gegoflen wird, er auf derfels 
Den viele Tage lang fehrwimmer , und ſodann 
Burch das fehütteln fich gänzlich Damit vera 
miſchet; an ſtatt, daß der vitriolifche Aether 
allezeit fchwimmen bleibt. Indeſſen hat er 
roieberum Diefes mit dem vitriolifchen gemein, 
daß er anf einer — ſchwimmet, und 

—* daß | 
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Daß man nad) Öefalfen ihn mit dem Golde 


entweder wie ein Oel oben ſchwimmend er ⸗ 


halten, ober auch) fo niederſchlagen kan: wo⸗ 
‚bey der Hr. Graf gelegentlich erinnert, daß 
man das ausziehen des Goldes durch diefe 

Säfte ſich nicht fo verſtellen dürfe, als wenn 
das Gold von feinem Auflöfungsmittel ſich 
ganz und gar abfonderte; fondern, daß ein 
Theil von jenem altezeit Daran hangen bleibe, 
‚wie bey allen Präcipitaten. Liebrigens vers 
ändert der Eßigaͤther die Farbe des Violen— 
fafts nit ; und macht mit einem Saugenfal- 
ze nach einer langen Digeftion ein criſtalli— 
niſch Salz, das beynahe dem Sodeſalz gleich 
fiehet, und alle Erfcheinungen eines Alkali 
bervorbringt, außer daß es nicht an der Luft 
ſchmelzt, hingegen aber im euer Enaftert, 
und das Dueffilber aus dem Scheidewaffer 
viel vöther, als ein reines Laugenſalz nieders 
ſchlaͤgt. Endlih, wenn ein Theildes raus 
enden Salpetergeifts mit dreyen Theilen 
Des Aethers vermifcht und deftillire wird, fü 
nimmt der Liquor gänzlich den Geruch, bie 
Farbe, und den Geſchmack des falperrichten: 
Aethers an. Die Vitriolfäure aber thut die⸗ 
fe Würfung nicht. | 


- Aus dem Salzgeiſt hat ber Hr. Graf kei⸗ 
nen Aether herausbringen Fönnen, ob er Ihn 
ſchon noch fo ſtark concentriree hat. Dies 
ſes Hat er ſowohl durch das bloße decrepiti⸗ 
| Re 


I 
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ren bes Salzes, als buch die Auflöfung des 
Galmeyes, Zinfs, und Eiſens gethan, aber 
nirgends einen Aether erhalten: die Natur 
der Salzſaͤure iſt vielmehr dadurch veraͤndert 


worden. Auch der vom Glauber angegebe⸗ 


ne Proceß iſt nicht — 


—— 
Mediciniſche Neuigkeiten. 


arſchau. Se. Mojeft. der König von 
Pohlen haben den Hrn. Bergrath Geß⸗ 
ner,einen würdigenSobn unfess Hrn. Hofrath 


Geßners, zu Dero Hofrath und wuͤrklichem | 


$eibmedico ernenner. 


alle. Hr, D. Chriſtan Friedrich 


Jambert / der ſich durch einige Difputatio- 
nes und durch medieiniſche Borlefungen auf 
biefiger Academie befande gemacht, ſturb am 


.. 23. Sun: 1759. an einem bitzigen Fieber im 


29. Jahre ſeines Alters.- 


Göttingen. Auf den —— 


ward von der Koͤniglichen Soeietaͤt der Wiſ⸗ 


ſenſchaften folgende Frage aufgegeben: Mas 


die eigentliche Urſache von der Köche 


des Blutes ſey? Man hält nicht für nö. 


thig, die mannichfaltigen Meinungen der 


DAANNeIBL[ChRE bier anzuführen,, weldye dem» 
| Jenigen, | 
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jenigen , der diefe Frage beantworten wi 


ohnehin befande feyn müffen : eg wird ber 
Geſellſchaft gleichgültig feyn, ob eine biefer 
Urfachen mehr beftätiget, oder eine von ihnen 


abweichende bargethan wird. 

Petersburg. Der erfte Kayſ. Leibmedi⸗ 
cus und Profeffor der Anatomie Abraham 
Kau Boerhaave ift am 25. Juli 1759. ver⸗ 
ftorben ; und der zweite Hr. van Borter 
gehet nach erlangter Erlaffung feiner Dien⸗ 
fte wieder nach) Holland. = 

Doris. Die Aufgabe der Kön: Acad. der 
Wiſſenſch. auf das Jahr 1760. iſt, die beſten 
Mittel zu finden, dadurch man die Gias— 
macherfunft zu einer Vollkommenheit brine 
gen, und-am flügften dabey erfparen fönne. 
Die Schriften müffen Sateinifc oder Fran⸗ 
zoͤſiſch, und vor dem rn. Nov. 1759. an den 
Seeretair der Acabemie eingeliefert feyn. Dee 
Preis ift eine Medaille von 500 Livres. 


Utrecht. Hr. D. Everhard Jacob 
Wachendorf, öffentlicher Lehrer der Bos 
tanie und Chimie, ift am 22. December 1759. 

im 56. Jahre feines Alters geftorben. 
Berlin. Die Academle der Wiſſenſchaf⸗ 
ten hat den Hrn, Prof: Cartheuſer zu Frank⸗ 
furt an der. Oder, den Hrn. Bianchi zu Ri⸗ 
mini, den Hrn. Prof. Leidenfroft zu Duis⸗ 
burg, und Spielmann zu. Straßburg, zu 
Mitgliedern ernenner. = 
53 Turin 
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Turin. Den 15. Jun. 1759. verlohr dieſe 
Academie ihren berühmten Lehrer, Johann 
Fantoni. Seite erſten Schriften find ſchon 
vor 60 Jahren mit Beifall aufgenommen 
mworben. 

Jena. Am 4. November. 1759. ſturb der 
Hr. Hofrat) Stock, welder die zweite Stel: 
le in der mebicinifchen Facultaͤt daſelbſt bes 
gleitet hat. — 

Erfurt. Den Hrn. Prof. “To: ‚Wilhelm 
Baumer haben Se. Churf. Gnaden zu Des 
- 20 Rath ernennef. ee 


Böttingen. Am 6. Apr. v. J. fturb une 
fer Hr. Prof. Zinn, der Arzeneywiſſenſchaft 
und Botanic ordentlicher Lehrer, an einer 
auszehrenden Krankheit, im zaften Jahre 
feines Alters. 
| Berlin. Den 18. Jun. 1760. fturb der. 
Hr. D, Otto Theodor Sproegel, Koͤn. 
Hof» und Garniſonmedicus, wie auch Pro- 
feſſor Therapiae bey dem Kön. collegio me- 
dic chirursico, und Mitglied der Königl. 
‚Acad. der Wilfenfeh. im 61 Jahr feines Al⸗ 
ters. | 


Turin. Se Koͤnigl. Majeſtaͤt haben ſich 
vorgeſezt, die natürliche Geſchichte durch Er⸗ 
Fenneniß alles deflen zu bereichern, was die 
Natur an Seltenheiten in Egnpten, Aras 
bien, ae und Oſtindien hervorbringet: e 

und‘ 
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und Sie wollen ju dem Ende den berühmten. 
Hrn. Ditaliano Donati, Drof. der Botanic 
und Naturgefchichte , nach. gebachten vers 
ſchiedenen Landen ſenden; welchem drey von 
denen, welche ſeine Unterweiſung genoſſen ha⸗ 
ben, in feinen Beobachtungen benflehen 
werben. 


Harlem. Die Holland. Geſellſchaft * 
Wiſſenſchaften hieſelbſt hat fuͤr das gegen⸗ 
waͤrtige Jahr die Frage vorgelegt: Welches 
find die natuͤrlichen Urſachen, warum die 
Hornvichfeuche jetzo viel länger dauert, als 
in vorigen Zeiten ? Welches find die beften 
Vorſorgen, um folhe von unferm Vleh abe 
zuwenden, menn es auf dem Stalle ſtehet, 
und die Seuche in der Nachbarſchaft ſich aͤu⸗ 
fert? Wenn und an wen die Abhandlungen 
einzuſchicken, ift aus dem dritten Stuͤcke zu 
erſehen. 

Petersburg. Der Hr.Doiffonnier iſt mit 
einem Gehalt von 4000 Rubeln als Leibme⸗ 
dicus in hieſige Dienfte getreten. 

ae? m 19. Merz 7759. fturbe 
der Hr. D. Jo. Boecler, Chem. Botan. 
Prof. O. und am 7. FJunius Hr. D. Phil. 
Heinr Boͤcler, Anat. Chir. Prof. O. 

. Göttingen. Am 17. Jul. 1759. iſt dem 
‚Ken. Prof. Röderer von Sr. Rönigl. Maje⸗ 
ftät das Praͤdicat eines Leibmedici ertheilet 


worden, 5 
54 Paris 
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- Paris. Am 3. Merz ift Hr. Louis · An⸗ 
ne Lavirotte, Docteur Regent, geweſener 
Feldarzt bey der Franzoſiſchen Armee in 
Weſtphalen, und einer der Verfaſſer des 
Journal des Savans, an einem bösartigen Fie⸗ 
ber im 34. Sabre — Alters verſtorben 


Fortgeſeztes Verzeichniß der medie. 
und phyſ. Schriften, ſo A.1754. 
herausgekommen. 


Ferner 
Zur Chimie. 
1* Chriſt. Lange diſſ. de acidorum natura & 
rirtutibus, nec non de acido aëreo in- 
fonte, Hafn. | 
Nic. Lemery curfus chemicus, teutfch 5 er 
Zufäßen vermehrt won 0. Chr. im. 
mermann. Dresd. gr. 8. 

Elemens de Chimie; par M. Macquer. Par; - 
2 en Auft. | 
Cafp. Neumanns Chymie; vierten Bans 

des erfter Theil, Züllich 4. 
"jo. Heinr. Port zweyte Fortſetzung der chi⸗ 
miſchen Unterfuchungen, welche von ber 

Lithogeognofie handeln; nebft Tabellen ü uͤ⸗ 

„ber alle drey Be Berl.4. - 

A 


ſo A: 1754. Kersndgeboninaik: 37 


= Andr, Segner difl. de acido pinguedinis L 
‚animalis ‚refp. Dav. Henr, Knape. Gotting. 
Io.Gott/ch. Wallerins Difl. om ie 

- ‚refp. lo, Uehtgren. Vpf, 


38) zur ——— 

Abrege de P Anatomie du corps humain.- 
Par. M...( Verdier ) derniere edit. Par.ı2. 

Dictionaire anatomique latin-frangois. Par.ız. 

Traite d’ Ofteologie par M. Bertin, 4 voll. 
Par. 8. m. K. 

Kaau Boerhaave Hiftoria anatomica 
infantis, cuius pars inferior monftroß. 
Petrop. 4. m. K. 

lo. Frid. de Broke difl. in.de Veficae urina- 
riag appendicibus. Argentor, m. K. 

Franc: Ioſeph. Dutoy diſſ. in. de tunica pitui- 
taria; reſp. Bened. Ruppert. Prag. 

Deff. diſſ. in. de Ventriculo, refp. Io. Ne- 
pom. Schlemmer. daſ. 

Phil. Conr. Fabricii Progr. quo obferuatio- 

‘ nes nonnullas anatomicas nuperis fedtio- 
nibus colledtas recenlere pergit. Helm«- 
ftad. 4. 

9. Franc. Gutermann erklärte Anatomie 
für Hebammen. Augfp. 8. 

Alb. de Haller Iconum anatom. Faſcic. VII. 
Arteriae cerebri, medullae fpinalis, ocu⸗ 
li. Gotting. fol. 

Alex. Monroo Nervorum anatome contradta, 
latine reddita a Io. Koopmans : cui ſubie- 

I ctae 
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- &ae funt eiusdem explicatio motus reci- 
proei cordis , & ductus thoracici — 
ptio. Franequer. 8. | 


Gusl, Oumens di, de Epiphyfibus ‚. refp. 
2" Murck van Phelfum, Franegu. 4 
Archang. Piccolomini Anatome integra revi- 

fa, c. praef, acemendat. Io. Fantoni. Ve- 

ron. fol. m. K. 


Aug. Schsarfchmidt waroloſhe Tobel⸗ 
len. zte Aufl. Berl. 8. _ 
Deſſ. Dfteologifche Tabellen. zte Aufl. daf.g. 
Cafin. Cob. Schmiedel diſſ. qua quaedam de 
nervo intercoftali notantur. Erlang, 
„Jar. Denign. Winslov Abd. von dem 
Baue und der Zergliederung des menfihl. 
Leibes. 4 Bände. ae Aufl. mit5 Tabellen 
des Hrn. Albing , und mit zwey Regie 
ftern der deutſchen und lateinifchen in dee 
Zergliederungskunft vorkommenden Kunfts 
wörfer vermehret. Dafel. 8 | 


F ) zur Phyſiologie “= 
Differtation qui a remportée le prix propo- 
fe pour !’Ac. Roy. des. Sc. & bell. lettr, 
fur le principe de Padion des Mufcles, 
avec les pieces qui ont concauru. Berl. 4. 
ee & Obfervations fur la duré de » 
la vie de homme. I, part, Nancy, $. 
Io. Wilh, Baumer diſſ. de animali generatiun, 
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& fpeciatim de humana natura; refp. Chr, 
 Wilh. Eman. Reichard. Erford. — 
Serrmann Boerhaave Phyſiologie übers 

ſezt und mit Anmerf. vermehrt von 9. 

Det. Eberhard. Halle 8. 

Trait& des fenfations , par M. I’ Abbe de 
Condillac, T,ond, 2 — —— 

Arnold. Dunze diſſ. in. complectens experi« 
menta varia, calorem animalem ſpechu | 
0% 8 1 

do. Petr. Eberhard difl. ſi ftens die de vie 

‘ fu, refp. Car. Guil. Schulz, Hal, — 

Def. difl. fiftens theſes de —— 
natura, reſp. J.C. S. Brũckner. daf. 

Chr. Ed ——— di. de caufis ineremen- 
tum corporis animalis limitantibus. Hal. 

lo, Hier. Aniphof diſſ. ir. de Pilorum vfu, 
reſp. Io. Gottfr. Kniphof, Erf. 

I. G. Krüger difl. in. de differentia elateris, 
toni, contradtionis vitalis voluntariae, 
ſenſibilitatis & irritabilitatis, IR: Mich, 
Brandt. Helmit. 

Maxim, Iac. de Man diſſ. in. de natura hu- 
mana, quatenus fanitatis praefentis ef 
—— abſentis vindex. L. B. 

Io. Pfefinger difl, in. de vi muſculari. Ar- 
gentor, | 

Car. Guil. Poerner difl. in. filtens experimen- 
ta de albuminis ovorum & feri languinis 
gonuenientia, Lipſ. 


Chr. 


980 x1v.gortg. Perz.d.med.uphbyf. Sch. 
Chr. Wilh. Stortz af. in. ‚de ‚gemerauöng 
hominis. Erf, 

Car. Wilh, Fridr. — anthtopologia na· 
turalis fublimior. Ien. 4. 

Ei Styl diff. in. de motibus mufeulorum 

2. automaticis. Franeq. 

Aug. Henr. Lud. Teichmeyer diſſ. de variis 
.nutritionis caufis atque modis; reip- Chr. 
Gottfr. Lange. Ien. 

He Ie. ‚Tydeman diff, i in. de fiti. L. B, 


} #) jur Pathologie. 

Penlées dꝰ un Alleinand de Noftalgie addref- 
fees A un de fes amis en Suifle, Ien. 4. 
The hiflory of the great plague in London, 
"in the year 1665; by a Citizen that lived 
the whole time in London. To which 

is added a Journal of the plague at 
* Marfeilles , in the year — Lond. 8. 
neue Aufl. 
| Abhandlung von der Gewalt des Teufels in 
die Körper, oder was von Heren, Zaus 
a Gefpenftern und Geiſtern zu hal⸗ 
ton. Eiſenach. 4. a 
Mich. Alberti difl. in. de morbis incarcera- 
torum; reſp. I. Dav. Hutter. Hal. 
Deſſ —— intermittente feni« 
bus lethifera; refp. Nic. Esmarch.daf. 
Io. om’ der Becke di’ de Variolis. Traj. ad 
Rhen 
Cor. 
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Car. dus de Bergen dit, in, ‚de Nydalopia 
ſeu vifu nodturno ; 3 vefp, Ant, ‚Maxim. 
Bach. Frf.ad V. ‘ 
Defj.difl. in. de morbis auris externae ; refp 
Ferd. Gottfr. Schiebel, daß 

Def. diff. de morbis auris internae ; ; refp, 
Ignat. Adalb. Diettrich. daf. 

Henr. Dir. Boffeck ai, in. de malo ‚ofkum 
" fchemate.' a, 


do. Mich. ‚ Bourgard dt in. de pleuropheu 

i ° mönitide; Argentor. * 

Io. Goitfr. Brendel diſſt in. de pht chifeos) e⸗ 
hecticaeque diſcrimine, & ſetaceorum u- 

trobique uſu; telp. Jo, Henr. Ricpefhaut 
fen. Gott; : 


h. "Petr, Büchner difl. in. de Rachitide’ per 
fecta & imperfecta. Argent. & f. 

Io, Balth. v. Buchwald diſſ. de rationali ae⸗ 

tiologia cheumatiſmi & arthritidis, vna 
cum. methodica nofologia vtriusque affe- 
“aus, ad Horman Sauvagehianam reda. 


da; "rei. I. Carl. Chr. Pape. Hafn:“ 
Ändr. El. Büchner: diff. in. de purpura puer« 


peratum Syınptomatica. ex vteri inflam⸗ 
matione, refp. Ern. Chr. Hartınann. Hal. 
Def. diſſ. in, de morbo periodjco genera- 
tim; refp.T. Sam. Raetzdorf. daf. 
Io. Er. Cartheufer diſſ. in. de Singultu; refp. 
Car. Man. Küfter, Fr£. adV. 
Pneumato · Pathologie on Traité des re 
ies 


) 2 n 


* 
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dies venteufes } tradnit du Latin de M. 
Combaluſſer; par MI. % Jault) Par. gr 
voll 
Io. Hure. Degner Hifloria medica de — 
ſenteria bilioſa contagioſa, quae a. 1736. 
Neomagi & in vieinis ei pagis graffata 
fuit, Neue Aufl. Traj. ad Rhen.gr. 8. | 
Henr. Er. Deli Diatribe de Catalepfi.. Edie 
tio altera. Erl, 4 
Ge. Chpb. RE diſſ. de — Me 
gapolenſium; reſp. Ge. Fried. — 
gen. Roflach, | 
Deff. difl. de häemdrzheidiksie veficae mu: 
cofis; refp. Franc. Phil. Knaudt. daſ. 
Deff. diſſ. de febribus valnerarüis; A Carı 
Ern. Endter. da > 
Deſſ. Progr. de hodie 
quam oliim frequentioribus. de —°—— 
Jo, Mich. Engelmann ii in, de Melanche- 
lin, ‚Argent. | A 


Die horiſerans ſolgt kuͤnftig. 


— der \ 


S. Ridolbh hin: Vogels 


der Arzbnetioiffenfchafe- öffentlichen, — auf der 
Georg» Auguſtus Univerfität zu Göttingen: ‚ber 
Kayſ. Academie der Naturforfcher, wie auch 
0 der König. Schwer. und Ehurf. 
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Adh Helvetica Phyfep-matheinatico: 
anatomico- hotanieo- medica, figuris geneis 
illuflrata & in vſus publicos exarata. Volu- 
men II. Bafil, typ. & ſumt. IL. 
Imhof. 1758. 2 Alph. a 
17 Kupfertafeln, in ... 


Go dieſem Bande ſind nuͤtzliche Anmerkun⸗ 
— gen fuͤr die Aerzte enthalten, deren An⸗ 
zeige wir Daher nicht unterlaſſen duͤrfen. 
Ein Wundarzt zu Lauſanne, Hr Rog⸗p. 9* — 
gune hat in der Blaſe eines Mannes nach — 
dem Tode etliche druͤſenfoͤrmige wiederna⸗— 
türliche Körper, und zwifchen denfelben vier 
ziemlich ‚grofle Steine eingefchloffen gefuns 
den. Der Mann hatan Steinſchmerzen et⸗ 
lihe Jahre lang Fran gelegen, und nicht 
liegen, aud) durch Fein Mittel genefen Fürs 
nen. Auf Die zuleße gebrauchten Stepbens 
[hen Arzeneyen, bey deren Gebrauch täglich 
eine Menge Schleim mit dem Harn abge— 
gangen, hat er fich fehr übel befunden. Durch) 
die Sonde haben die Steine nicht gefuͤhlet 
AWed Bobl a.B St. . A warn 


* 


10. 


100. 


384 4 Ada Helvetica. Vol, IH: 


werben Fönnen. Der Mann hatte vorher die 
güldene Ader gehabt, welche hernach ſtehen 


geblieben; woraus die Aerzte gefchloffen, daß 


der Schmerz beym harnen und im Derinäo 
von flockenden Blute in den Blaſengefaͤſſen 
berfomme, und daß die Heilung auf ber 
Wiederherftellung des Blutfluſſes beruhe. 
Ob nun wohl ſolcher endlich mit vieler Muͤ⸗ 
he einmahl bewerkſtelliget worden; ſo iſt 
Doch das Blaſenuͤbel beſtaͤndig geblieben R 
und hat endlic) den Tod bewuͤrket. 


Hr. Apples beftärfer den guten Nutzen 


’ 


der Meerzwiebel in tafjerfüchtigen Krank 
hei ten mit dreyen Erfarungen. Man bat 
taͤglich 3 Öran mit doppelt foviel vitriolifirs 


ten Welnftein nehmen laflen: und einmahl 
Dat man auch bey einem andern ben drüber 
geftandenen Wein dreymahl täglich zu einem 
göffel. voll gebrauchet. | h 


Hr. Giller Hat bey einem Manne, der 
viele Jahre lang heftige Colicſchmerzen mie 
Brechen, und endlich ein fehwarzes Erbre⸗ 


chen gehabt, einen entſezlich groſſen und 24 
Ellen langen Wagen ‚gefunden. . | 


Hr. Gagnebin beſhreibet zwey Arten 
Myrrhis, die beyde in der Eidgenoffenfchaft 
wild wachlen, die weiße ‚mit der daue rhaf⸗ 
ten Wurzel, und die wohlriechende. 


| I. 4a Heloesica. Vol. III.  <ngs. 


GHr. D. Hofer bemühee fih die phyſicali⸗ p.169. 
Ihe Möglichkeit des längern Lebens der Alt⸗ 
‚väter dor dee Suͤndflut zu erweifen. Er 
beſchaͤftiget ſich zuerft mit dem Beweiß file 

bie Möglichkeit und Wuͤrklichkeit einer alls 
‚gemeinen Suͤndflut (mowieder aberdohnehb 
‚manches ſich einwenden lies.) Die Erde iſt 
feiner, Meinung nad) vor derſelben anders 
befchaffen, und auch Fein anderer Stein als. 
Kiefel und Sand gewefen. Die andern 
Steine find in und nad) der Suͤndflut aus 
einer Falfichten, unter der Oberfläche oder 
Erde liegenden Materie, entſtanden, die 
die Mufcheln umgeben bat. Daß man we: 
nige Krebſe verfteinere finder, geſchieht, 
weil die Mufcheln am Boden des Meeres 
wohnen, die Krebſe aber bey einer flärfern 
Bewegung des Waſſers in die Höhe kom⸗ 
men. Die Zeit zu allen den Wirkungen 
der Sündfluc iſt nicht zu kurz geweſen, da 

fie 170 Fluthen und Ebben vor fich gehabt 
haben. Vor der Suͤndflut waren alle 
Striche der Erde gleich warn, und daher 
finden wir bey uns die Mufcheln waͤrmerer 
Gegenden. Das hohe Alter vor Der Sind: 
Flut entftand aus dem mindern Maaſſe der 
Erde, die die damahligen Menſchen in ih— 
ven Speifen zu fi nahmen. Hr. H. durch» 
geht noch mehrere Urſachen zu Krankheiten, 

Die nad) der Suͤndflut entftanden find, nnd 

| 4a lei⸗ 


p. 212. 


\ 


24 


ua J Helvericn, Vol. HL. 


weichungen an den Muskeln, und beſchreibt 
unter andern auch einen zweymahl ganz ne 


leitet Babon das pet Seben ber fpäteen 
Welt ber. — 


DE Schlotterbeh handele © yon einigen 
groſſen unheilbaten Geſchwuͤren, davon das 
eine krebſicht war und das & ficht an der 
Seite einnahm, das andere von carlöfen 
Knochen am Fuſſe fich entfponnen hatte, und 
die übrigen von Blattern surückgeblieber 
maren. Das erfte war mit einem greulichen 
Geftanf verbunden, und, wie das lejfere, 
tödlich. Dem. zweyten wurbe duch das 
Kurz des Fuſſes abgeholfen. 

‚Hr. Sriedr. Zvoinger handelt von einis 
a feltenen DBerfteinerungen , Die man um: 
Bafel anteifft. Es find Mufcheln und: 
Afteoiten in Achat eingehuͤllt oder auf des 
nenſelben anſitzend; wie auch ein paar Nee 
ne gezaͤhnte Chamiten. Man finder ſie nebſt 
einer groſſen Menge von allerhand gefärbten 
Achaten auf dem Selde bey den Dörfern: 
Tennifen und Diegfen; und die ee | 
in einer Thongrube. 


Hr. Hofrath Huber bemerkt einige Ab. 







gefehenen vorn und unten im Schenfelbeine, 
ver fih in die Einfaſſuns des — 
endigte. 


So 


1 "Alfa Helveticd, Vol. m. 387 


Hr. 8° Apples erzaͤhlt den Zuſtand — 34. 


Parfon, die an einer Waflerfucht im Nez 
i geftorben ; welches Enoficht , geſchwuͤrigt, 
und in einen ungeheuren Sack, mit Waſſer 


und einer heßlichen Materie angefüfke, aus⸗ 
gedehnet war. Das Bauchfell war eben⸗ 


falls mit Waſſerblaſen beſeßt. Die Einge⸗ 


weide waren ohne Fehler, auſſer die Nieren 


* die Blaſe, an Denen einige Härte be— 
merft wurde. Die Daracentefis wurde 18 


* vorgenommen; das Waſſer ſammlete 


ſich aber bald wieder. 


Hr. de Annone beſchreibet einige verfiel. | 


nerte Krebſe aus ſeiner Sammlung. 


Hr. Mieg hat einer troͤchtigen Katze et⸗ 
liche Junge Durch den Kayſerſchnitt heraus— 
genommen; und das Thier hat nach etlichen 
Wochen noch ein Kaͤtzchen ganz natuͤrlich ge⸗ 
worfen; und iſt auch hernach wieder traͤchtig 
worden. Ebenderſelbe beſchreibt einen groſ—⸗ 


ſen Hirnſchalenbruch, der ſelbſt das Feiſen⸗ | 


. bein geipalten, und am 7ten Tage den Tod 
zuwege gebracht hat. 


HF Leonh. Hofmann erzähle eine 
ähnliche Geſchichte eines durch die Nathen 


gegangenen Bruchs. Der Bermwundete hat 
über einen Monat gelebe, Man bat ihn 
etlichemahl trepanirt. 


A 3 — 


265. 


276 


285 


P:29). 


302. M 
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- 
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Hr. 5, Aud. Zwinger hat eine Wetter 
und Krankengeſchichte für das Jebt 1755. 
aufgeſetzt. Die vornehmſten Krankheiten 

waren der Frieſel, welchen Hr.8 2. recht gut 


| ahſchildert, und dargegen ein einfaches mie 


ben Wurzeln ber Hindläufte, Scorzonere, 
Pfaffenroͤhre, und Kette, mit Oxymel oder 


| — verſuͤßtes Weſer anruͤhmt. 


306. D 


310. 


313. 


ie Peripneumonie war hoͤchſt epidemiſch 
und raffte viele hinweg. Der Bu kam 
zuweilen hinterdrein, und erregte vorher Nas, 
ſereyen. Der convulſiviſche Huſten lies ſich 
unter zwey bis drey Monaten nicht bändigen: 
eine dazufchlagende Entzuͤndung der Lunge 
machte ihn bisweilen toͤdtlich. Gelinde oͤf⸗ 
tere Abſuͤhrungen wären erſprießlich. In 


‚der Hitze der abwechſelnden Sieber hat Hr. 


3. fein Bebenfen getragen, wieder das gez 
meine Vorurtheil, zur Ader zu faffen. Die 
Sydenhamiſche Erfarung, daß die abwech— 


ſelnden Herbitfieber- anfänglich fehr lange 


513 


Anfälle haben und faft.nur nachlaffend find, 
hat. ſich hier beitärfer, Ruͤhmlich gefteht 
Hr. 3. einen Fehler, daß. er das verfüßte 
Dueffilber mit Salzen gegeben, und nur 
von 4 Öran auf viermahi einen heftigen, 


durch die Kunſt nicht zu ſtillenden Speichele 


fluß, wieder feinen Willen, erreget habe. 


Der halbe Schlag iſt ein ganı gemeines Ue⸗ 


316. 


bel. Die bippoeranfiee Erfarung, daß 
“ manch: . 
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manchmahl eine Seite zugleich convulfivifch 
ift, wird bier beftärfee. Das ift doch was 
befonderes, daß die Lähmung an den Füffen 
ſich geſchwinder, als an den Armen verlie⸗ 
ret. Er bat aͤch ein Beyſpiel von einer P- 318. 
wahren Schwindſucht bey einem 67 jährigen 
Manne, der vor 24 Jahren ein heftiges 
Blutſpeyen und ein verſchloſſenes Lungenge⸗ 
ſchwuͤr gehabt hat. Die Meerzwiebelwur⸗ 319. 
zel hat viele Waſſerſuͤchtige ganz, andere 
aber nicht geheitet. Ein merfwürdiges Bey: 
ſpiel Hat er von einer eonvulſiviſchen Bräune 
aufgezeichnet, die nach einer gewaltfamen 
Ausreiffung eines Fingers entftanden, und 
einen födtlichen Tetanus nach ſich gezogen 


hat. 

Hr. Hofer beſchreibt eine menſchliche 366. 
Mifgeburt, die unten fpißig zulief, und nur. 
einen Schenfel und ein Schienbein , mit 
eignen und befondern Muskeln an denfelben 
hatte. 


Von ebendemſelben liefet man eine Ge» 370. 
fhichte einer drey Monate lang tode in der 
Mutter gebliebenen Leibesfrucht. 


Hr. Weis befchreibt ſehr genau die Art, 373. 
© wie die Würmer und Raupen frischen : wels | 
ches im naͤheren Zufammenziehen und weiter 
auseinander Dehnen der Ringe beftehe. 


%4 Hr. 


P.397: 
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Hr. Burtorf bat eine toͤdtliche Schlaf: 
fucht bemerker. Sie bat fich unvermerkt 
entſponnen, und mit einem beſchwerlichen 
Sprechen angefangen. Die Augen haben 
ſich waͤhrender Krankheit eine Zeitlang twsch® 
feisweife verfchloffen : — der ſich ſel⸗ 


ten eure 


; \ % IE. 5 
Dermifchte Schriften aus ber Natur 


wiſſenſchaft, Chymie, und Arzenengelahre 


beit. Franff. an der Ober, bey P. S. 
Gaͤbler. 1759. 


eit A. 1756. nahm dieſe periodiſche 
Schrift ihren Anfang. Sechs Stuͤcke 

ſind bisher davon herausgekommen, welche 
in dieſem Bändgen zuſammen enthalten find. 
Aus der Vorrede erfennet man nun, daß 
der Hr. D. 8.2. Cartheuſe rder Urheber 
davon iſt, und daß alle diejenigen urſpruͤng⸗ 
lichen Aufſaͤtze von ihm herkommen, welche 
ohne Meldung eines Verfaffers abgefaffee 
find. Es ſcheint nicht, daß Hr. E. groffe 
$uft Hat, in diefer Arbeit fortzufahren. Wir 
haben bie zwey erſten Stücke ehebem ange⸗ 
zeiget; und wollen alfo num die übrigen noch 
berühren. SL 


Chönie und Aesinepgelnbehi: er): 


Im dritten Stuͤcke kommt 1) eine Ab- p. 16. 
* Handlung vor von der Wirkungsart und den 
Alrzeneykraͤften bes Sedativſalzes. Der Hr, 
DB. welcher zugleich nicht vergißt, defien Zus 
bereitung und Eigenfchaften zu erörtern, 
meinet, es löfe das Blut auf und öfne die 
Berftopfungen; und aus dieſem runde 
vermindere es die Naferey und die wieders 
natürliche Hise der Fieber. Und ba dee 
vornehmſte Grund ſchmerzhafter Krampfe 
oft in einer zaͤhen ſtockenden Unreinigkeit 
liegt, ſo ſey es offenbar ‚in wiefern das 
Sedativſalz zuweilſen den Schmerz ſtillen 
koͤnne, und daß demſelben in der That eine 
ſchmerzlindernde Sraft zuzufchreiben fen. 
Hufferdem aber meinet er verbinde fich was 
Sedativfalz mit fcharfen Materien von urinoͤ⸗ 
fer Art, wenn es welche im Körper finde, 
und mache folche unfchädlicher: es erhelle 
alfo hieraus der Nutzen dieſes Salzes in 
bösartigen Fiebern, wo bie Säfte mit faus 
fen und urinöfen Theilen angerüflt find. 2) 
Bon einem bituminöfen Hole, welches 182. 
ohnweit Frankfurt an der Dder gegraben | 
worden. 3) Anmerkung über die den Delen 
eingemifchte Erbe. Alle Dele geben nah - 
des Hrn. C. Verſuche mie Vitrioloel ein 
felanitifches Salz; und daraus wird gefols 
gert, daß die Erde der Dele Falficht fey. 4) 109 
Ravaton vom — aus dem Mere. 
de 


| ‚292 I. Derm. Schrift ard TR, 


‚23. Schri 
ge beyh der Necenfion meines chimifchen Lehr⸗ 
buchs gemachte Zweifel bier zu löfen. Das: 


de Franc) som J — 5) Bon den entzund⸗ 
PB 216. (ichen Materien des Mineralreichs. Sie 


werden in biftuminöfe, und fchweflichte eins 
geteilt; und als befondere zu feiner von 


diefen beyden Claſſen zu rechnende Materien, 


firheeder Hr. B. den Finnländifchen Seetalg, 


den natuͤrlichen Balfam des Derges Bonna 


in —— Das dem Thon eingemiſchte kleb⸗ 


richte Prineipium, und die Sibirifche Stein= - 
Butter an; (welche leztere aber nichr-eigents 
lich hieher ‚gehörer). 6) Nachricht vor neuen 


Schriften. Es wird mir erlaube fenn, einis 


arfenicalifche Weſen ift allerdings die Urſache 
der Schwere in ven Metallen: denn ihre eis 
gene Erde iſt nicht fo ſchwer, als fie find; 
der Arfenic aber übertrifft alle Erden am 


Gewichte: Dem fchweflichten Principio ift 
6.94. wie Hr. C. will, die Urfach von der 
Schmelzbarkeit und Malleabilität mit zuge 
fchrieben worden. Ich finde nicht, daß ich 
| gefagt hätte, das entzündliche Principium 


; fey im Arſenic häufig zugegen. Wenn ich 


es. aber behauptet hätte, fo würden. mich die 
Einwendungen, daß der Arſenie weder ſich 
ent zuͤnde, noch mit Salpeter detonire, von 


meiner Meinung nicht abbringen, weil die 
Maenge des Phlogiſti ſich hieraus nicht mit 


Gewißheit beſtimmen laͤßt. Man bat hier⸗ 
| | Au 


/ 


Ehimie und Aeneygolabrhi. Pr 


Wein ganz anders Maas; und eben was da 
‚ brennt, fan oft vielweniger Phlogiſton ha⸗ 


ben, a P was fid) nicht entzündet. Unter 
Säure und Säure iſt ein groffer Unterſchied; 


ich weiß wohl, daß. es faure Materien giebt, 


die der Teunkenbeit. — daraus 
folgt aber noch nicht, daß die berauſchende 
Kraft der entzündlichen Geifter nicht von 
einer Säure bemürfer werde. Das ift doch 
wohl licher, daß nichts: beraufcht, als was 
eine Säure bey. fich bat; und das iſt auch) Ä 
ausgemabt , daß ein mie Weinſteinoͤl ver⸗ 

füßter Wein viel von ſeiner berauſchenden 


Kraft verliert. Acht Theile Weingelſt ſind 


allerdings hinlaͤnglich die Salpeterſaͤure 
liebl lich zu machen; man muß nur nicht zu 
geizig ſeyn, und das Gemiſche bis zur Trok⸗ 
ne beſtilliren. In wie ferne das Sedativ-⸗ 
falz für ‚ein En Mittelſalʒ zu 
halten fen, wird ver Hr. D. in ber allhier 
von Hrn D. Waßer abaltenenDifputacion 
von diefem Salze mit mehrern erſehen. 
Sch weiß wohl, daß es im genauen Berflans 
de dergleichen nicht feyn Ban, und ich gebe 
es auch nicht Dafür aus. Das Hombergie 
fihe und Henfelfche trokne faure Salz Fenne 
ich wohl, und es ift mir nicht wieder mei— 
nen Willen entwiſcht, fondern ich babe: es 


deswegen übergangen, weil es etwas zufama 


mengefeztes ift, das- eigentlich in das Kap; 
‚von 


n > | 4 
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von ſauren troknen Salzen nicht ge⸗ 


hörte. Die Claſſe von den Mittelſalzen 
wird nicht nur insfünftige mit demjenigen, 
welches dee Hr. D. nahmhaft macht, fone 
dern auch noch mit andern vermehret wer⸗ 
den. In Anfehung des Sedativfalzes und 
des Borrar bin ich volffommen des Hrn. 
Baron Meinung: dem ohngeachtet aber 
bleibet es fefte, daß im Borrax ein ammo⸗ 


niacalifch Salz, eine glasartige Erde, und 


‚ein Dhlogifton if. Aus ziweyen Dingen 


koͤmmt oft in der Chimie durch die ge— 


naue Verbindung - ein drittes heraus, bas 


hernach ganz neue Produete kiefere Die 


Wernunft Fan foldyes nicht begreifen; und 


9242. 


wer pbilofophifch zn denken aewohne iſt, der 
Fan bier ziemlich gedemüchiget werden. Wo 
ich von Glaͤſern handele, da nehme ich das 
Wort in ganz weitläuftigem Berftande; und 


in ſolchem Fan ber Borrax hier allerdings 


ſtehen. Ebenermaßen auch wird das Wort 
Aufloͤſung von mir in weitläuftigem Verſtan ⸗ 
De genommen; und info ferne iſt auch der 
Weingeiſt ein Menſtruum von der — 
und andern Körpern. 


Im vierten Stüde finde fih 1) eine . 
Unterſuchung, ob die gefärbten Bolarerden 
eine Bitriolfaure in fih haben? Es wird 
— geleugnet, indem fi ich dergleichen 

"Bet 


u 
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ber Durch bie trokne Deſtillation noch durch 
Auslaugen mit Waßer, noch durch Die Bei 
miſchung eines Laugenſalzes im naßen und 


troknen Wege zeiget. 2) Von dem Mit: p. 254 
telſalze, welches aus demrüßftändigen Sau .· 


ven von ber Deftillation des verfüßten Sal, 
pefergeiftes , mit einer Lauge gefättiger, 


entftehet, werben einige Eigenfchaften er= 


oͤrtert. Nenn ein mineralifches Aleali da> 


zu genommen wirb, fofommen achtſeitige uns Ä 


gemein Fleine Griftalfen hervor; wird aber 
Das vegetabilifhe Alcali genommen, fo find 
die Criſtallen cubifch und laͤnglicht. Hr. 
Pott hat ſchon angemerket, daß dieſes Salz 
auf Kohlen ſich nicht, wie der Salpeter, 
entzuͤndet: und dieſes wird auch hier vom 
Hrn C. beſtaͤrket, und zugleich noch bemer⸗ 


ket, daß es einen bittern Geſchmak, faſt 


wie vitrioliſirter we, hat, und auch 
beynabe fo hart, als biefer iſt, jedoch weit 
feichter im Waßer zergehet. 3) Erörte: 
rung ber Frage, warum die Leber bey neu: _ 
gebohrnen Rindern nach Proportion größer 
ift, als bey Erwachſenen, von — Sie. 
Harniſch. Die Antwort ift, weil zu der . 
Seber der Leibesfrucht mebrere Blutgefäße 
geben: (von welchen aber bie Nabelpulsa⸗— 
dern auszunehmen, und ber Blufadergang 
des Gliſſons gar nicht als ein befonderes 
zuführendes Gefaͤs anzuſehen it) Andere 


r⸗ 


262. 


‚396 H. Oerm. See a d. NEIN. 


| ihrfachen m geſchweigen gegen dle ein ge⸗ 
nauer Phyſiologiſt noch vieles zu erin⸗ 
p. 285. nern haben moͤchte. 4) Fournier Abh. 
von der Hemetalopie ‚ aus dem Merc, de 
Fr. mit Anmerkungen erläutert von %. ©. 
297. K. 5) Nachricht von einigen neu "heraus: 
gekommenen SM ten. Eh 


323. In fuͤnften Stüce I lieſet man = Hrn. 

Marggrafs chimiſche Unterfuchung des 

333. Cedernholzes. 2) Hrn. Lie. Harniſch Un⸗ 

terſuchung, wo die Pocken herkommen und 

wie ſie zu heilen. Er laͤßt ſie von einem be⸗ 

ſondern Gift in der Luft entſtehen; und eyh⸗ 

fert wieder die ſauren hitzdaͤmpfenden und 

laxlrenden Mittel, denen er, dis Clyſtlere 
nicht ausgenommen, töDdtliche erg 

zufchreibet, ¶ Es ſcheint, der Hr. V 32 

fchreibt alles üble bey einer Krankt heit alfo= 

bald dem Mittel zu, das in derfelben ge: 
brauche wird: das Mittel mag aber wohl 

oft ganz unſchuldig fen.) Seine Mittel 
befteben bis zur Schwaͤrung in erdichten 
Puͤlvergen, und ſodann noch in einer gelinz 

den fehweißtreibenden Eßenz aus Kräutern: 
and Wurzeln. Unter den Haußmitteln hält 

‚ er die Milch, und die Sinfen » oder Erbfens 
brühe vor das beſte und ficherfte Mittel. 

391. 4) Des Hrn. Pentzky Diſp. de Phoſpho⸗ 

392. Ta urinae ins Teutſche uͤberſezt. 4) — 


‚Chimie und Aezeneygelabehe. 397 


richt von einigen Gerausgefommenen 
Sthriften. 


Das fechfte Stick liefert folgende Abrp 463, 


handlungen: 1) Anmerkung uͤber den inner⸗ 
lichen Gebrauch des Vitrioſoͤls Es wird 
dafuͤr gewarnet, aus Furcht, daß das Waf- 
fer, weiches zur DBerbünnung gedient, im 


Leibe ausduͤnſten mögfe. (Freyiih, wenn. 


der Magen fich ſo, wie ein Glaskolbe verhiel⸗ 


te, wo das verduͤnnte Vitrioloͤl durch das 
ausduͤnſtende Waßer ſeine vorige Schaͤrfe 


wieder bekomt, ſo wuͤrde die Furcht aller⸗ 
dings gegruͤndet ſeyn) 2) Beſchluß der 
Abh. des Hrn. Penzky vom Phoſphorus. 
3) Vermiſchte chimiſche Anmerkungen. Der 


meint, die Urſach, warum der Wein⸗ 


geift verfhiedene Sale: aus den Waßer 


nicht niederſchlaͤgt, fen dieſe, weil er fie 
feiber auflöfet. (Allein er ſchlaͤgt auch eini⸗ 
‚ge nicht nieder, bie er nicht aufloͤßt, z. E. 
den würflichten Salpeter.) Er meint auch, 
es wuͤrden nicht alle harzigte Dinge durch 
Waßer niedergefchlagen, und beruft ſich 
auf die Zimmteſſenz, fo davon nur truͤbe 
wird: les ift Dies aber Feine reine harzigte 


Solution). Daß Die mineralifchen Säuren 


nicht alle Säuren des Pflanzenreichs von 
inren Banden loszumachen vermögend find, 
erweißt er mit dem flüchtigen Benzoeſalje. 

Dom 


398 17.Verm. Schrift. #.. Naturlehre, 


Vom troknen Styrax hat er bemerket, daß 
er mit der Zeit, beſonders an einem iwarmeh 
Orte, mit einer weißen wollichten Materie 
befchläge. Den Mangel einer N 
mit alcalifihen Dingen fieher er für eine nd» 
thige Eigenfchafe ver verfüßten ſauren Gei— 
ſter an. Das Geranivm peltatum. und a- 
cetolum geben ein faures Salz , wie der 
Sauerklee, uud e8 wird gerathen, mehre⸗ 
ve elnheimifche Pflanzen darauf zu behan⸗ 
deln. Die Arten der Dünfte aus den Plans 
zen werden mit dem Honigdunſte vermehret, 
welcher ſich durch einen beſondern ſuͤßen 
Geruch und eine erwelchende Kraft kennt⸗ 
lich mache. Man bemerfet denfelden in 
dem blauen flarfriechenden Sotus, in dem 
gelben Melilotus!, und in den. Blumen 
des gelben Gnaphaliums und Wullkrauts. 
. Für dem innerlichen Gebrauch des Nitri au- 
timoniati in Bermifchung mit fauren Dins 
gen wird gewarnet, weil ſelbige und nah⸗ 
mentlich Scheidewaßer, Salzgeiſt Wein: 
eßig und Sauerkleeſalz Die Galpeterfäure in 
demfelben Tosmachen, die ſich alſobald durch 
den Geruch verrätd. (Sogar der ſchwa⸗ 
che faure Eitronenfaft thut felches. Es 
wird geleugnet, daß ber Salmigc mit dem 
 Salpetetim offenen Feuer defonire; nichts 
deſtoweniger aber ein ftarfes Geräufche und: 
Aufwallen —— und die Salpeter⸗ 
ſaͤure 


— — 


4 
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faure häufig austreibe. 4) Hr. Harniſch 
beſtaͤrkt die Wuͤrkung der Parietaria, daß 
fie in Butter gebraten und auf Das Ge 
mächte aufgefchlagen die Verfiopfung des 
Harns löfet, 5) Don dem in Waffer abge 

ochten Gamanderleyn bat er gute Wuͤr—⸗ 
‚fung in der reiffenden Gicht gefehen. 6) Uns 


zeige einiger zu Frankfurt herausgefommes & 


nen medicinifchen Probſchriften. Der älte« 
re Hr. Dr. Cartheufer verfichert in einer de 
‚Chenopodio Ambrofivide, daß folches ein 

ätherifches Del gebe; und in einer andern 
de ınalo Perfico betheuret er, daß er eben 
bergleichen aus den Blättern deffilfivet babe, 
und daß ſolches ſchwerer wie Waller fey. 7) / 
Don einigen herausgefommenen Schriften, 


VOII 
IM. | 


Diſputationes ad morborum hiſtbriam 
& curationem facientes. — collegit „ 
edidit & recenfuit Alb. Hallerus. T. IV, 
Laufannae fumt. M. M. Bousquet & 
Soc. 1758. gr. 4. 4 App. 

9 Bogen. | 
air bier gefammleten Schriften gehoͤ⸗ 
u ren wieder zu den Kranfbeiten des 
Unterleibes. — KR 
— B 1°Q. 


* 


J 
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— © ER ‚Kaltfchmidt Pr. de liene 
Aal novein aunorum rarae magnitudinis , 
Jen. 1751. Die Mit wog 1 Pfund ———— 
eine Unze, da ſie doch in einem Erwachſe⸗ 


nen nur 12linzen zu wiegen pflegt. ı 


11% J. Val. Scheid & J. Godofr. ‚Scheid 
. Obfervätiones quatuor lienum difruptorum. 
Argent. 1725. 
ıın. Abr. Vater & Chr. Sig. Etzler de 
Scirrhis viſcerum, occafione fedtionis viri 
tyınpanite defünidh. Vit. 1723. Es waren 
bey dem Kranken alle Zeichen von einer 
—— da; die Oefnung aber zeigte in 
der Sunge feinen Gehler, fondern groffe Bers 
bärtungen der Leber, der Milz, und der 
Pancreasdrüfe. 
12. Jo. Phil, ‚Metz Diäbeik Ai 


 rara. Bafıl. 1737. 


— Chr. Gottl. Kratzenflein . theoria 
fluxus diabetici more geometrico explicata, 
Hal. 1746. bat auffer der eore auch Be⸗ 
merkungen. | 

114. J. Matt. Ort hiflogia renis: oil 
maximi, tumidi & corrupti in cadavere hu- 


‚mano reperti. Balinfldai LE 


115, Chr. Andr. Koch de aftedtu in li- 
bris & praxi rariffimo ab H. Boerhaave in 
nofeocomio Leidenfi (pene) ſanato. L. B. 

| 1738. 


ab Hallero collefar. T. IV. Y Bi. : 


| 128: Diefer Zufall beſtund in einer lang 


wierigen Dyſurie, welche auf eine Iſchurie | 


erfolgte, und wobey ein groffes Stüf von 
der intern Blaſenhaut, mit einer ſteinigten 
Borke beſetzt, mit weggieng. | 

116, J. Bapt. Chomel & J. Fr. Clem. 
Morand thefis, Ergo tumidis haemorrhoi- 
dibus hirudines. Par. 1750. 


117. J. Hier. Lapi Libellus de curatione 
‚ftranguriae contu.,naeis frequentem male _ 
que tractatam gonorrhoeam conlequentis. \ 
edit. 2. Rom, 1754. Die lung — 
in Einſpritzen mit Oel. 

* Gottl. Henr. Trofchel de — 
ab alieno ſitu — abdominis. Fıf, ad 
V. 17543. 

119. Jer. Lofs & Fr. Geitzinger je habe 
guore Iyınphatico (Waſſerſucht). Ay, 1673. 


120. J. Boecler ad exteros medicos oc- 
cafione fraudulentae mulieris, quae per to⸗ 
taın fere vitam monſtroſo ventre omnium 
decepit oculos , conferipta epiftola.. Argent. 

1728. GFindet fich auch in den A. N.C.) 
Ä 121. H. P. Juch & Ge. Cph. Beat. Brehın 
‚de Hydatidibus. Erf. 1745. Machten zu vie⸗ 


len faufenden einen abfcheulichen Geſchwulſt 
"im Unterleibe, 


B 2 122. 


a 
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122. J. Cph. Pohl Pr. de Hpdköpe | 
faccato ex hydatidibus.. Lipf. 1747. Der 
Sig war in dem zellichten Gewebe des 
Zwerchfells. 

123. Jac. Chr. Scheffler & Chr. — 
hiſtoria hydropis ſaccati. Alt. 1724. 

124. J. Hadr. Slevogt & J. Seb. Steube 
de infelici hydropis faccati curatione, Jen. 
ir21. Der Geſchwulſt war an der Milz 
„und Niere angewachien: "und die Kranke 
ſturb gleich nach dem Abzapfen, als 28 — 
Waſſer auf einmahl ausgefloſſen waren. 

125. M. Alberti & Cph. Era. Cono Ca- 
ſus ‚hydropis lapfu, integro abdosnine, fa- 
nati. Hal. 1727. Die Heilung gefchahe durch 
einen ftarfen Abgang des Harns nad) bem 
Fall. | 

126. Pol. God. ——— G. Moe 
bpius de Virgine afeitica poft paracentefin. 
purpura maligna exflindta. Lipfi725. Sm - 
‚ Eyerftocd war das Waffer verfanmelt, 

127. Lud. Salzınann de abſceſſu interno 
mirae magnitudinis eum hy drope & & alüis 
notatu dignis. Argent. 167. ; 

128. J.Huld. Peyer. Imhoff Ovarium 
hydropieum | in virgine repertum.. Baf, 1718. 
in dem 42 Pfund ſchweten Sade war ein - 
gallerichtes und kaͤſichtes Weſen enthalten. 

ER 129. 


* —— eolle&tae. T Er. 403 | | 


‚220. A, Vater & P.G. Berger. Gravidi- 24 
tas apparens ex tumore ovarii dextri enor- 


mi Orta, per.tres annos cum dimidio du- 
rans, tandemgne i in afciten terminata. Vit. 
172% Es waren verfchiebene Merkmale der 
| Schwangerfchaft zugegen. Der groſſe Ge⸗ 
ſchwulſt druckte die Nieren fo. zuſammen, 


daß der Harn in ſeinem Canale aufgehalten — 


wurde; und die Baͤrmutter war ganz aus 
dem Deden verdrängen. 

130. J, Ehrenfr. Schlenker de hingulari 
- ovarii finiftri,morbo L. B. 1722, War eine 
faſt ſteinerne Haͤrte des Eyerſtocks. 4 


J 


.331. Nie. Willi fupendus —— 


Bro Baf. 1731. Wurde von einem roäfferk 


gen Geſchwulſt des Eyerſtocks gemacht, der 


über Hundert Hund wog. 
13%, P. G, Schacher de Oyarü tumore 
pilofo.. ‚Pr Lipf; 1735. 


133. J. Frane. Fontaine obfervatio de 


tumore abdominis“ ex fcircho ovariorum 
praelertim finifli infigni. Baf. 1733. 

134. Cph. Cunrad & J. Frid. Starcke 
de hydrope Vteri. Regiom. 1701. 


: 135. G. E. Stahl & G. F. Jaefchke de in- 


ſolitis menfium viis. Hal. 1702. 


136. P. G. Schacher de haemorrhagiis 


gravidarum, Lipf. Pr Enthaͤlt einen fels 


tenen 


J 
404 m Difput. — mörb. bi Bi er. 


tenen. Fall von einem unaufhörlichen Abgang 
des Bluts bey einer Schwan, gern, EM den 
geringften Nachtheil. | | 
137. J. d’Urban de haemorrhagia — 
rina. Eainb. ‚1753: Das Ausziehen der Nach» 
geburt war ein Mittel dagegen a einer 
ſchwangern Frau. | 
138. Chr. Gottl. Riesling . & Vtero pof 
partum inflammato. Lipf. 1754. Wird wer 
gen ‚der guten Ausarbeitung gelobet, Hat 
auch ein Benfpfel von einem Fnotigten ges 
. meinfchaftlichen Page | ber Mattet und 
der Harnblaſe. 
130. 6. E. Stahl & J. Kano! dde abortu 
: & foetu mortuo. Hal.ızeg. | 
Ä 140. P. G. Schacher & Chr, je Sei ler 
de placentae uterinae morbis. Lipf. 1760. 
hat eine Geſchichte von einem tößtlichen | 
Blutfluß in der Gedurt, den die an dem 
Muttermund angemachfeie Nachgeburt er⸗ 
reget. 
141. J. G. BEER LG, Ehr. Hirfch- 
fe Id de Vteri feirrho. Gott. Ir. “ 


142. Ge. Din. Cofchwitz & Ge. Henr. 
Hatzfeld de Virgine hydropica uteri ımola 
ſimul laborante.. Hal. 1725. 

Er. Mater & ]J. Gott]. Vater Mola 
praegnans. Vitemb. Mas 


144. 


N 


en Hallra, eolledtar ni w. 455 


144 G: Ruttg. Hancoph de Molke occea⸗ 
ſione molae ofleae in vetula genen 
' inventae. Gott. 1746. 


Be 145. Re G. Schmidt de concrementis. 
uteri. Bal, 1750. handelt de molis. 


146. C. F. Kaltfchmid de a fuppu- ” 


rätione confecta, relinquente globum pilo- 
rum, pugni magnitudine cum tefta feba- 
cea, Jen. 1732. 


147. Ej. Pr. de mola feirrhofa in utero 


inverſo —— ib. 1754. 


148: R.]. Camerarius &G. F,Orth an: 
fetu 46 annorum. Tub. 1722. 


149. J. Ecn. Turk hiftoria mulieris va⸗ 


ria ofla per alvum ejieientis, Ultraj. 1727. 


360. 1,0, Vognad cafus anatomico- 
phyſiologicus rarior, Ep, Stettin. 1750. 


Defchreibt einige Kinderknochen, die in ei⸗ | 


‚ner Mutter nach dem Tode gefunden wor⸗ 
den. 


ut 
ER 


D4 


> 


ns 


306 I, de Haen ratio medendi. 
Fr 


Antoni de Haen, Confil. aul. ac 
'Medic, pract. ‚in Vniv.. Vindobon. Prof. 


- Prim. Ratio medendi in Nofocomio pradti- 


co, qnod i in gratiam & emolumentum Me- 
dieinae Studioforum  condidit Maria The- 
velia, Aug. Rom. Imperatrix, Haungar, Bo- 
hem. Regina, Vindob. typ. J. a, Tratt- 
ner: 1757. 197. Seit. Pl. 175.248, 
PU 17ER. 2568. P.WV. 2759. 
236, grrg: 


in füctreffiches und unſchaͤtzbares Baft : 
weiches allerhand vermifchte Abhand⸗ 
| lungen von practiſchen Materien enthält, 
und mit groffem Fleiß und vieler Erfahrung 
geſchrieben iſt. Der Hr. B. iſt zwar ein 
Boerhaavifcher Schüler, allein er iſt mie 
feinem Borureheil gegen feinen | sehrer einges 
nommen, und gehet in vielen Stüden von 
ihm ab: er ve rlaͤßt ſelbſt feine eigene a 
nungen, wo er fich durch Erfahrungen tie 
derleget findet’ er iſt eln Feind von — 
Hypotheſen: er läßt nichts ungepruͤft, und 
gehet nirgends weiter in ſeinen —— 
A 8 wohin ihn die Erfarung leiter. 
Er iſt mit einem Wort ein groſſer Man, 
und unfere Kunft wird durch ihn. gewiß ſehr 
viel gewinnen. - 


Der . 


W. de Ham ratio nedendi. 207. 


Der J. Theil beſtehet aus neun Kapiteln 
ober befondern Abhandlungen, Das I:Ra 


pitel handelt de Diaeta aegrorum. Were 


9. iſt bier ganz biopoeratifch, und auch 
darinne nicht eigenflanig, Da er, wie er_ 
‚wohl ehedem geglaubt, die Fleiſchbruͤhen In 
hitzigen Krankheiten fuͤr ſchaͤdlich halten ſoll⸗ 
te, ſondern ſolche vielmehr, wie Hippocra⸗ 
‘tes, erlaubet. Alles, was fonft ins ſaure 
‚ bineinfältt R giebt er gerne, und nach den . 
gel ifichen Ausführungen erlaubt er sarteg 

Steifh und Wafler und Wein Er miße 
bie Speifen ben Kranken nicht zu (wie es 
‚ bey einer gewiffen Nation Mode ift, woben 
die armen Kranken faſt für Hunger fich 
aus zehren), fondern giebt ihnen fo viel, alg 
ihr Appetit haben will Der gewöhnliche 
Trank ift ein rohes Gerften» oder Hafer 
Waſſer mit Honig; und in grofler Hitze 
wird etwas gereinigter Weinſtein oder Sals 
peter dazugethan. Es wird auch von dies 
fen Tranke, der laulicht oder warm genom⸗ 
men wird, verfichert, daß er-den Efel und 
‚die Bewegungen zum Brechen in den zwey 
eriten Tagen dämpft und alle Husführungen 
befördert, Die Kranfen müffen fatt trin⸗ 
fen, und wenn fie nicht wollen, fo werden 
fie hierzu genöthiger. Hr. v. Haen hat auch 
wohl Recht, daß unter feinen Kranfen dies 
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ſerwegen faft £öine Flecken und Frieſel zum 
Vorſchein kommen, die Ede: — dorten 


— fei sen. ‚find. Ä | 
In 2 Rap. m bie Rede de — 


ts in. morbis acutis. . Hr, v. H heilt die 


bisigen Fieber guͤcktich ohne Brechmittel. 


Im Seitenſtich kommen fie ihm ſo gar ver⸗ 


daͤchtig vorz (obwohl die Erfarung, die er ans 
führt, ihren Schaden nicht eigentlich erweiſet). 
Dig. Gefehren, Das man über die Verſchie⸗ 


denheit des Clima bey den Eurarten erhebt, 


erklaͤrt er vor eitel, da er in Wien eben fo 
gluͤcklich iſt, als er im Haag war. eine 
Mittel find ſaͤuerliche, feifenhafte, und öfs 
nehde: und feine Hersftärfungen beſtehen in 


Wa fer, das mit weiſſem Brodte und Kir⸗ 


fchen, Erdbeeren, oder andern dergleichen 
Srüchten abgekocht iſt. Er verlacht die 
bezoartiſchen, und andre aus irdifchen Mike 
teln und Steinen gemachten Dulver. Pur- 


glermittel braucht, er auch nicht; wenn es 


aber an Oefnung fehlt, ſo laͤßt er Clyſtiere 
geben. In Gebrauch der Arzeneyen iſt er 
weder zu ſparſam, noch zu verſchwenderiſch. 


‚Er mache ſich keine Sorge, wenn in dem 


hißigen Seitenftiche der Auswurf fehler: die 


‚Natur fan eben fo gut durch andere Wege 


abfuͤhren, wenn nur das Athemholen vers 


befiere wird. Er bar vielmehrere durch 
Durch⸗ | 


IV. de Han ratio medendi. 409 


Durchfälle ” — durch Schwelle, ober 


durch beide Ausmwürfe zugleich, als durch 
— geneſen geſehen, und ein Aus— 
wurf iſt durch den Meerzwiebelfaft fo gut, 
wie % andere, befördert worden. Die 


Engzüntungen ſelbſt aber werden viel beſſer 


durch Seinoel zu 5 bis 6 Unzen ein paar mahl 
des Tages genommen, gemindert, als bucch 
Die Bähungen. In der Colic won Poitou 
bat er den hart und 14 Tage lang veritopf- 
ten. teib mit einer vierfachen Eingabe eines 


AL 


abführenden und nach und nach) gegehe nen. 


Mittels gluͤcklich erofnet. Und fo meint er 


au), muͤſſe das Opium gebraucht werden, 


wenn es was helfen folle. In dem higigen 


Sritenftich nimmt er auch ben groffer Ge⸗ 
fahr ſeine Zuflucht zu einem Blaſenpſlaſter, | 


das er auf Die ſchmerzhafte St elle legt. 
Das 3. Rap. Handelt de are, deeubi 


tu, feffione, aliisque eirca aegros mude- 
— Die groſſe Wärme verſchlimmert 
die Krankheiten. Die Maͤßlgkeit iſt Doro» 
halben hier ſehr nördig: weswegen auch Hr. 
v. H. die Kranken in biigen Lcheln etliche 
| Su den lang auffer dem Bette fern läßt, 
maſſen fie bdadurch ungemein erquickt wer⸗ 
den, und hernach leicht in einen ſanften 
Schlaf gerathen. Auch ein Geſunder, ſagt 
er, muß ja matt und elend werden, mern 

er 


42. 


ie 


50. 


* 
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er viele Tage lang im Bette ſtecken fo. Er 
bat noch nie lecken bey feinen Kranken ge 
fehen. Ein einziger Kranker, der ein Bruſt⸗ 
fleber hatte, hat aus des Hin. v. 9. eigener 
Schuld, wie er glaubt, den Frieſel bekom⸗ 
men, da er ſich mit etlichen 70 — 6 


— fange bey ihm aufgehalten, 


Das 4. Kup. iſt de die bus eriticis & 
erißbus variis. Was Hippocrates hiervon 
gelehret, trift mit des Hrn. v. 2 Warneh⸗ 


nungen vollkommen überein. Er bat auch 


an befondeen Tägen unvollkommene Uma- 
ſchlaͤge mit Recidiven, wie 9. bemerfer. 
Micht ohne viele Mühe hat er die critiſchen 


Zäge aus dem H. berausgezogen, und bey 


jedem behgezeichnet, wieviel genefete und ge⸗ 


ſtorbene H. geſehen bat. Er hat eben auch 


folche mannichfaltige Veränderungen gegeh 
die critifchen Täge, wieder alte Grieche, 
bemerfet ; nur wenigere Heftigkeiten, wel⸗ 
ches er der in etwas verſchiedenen und beſ⸗ 
fern Heilart zuſchrelbet. Endlich haben ihn 
auch feine Erfahrungen gelehret, daß bie 
ernditas und ihre Dauer nicht nur in dem: 


0 Uebel, fordern auch) ofte in Nebenumſtaͤn⸗ 


ben ihren Grund hat und man daher for. 
dann nicht auf die Zeit zu fehen habe, ſon⸗ 
dern am achten Tage z. E. eben noch die 
Mittel brauchen müfle, die man fonften nur 
Re — am 


A 
'# 
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am erſten gebrauchet Site, wie 9 auch 
gethan Er a 

| Dass Kap. Handelt de Veinis. Die hip» P- 75 
pocratifchen Erfarungen werden groͤſtentheils 
auch hier bekraͤftiget ,‚ und ſolchen auch dieſe 
beygefuͤget, daß die Criſis uͤberhaupt voll. 
kommener iſt, wenn der Satz im Harne ſich 
geſchwinde enttoickelt und fange Dauert; je⸗ 

Doch daß auch Diejenigen Criſes que find, wenn 
der Harn fich erft in ber 6 bis ız Stunde 
bricht. Er hat hiernaͤchſt etwas anders als 

Hr. Pringle gefunden, daß der Harn von 78. KE2, 
fauren Dingen länger als von alcalifhen vor 
der. Faͤulniß bemahret wird, ja daß durch 
letztere derſelbe noch eher faulet, als wenn 
er rein iſt. Doch macht der Hirfhhsrngeiit 

in Bergleihung mit den fauren Dingen eine 
Ausnahme. Im Blutes hun beyde, faure 
and uote Dinge, eineriey Wuͤrkung, fe; 
Daß eins fo gut die Faͤulniß hindert, wie 
* andere; und Dies zwar Durch eine Ver⸗ 
haͤrtung. 

Das 6 Kap handelt de Sanguine hu⸗ 
mano. Der V. hat erſtlich auf die Aende⸗ 
rungen des Bluts von gefunden Leuten acht 
gehabt, die auf die bloſſe Ruhe folgen. Das 
Blut bat ſowohl, als warmes und kaltes 
'Maffer,. Das er drauf gegoflen und hernach 
BriNe ablaufen und ſtehen laſſen, nach Ber 
lauf 


80, 


96. 
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lauf — iger. Zeit, Zeichen einer Alcaleſet rung 


. von fi gegeben. "Die Haut, die Ruyſch 


aus dem warmen Blute durch Schlagen zus 


wege gebracht, erzeugt; fich geſchwinder ua 


ftärfer Durch Schuͤtteln deſſelben in einer zus 
geftopften Flaſche. Das übriggebtl ebee 


will nicht gerinnen, und ſich auch nicht in 


den rothen und waͤſſerigen Theil abſcheiden. 
Mit dem Sero hat Hr. v. H. auch einige 


Verſuche nachgeahmet. Weingeift, Eßig, 


Salmiacgeiſt, Roſmarinſalz, Hirſchhorn⸗ 


ſalz, machen es nicht gerinnen. Mit dem 
Eyweiß kommt daſſelbe zwar hierinne uͤber⸗ 


ein, daß es ſich uͤber dem Feuer verdicket; 


wenn man es aber nun in heiß Waſſer thut, 


101. 


ſo lauft es nicht, ‘wie jenes, zufammen, fone 


bern  zerflieht. Die weiſſen Elebrichten 


Stürfen, die in dem Waller, worein das 


Blut gelaffen wird, sufammenfaufen, laſ⸗ 


fen ſich durch Schuͤtteln in Feine Haut ver⸗ 


wandein. Merkwuͤrdig find die Beobach- 


tungen und Verfuche über die Speckhaut im 


Seitenſtiche, welche insgeſammt zu erkennen 
geben, daß man in der Krankheit nichts 


daraus ſchlieſſen kan, maſſen das aus der 


nehmlichen Ader flieſſende Blut in einem 
Becken zur Speckhaut wird, und in dem 
andern flüßig bleibe. Es ift auch unwahr, 
daß die Haut deſto dicker ſey, je gefchwins. 

| | N | der 


f+ 


ir 
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ſchieht auch nicht immer, daß die untere 


ſchwarze Flaͤche des Bluts beym Umkehren 


der das Blut aus der Ader ine man . | 
nimmt oft das Gegentheil wahr. Es ger 


roth wird: Daher die daraus bevgeleitcten 8 


| Fo gerungen nicht beſtehen koͤnnen. 


Nun folgen im 7 Rap. quaedam- Anatd- p- 114. 


wica, Nr N. ziehet bier, verfchiedene 
wichtige Solgerungen aus einigen geoͤfneten 


Leichen. Er hat eine wahre Paraphrenitis 


bemerkt, wo die tungen zugleich an Die bes 
nachbarten Haͤute mie angeleimt waren. Und 
dergleichen Verwachſung hat er auch in dem 
toͤdtlichen Seitenſtich gefunden. Er batı ı7. 


Leute geſehen und geoͤfnet, Die bey dem ftärk- 
ften Auswurfe, der fo gar im geſalzenen 


Waſſer zu Boden ſank, und bey der ſchlimm⸗ 
ſten Auszehrung eine geſunde Lunge gehabt: 


welches von Bennet und m. a. auch ſchon 
bemerket worden. Eine merkwuͤrdige Beob⸗ 


achtung iſt die von einer umgekehrten und 


nebſt einem Stuͤcke der Daͤrme durch die 


Scheide ausgefallenen Blaſe; welches durch 


zweene Faͤlle veranlaßt worden. Das Uebel 
war ſehr Dunfel, und man hätte glauben 


follen , daß es ein Muttervorfall geweſen 


wäre. Eine Entzündung an den Senden und 


Hüften ift zu mebrernmalen für eine Gicht 


oder einen Lendenſchmerz gehalten worden; 
‚und 


Bu, 


129: 


! * 
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und man hat nach dem Tode groſſe inwen⸗ 


dige Geſchwuͤre und angefreſſene Knochen 


132% 


139. 


gefunden: (berg zleichen Fälle nıie auch bes 
- Zannt find.) Don ineinander gefrefenen‘ 
Daͤrmen, er doch Die Defnung des Lei— 


bes nicht gehindert worden, hat er ein Bey» 
fpiel: er glaubt aber Doc), daß dieſes Uebel 
erſt beym Tode entſtanden ſey. In einem 


Knaben, der am Stein geſtorben war, war! 


unter andern groffen Fehlern die Blafe und 
der Maftdarm durchboret. Die Blafe war 
überaus dicke, und hatte fich fo feſt um den 
Stein angeleger, daß gar fein Zwifchenraum 
zu finden war. Der Hr. v. 9. macht hier 
bey die Anmerkung, daß mit dem Eatheder 
in folchen Faͤllen der Stein niche zu erfor. 

fhen, und auch nicht zu ſchneiden iſt. 


Das 8 Kap. handelt de vi electrica. Hr. 
v. H. bat damit einige Lähmungen, und ein. 


‚von einer Bruſtkrankheit erregtes Zittern, 
und auch ein paarmahl ben Veitstanz geho— 


ben. Bey zroeyen Lähmungen, die von zus 


ruͤckgeſchlagenen Gefchwüren am Kopfe, und 


nach den Pocken entftanden waren, find die 
ähnlichen Ausfchläge darauf. toiedet sum 


Vorſchein gefommen. Er bat aber auch 


Faͤlle, wo das Electriſiren nichts geholfen, 
in nen und im geaen Staar. Den 
| Veits⸗ 
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Veitstanz und die — —— hat er Er ax 
theils an der linken Seite bemerket. | 


Inm 9. Rap. find vermiſchte Dingep. us 
enthalten. in Blafenftein ift im Kalk⸗ 
waſſer binnen drey Monate n faft ganz deis > 
chig worden. (*) In den ſchlimmſten Zus 
fällen ber geilen Seuche ift der Sublimat, 
nach) des Hrn. van Schwietens Nach gs 
braucht, von groſſem Nusen, auch aͤuſſer⸗ 

lich bey einer Barkälteräng der Hornhaut Ä 
en Den Tobadschyfliren wird in bee 
Darmalcht (volvulus) und in eingeklemm⸗ 
ten Brüchen das größte Lob boeygeleget. 
Gegen die Bleyeolit haben ſich die Berg⸗ 
leute in Steyermark recht kraͤftig mit Speck 
verwahret ‚ den fie alle Morgen gegeſſ⸗ en. 


Ich wende mich zum I. Theil, worin  \ 
hen dreyzehen verſchiedene Materien abge⸗ | 
handelt werben. 


1. de methodi Hippoeraticae, Syden- 
hamianae, ae Boerhaavianae — 
Hr. v. 9. nimmt den Beweis zu dieſem 
Sage aus ben fünf erfien Kapiteln des ers 
| ſten 
(*) Sollte dieſes nicht eben auch binnen 
einer ſolchen Zeit in ſchlechtem Waſſer 
geſchehen? | 
NmMed Bibl. 4.5.8 C 
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fien Theis; und ftreuet noch Diefes mit ein, 
P-4-5 daß wo in bösärtigen Fiebern Zeichen einer 
faulen Galle find, ein Brechmittel nuͤtzlich 
ſey; und wo heftige Bauchflüffe, lauter 
6. oelichte und fehleimichte Dinge. Er warnt 
aber, daß man nicht von der Menge der 
\Ausmürfe auf die Menge’ ber böfen Mates 
sie fchlieffen, ‚und ja nicht feine ausfuͤhren— 
den Mittel darnadı beftimmen , fondern 

auch ſtillende zu Huͤlfe nehmen ſolle. 


2de generatione puris. Hier geht 
der Hr. V. von der gemeinen Theorie mit 
gutem Grunde ad. Es find ihm Sälle vor: 
gekommen, wo weder mit der Erzeugung, 
des Eyters eine Entzündung begleitet, noch) 
die Theile von ſolchem verzehret waren: und 
Daraus ſchließt er, daß das Eyter von Ges 

biüte felbjt unmittelbar abgefchieden wird; 
welches um deſtomehr glaublich ift, * 
das Eyter auch ofte gar ploͤtzlich und in ei— 
nem Tage entſtehet, und von der Lunge 
durch aͤuſſerlich entſtandene Beulen am Hal: 
fe weggehet; ja in vielen Wunden eine weit 
gröffere Menge Eyters ift, als in dem vers 
wundeten Theil entftehen Fönnen. Man ift 
alfo aenöthiget, in Blute eine Difpofition 

zur Erzeugung biefer Materie anzunehmen: 
und eg ift eben diejenige, welche die Ein— 
geroeide fo fehr HUbEOINGNDEE verkleiſtert. 
Es 


Mar 
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Es mag auch wohl Mittel geben, die folche 
Difpofition dem Blute mittbeilen. Bon 
der Agorenns laͤßt ſich ſolches behaup⸗ 
ten. (*) / 


3. de Variolis. Hier eröfnet ber Hr. p. 48. 
V. ſeine Methode, die Pocken zu heilen. 
Sie beſtehet in der Aderlaͤſſe, in kuͤhlenden 
Mitteln, in Fußbaͤdern aus Milch und 
Waſſer, und dergleichen Baͤhungen des 
Geſichts, in Klyſtiren, in Mobnforup, in 
dem wiederhohlten Auffchneiden aller reifen 
Dlattern, wovon fih das Blut von ber 
eiterichten Materle entlediget, und endlich 
in einem wiederholten abführenden Mittel. (*) 


4. de Hernis. Der im vorigen Theile 64 
geräte N wieder Die einge: 
klemm⸗ 


nen nn ”ν 

(*) Und ich wollte auch wohl fagen, von 
der Sieberrinde, 

() Hier kommt mir der Hr. v. 9. gar 
nicht hippocratifch vor; umd ich ſehe 
nicht ein, warum er hier. mehr ale in 
andern hißigen Krankheiten gefchaftig 
ift. Mir deucht, man koͤnnte viele von 
feinen Mitteln für daß halten, wofür er 
dorten die Brechmittel halt, nemlich daß, 
109 fie nicht etwa fchaden, fie auch nicht 
helfen, und die Kranken nur vergeblich 
damit gensartert werden. Das Aufjchneiz 
den der Pocken nehme ich aug, denn dag 
thut wuͤrklich gute Biene: 


2 


e — 








418 IV de Haen ratio medendis 


klemmten Bedche If rtihemaßt Frafelos ge: 


weſen In einem Fall war der Bruchfad 
an die aͤuſſerſten Decken, und das Netz an 


den Bruchſack amewechſen ‚und nur die 
Helfte des Darms eingeklemmt; und der 


Kranke ſtarb am dritten Tage am Brande, 


Eine Frau ftarb an dieſem Uebel am roten 
Tage. Beyde wollen ſich nicht zur Opera⸗ 
tion verſtehen. Bey der letztern mußte man 
vier Haͤute durchſchneiden, ehe man auf 
den Sad fam; und es war auch hier Das 
Netz mit dem Sad verwachlen, der Darm _ 


ober fin. Bey einem alten Manne hat 
man nach dem Tode einen ſehr grofen Bruch 


entdecket, wo das Ileum anderthalb Schub: 


lang aebſt dem blinden Darm und ſeinem 


Anhange, wie auch einem groſſen Stuͤck 


des Moeſente vlums, und dem Rus N 


P:73. 


fallen. waren. 
s. Nonnulla de Tympanite & — 
Die Windſucht iſt allerdings eine gewaltſa⸗ 
me Ausdehnung des Magens und der Daͤr⸗ 
me. Hr. v. Ha erzähle die Oefnung eines 
Körpers, wo Der Dice Darm von einem 
vorhergegangenen Ileo an einer Stelle ſehr 


verengert, und alles über demſelben entſetz⸗ 


lich ausgeſpannt war, fo daß auch bie Rips 
pen und Das Bruftbein herausgetrieben wa⸗ 
ren. Windſucht hat 3 Jahr gedauert 

| uns 
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und ift mit einem neu darzugefommenen i ileo — 
toͤdtlich worden. Der Unrath den die mit P-92: 
dieſem Uebel behaſtete durch ein Brechen von 

fih geben, kommt aus den dünnen Därs 
men, wo ihn Hr. v. Hroft angetroffen hat. 

Wenn aber Einftiere und andere in den 
Hintern gebrachte Dinge ausgebrochen wer 
den, fo ift folches. mehrentheils dem Falten | 
> Brande zuzufchreiben, der alte Theile, und: 
alſo auch: die tulpiſche Klappe erſchlappet, x 
‚und ihre Defnung weiter macht, als daß fie 2 
"davon vollfommen verſchloſſen werben fan. 
Wenn folche Rranfen mit bem $eben davon 
kommen, fo muß die angegangene Stelle 

des Darms Fein gewefen ſeyn und ſich * 

ben einſchraͤnken laſſen. 

6. De nullis infortuniis noftris. Hier ‚98. 
erzähle Hr. v. H. einige Euren, die ihm niche k 
gut ausgefchlagen find. Die erfte fan einen 
Beweis abheben, daß die Pocken auf vor« 
ber gebrauchte Mereurialmittel ſchlimm aus⸗ 
fallen. Hr, v. H. hat dieſe Krankheit bey 
einem Maͤg gdgen nicht vorausſehen koͤnnen *— 
der er ſolche Mittel, wegen eines freſſenden 
Geſchwuͤrs im Geſichte, zu geben ſich genoͤ⸗ 
thigt geſehen. Sie bekam aber, als leßferes 
Uebel faſt geheilet war, die ſchlimmſten Po— 
cken, und ſturb auch — Hr. H. 

prophezeihete gleich den Tod, da er aus ei⸗ 
* RR nigen 
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nigen Erfarungen der Ebimburgifchen Aerz⸗ 
te fihon mußte, daß auf vorbergegangene 
Mercurialmittel tödtliche Pocken erfolgen. 
Eine unmöglich heilbare Krankheit beftund 
bey einem Mägdgen in einen Zufammenfluß 
von fünf wichtigen Uebeln, einer Entzüne 
dung und Vereyterung der Lunge, einer Dy⸗ 
fenterie, den Scharlachfleden, Maſern, und 
Pocken, welche am ıgten Tage dazu kamen. 
Die entzündlichen Fieber und Die Pocken 
fangen zumellen mit einem abmechfeinden 
Fieber an. Der Gebrauch der Perupianis 
fihen Rinde bebe die eritifchen Husmürfe 
nicht auf. Gieift in bösartigen Fiebern un⸗ 
gemein kraͤſtig 


2. de — Die Materie — iſt 
das ſpeckigte Weſen im Blute, wovon im 
erſten Theile geredet worden. Und der 
Pfropf entſteht daraus im Herzen, theils 
von einer Ruhe deſſelben, theils von einer 
zitternden Bewegung, wodurch das Blut 
zerquetſchet wird, und alfo nach Ohnmach⸗ 
ten, heftigen Bervegungen, und beym Tode, 
Antiphlogiftifche Mittel find hier zulaͤnglich; 
und Hr. v. Haen verfichert einige davon 
durch den fangen Gebrauch des Hollunders 
fafts mit Tamarinden, und ein wentg Sal 

| | pefer 


) Be ö T f 


IV. de Haen ratio — 421 


peter — —— — zu haben. 69 Weiſe 
Schleimpfroͤpfe entſtehen zuweilen in den 
Aeſten der Luftroͤhre in hitzigen Seitenſtichen, 
und werden durch den Huſten ausgewor⸗ 
fen. 


8. de fingulari — reſpirationis & p. * 
motus cordis. Es wird hier ein uͤberaus 
vollkommener und ſtarker Anwachs der Lun⸗ 
ge an das Bruſtfell und die übrigen Theile 

ber Bruſt befchrieben; da doc) der Kranfe 
niemahls einen fchweren Athem gehabt. 
Es waren auc) viele eingefchlupfte Därme 
zu fehen, welches Hr. v. H. erit beym Tode 
gefcheben zu feyn erachtet: Die ganze Ge« 
fchichte von diefem Manne ift merfwürdig, 
welcher an einem langwierigen Gefchwüre 
am Schienbeine, das davon bis ins Gelen⸗ 
Fe zerfreffen worden, geſtorben iſt. 
| 9. Quaedam | 'de pulmone innatante 147% 
aut fubfidente in aqua. Einige Urfachen, 
Die die Sungenprobe fehlen machen, werden 
von dem DB. aus eigenen Erfarungen bes 
ftärfer. | | 
10. De 














” Wenn nur nicht ‚alle Zeichen dieſes 
Uebels ſo truͤglich waͤten. Man fihmeiz 
chelt ſich daher oft vergeblich einen Poly⸗ 
pus zerſtoͤrt zu haben, wo keiner ie 


en iſt. 
ſe Ca 
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Po 


der Naturforſcher und Boerhaavens bekannt 


gemacht. Hr. v H. bemerkt erſtlich, daß 
Reaumur und andere zwar die Grade recht - 


10. De —— calore corporis 
humani. Es werden hler verſchiedene Fehler 


bemerkt, die ſich bey einem gefunden Menz in 


ſchen elguen ‚ex fuͤgt aber hinzu, daß je 
länger der Minfeh das Thermometer in der 


— 


Hand haͤlt, die Stufen bis auf einen gewiſ⸗ 


ſen Punct, und zwar von 94 bis zu 102 bin⸗ 


nen zwey Stunden zunehmen. Und ſo ver⸗ 


haͤlt ſichs auch bey den Kranken. Das be⸗ 
kannte Geſetz hat alſo feine Richtigkeit 


wenn von der erſten viertel Stunde die Re— 


be ift, welche Zeit von den Naturforfehern 


nicht beſtimmt "worden iſt. Zweytens bes 
merkt Hr. v. H. wieder die gemeinen und vor 
wahr angenommenen Erfarungen, daß man 
— in einer waͤrmern Luft leben fan, 
als das Blur iſt, da die Wärme zu Wien 


ander Sonne ganz wohl auf 107®radeYteigt: 
ohngeachtet ſein Lehrmeiſter Boerhaave ſo gar 
die Nothwendigkelt von dem Gegentheil de— 


monſtrirt hat. Die Dunziſchen dem Hrn. 0.9. 


EN unbefannten Erfarungen ftimmen mit 
den feinigen. wohl überein. Wo bleibe alfs 


die ſo beliebte Abkuͤhl lung des Bluts durch 


163. 


die kaͤltere eingeathmete Luft? Nichts iſt 
aber paradoxer, als daß in dem heftigſten 


Fie⸗ 


AIR de Haen yatio meer . 03 
Sieberfroft das Bike eben fo hoch 
binauffteige , als in der brauf folgenden 
Hitze; und fefglich tie Wärme im Fieber« 
frofte groͤſſer als im gefunden Menfchen iſt. 
Die Theorie vom Reiben des Bluts bes 
kommt bier einen groffen Stoß! Die Erfas 
tung iſt aud) ned) merkwürdig, daß ein 
Mann, der 24 Stunden lang vor dem Tode 
marmorfalt und ohne Pulß lag, dennoch 
eine beträchtliche Wärme von 97 Öraden 
nad) dem Ihermometer gezeiget hat. (*) 

ı1, De varıo tumorum genere, Es iſt p. Im 
von Falten Gefchwulften um die Ohren, am 
Halſe, unter den Achfeln, im. Gefröfe, 
und anderswo Die Rede. Ihre Subſtanz 
und Materie iſt verſchieden, auch bey eben 
demfelben Menfchen , breyicht, ſpeckigt, 
hart, kalkicht, in der Mitte bald weicher, 
bald Härter, felten gallericht oder mit Blut an⸗ 
gefuͤllt. Ihre Eur ift ſchwer, auch wohl 
gar unmöglich. Der gebrannte Schwamm 
iſt oft ein gutes Heilmittel; ein noch befferes 
aber ein aus Nichts, Dlasffifchbein, Eyer- 189. 
len, und Scharl ah Tuche gebranntes 

| Puls 


(*) Hr. v. H. hat das RE unter 
der Achfel halten laffen: man fan aber 
nicht wiffer, ob dee Verſuch in der Hand 
nicht anders andgefallen ſeyn wuͤrde. 
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Pulver, welches Hr. Menſurati, ein Arzt 


zu Graͤtz, dem Hrn. V. mitgetheilet, und 
dieſer viel kraͤſtiger als den Sublimat und 
andere Mittel gefunden hat. Dergleichen 
Knoten kommen aber doch wieder. Hr. v. 
H. wird folches aber burch einen fortgeſetz⸗ 


ten Gebrauch zu verhüten fuchen. 


12. De mira variorum medicamento= 
rum efhicacia. Hier befräftigeet Hr, v. H. 
durch Erfarungen die im legten Kap. des J. 
Theils angerühmten Mittel, die Sandbeere, 


das Ralkwaffer mit der Seife, und den in 


214. 


Kornbrantemein aufgelößten Sublimat ; wel« 
cher aber nicht immer hilft. 
13. De machina eledtrica, Das Ele⸗ 
ctriſiren hat niemanden von denen, die auf 
des V. Gutbefinden ſich ſolchem uͤberlaſſen 
haben, geſchadet. Alle Verſtopfungen, alleLaͤh⸗ 
mungen koͤnnen zwar dadurch nicht gehoben 
werden; es iſt aber deswegen nicht zu ver⸗ 
achten, indem es doch immer mehr, als. 


andere Mittel, leiſtet. Und es find doc) 
recht alte Lähmungen von g. 12. und mehr. 


Jahren dadurch verbeſſert worden, 
Im III. Theil find folgende Abhand⸗ 
lungen begriffen: — 
1. de morbis malignis. Hr. v. 9. 


nennt Feine Sieber bösartig, als die entwe⸗ 
| der 


a Haen ratio medendi. 425 


der mit ungewöhnlichen ober heftigern und 


mebrern Zufällen, als gewöhnlich, begleis _ 


tet find. Er beklagt gleich anfänglich, daß 


diefeiben gar oft aus einer unrechten Heilart 


entfpringen; und eyfert von neuem wieber 
das Brechen, das ofte unglückliche Folgen 
bat, (*) und von Hippocrates und andern 
Alten gar nicht, als nur, wenn die Materie 
in ftarfem Leberfluß und Wallung war, ge» 
brauchet worden iſt; welches ſich aber gar fel: 

J ten 


(*) Denen fremden Erfarungen auf den 














Schriften der Naturforfcher, und anberer, 
die Hr. 8.9. bier zum Beweiß anführt, , 


mögt? man leicht eben ſoviel andere entz 
gegen fegen Fünnen. Und man mufi fürz 
wahr jehr vorfichkig fenn, wenn man bier 
nicht einen falſchen Schluß machen will. 
Aber das gefchieht täglich, daß'man mit 
dem größten Nechte ein Mittel zu verz 
dammen glaubt, welches einen Menſchen 


P-5- 


nicht vom Tode erretten Finnen, und auf 


deſſen Gebrauch fich Verfchlimmerungen 
eingefunden. Ich werde bier feheinen , 
ben DBrechmitteln dag Wort zu reden, 
und ein Gegner des Hrn. V. zu fenn; 
allein ich glaube nur, daß fie keinen 
Schaden anrichten, und daß die Befchulz 
digungen zu hart find, obgleich der Miß⸗ 
brauch derfelben allerdings zu tadeln iſt. 
Die Natur erregt felhften bey vielen hitzi⸗ 
gen Fiebern fo wohl im Anfang, als in 
der Erifig, ein Brechen. | 
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pp 27. ten zutragt ‚Der Aderlaͤſſe hingegen trauer 
er mic den Alten piel zu, und ſieht fie für, 
das befte Mittel an, die unterdrückten Kraͤf⸗ 
gr. te wieder zu ermuntern. Sein Hauptmittel 
iſt übrigens bie Peruvianiſche Rinde. Fieber, 
die auf Campfermilch und bezoartiſche Wur⸗ 
zeln heftiger worden, die mit den ſchlimm⸗ 
ſten Zufaͤllen ale blutigen Harn und Stuhl⸗ 
gange, Springen der Sehnen, unwillkuͤhr⸗ 
licher Defnung, Raſen, und‘ zugfeich mit 
Stecken. begleitet gemwefen, hat er Damit 
gluͤcklich beſieget, indem er taͤglich ꝛ Loth des 
Ertracts in einer Mixtur nehmen laſſen. Ein 
Decvet würde vielleicht noch Fräftiger fern). 
Ueberdem giebt er täglic) ein Clyſtier, etliche⸗ 
mahl eine Unz Mohnſyrup, und läßt es auch 
nicht an Spaniſchen Fliegen fehlen. Der 
ſchon belobte Arzt, Menfurati, bat Hux⸗ 
hams und as Eur in einem les 
ckenfieber ungluͤcklich gebraucht, und ſie her⸗ 
nach in eben dieſer Krankheit mit der Fie 
berrinde gluͤcklich verwechſelt. Dieſe Rinde 
iſt folglich eine fuͤrtrefliche Herzſtaͤrkung: fie 
hemmt das innere Verderben der Säfte: ‚fie 
heilt die fonft unuͤberwindlichen mit blutigen 
. Harn und Stublgang begleiteten Fieber : fie» 
treibt die Ausſchlaͤge aus, verhuͤtet das Zus 
ruͤckkommen bes Siebers und Die noch tödlichen. 
Meraftofes ; er bie erltiſchen Aus- 
wuͤrſe, 
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Auswinfe, vermindert Die oftznftärte Bes R 
wegung, und vermebret fie, wenn ſie zu 
ſchwach iſt. (Ach wuͤnſchte, daß der Hr. v, 
H. die DBlafenpflafter aus feiner Methode 
einmahl weglaſſen möchte: wo er vielleicht, 
wie ich, befinden würde, daß man Die ara 
men Kranfen ganz vergeblich damit marterr. 
Ich habe auch oben ſchon, und zwar nicht 
ohne eigene Erfarung, erinnert, daß das 
Beeoan der Fleberrinde mit Citronenſaft 
verſetzt, die ſchlimmſten Fieber befieget.. Es 
iſt auch gar begreiflich, daß in dem Decoet 
mehr Kraͤfte, als in dem Ertraet ſeyn muͤſ⸗ 
fen. ) 
2. De — Pidonum. Hr. v. H.p. 80 
der A. 1745. eine Abhandlung bereits davon 
gefchrieben, die er aber nun hin und wieder 
verbeſſert, critifirt fehr fein über alle bisher 
befannt gewordene Neilarten. Den Brech⸗ 85. 
mitteln iſt er nicht geneigt; geſteht aber, 
—* er ſie nicht ſelbſt gebraucht hat, und 
will ſchnurſtraks anderer Erfarungen nicht 
wiederſprechen. Die erweichende Eur lobt 9% 
er, meinet aber fie fey allzulangfam. Sie 
gefchiehe mie Mich, und Del, die man 
häufig in den Leib einbringt. Und warum 
follten dieſe Dinge bier. nicht erſprießlich 
ſeyn, da ſie gegen die ſchaͤrfſten Gifte mit 
der groͤßten Zuverlaͤßigkeit gebraucht wer⸗ 
den, s 


\ 


/ 
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den? Mit eben diefen Mitteln hat auch Hr. 
v. . eine heftige rothe Ruhr von giftigen 
Garneelen geheilet. Dieſe Krankheit er or⸗ 


dert überhaupt, wenn fie am ſchlimmſten iſt, 


eben diefe Mittel und den Mohnſaft, und 
mit einem aufferordentlic, ftarfen Gebrauch 
des Laudannum bat Hr. de Rueff feinen 
Sohn von einem wahren Miferere gerettet. 
Zur Erläuterung der Lähmung von der Bleys 
colik erzähle er ähnliche Lähmungen der 
Zunge, die von Eugen erreget 
worden. (*) 


3. De ſanguine er eiusqte ( ca- 
"lore. Hr v. 9. befrättiget, was er ſchon 
oben hievon erzählet hat, und thut nody fols 
gende Wahrnehmungen dazu: r) bie ent⸗ 
zindliche Haut zeige fich fehr ſtark, wenn 
das Blut in ein tiefes Becken läuft; und 
fat gar nicht, wenn es auf einem flachen 
Telfer gefangen wird. Man fehe alfo zu, daß. 
man fich nicht in feinem Urtheife betriege. 2) 
Das Blut har auch noch am gten Tage eine 
ftarfe Haut, und Doc) erfolge der Tod. 
Das Stadivin inflaimmatorium hat alfo mit 
bem * Tage ſein Ende nicht; und der 

Tod 
[* ; unfer fel. Zinn hat auch dergleichen Laͤh⸗ 
mung mit einem heftigen Krampf an der 

Zunge einige Tage vor ſeinem Tode em⸗ 

pfunden. 


L 
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Tod ſetzt Feine Zerftörung des Blurs voraus. 
3) Bey der ſtaͤrkſten Empfindung der Fies 
berhitze ift dennoch das Maas der Wärme 
nicht über den 100 Örad geftiegen, und eben 
fo hoch ift es gleichwohl auch in einem 
ſchwaͤchlichen Körper mit einem gedunfenen 
Weſen und ſchwachen Puls gefommen. In 
einer geläbmten und Eyßkalten Hand. war 
der Duls fo ſtark, wie in der gefunden mars 
men. Bey einem andern war Fein Pulg in 
‘der Hand, und am ganzen Arme nicht zu 
fühlen, er mochte warm oder kalt fenn. 
Noch eine Perfon- Flagte über eine Kälte in 
einer Hand, ob fchon das Thermometer, 
‚und anderer Menſchen Gefühl -eine natürs 
liche Wärme anzeigte. Hr. v. H. ift geneigt, 
hieraus zu fehlieffen, taß die Wärme niche 
vom Blute herkommme, und daß wir nicht 
viel mehr wiſſen, als die Alten, weiche von 
einem calido innato geredet haben. 
4. Experimenta in eeleulofis, & dep. 155. 
ealeulo varia. Die Heilfräfte der uva urfi | 
werden mit neuen Berfuchen beftärfe.. Es 
ift zu bewundern, daß diefes Kraut fo fchleus 
nige Hülfe, in 4 Tagen z. E. verichaffer; 
und ob es gleich den Stein nicht auflöfer , 
fo nimmt es dod) alle Schmerzen und affe 
Belchwerniß weg, und der vorher blaffe, 
ftinfende, zäbe, und mit Säuren braufende 
Harn 


= 
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183. 


| 196. 


210. 


Sach wied davon ganz geändert. Die afl. 
zubeftigen Schmerzen lindert engefpristes 
Leindel bald. Hr.v. H. hat taͤglich von dem 
Pulver der San beerblãtter zwey⸗ auch drey⸗ 
mahl eine halbe Quente nehmen laſſen. Die 
Schmerzen kommen zuwellen wleder, und 
man ſchreitet wieder zu den vorigen Mitteln, 
— fie ſich bald wieder legen. Draw 
H. erzähle die Geſchichte eines jungen Mens 
fhen, dem man den Stein mit dem Schnit⸗ 
fe unmöglich wegnehmen koͤnnen, ohngeach⸗ 
tet man ihn mit dem Catheder gefunden. 
Er ftaf faft ganz in dem Harngange, und 
nur ein kleiner Theil davon ragte in bie 
Blaſe. Der Schnitt fchafte Doch dem Kranz. 
Een auf einige Monate Underung; hernach 
aber famen bie Schmerzen wieder, und ef 
— Er hat auch ein Beyſpiel von einem 
Blaſen⸗Bruch. | 9 
5. De virtute fingulari —— 
medicamentorum. Bon der Sieberrinde — 
als einem eben fo Fräftigen Mittel in lang» 
wierigen, wie in hisigen Krankheiten , bana 
delt Hr. v. H. zuerſt. Er hat einmahl mie 


dem innerlichen Gebrauch und mit äuffers 


fihen Umſchlaͤgen von ber Rinde ein hehe 


lies Geſchwuͤr am Schenkel ſamt der da« 


mit verfnüpffen Lachexie ‚ In etlichen Mo⸗ 
naten geheilee. Sin einem andern Fall aber 
iſt 


3 
4 a2 5 
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iſt fi e unftäftig. geblieben. Am MWinddorn 2 210. 


iſt die Rinde zu 2. 3. bis 4 Quentchen inner⸗ 


lich, äufferfich aber in Bähungen gebraucht, 


208, . 


Beilfam geweſen. Cs kommt hier auch wie 7 


Der ein Beiſpiel von einem ſcheinbaren Lun⸗ 
gengeſchwuͤr in einer Schwindſucht vor. Im 
Krebfe iſt die obige Rinde täglich zu 3 Quen⸗ 


211, 


ten "gebraucht, ganz thaͤtig geweſen. Die 


Lyfimachia vulg. oder Salicaria Tourn, iſt 
ein Eräftiges Mittel wieder die Durchfaͤlle 
und Ruhren, bie von einer Schlappheit der 
Därme herfomnten, wenn fie ſchon veraltet 


find. Man giebt das Pulver morgens und 


abends zum Duentchen. - Und der ächte Eos 


paivabalſam iſt bey einigen Schwindfuͤchti⸗ 


gen nicht unthaͤtig geweſen. Allerley bösara 
tige Geſchwuͤre und andere Uebel von der 


geilen Seuche laſſen ſich noch immer durch 


den Gebrauch des Sublimats heben. 

G6 De machina electrica. Eine Menge 
Kranker ſind in dieſem Jahre electriſirt wor⸗ 
den, und Hr. v. H. ruͤhmt, daß die Curen 
größtentheils wohl angefchlagen haben. Sy. 
bem Zittern und der ſchweren Sprache vom 


Einhauchen des Quekſilbers beym Verguͤl⸗ 
den, in andern Laͤhmungen der Zunge und 


anderer Theile, im Veitstanze, in der Gicht, 


in Flecken, die vor den Augen herumfliegen, 


in den Folgen bes Schlages iſt die Electrifis 
rung nicht ein, fondern mehrmals gluͤcklich 


Y7. Med. Sibla d a. 
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paeo angeivender worden Bey alten Sufante | 
menziehungen. der Wadenmuffeln Bat fie 
nichts vermogt. Manche Kranke find, ein | 
viertel Jahr lang und drüber, täglich) mi 
aan electrifire worden: man bat auch 

oft innerliche Mittel dabey gebraucht. Sm 
Scorbut hat diefes Mittel nicht angefchlas 
gen. In einem fehwarzen Staar haben. 
weder bie electrifche Eur, noch der Subli⸗ 
mat etwas vermogt. Don einer groffen 
Menge Rellerfel, die etlihe Monat lang 
täglich gebraucht worden, bat der Augen» 
ſtern zwar feine Bewegung wieder erhalten, 
aber der Staar iſt —— 
ben. 


Der IV. Theil verdiene nun * un 
ſere Aufmerffamfeit : der Jahalt beffel ben 
iſt folgender? 

t) De febribus — —— Hr. | 

v. 5. erkläret hier das bösartige nur für et⸗ 

was zufällige, und nimmt den Beweiß 

von den tie ben: — Diejenigen Rran- 
| fen 

















(*) In den exanthematiſchen Fiebern wird 
dieſes allerdings feine Nichtigkeit haben. 
Sollte es aber auffer dem nicht beſtaͤn⸗ 

dig und wefentlich bösartige Fieber ges 
ben? Ich meine, man könnte diefed von 

| Heniifeitäng, bom Schwißfieber, und von 
der — behaupten, TE 


# 
—* 


I 
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fen, die mit ber Peruvianiſchen Rinde ges 
beilet worden, find nachher fehr wohl geblie⸗ 


ben. Und diefe Rinde hat wieder etliche 


von Dem khlimmften Fleckfieber erretter. 


Wenn man fie aber zu fpät brauche, fo 


heilt fie die Malignität nicht. # 
2) De aneuryfmate, Es wird erftlid 
aus frembden Erfarungen gejeiget, daß 


dergleichen Geſchwulſte an allen Orten enta 


fieben; hernach, daß fie zumeilen doppelt 
zu ſeyn ſcheinen, und doc) nur einfach find; 
daß ihre Häute bisweilen dünne, Ben 
dicke, blättericht, ja gar Enöchern find} daß 


fie ihre Stelle verändern, fo, daß man fie 


für verfchwunden halten follte; ferner, daß 
fie doppelt find; dag fie die Muſkeln und 
Knochen verbringen und verzehren; daß fie 
nicht pulfirenzu.f.f Hr. v. H. laͤßt fich 
in Erklaͤrungen einiger von dieſen Erſchei— 
nungen ein, und ſchreibt die Verdickerung 
der Haͤute theils dem angelegten geronnenen 
und geblaͤtterten Blute, theils den voneins 


p-&- 


ander weichenden Häuten, theils einer neuen ° 


Entftehung derfelben zu. : Ein dickes flo. 
ckendes Blut und eine aroffe Verdickerung 
der Häute können wohl den Dulsfchlag in 
bem Geſchwulſt erſticken. Ein innwendiges 


Aneuryſma kan auf eine Zeitlang aufhoͤren, 


ſeine Gegenwart zu zeigen. Die Bewegung 
—— — 


"P.38. 
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ber fogenannten ſchwarzen Galle ‚und ſpa⸗ 
ſtiſche Uebel bringen oft ſolche Zufaͤlle wie 
ein Aneuryſma, zuwege: welches mit zwey 
merkwuͤrdigen Beiſpielen bekraͤftiget wird. 


Tamarinben, verdickte Säfte von Pflanzen⸗ 


fruͤchten (rob), Weinſtein, Salpeter, und 
ſtarke Ausfuͤhrungen ſcheinen dem Hrn. V. 
nebſt den ſtinkenden Harzen und Hpio, die 


kraͤftigſten Mittel zu feyn, ein inwendiges 


Aneuryfms durch den langen Gebrauch zu 
heben, oder wenigftens erträg fich zu mas 
chen. "Hr. v. H. nennt das ein aneurylma- 
ticam djathefin, wo das Herz nicht allein, 


fondern auch alle fühlbare Arterien ſeht hef⸗ 


tig ſchlagen; dergleichen er bey einem Juͤng⸗ 


ling wahrgenommen. Einen falſchen Puls⸗ 


aderbruch am Arme hat er durch die Com⸗ 


preßion geheilet; die er immer der Operation: 


vorzieher. Bey "einem andern ift der Schnitt 


zwar gemacht, jedoch die mie der Ader ver⸗ 


wachfene breite Sehne des zweykoͤpfigten 
Musfels unverlegt gelaffen, und die Wun: 


- de mit dem Eichſchwamm heile gepulvert 
eingeſtreut, theils ganz aufgelegt, in wenig, | 


Wochen geheilt worden. 
3) De Tympanite & hydrope eyfiieo! 
varıa. Bon der Windſucht wird dasjenige 


bekraͤftiget, was ſchon im II. Theil Davon 


geſaget worden. In einem Seichnam wa⸗ 


ven 
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ren blos bie dicken Därme ausgefpannt, und 
aus Ihrer. natürlichen Sage gebracht: die Ur⸗ 
ſach war seine Gelbſucht gewefen. - Hr. v. 
9. bemerkt, daß, die ſackigte Wafferfucht 
des Unterleibes leicht mit dee Windſucht were 
wechſelt wird. Er hat ein Beifpiel von eis 
ner wahren DBereiterung der Mutter, die 
durch Das Abzapfen in etwas gelindert wor⸗ 
den. Das Zuporov Hipp. wird bey Diefer 
Gelegenheit richtiger erFläret, als es von 
Almeloveen und andern gefchehen ift. Er 
befchrelbt auch.eine Wafferfuhe im Netze, 
wobey bas twiederholte Abzapfen nichts ges 
bolfen hat. Bey einer andern Waſſerſucht, 
dargegen die Abzapfung auch vergeblich ana 
gewendet worden, war bie Leber verhärtee 
und ein Eyerſtock ſehr aufgetrieben, und 
mit einer enterichten Materie angefüllt. Die 


Kranke Fonnte die legten Tage nicht auf der — 


linken Seite liegen: und hatte in der rechten 
viel Waffe. Gegen das von den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Wundaͤrzten vorgefchlagene Aus. 
fchneiden des verhärteren Eyerſtocks hat 
Hr. v. H. noch. vieles zu erinnern; wie auch 
gegen das Auffchneiden des MWaflerfads. 
Um die Erſcheinung, daß das Waffer nach 
dem Abzapfen fich fo geſchwinde wieder ans 
haͤufet, Evflären zu koͤnnen, geräth der Hr. 
V. auf die paradore Vermurhung, daß das 
ee 23:% Waſſer 
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p.129. 
| De bier von dieſem Uebel in ganz weitläufe 


l 


mahl aber fehr bitter gefunden: wodurch er 


Waſſer aus der Luft eingeſogen werde. * 
Die Galle hat er in wafferfüchtigen Koͤrpern 
zuweilen ganz blas und ſchmaklos, manch» 


ben Hrn. Bianchi wiederlegt, der alle 


Gacherie von jener Veränderung herleitet. 
4) De coxario morbo. Hr. v. H. res 
tigem Verſtande, und rechnet die Verren⸗ 


kungen des Schenkels dahin, die aus aͤuſ— 
fern Urfachen entfieben; Davon. er einige 


| Beiſpiele beyfügt , aus welchen erhellet, wie 


ſchwer dieſes Uebel anfaͤnglich zu erkennen 
iſt, da das Dein eine lange Zeit nicht kuͤr⸗ 


‚ zererfcheinet. Bey Geſchwuͤren am Schen⸗ 


kel will er nur eine kleine Oefnung gemacht 
haben, und getrauet ſich nicht, aus Furcht 
ein groſſes Gefaͤs (welches auch einmahl ge⸗ 
ſchehen und bald gefährlich abgelaufen wäre) 
oder einen Merven, oder Muskel zu zer» 
—— die holen Gänge zu öfnen. Es 


wer: 


Sn 











EN 
ge +) Allein wenn die Luft fo viel Waffer,. 
j. E. 100 Pfund in acht Tagen hergeben 


oll, wo bleibt fie denn felber im Körper, 


und wie kommt fie überhaupt hinein? 
Die Windheſchwuͤlſte find dieſer Metz 


nung auch zuwieder Die Wurkung der 

>: Luft gegen das Weinſteinſalz laͤßt ſich 

meines Erachtens we en appli⸗ 
ciren. 


j 
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werden Die Stellen aus dem Hlppocrates 
geſammlet, die von der Niederlage in der 
Hüfte, und von der Huͤſtkrankheit handeln. 
Man folge auch bier der Hippocratifchen 
Heilart, nur daß man den Theil nicht brennt. 
Die breiten Dlafenpflafter find fehr wuͤrk⸗ 
fan; mie aud) ein Pflafter aus Maſtix und | 
Drandtewein, ingleichen eine Salbe, aus 
Honig und ungelöfchtem Kalk, womit das 
ganze Hüftbein bedecket wird. Die Bäder 
helfen nicht immer ; auch nicht die. Blaſen⸗ | 
mittel. Die mit den baraus entftehenden. 
Geſchwuͤren verbundene .auszehrende Bieber 
laffen fich zuweilen noch durch die Chinas 
rinde und die Milch heben. 
5) De apaplexio & nervorum mor· p. 162. 
bis.. Hu v. 9. hat in. verfchienenen am 
Schlagfluſſe geſtorbenen Koͤrpern ausgetre⸗ 
tenes Blut und rothes Waſſer, manchmahl 
auch viele knotigte und mic Blut ausgepfro⸗ 
pfte Adern in der dünnen. Hirnhaut, wie 
auch einen weiſſen Schleimpfropf in dem 
mittlern groſſen Sinus, und zwar dieſen 
in einem Maͤgdgen, das etliche Jahre lang 
mit einem heftigen Kopfſchmerz geplaget ge⸗ 
weſen, gefunden. Die Brechmittel kommen 
ihm hier ſehr gefaͤhrlich vor. Die Nerven⸗ 
krankheiten Eommen größtenthells von Einer 
Urſach her, ob ſie gleich auch wieder ihre 
Da eigea 


u 2 
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eigene Urfachen haben. Die Catalepfis 
gehet aber von allen ad. Er erzähle ein 

n merfwürdiges Beiſpiel hiervon, da ein 
Maͤgdgen unter bem Anfall allerhand geifte 
liche Gefchäfte vorgenommen hat. ° Dies 

Uebel beſtehet weder in einer Lähmung, noch 
in einer Bewegung: der Körper wird auf ei⸗ 

ne gewiſſe Zeitlang unwuͤrkſam, ſo wie die 
Seele, welche mit ber letzten vorgetragenen 
Idee, nach ber Aufloͤſung da wieder forte 
fahrt, wo fie geblleben if. Don dem 
Nachtwandeln ſcheinet die Gemeinſchaft zwi⸗ 

ſchen der Seele und dem Leibe, bis auf die 

‚zur Bewegung dienenden Muskeln aufges 
hoben zu fenn. Don dem Waſſer im Ges 

bien hat er ſich verſichert, daß es über dem, 

| Feuer nicht zufammenlänft. 

pæoo. 6) De fanguine & calore — 
Die Regel hat keinen Grund, daß die A⸗ 
derlaͤſſe in hitzigen Krankheiten nach dem 
vierten Tag nicht mehr unternommen wer⸗ 
den dürfe, Es ift auch falſch, daß das 
Blut in hitzigen Krankheiten aufgelöfer wer⸗ 
be, Man fahe in einem Sleckenfieber amı2. 
Tage'noch eine fpecfigte Haut darauf. Die 
Menge des Bluts, das bey der Neinigung, 
und in den Wochen abgeht, befäuft fich dor⸗ 
ten auf 3 bis 10 Unzen, und hier auf ı big ız 
Pfund. Da nun in viel en Krankheiten eine 
drey⸗ 


nn 


— ſtaͤrkere Ausführung des Bluts nd⸗ 
thig iſt; ſo darf man kein Bedenken tragen, 
wenn foldhe zu der Zeit. der Neinigung ſich 
einſtelten, eine und mehrere Aderläffe vors 
zunehmen. Das Blut aus den Schlagabdern _ 
iſt vörher, ale Das Aus den. abführenden; 
es verändert ſich am Boden nicht; und laͤßt 
fein Waſſer ſchwerlich fahren. Das friſche 
Blutwaſſer, wie auch das friſche Eyweis 
faͤrben den Violenſyrup immer grün; und 
doch brauſen ſie nicht mit Eßig. Die Ges 

enwart eines Alcali Fan alfo Durch biefen 
Berfuch nicht eriviefen werben. Es wird 
von neuem beftärft, daß die Wärme des 
Koͤrpers, auch noch vor dem Tode auf 100 
Gr. ſteigt und folglich ale als bie Wäre 
me der Atmosphäre ift; mithin das Reiben 
feinen Antheil daran zu haben fcheint. 
Sonſt wird gegen die gemeine Meinung be⸗ 
merkt, daß Kinder eben die Wärme als 
Erwachſene, und diefe als Alte haben; und 
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daß folche zwiſchen 94 und 100 Graden fies 


den 

N Det —— ae medica- 
mentorum virtute. Hr. vd. H. bat wohl 
Recht, daß den Alten mehrere würffame 


Arzeneypflanzen, als uns, bekannt geweſen; 


und fein Vorſatz iſt daher überaus rühmlich 
und nuͤtlich, dergleichen Kraͤfte von neuem 
D 


D5 zu 


9 
23 


N 


40 I, de Hacn ratio medendi, 


Fe eförfcjen, Mir der softmadile, Er er 
ſchon Erfarungen gemacht, und er bektaͤftigt 
bier von neuem ihre Wuͤrkungen im Durch⸗ 
lauf und in der Ruhr, Die Wurzel von 
der Birginifchen Dolygala bat das Vermös 
gen, das ihr bengeleget worden, in der Auf⸗ 
löfung des ſpecklgten Bluts nicht geleiſtet. 
Das Marrubium bat ein paarmahl in Lun⸗ 
gengeſchwuͤren gut gethan, in vielen Faͤllen 
aber nicht geholfen. Die Tanneınfpigen find 
soieder den Scorbut vergeblich gebraucht 
worden, Hingegen ift die Uva Urfi wieder 
fat in allen Nierenfchäden, mo weder bie 
geile Seuche, noch der Stein zu Grunde 
lag, auch zuweilen warn ſchon ein Stein 
vorhanden war, fehr Fräftig gemefen. Men 
. bat geoffe Urfach iu glauben, daß, wo Dies 
ſes Kraut nicht Hilfe, groſſe innerlihe Feh⸗ 
ler an den Harntheilen zugegen find, und 
und auch der Schnitt ohne Augen if 
Die plantaga aquat. latifol. (hei ne. nach eis 
nes Freundes Srfarungen mit der Vva urfı 
um den Rang zu flveiten. Das Kalkwafler 
and’ die Seife find abermahls würffam ges 
weſen. Der aufge loͤßte Sublimat Bat fein 
nen ‚Ruhm aud) in den Anfängen des ſchwar⸗ 
zen Staars, in ben Haͤuten, die ſich über 
die Augen ziehen, und in alten Gefchmüren 
| ur, en und. ber — bisweilen behauptet. | 


8) Ds. 


"V.Boehmeri.Obf. eircandter. hum. Fafeıll. a4 


8) De viribus e ledtrieis, Diefe Car iſt 
ve noch immer gluͤcklich zumahl in Laͤh⸗ 
mungen; der Glieder, auch des Geſichts, 
und den langwierigen Zuͤckungen. Die 
Köpfe — davon hi —— — 





| v. 
Phi. Ad. Boehmeri, Medic. & Abat, 
Prof, in regia Frideric. Publ. O. Imper, Ac. 
Nat. Cur.nec nonReg. Sc. Bor.$odalis,Obfer- 
vationum aan rariorum fafcicu⸗ 
lus alter, notabilia eirea Vterum humanum 
continens, cum figuris ad vivum ex- 
preſſis. Hal. Magd, 1756. ap 
> Jo, Juft, Gebauer; 17 Bogen 
| in ol. | 


Co Nie fpätere Anzeige Diefes prächtigen 
wet Werks werden. meine Leſer verguͤnſti⸗ 
‚gen. Die Anzahl der Bemerkungen ift in 
dieſem Bande gröffer , als in dem erſten: 
und die Vorrede enthält auch allerhand ges 
SA Benterfungen aus Seichnamen, bie, 
mar von dem Örgenftande des Werks ents 
fernet, jedennoch aber nüßlich und lehrreich 
fund. Ich uͤbergehe einige hierunter — 
| e⸗ 
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Geträchtliche. Merkwuͤrdig aber ft ein har⸗ 
tes und ſchwammichtes Geſchwuͤr im Gehirn, 
als eine entdeckte Urſach langwieriger Kopf⸗ 
i ſchmerzen, Zuͤckungen, und der Blindheit, 
welche einige Wochen vor dem Tode hinzu⸗ 
gekommen. Ein ſeltenes Uebel iſt auch eine 
ſackigte Waſſerſucht beyder aufgetrlebenen 
und faſt aus lauter Waſſerblaſen beſtehenden 
Nieren. Bey einem neugebohrnen Kinde 
‘war die Oefnung bes Hintern mit einer 
‚Haut verfchloffen. Der Hr: DB. ſtieß zwar 
diefelbe mit dem Troiquar durch ‚, das Kind 
fturb aber bald, und man fand den Grims 
Darm an einem Orte brandigt und zerplaßt. 
‚Ein getheiltes Ruͤckgrad brachte ein neuges 
bohren Kind am 23 Tage ums Leben. Der 
Kopf hatte auch einen Waſſerſack, bie una 
tern Glieder waren gelaͤhmt, und der Harn 
und Unrath giengen beſtaͤndig ob. Der 
Geſchwulſt war doppelt, einer unter der 
Markhaut, und einer über derſelben. Letz⸗ 
tern, an welchem ein klein Loͤchelgen zu ſehen 
war, Bat der Hr. V. durchſtochen, und 
glaube, dem Kinde dadurch das Leben noch 
um etwas verlaͤngert und ertraͤglicher ges 
macht zu haben. Der Geſchwulſt füllte ſich 
doch wieder an. 


Das Werk ſelbſt enthaͤlt folgende Bes 


P.. wer gen 1) von einem barten ser in 
\ der 


V.Bochmer! Obf. eircauter. hum.Fafı.Il. m 


‚der Mutter, einer wuͤrklichen Frucht me 
ner Trompete, und einem verhaͤrteten Klum 
‘pen in dem Adern: 2) von einer fpecfigten = ae 
Geſchwul ſt an einer Baͤrmutter, und einer 
Sackwaſſerſucht der Eyerſtoͤcke, und knor⸗ 
pelichten Kuͤgelchen in denſelben: 3) von 49 
einer menfchlichen Mißgebure mit einem 
Kopf und zweyen Leibern; wobey einige 
Theile einfach, andere Doppelt waren: 4) FE 
von einer geboppelten Bärmufter und Schele 

de: 5) von den Blutgefäflen des Beckens, 61. 
beſonders denjenigen, welche zu ben weibli⸗ | 
chen Geburtstheilen gehen’; und von einem 
wiedernatuͤrlicher Weile verichloffenen Mute 
termund, wobey dennech eine Reinigung 
vor ſich gegangen. Das Hymen war bey 
der unverehlichten Perſon noch unverſehrt: ee 
6) von einem vollfommenen Borfall eins 6 
aufgefehmollenen und mit der Scheide vers 
wachſenen Muttermundes, und zugleich ei 
ner wiedernatürlichen Dicke der Harnblaſe. 


Der Hr. DB. erläutert diefe Beobach— 
tungen mit andern, Die er aus verfchledenen 
Schriftſtellern ſaſammengeteagen, und han⸗ 
delt überhaupt die Materien, die feine 
Beobachtungen ihm an die Hand Fir R 
weitläuftig ab; fo, daß die Sefer z. E. von 
der Empfängniß in ber Trompete und von’ 
der 


u 


⸗ 
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dir Wafferfcht der Eyerſtoͤcke eine vollftäns 
dige Ausführung bier finden loͤnnen. 


Er hat ofte bemerket, deß die Gefaſſ⸗ e 
ber Baͤrmutter gegen die Zeit der monatli⸗ 
chen Reinigung mit Geblür fehr angefuͤllt 
ſind, und das Blut in der innern Flaͤche der 
Mutter aus den Gefaͤſſen herausſchwitzt. 
Dieſes monatliche Blut hat er auch einmahl 
aus der Clitoris kommen ſehen. 


Die Mißgeburten ſcheinen ihm von 
einer gewaltſamen und zufälligen Urſach her« 
zufommen, dadurd die Entwickelung des 
Samenwürmgens verändert wird: Die dop⸗ 
pelten aber von zwey zufammengemachfenen E 
Samenthiergen, welche in einem Ey einge 
ſchloſſen find. Allein die doppelten innern 
Theile bey einem Menfchen, und ihre ganz _ 
verkehrte Sage möchten hiermwieder ſtreiten, 
und hingegen von der Halleriſchen Erklaͤrung 
ein groͤſſeres Licht sen, 





Aue 
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Jo. Ge. Holen. Medic, Bach 


anatomicae artis atque obſtetriciae P. P. O. 
rel, Icones uteri humani obfervationibus 
illufiratae, Gotting. ſumt. Vanden- 
hoeck, 16 Bogen, in Sol, 
7 Kupfertafeln. 


de das vorige Werk uns einige — | 
SA) natürliche Geftalten der Baͤrmut—⸗ 
ter liefert, alfo überzeuget ung das gegenwaͤr · 
tige ebenfalls fuͤrtrefliche von der natuͤrlichen 
Geſtalt derſelben, beſonders in der Schwan⸗ 
gerſchaft. Auf der 1. Tafel wird die äuffere Ä 
Fläche der Baͤrmutter vorgeftelle; auf der 
2.das Kind und der Mutterkuchen; auf der 
3. ber Ießtere allein ; auf der 4. die Sperfläche 
der Mutter mit ihren Blutgefaͤſſen; auf der 
5. abermals das Kind und der Mutterfuchen; > 
A der 6. die innere Flaͤche der Mutter, 
ihre Blutgefaͤſſe, Die Faflerichte Haut des 
Mutterkuchens, die Defnung der Trompete 
in bie Mutter, und die Defnung des Halfes 
in die Mutter; auf der 7. die innere 
Fläche des Mukterhalfes, die jungfräuliche 
Mutter, ihre hintere und vortere Fläche, 
ein Eyerſtock, die Graafifchen Bläsgen, 
zerfchnistene Eyerflöde und ein gelber Köra 


a 
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per ſowohl in ſeiner Vellfommenfeit, a 
verſchrumpft. 


In den Anmerkungen erlaͤutert unfer 


fuͤrtreflicher Sehrer meitlänftiger, was zum 
Bau. ber Bärmutter gehöre; fo, ‚daß wie 


in diefem Werke die anatomifche Geſchichte 
biefes Eingeweides, und der dazu aeg | 
Theile ſehr vollſtaͤndig finden. 


Der Hr. V. bemerket, daß der Send. 
ber Bärmutter während, ber Schwanger⸗ 


ſchaft fich zwar mehr, als Die übrigen Teile. 


derfelben ausdehne, jedoch nicht ſo ſehr, als 
man gewoͤhnlich annimmt. Die Dicke der 
Baͤrmutter hat er in fchwangern und, gebaͤh⸗ 
renden verfchieben, von drey bis zu ſechs 
Sinien gefunden; und den Körper dieſes 


Eingeweides, gegen die gemeine Meinung, 


immer bier, als ihren Grund. Mach der 
Geburt nimme Die Die noch zu. _ Die: 
Fleiſchfaſern machen die Auffere Sage ber 
Subftanz; aus, und. Finnen einigermaſſen 
mit den Fleifchfafern bes Herzens verglichen 
werben. Die DBlutadern find in derſelben 


wohl einen halben Zoll weit. Die innerfte 


Subſtanz der Mutter ift ſchwammicht, 
und ohne Sleifhfafern. Die ſchwangere 
Gebärmutter neiget ſich nach der rechten 
et, N den Erfolg einer —— Ge⸗ 

| bunt. 


* | | A i 
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burt. Die Bluradern machen in der ſchwan⸗ 
gern Bärmutter einen groflen Blutbehälter. 
Die Schlagaber der Mutter feige nach der 
ganzen Fänge diefes Eingeweides hinauf, 
und man Fan fie als einen Stamm von den 
Samenfhlagadern anſehen. Die Alantois 
hat der Hr. V. immer vergeblich gefuche. 
Die Blutgefäffe der Baͤrmutter bleiben cy« 
Iindrifh und dehnen fih in Feine Blutbe⸗ 
Dalter (Sinus) ausz fie öfnen fih nicht in 
die innere Flaͤche; fie find mit Der innern 
Haut der Mutter überzogen, und haben mie 
den Öefäffen der Nachgeburt Eeinen Zufams 
menbang. Die groffen Defnungen, die man 
noch bey verfchiedenen Zeräliederern abges 
zeichnet findet, entfiehen erft nach der Ge⸗ 
burt oder nach dem Einſpritzen, durch) eine: 
Zerreiffung der Innern Oberfläche Die 
Schlagadern find Elein, machen auf der ine 
nern Släche der Mutter Schlangenförmige 
Beugungen, und gehen in die äuffere Ober⸗ 
fläche der Nachgeburt und der Säure über, 
jedod) ohne mit den Gefäffen der Nachge⸗ 
burt einen Zufammenhang zu haben. Bey 
dem natürlichen und Fünftlichen Ablöfen dee 
Nachgeburt werben diefelde zerriffen. Die 
fogenannten Nabothiſchen Eyer entſtehen 
entweder von einem kraͤnklichen Zuſtande, 
oder nach dem Tode von dem Einwaͤſſern der 
Theile. | 

N. Med Bibl. 4.9.5.5. GE Sn 
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Ä In Kindern iſt die Mutter laͤnger, als 
in Erwachſenen. Bey Weibern, die ge⸗ 
boren haben, bleibt ſie etwas gröff ler, als 
fie vorher war. Im hohen Alter ſchrumpft 

fie zufammen. ihre Höhle ift Fleiner, als 
ſie vorgeftelle wird. Man fan die Defnun- 
gen der Gefaͤſſe in die Höhle der Mutter bey 
Weibern ſehen, die waͤhrender monatlichen 
Reinigung geſtorben ſind. Die aͤuſſere Haut 
der Eyerſtoͤcke iſt auch bey Weibern, vie 
nicht geboren haben, ungleich und unzlicht, 
Ein Bläsgen ift Inegemein gröffer,, als die 
andern, deren man wohl bis 40 zählen Fan. 


In dreyen Tabellen werden die Aus⸗ 


meſſungen verſchiedener Theile aus der Mute 
fer und dem Eyerſtock angegeben. 


U NUN NUNUAUINUALANUALAEA 


ee Fe 
Jo.-Jac. Huber D. Anat. & Chir. Prof, 
Seren. Landgr. Cafl. Confil. aul. & Arch. 
rel. labores ſuos aeftivos indieit, lisque: 
obfervationes aliquot anatamicas, aliaque: 
praemittit, dictu certe neceflaria. Caflel lis, 

Ip Henr. Schmied. 1760. 53 Dogen — 

‚In 4 > 

Hite vechtfehaffene und gefeßrte Arzt, 

me welcher nicht allein der Stadt, wo 


+ 





* 
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er ſich aufhält, fondern- auch ganz Teutſch⸗ 


land ſchon laͤngſt viel Ehre gemacht, giebt 
in dieſer Schrift Eingangsweiſe eine Nach: 


richt von dem chirurgifchen Seminario n 
Caſſel, und vertheidigt zugleich unfere Runft 
gegen die ungerechten Meinungen, bieman 
von ihr hat. Hernach theilet er verfchiedes - 


ne nicht unerhebliche anatomifche Wahrneh- 


mungen mit, nach welchen die Natur in. 


allen Theilen des Körpers von der gewöhne 
lichen Bauart zumeilen abroeichet. 


Er fängt vom Gehirne an. Innerhalb P-17- 


demſelben hat er bey einem an der Auszeh⸗ 
rung geſtorbenen Knaben einen gleichſam 
druſichten Geſchwulſt gefunden. Die durch⸗ 
ſichtige Scheidewand beſchreibt er genau: 


25. 


5, 


er hat deutlich gefehen, daß fie aus zwey 


Blaͤttchen beftehet, die eine Fleine Höhle 
einſchlieſſen. | 
Vom Bruftfell und feinen Gränzen 


wird man nirgends leicht. eine deutlichere 
Beſchreibung, als bier, finden. Die Thy⸗ 


musdrüfe ift fchon im dritten Jahre ganz 
verwelket. Zwifchen ihren zwey oberen Hoͤr⸗ 
nern hat Hr. 8. einen ungewöhnlichen Lobus 
angefroffen, der fi) aufblafen lies und 


eine Mitch enthielt. Von dem Bruftfelle_ 


bat er bemerker, daß es nicht felten über 


& a | den 


l 


29 


30. 


33 


34 


\ ; 
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den vorterſten Rand ber erften Kippe hinaufe 
fteiget, und dafelbft einen Sack mad, 
darinne der oberfte Theil der Lunge liegt. 


° Den unfichtbaren Dunft des Bruſtfells bat 
. er im Winter oft vereyßet gefunden. Daß 


natürlicher Weife in dem Herzbeutel Fein 
Waſſer, kommt dem Hrn. B. fehr glaub« 
lid) vor. Ben einer wiebernatürlichen An⸗ 


haͤufung des Waffers in tiefem Sack bat 


er eine fehleimichte Haut In demſelben ſchwim⸗ 
mend gefunden, Syn der Bruſt eines 
Maͤgdchens von 2 Jahren hat er eine Waſ⸗ 
ſerſucht entdeckt. Won einem wahren Pos 
Inpus des Herzens hat er auch ein Benfpiel: 
es faß derfelbe in einem Herzohr, und war 


fpeigter Natur. 2 
In einem Seichnam gieng der Stamm 


‚ der Pfortader durch ein befonderes Loch im 


Zwerchfelle, und vereinigte ſich in der Bruſt 
mie der Holader. Don der Geſtalt der 
Defnung vor diefes Gefäß merkt er an, daß 
fie felten in Leichnamen gleichförmig. fey: 
und in dem Lauf der Fleiſchfibern des Zwerch⸗ 
fells eriffe er auch eben nichts beftändiges 
an. Hinter der groffen Schlagader bat er 
ein auch zwey Aeftgen entdecke, welche zu 


den Schenfeln des Zwerchfells gehen. Die 
Samenſchlagader hat er einmahl aus ber 


veshten Schlagader des Zwerchfells entſte⸗ 
hen 

3 | 

* ” | 


VII. Huber, obfervationes anatemicac. Ası 


ben fehen: und es ift:alfo Eein beftändiges 
Geſetz der Natur, wie Boerhaave meint, 
daß die Samenfchlagadern allezeit unter den 
Nierenadern entfpringen. Syn einer Niere 

bat er zwey beſondere Becken, und für ein 
jedes einen befondern Harngang gefunden. . 
Bey einem Kinde von ſechs Wochen war P3M 
das Deden mit einem zähen Schleim, wor« 
unfer ein zarter Sand gemifcht, angefüllt. 
Bey einem andern war ‚der eine Harngang 4% 
famt den Becken überaus ausgedehne, weil 
an dem untern Theile ber Gang von einem 
Schleim verftöpfee war. In dem Harn⸗ 
gang einer erwachfenen Perfon ſtak ein 
Stein, der aus der Niere gefommen war, 
worinne noch mehrere waren, und der Dem 
Gang, fo weit als er ihn paßiret hatte, 
ziemlich ausgedehnt hafte. In eben dem 
Leichnam war die Gallenblafe mit Steinen 
angefuͤllt, die in Ihrem feuchten Zuftande 
m Waſſer unterfunden. Von den Blut—⸗ 
gefaͤſſen, welche zu den Haengängen gehen, 
bat er etliche plexus machen: gefehen, bie 
denen am dritsen dünnen: Darm äbnlich 
Baer 2 


E3 | VIII. 
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Antonii Störck, Medici "eich 
& in nofocomio- civico Pazmariano Phyfici 
ordinarii , libellus, quo "demonflratur, Cie 
cutam non folum ufu interno tutifime ex- 


‚hiberi, fed & efle finul reinedinm valde 


utile in multis morbis, qui hucusque cu⸗ 
ratu aa es ArdRantur Vindobo- 
nae, typ. Jo. Th. Trattner. 1760. 
7 Boa. in 8. 


Per Verfaſſer welcher ein junger Ge 
lehrter iſt rettet in dieſem Buͤchelgen 

die : Ehre einer Pflanze, die von jeher unter 
die giftigen gezaͤhlet worden. Einige gute, 
Heilkräfte, die verfelben nichts deſtoweniger 


 zugefchrieben: worden, haben ihn verleitet, 


Berfuche Damit ahinftelfen , um zu erfaren, 
ob dieſes Kraut wuͤrklich auch eine Arzeney 
ſey: und er hat ſolches durch eine Menge 
von Verfuchen auch fo befunden. Es wäs 
ve zu wünfchen, daß es mehrere Scepticos 
unter den Aerzten geben moͤchte denn fo. 
wuͤrden noch manche — Dinge ven 


k decket werden. 


5. 


Hr Store hat mit dem Suffertichen 
Gebrauche angefangen, und ſolches getrok⸗ 
ne I Flein gelhnffk ton in Saͤckgen genehet, 

Hies R 


N 


fche, arthritiſche und krebſichte Schmerzen 


gelindert, podagrifche Knoten erweichet. 


In der Gicht und alten Rheumatismis ha⸗ 


ben ſie nicht immer geholfen; doch haben ſie 


auch niemanden geſchadet. In entzuͤnd⸗ 


lichen und waͤſſerichten warmen Geſchwulſten 


wollen ſie hingegen nicht gut thun, es ſey 
denn, daß Ausfuͤhrungen vorher gegangen. 


Die abgekochte Brühe hat einen unangeneh⸗ 


‚men Geſtank, und verurſacht auf der Haut 


bey einigen ein Jucken; weswegen auch 


Hr. St. Milch zum Abkochen in dieſem Fall 
nimmt, wodurch dieſes Uebel verhuͤtet wird. 


Das aus dem friſchen Safte gemachte 


Extract hat er einem jungen Hunde drey- 
Tage Bintereinander zu. einer Duente auf, 
dreymahl gegeben; aber nichts uͤbels darauf ER 
bemerket: wodurch er dreifte gemacht wor⸗ 
‚ven, ſolches felbft einzunchmen.. Er bat 
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biefe in’ Waſſer oder Milch. aufgekocht, und 
fodann ausgepreßt warm aufgeleget. : Und 
hiermit, bat er. den Brand geftille, verhär- | 
tete Drüfen. ‚und Brüfte zertheilet, podagtie 


p.8. | 


alfo acht Tage lang morgens und abends eis 


nen Gran, und in der zweyten Woche 
zweh Gran genommen: und hierauf eben« 


falls nichts wiebriges verfpürct 


en Der 


a, 9. 


34. 


\ 
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Der milchichte Saft der fifchen Mus 


zel iſt bitter und fo ſcharf, daß dem Hrn. 
Stoͤrk, da er nur ein paar Tropfen davon 


auf die Zunge gebracht, felbige davon auf- 
geſchwollen und fehmerzhafe worden, fo, 
daß er fie anfänglich gar nicht brauchen koͤn⸗ 
nen, Der fauer Citronenſaft, womit er, 
die Zunge fleißig gerieben, hat nach einigen 
Stunden das Liebel gehoben. Don dent 


* Pulver der getrofneten Wurzel bat er ohne 


Schaden ein paar Öran eingenommen. Er 
mache auch mie Traganth Pillen daraus: 
wie er denn auch dergleichen aus dem Er- 
£ract vom Safte und den gepulverten Dläts 
tern bereitet, und folhe von einem Gran 
bis zu anderthalb Quenten nach und nad, ins 
nem er alle Wochen fleiger, eingiebe. Starfen 
$euten bat er gleich anfänglich zwey, dran, 
bis eine Pille taͤglich, eine jede zur zwey 
Gran ſchwer, nehmen laſſen; hinter die 
Dillen aber ein paar Taflen Thee oder war⸗ 
me Fleiſchbruͤhe. Die Pillen aus der ge- 
pülverten Wurzel find wuͤrkſamer, als bie 
aus dem Erfract, und erfordern daher med» | 
rere Dehutfamfeit. E 
Nun folgen zwanzig Rrankengefchichte, 

wodurch bie groſſe Kraft der Arzeneyen aus. 
dem Schierling erwieſen wird: 2) mit den 
Pillen wurde in etlichen Wochen eine groffe 

ſchmerz⸗ 
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——— Geſchwulſi der Parotis zerthei⸗ 
tet, fo Daß nichts als ein leerer Sack übrig 
bliebe, welcher durch das Reiben mit wars 


men Tüchern,, die von dem Rauch wohlriee , 


chender Harze durchdrungen waren, endlich 


\ 


auch verfchwand. 2) Mit eben. den Pillen p. 17: 


wurde binnen ſechs Monaten ein Erebfichtes 
Geſchwuͤr an der Bruſt mit Steinharten 
Knoten und gefchwollenen Drüfen unter den 
Areln geheilee. 3) Ein Knote an der Bruſt, 
der die Groͤſſe eines Gaͤnſeeyes hatte, wur⸗ 
‚de durch die Pillen im vierten Monate ganze 


lich zerfchmolzen. 4) Ein offener Krebs an 


der Bruſt wurde mis den Pillen und den 
Umſchlag aus dem Kraute binnen ein paar 
Monaten geheilet. 5) ine verhärtete und 
fhmerzbafte Bruſt wurde von den Pillen 
aeheilet. 6) Ein heßlicher Krebs an ben 
!ippen wurde durd) die Pillen aufgehalten ; 
der Kranke lief aber aus der Eur, und ſturb 
endlich, nachdem er fih einem Duacfalber 
überlaffi en hatte. 7) Ein harter Gefchwulft 
in der Bruſt wurde dadurch zum fchmelzen 
gebraht; Die Kranke bielt-aber die Eur 
auch nicht aus. 8) Ein offener Krebs an 
der Bruft war beynahe binnen ſechs Mona» 
sen zur Heilung gebracht; Die Kranke fturb 
aber an einem Schlagfluffe 9) Eine Frau, 
die eine Menge geſchwollener und geſchwuͤri⸗ 

AUT” Ba A Ba ger 
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ger Drüfen am Halfe Hatte, bekam dunch 


die Pillen und den Umfchlag vollfommene 
Hälfe. 10) Zwey aufgetriebene und vers 
haͤrtete Druͤſen unter dem Unterkiefer, deren 
jede die Groͤſſe eines Huͤnereyes hatte, wur⸗ 


den Binnen drey M onaten zertbeilet. ı1) Ein 


Krebsgeſchwuͤr an der Bruſt einer alten 
Stau, dag fie bereits zwey Jahr getragen. 


hatte, fies fich gut. zur Heilung an; Die. 


Frau ftarb aber währender Cur. 12) Vie⸗ 


fe verhärtete Drüfen am Halfe, unter den 


Areln, und an ber Bruſt wurden geſchmol⸗ 
zen, und die zugleich gegenwärtigen. Ge— 
ſchwuͤre gebeiler. 13) Diefer Fall hat viel. 


aͤhnliches mit dem vorhergehenden, und die 


Heilung folgte auch) während. einem hal ben 


5 


Jahre nach Wunfche. 14) Eine ganz ſcir⸗ 
rhöfe Bruft nahm auch eine Heilung an ; den, 


Ausgang aber bat Hr. St. nicht erfaren.. 
15) Diefe Gefchichte if die erſtaunengwuͤr⸗ 
digfte, wo ein fehr aufgeſchwollener und 
Erebfichter Geile nebſt krebſi chten Geſchwuͤ⸗ 


ren am Hodenſacke und an der Ruthe, bin⸗ 


nen einem Monate gluͤcklich gebeilee worden. ' 


16) Ein paar fiſtuldſe Geſchwuͤre am Halſe, 


‚welche. ihre. Stuus in die Bruft und ans. 


derswohin ſchickten, wurden mit dem enges 
forizten und, aufgelegten Infuſo, und mit 


den ke binnen wenig Wochen zur Ber 4 
- Dune \ 


x 
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wunderung geheilet. Eine berhärtete pt 


Lber lat zu verfchiedenen mahlen durch die 


Pillen fich auflöfen iaflen: die au ſgeſchwe ol⸗ 


lene Mil [3 aber iſt davon fo wenig, als von 
andern Arzeneyen geändere worden. 18) 
Ein Mann, der auf beyden Augen den 
ſchwarzen Staar hatte, erhielt nach ein 


paar Monaten durch die Pillen ſein Geſichte 


wieder. 19) Ingleichen auch eine Jungfer, 


die ſchon ſo ſchwach ſahe, daß ſie kaum allein 
mehr geben konnte. 20) Ein altes heßli— 


ches Geſchwuͤr am Hüftbein nahm — die 


Milen bald eine Heilung an. 


Der Hr. v. Swieten iſt von vielen die 


fer unfernommenen Euren ein Zzuge , und 
er hat auch ſelbſt nebſt andern angeſehenen 


MWienerifchen Aerzten in. dergleichen Fällen 


mit diefen Pillen verfihiebene Kranke geheis 
fet. Hr. Keſtler hat einer Perfon eine lange 
Zeit täglicd, eine Quente ohne den geringften 


Schaden gegeben. Die Wirkung derfelben 


ift manchmahl fehr langſam, und zeige fich 
erſt nach etlichen Monaten. 


Den Beſchluß macht Hr. Se: mit elnls | 
gen Eorollariis. Das Extract, ſagt er, iſt das 
ſtaͤrkſte Schmelzungsmittel, und das nie 
manden ſchadet. Es wuͤrkt auf eine un⸗ 


merkliche Ar es mache eine gute Eyterung; 
2: 


95. 


101. 
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es hält ben Krebs auf, vertreibt ben Ge⸗ 
ſtank, heile den Krebs, ſtillt die Schmer⸗ 
zen, bringt unbeifbare Gefhmüre zur Schliefe 
fung, loͤßt feifhe Staare auf oder hemmt 
wenigftens ihren Fortgang. Er bemerfe 
ferner, daß faure Dinge, Weln, und Mehls 
ſpeiſen bey dem Krebs hoͤchſt fhädlich find. 


Sn einigen Verhaͤrtungen ber Brüfte, 


welche durch den Schierling völlig aufgelös 


fee worden, iſt vorher ber Sublimat vers 
geblich gebrauchet worden. 


RER RENTEN 
IX. 


Obfervationum rariorum ad rem me- 
dicam & obftetrieiam ſpectantinm Fafeicu- 
lus I. colledtus ab Herm. Henr. Chr. Schra- 
der, Chir. & Med. D. & in colleg. ana- 
» tom. chir. Brunfuicenf. artis obftetric. 
‚Profefl. Guelferb. ſumt. Meisner. 
2760. 15©. ing. 


1% ehemaliger Mitbürger Hr. Schra⸗ 
der zeigt fich für dießmal zuerft als ein 
geſchickter und fleißiger Mann; und wir 
wuͤnſchen Ihm zu dieſer Probe, an deren 

| guren , 


| | ’ f } 


m Schrader aber var, rar. Fajeur.l: ag... 


gufen Aufnahme wir nicht zweifeln, viel 
Gluͤck und viele Goͤnner, die ſeinen Steig 
ferner unterftüßen. mögen. 


Es ſind in diefem erften Faſcikel drey⸗ 
zehn Wahrnehmungen enthalten, die wir 
alle fuͤr leſenswuͤrdig erkennen. Die 1) ent⸗ 
hält eine Geſchichte von einem faſt dreyjaͤh— 
rigen Hunger eines Mägdgens, der mit 
mwunderlichen Zufällen, und befonders bald 
mit einem folchen Wiederwillen gegen bie. 
Speiſen vergefellfchaftet war, daß auch aus 
dem bloflen Anfehen die Kranke in Zücfungen 
gerieth, bald aber es nur bey dem Unvermoͤ—⸗ 
gen blieb, die Speifen hinunterzuſchlucken, 
er hingegen ein flarfes Verlangen nach 
dem Geruch derfelden da war. Das Maͤgd⸗ 
gen hatte auch über drittehalb Jahr vie 
Sprache verloren, Die hernach bey einem 
Frieſelfieber plöglich wieder fam. Gegen 
das Ende fand fich der Appetit wieder 
ein, allein der Tod kam bald dazu, da das 
Mägdgen ſich ganz ausgezehret hatte, und 
die Sprache wieder verlor, und in Zuͤckun— 
gen verfiel. Hr. S. der den Leichnam auf 
hohen “Befehl öfnen mußte, hat eben feine 
voichtige Fehler in den Eingeweiden ent= 
bet, welche als eine Haupturfache dieſes 
Zufalls Fonnten angefehen werden. Er 
muthmaſſet alfo, daß der Sitz der Krankheit 
| | in 


* 


499 X Schrader alfersa. rar, — 


In den fompatbifchen Nerven aensefen, und 
das Uebel felbit.als eine Mitaftafis nad) eis 


nem hißigen Fieber zu. betrachten ſey. Es 


p- 15. 


— 


30 


hat auch das Maͤgdgen eine geraume Zeit 
vor dem hitzigen Fieber eine Laͤhmung an ei⸗ 
nem Fuſſe gehabt. 

2) Ein Kind hat Hr. S. in = Geburt 
wegen Des vorgefallenen und verfaulten. 
Arms und der ſtarken Zuſchnuͤrung der 
Mutter, zerſtuͤckeln muͤſſen. — — iſt 
beym Leben geblieben. 


3) Ein anderes, das ſchief mit En 
Kopfe fich in die Mutter geſenket, mufite 


auch zerftückelt werden: Dr Mutter N 


aber bald darauf. 


4) Ein anderes Fam mit den Hintern 
zuerft und wurde todt mit Inſtrumenten 
berausgezogen; die Mutter aber blieb beym 
Seben. Bey diefem Kinde waren einige 
Zähne zu fehen. 


5) Einem Mann, der von einem Fall, 


am Kopfe, an den Armen, und der 


Bruſt viele Duetfchungen befommen hatte, 


lief das Blut aus Ohren, Mund, und Nas 


fe; er kam aber davon. Die Aderläffe und. 


‚bie mixtura fimplex ermiefen fich bey den - 


Frampfhaften ce der Bruſt, 
| 
6) Ein 
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6) Ein anderer, dem ein flarfer Baumaſt p. 33- 


‚ins Genicke fiel und ihn zur Erde fehlug, 
war nicht fo glücklich), und flurb am zweyten 
Tage. Aeuſſerlich war feine Verlegung am 
Korper zu ſehen. es 

7) Einem paar Hunden hat Hr. S, als 36. 
er noch bier ftudierte, die zurücklaufenden 
Nerven am Halfe unterbunden und zerſchnit⸗ 
ten; worauf in beyden Fällen diefe Thiere 
völlig ihre Stimme verloren. | 

8) Eine Perfon bat er fürder gefähr- 43. 
lihen Wurh nach dem Biß eines tollen 
Hundes mit der Mercurialfalbe und dem 
innerlihen Gebrauh von Mercurialpillen . 


verwahret. Die Wunde hat er anfänglih 


geſchroͤpfet, mit Salz und Eßig ausgewa⸗ 
fen, und etliche Wochen lang offen ges 
‚halten. Er befchreibt hierauf den ganzen 
Verlauf der Wafferfcheue aus der Brende- 
liſchen Therapir, und hängt einige Mittel 
an, die einen befondern Ruf gegen diefes 
Uebel erlanget haben. 


9) In einem Leichnam, deffen ausges 75. 
ftandene Krankheit dem Hrn. V. nicht bea 
kannt geworden, hat er eine entfegliche Zus 

ſammenziehung des Bauchs, verfchebene 
Gedärme, und auch eine Einfenfung an 


dem leeren Darme gefunden. 
En 10) 


— 


| D.80: 


83. 


452 M. Schrader — rar. | Fafeik, I 
10) Den heftigſten Grab der Trunken⸗ 


heit hat er bey einem jungen Menſchen ge⸗ 


ſehen: und er weis auch aus einer Erfa- 
rung, daß der Brandtewein aus dem Halſe 
herausbrennt. | 

11) Bey einer Frau hatte ſich nad 


einem hitzigen Sieber eine Wafferfucht * 


den ganzen Leib eingefunden, die Hr. S 
mit leichter Muͤhe geheilet. (Wie denn der⸗ 


gleichen Geſchwulſte, die per netaſtaſin ent⸗ 


ſtehen, niemals viel Mühe machen.) 
12) Bon einer unordentlichen monatlichen 


Reinigung haben ſich bey einer Frau viele 


Beſchwerden, und beſonders Blutſpeyen, 


ein Auswurf einer kalkichten Materie aus der 


Lunge, ein Neſſelfieber, und eine Waſſerſucht 


102. 


nad) einander ereignet; bie aber mit kraͤfti⸗ 
gen Mitteln fich haben heben laffen. 
13) Das Podagra hat er mit Rhabarber 
und Molfen fehr gelindert und abgefürger, 
indem er folche dur) den Paroxysmus 
hindurch hat brauchen laffen: jene über ben 
andern Tag mit gereinigtem Weinſtein, und 
diefe alle Tage zu einem Duartier. morgens 
und nachmittages. (*) Er meint alfo, die 
Rha⸗ 





(HH) Es I ru daß Sydenbam und 
Boerhaave die abführenden Mittel im 
Podagra nur aus einer Theorie für- ſo 
ſchaͤdlich geachtet haben: 
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kehrte habe etwas fpceifiqnes gegen 
dieſes Uebel... Der Kranke hat weder Wein, 
noch Bier, noch Fleiſch mwährenden Anfall 


geniefen Dürfen. Ein anderer, der nad) p 
‚des Hrn. Lieger Vorſchlag das — 
mit Champagner vertrinken wollen, hat die 
Krankheit daburch vergeöffert und if ploͤtz⸗ 
lich geſtorben. 
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Academiſche Schriften. - 
— — ee 
Jo. Frid. Car, Grimm, Ifenac. difl. 
in. de Vifu, Gott, 1758. 


De Abhandlung iſt anatomiſch und phy⸗ 


| ſiologiſch , und beyde Materien find 
überall kurz und gruͤndlich zuſammengefaßt. 


Hr. Grimm hat auch hin und wieder ſeine 


eigenen Gedanken. Er erweißt z. E. daß 
die proceſſus ciliares die Lage und Figur der 
Unſe nicht aͤndern koͤnnen, fo wenig als die 
Woͤlbung der Hornhaut; und daß die Au— 
genmuskeln das Auge im mindeſten nicht zu⸗ 


ſammendruͤcken koͤnnen, noch auch folglich die 


Linſe von der nezfoͤrmigen Haut entfernen, 


weil der Augapfel immer voll iſt und nicht 
YT. Med Bibl. 4.B. 5 St. F nach⸗ 
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nachgiebt. Zur Verengerung der Defnung. 
Des Augenfterns nimmt er ein ſchwammich⸗ 
tes Wefen in demfelben an, welches von eis 
nem durch den Reiz bes Lichts gewuͤrkten 
Eindringen der Seuchtigkeiten ausgedehnet 
wird. Von der eigenen Schwere der Thei- 


Jedes Auges gegen das Waſſer hat er feibft 


Berfuche gemucht. Die Mariottifche Erfas 
rung ift ihm anders als dem Erfinder aus⸗ 

gefallen, und er hat an dem Orte der Netz⸗ 
haut, mo der Sehnerve hineingeht, Fein 
fchwarzes Loch gefehen. Er giebt von vers 
schiedönen Erfcheinungen beym Sehen fehr 


Seine Erklärungen, die die Sefer bey en 
| „as nachſchlagen müffen: 


Be Du 
D. ». Ge. Roederer Pr. de Calord 
animal Gott. 1758. 
Ar Hr. Vem acht gegen das, Reiben bes 
en Blurs, als der vermeintlichen vor⸗ 
nehmflen Mıfach der thierifchen Wärme, 'fehe 





wichtige Einwendungen. Er ſieht das Mei: 
ben des Dluts, als einer ſehr ſchluͤpfrigen 


Feuchtigkeit gegen weiche und biegfame Ges 


faͤſſe für fehr geringe an; und findet auch In 


dem —— auftande des — os | 


7 
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E efcheinungen ‚ bie dargegen ſtreiten. Bu: a 


ſchen dem ftärfern oder gelindern Pulsſchlag, 
zwiſchen dem ſtaͤrkern oder geringern At —* 
holen und der Waͤrme iſt oft gar keine Ver⸗ 
haͤltniß da: und der Menſch friert im Fieber 
bey einer heftigen Bewegung! des Bluts und 
frampfigten Zufammenziehung der Gefälle; 
hingegen verftärfe fich die Wärme, wenn 
die Gefäfle fchlapp werden. Bisweilen ent⸗ 
fteht gleich nach dem Tode eine Wärme, 
die gröffer iſt, als fie Vorher war. Der Hr. 
V. will alſo die Wärme und Kälte der 
Wuͤrkung der Nerven zufchreiben, da alle 
Erfarungen darinne uͤbereinſtimmen, daß 
mit krampfigteu Faſern eine Kälte und mit. 
erfehlappten eine Hitze verbunden iſt. 


wezeas BOSIZL: 


| 3) | 
De vaſis plantarum (piralibus Dip. 
Praef.M. Ge. Chr. Reichel, refp. Car.. 
Chr. Wagner, Lipf. 1758. 
sB. 1 R.: 


r. M. Reichel ſiehet dieſe Gefäffe nicht 

fuͤr Luft⸗ ſondern fuͤr Nahrungsgefaͤſſe 

an, da er ſie von der Wurzel bis in die Blu⸗ 
mentbeile verfolget bat. Zu ihrer Entdeckung 
a er es eineg vochgefärbten Waſſers be⸗ 
2 dienet, 
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dienet, darein er Zweige und ganze 
zen mit der Wurzel gefegt bat, worauf es 
fich denn in diefe Gefaͤſſe gezogen hat. Sie 
beſtehen aus fehr feinen und in einer Schne- 
ckenlinie gewundenen Saden, die mit andern. 

in die Laͤnge — eingewebten Fäden: 
verbunden werden. Sie laſſen fi biswei— 
len auf eine ziemliche Weite toswideln: fie 
haben feine Balveln, fondern find nur an ei⸗ 
nigen Stellen etwas zufammengefchnürt: fie 
liegen in bolzigten Pflanzen zwifchen den hol⸗ 
zigen Safern, in weichen und faftigen aber 
. zwifchen der Rinde und dem Marke; inden 
Blättern und den einzelnen Theilen der Blu⸗ 
me und Frucht laufen fie in der — ae 


— 


Di. in. de non damnando uſu per- 
foratorüi in Paragomphofi ob capitis mo- 
lem, Praef, D. I. G. Roederer, refp. 
| em Dan. Winiker, Gottingenf, 
Gott. 1758. 


(En diefer Probſchrift wird 
erwieſen, daß, wenn der Kopf gar u 
groß, und fchen fo viel, als möglich, eine . 
länglichte Geſtalt angenommen, und ſich nicht, 
weiter ——— läßt, anbey auch 
die 
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die Geburtstheile entzündet und geſchwollen | 
find, und fich überall um den Kopf feft an« - 

(chtieffen ‚ kein, ander Mittel, die Mutter 

zu retten, übrig ſey, als die Durhborung 
des Kopfs ; da der Kanferfchnite nur bey eis 

ner ganz aefunden Gebärerin Fan vorgenom- — 
men werden, und: in vielen Gegenden bie 
Anverwandten diefe Hülfsteiftung ſchwerlich 
erlauben. Einige andere Fälle, wo die 
Durchborung nothwendig iſt, werden auch 
noch beſtimmt. 


— ———— 


5) 


Dit! in. de catarrho phthifin mentien- 
‚ Praef. D. I. G. Rocderer, refp. 
eh Dan. Sternberg , sr: 

Gott. 1758.. 


8 giebr Derfonen ,. welche faft i immer Er 
| nen Huften mit einigen Auswurf. ha⸗ 
ben, und da ſie zugleich etwas blaß, mager 
und froſtrig ſind; ſo haͤlt man ſie insgemein 

fuͤr Schwindſuͤchtige. Sie ſind aber davon 

noch weit entferne, und koͤnnen zu einem ho» 

ben Alter gelangen. Ihr Auswurf, der 

- ohne befchwerliches Athemholen vor fich ges 
het, verwahret fie für vielen Krankheiten, und 

iſt ihnen überaus beilfam. Die Merkmale 
‚83 aber, 
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aber, die deſen vermeintlich (hwindfücheis 
gen Ausiohrf‘ von bem wahren unterfcheiden, K 
find vornehmlich ein guter Athem, ein Man 
gel eines fihleichenden Fiebers, heiffer Haͤn⸗ 
de, einer. beſtaͤndigen Heiſerkeit, und ab⸗ 
matlender Noachtſchweiſſe. Inzwiſchen kan 
ein ſolcher Catarrh leicht in eine Zungenfuche 
uͤbergehn; und man muß dahin trachten , 
daß er nicht zu heftig wird: weiches durch 
Vermeidung geiftiger Öetränfe, Erkaͤltung, 
heftiger Gemürhsbewegungen,, und durch 
den Gebrauch gelinbe abführenber und ſtaͤr⸗ 
Fender Mittel, befonders Der Chinarinde 
und der Morgen, am ee zu — 
ligen if | 
BRITEN EEE NENNEN a 


— 


— 6) — | 
Diff. in, de Ofcitatione in enixu, 
Praef. D. I. G. Roederer, refp. Jo. 
Dav, Lapehn, Petropolit, | 
e Gott, 2758. | 


De Gaͤhnen iſt allezeit ein Zeichen ber. 
— Kräfte, und es iſt da⸗ 
her bey dem vielen Gaͤhnen einer Gebährerin | 
eine allzugroffe Entkraͤftung zu befürchten, 
wie fhon von ‚ben Alten bemerfet worben, 
und: Plinius und Sol linus fol ches a ein 
/ ; r ge⸗ | 


«“ 
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gefährliches Zeichen gehalten haben. Auch 
nach der Niederkunft ift bas allzuviele Gaͤh⸗ 
nen beſorglich, und meiſtens ein Zeichen ei 
ner bevorſtehenden Ohnmacht, Die haupt⸗ 
ſaͤchlich von einer ſtarken Verblutung entfte- 
bet. Ein Trunk guter Wein und die Ruhe 
Fönnen derfelben am beften vorbeugen. - > 


Diſſ. in. Paralipomena de Vomitorio- 
rum ufu, Praef. D. I. G. Roederer, refp, 


Dan. Phil. Rofenbach, Mündens. 
RR | ‚Gött. 1758. 


De Mugen der Brechmittel iſt noch nicht 
genug ausgedehnt, oder wenigſtens 
nicht allgemein hekannt. Und Daher werden. 
Diefelbe hier nad) einiger geſchickten Männer 
Erfarungen in den Zuͤckungen, in dem Krampf 

des Unterkinnbackens der kleinen Kinder, im 
trocknen Seitenftich, im convuffivifchen Kins 
ber» Huften, in der brandigten Bräune, in 
bösarrigen Wurmfiebern, im Nachtnebel, 
in der allzuſtarken monatlichen Reinigung, 

in dem zurücdbieibenden Speichelfluß von 
Quekſilber⸗Arzeneyen, in den eingeklaͤmm⸗ 

ten Bruͤchen, im ſchwarzen Staar, der nicht 
aus einer Entkraͤftung entſtehet, und in 

7 Ye 84. .2:2..Schlaf 
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C htaffüchtigen Zufällen, die Eeine Voll: 
bluͤtigkeit zur Urſache haben, empfolen. Man 
kan fie auch Schwangern gegen ein Faltes 


Sieber, und. wo. es ſonſt noͤthig iſt, er 


geben. 


nn EIER 


8) 


‚Exanthemata- viva. difp. Praecſ. D. 


Car. Linnaeo, reip. I. C. — 
Vpfal, 157. 


De rothe Ruhr, die Pocken, die Mafern, 


— die Peit, und der Kinderhuften wer⸗ 
den unfichtbaren Thierchen zugefchrieben. Die 
rothe Nuhr haͤlt der. Hr. DB: für eine Kraͤtze 


det innern Darmhaut, und leitet. fie beſonders 


von. den Milben ber, die Hr. Nolander, 


da er an diefer Krankheit lag, fo wohl in feis | 
nem: Tr inkgeſchirr, als auch in ſeinen Stuhl⸗ 


gaͤngen mit den Vergroͤſſerungsglaſe wahr⸗ 


genommen hat, Eben dieſen Milben ſchreibt 


er eine um die Erndtezeit in a here 


ae Ruhr zu. 


, 
Te EEE — 


x. Academifche Schriften. am 


Febris. Vpfalienfis , difp. Praef, D. 
» Car. Linnaeo, reſp. Audr. Boſtroem. 
Nie, 


Dyiefes Fieber iſt ein Haemitritaeus, und: - 

MN herrſcht zu Upfal von undenflichen Zei⸗ 
ten her. Hr. B. hat felbft: Daran. gelegen. 
Es iſt ein. zwar: mehrentheils: anhaltendes , 
aber. dennoch zu gewiſſen Zeiten fich; ver» 
fchlimmerndes Fieber... Alle Abende um 3 
oder 4 Uhr hat es einen Furzen: Anfall. ohr.e. 
Froſt, der gegen die Nacht nachlaͤßt; um 
Mitternacht aber koͤmmt ein. neuer fchwerer- 
Anfall, dev bis gegen ven. Morgen dauert. 
Ueber Diefe Anfälle kommt allemahi über den. 
andern Tag. um. ıo Uhr. vermittages. ein 
fehmererer Anfall mit einigem Srofte, der faſt 

bis auf die Verſchlimmerung dauert, die 

des Abends wieder: kommt. Es ft eine 

Fruͤhlingskrankheit, zu deren, Erzeugung. 

die Erkaltung und einige flinfende Gräben . 
zu Upſal Anlaß geben. Die Eur fängt mie 
einem Brechmittel an, Das. man den 3. oder 
4 Tag wiederholt: Hierauf giebt man: bie 
Fieberrinde, und gegen den Abend eine ein«. 
ſchlaͤfernde Arzeney. — 


xl. 


du A, Wedieinifche Nengkenen 
r XI. 
Medicine Neuigkeiten. 


Utrecht. Der. Hr. Prof. To. Div. 


Hahn bat das mathematiſche und phyſicali⸗ 


ſche Lehramt mit der ordentlichen Profeßion 


der Medicin, Chemie und Botanic ver⸗ 


wechſelt und folche am 19. Merz d. v. mit 
einer Rede de Chemiae cum Botanica con- 


jundtione utili & pulchra angetreten, die 


bey Broͤdelet auf 43 Bogen abgedruckt wor⸗ 
den. 


Helmſtaͤdt. Am 22 September. 1759. 


ſtarh der Lehrer, Hr. D. Jo Gottl. 


Krüger in Braunſchweig pföglich, wohin 
er vor einiger Zeit zu gehen und die Apothe⸗ 


Een zu unterfuhen, hoben "Befehl erhalten 
Hatte. 


Frankfurt an der Oder. Am ten 
Oetober 1759. ftarb ber oberfte Sehrer der _ 
Arzeneywi ſſenſchaft, Hr. Carl Auguſt von 


Bergen. 

alle. Am ar Detober 1779, uertößr die 
| Biefige Facultaͤt ihren Senior, den Hrn. D. : 

To. Junker, voelcher fein seben auf go 

Jahre‘ gebracht. 


Büibec. Am g April 1759. ſturb der daſige 
angeſehene und zierlich gelehrte Arzt, Hr, 
Io. Bar Wagner, welcher fih 


durch 


| 
| 


SC 


a1 | 


AT. Wiedieinif He euigkeiten. 433 — 


iBurch verſchiedene zwar kleine, aber zum 
Theil ſehr nuͤtzliche Schriften betamt ge⸗ 
— bat. | 


ourdeaur Der Drei von 300 ‚tor, 
verdiene bat, "wirh von der Acaderhie für / 
Das Jahr 1762. demjenigen angeboten, wel 
cher am beften entfcheiden wird, ob die, ele⸗ 
ctriſchen Operationen in den- Rrankheiten des 
menfchtichen Körpers ne oder —5 
ſeyn koͤnnen. | 
Helmſtaͤdt. Der Sr DO. Anand. | 

bisherigerdoctor legens zu Halle, iſt als Prof. 
Med. ordin, bieher berufen worden. 

Halle. Der Hr. Prof. Eberhard iſt an 
bie Stelle des fel. Junkers in die Facultaͤt 
eingeruͤckt; und der bisherige er traordinaire 

Hr. D. Junker zum ——— ernennet 
worden. | 


Pari is. Die Koͤnigl. Yeademie ber Wund⸗ 
ärzte giebt vor das. J. 1761. folgende Frage 


auf: Man foll von den Gegenbruͤchen bey Hr 


Verlegung des Kopfs eine gegründete Ers 
Elärung geben, und Daraus practifche Fols 
gen herleiten. Der. Secretär Hr, Mos 
rand nimmt die Abhandlungen an bis zum 
erften December und die gecrönte Schrift 
wird vierzehn Er nach) Oſtern 1761. ii der 
oͤſſent⸗ 
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ffentlichen Verſammlung bekannt gemacht. 

Der vom Hrn. de la Peyronie gefliftete 
Preis beſteht in einer goldenen Münze von 
500 Livres. Ä 
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Fortgeſetztes Derzeichniß der 

medic. und phyſical. Schriften, 

ſo A.1754. herausgekommen. 

Ferner 
zur Pathologie. 

lo. Gottfr. Falck diſſ. in. de Epilepfia feu 
convulſivis motibus virginum. Gott. 

Ge. Erk. Hamberger diſſ. in. de Tremore; 
tefp. Laur. Chr. Clauflen. Jen. 
Deff. dıfl, in. de gangraena, refp. Maur, 





Cafım. Wenneber. ib. ; 

Gufl. Chr. Handwich difl. de caleulo in 
glandulis fublingnalibus reperto; reip. 
1. F. C. Rofenberger. Roftoch. 

I. Ern. Hebenflreit Pr. ordo morborum cau- 
falis: ſpecimen primum de methode: 
morbos ordinante. Lip. 9 

Ej. Pr. ordo morborum caufalis : fpecimen, 
alterum de genere morborum ad artiss 
ufum conftituendo, ib. | 


Is, 


En Song verz damed.un Pr, Mn 


lo. Tuncker diff. in. de Foasımis — 

| quadrupl ici refpediu; er Br. Conr. 

Ä Meyenberg. Hal. 

Car. Fried. Kalt/chmied Ai. in. de affechi. | 
bus fpasmodicis vagis, reſp. Sam. Chr: 
Ebert. Jen. - 

Chr. Goth. Kiesling dl. in, uterum poß 
partum inflammatuın ſiſtens. 

Io. Gottl. Krüger difl, de fomno — 

watre & — reſp. Ge. COph. ——— 
Helinſt. 

Ej. diſſ. in. de ige naturae? quod in cot- 
pore animali fpasınum — atonia 
ſpasmo proportionata; ;. relp. I. D. Mo- 
fcherofch. jb,- : 

Ej. difl. in. de Opifthotono, Emprofitho- | 

. tono, & Tetano; refp. C.L. Gelpke. ib, 

Guil. Blaguw van Leendt difl in. de Va- 
riolis. L. B. 

Chr. Gott), Ludwig — Patholo- 
giae Lipf. 8. 

5. difl, in. de diarrhoea in Febribus acutis; 
refp. P. L Haenlein. ib. — 

Ger. Maas difl. in. de angina inflammatoria. | 
LB. 

"Hub. Marchand difl. in. de ER gia flatu- 
lenta, Argentor. 

Recueil pour fervir d’eclairciffement de- 
taill€ fur la maladie de la fille d’un ti- 

Teur- 


⸗ 


x. — ver d. med u. — Sc | 


| reur - des pierres du vun de 8 ——— 
pres de Langers; Iaquel le depuis’ plu- 
fieurs anndes jettoit des pierr&s, tantôt 
par. ‚la bouche, tantöt par la voie des 
“urines, Käqui on atire de la Vefleäa 
douze reprifes difierentes. Par- M. M- 
wand. Par. 12. 
Sch. Münck difl; in. de febre quotidiana in- \ 
termittente, Argent.. 
Gottfr. Sieism. Münfter diſſ. in. de macie 
.  & .atrophia infantum. Kilon, | 
Pr. Herm. Lud. Muzel mediciniſche und 
hirurgifhe Wahrnehmungen. Eſte 
Sanmml. Berlin, g 
A defcription of the venereal Gonorrhota A 
by Jamer Nevill. Lond. 8. 
Ern. Ant. Nicolai Abhandlung von den Feh— 
lern des Geſichts. Berl. 8 
Ej. diſſ. filtens hydropis — u 
Ern. Henr. Dävidis. Hal. 
Fo. Phil, Nonne difl, in, de febribus inter- 
mwittentibus. Erf, | 
Ant, Guil. Plaz de jucundis — cau⸗ 
diſſertationes feptem ſeorſim antehae 
editae in Academia Lipfienfi, — 
Aim nune recufae. Lipſ. 4. 
Deſſ. Abhandlung von einigen Hinderniffen 
Der allgemeinen Geſundheit, ins — 
age Leipz. 4. x 


Die Sortfeaung Bits 


D. Rudolph Augufin Vogels 
der Arzeneiwiſſenſchaft öffentlichen Schrers auf der 
Georg Auguftus Univerſitaͤt zu Goͤttingen, der 
Kayf. Academie der Naturforſcher, wie auch der 
König Schwed, und Churf. Maynz. 
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I. 
De reconditä febrium intermitten- 
tium, tum remittentium natura, & de ea- 
rum curatione, variis experimentis & ob- 
fervationibus illuftrsta, libri duo. Amifte- 
lodami, fumtibus Fratrum de Tournes. 
1759. 17. Bogen, in 8. 


en ft je ein Buch von Fiebern leſenswuͤr⸗ 
— dig, ſo iſt es dieſes. Der Titel zeigt 
fchon an, daß der ungenannte Verfaſſer, 
welches Hr. Senac feyn ſoll, Fein aufge: 
blafener Mann ift, der die Natur des Sie: 
bers zu demonflriren fich getrauet: und dies 
fe Befcheidenheit verräth viele Einficht und 
Erkenntniß. Es ift nichts, was zur Sache 
eigentlich gehoͤret, ausgelaſſen; die vergeb— 
lichen Erklaͤrungen ſind nur verbannt: und 
wo ja etwas hierinne gewagt wird, da ges. 
fchieht es doch immer mit einer hewiſſ en an⸗ 
ſtaͤndigen und wahren Gelehrten eigenen 
Berläugnung. 

I. Med. Bibl. 4.28.06... U Gm 
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Im erſten Buch wird die Pathologie der 
abwechlelnden Fieber ersrtert, und von ih: 
ren Arten, ihren Urfachen, ihren Froſt, Hi: 
ze, Schweiß, Wiederkehr, Ausortung u.ſ.f. 
‚gehandelt; wobey denn allerhand feine Der 
merfungen mit untergemifcht find. 


p.2 Die fünftägigen Fieber will der V. nicht 
abfeuanen; in den fechs: ſieben- und neun— 
tägigen aber, meint er, fen nichts rechtes 
periodifches, und es erfolgten folge mehr 

3 von ohngefehr. Er will auch nicht die alt: 
täglichen unter die währen Falten Sieber 
zählen. 


7 "Die Urſach der kalten F Sieber ſucht er nicht 
> im Magen; deun fonft müßten die Brech— 
und Purgiermittel ſolche he ben koͤnnen; da 
hingegen zuweilen gar eine Verſchlimme— 

8 rung darauf erfolget. Von einer gebiw 
derten Ausduͤnſtung kommen ſie auch nicht 
her; denn dieſe ereignet ſich gar oft ohne 
10 Erfolg eines Fiebers. Die unordentliche 
Bewegung der Nervengeiſter Fan auch nicht 
Schuld daran ſeyn, da zwifchen diefer und: 
dem, was bey einem Fieber vorgebet, Feine 
Verwandſchaft ift, und auchandere Krank— 
heiten aus eben diefer Duelle erfolgen. War⸗ 

I 2 [cheinlicher fteft der Zunder in der Leber; 
jedoch nicht in einer ſcharfen oder fänlichten! 
Galle, denn jene — zwar genug andere 
Krank! 


te! 
x 4 
} 
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Krankheiten, aber fein Fieber, und die 

Eperfchalen würden fein Sieber heilen, da 

fie die Faͤulniß der Galle vermehren, — 
Anden Mauern einer groſſen Stadt batp, 1g 

ein faulichtes ſtehendes Waſſer in einem ah: 

re 2000. Menfchen durch ein Fieber getoͤd⸗ 

tet. Das Sleifch blieb in den benachbarten _ 

Häufern kaum einige Stunden lang feifch, 

und das Küchengeräthe befchlug. Ben E: 

pidemien fcheint etwas in der Luft zu ſeyn 

und auch aus dem Erdbuſen fih dahinein 

zu begeben, welches vielmehr Fieber als 

andere Kranfheiten erregt. 
Dieg fcheint, wie mir deucht, der Errao 

fahrung nicht beftändig gemäß zufenn, daß 

diejenigen Sieber, die mit einer fehr aroffen 

Kälte anfangen, von derabwechfeinden Art 

fenn, und fich gleich darans beftinnmen 

lafien. rar 

Daß die Kälte von den Nerven erregt 

werde, die von eier verborgenen Urfache 

in eine Bewegung aefeßet werden, iſt ein 

ganz wahrſcheinlicher Gedanke. Ein Reiß 

eines Steins in den Gallengängen, des 

Carhethers in der Harnroͤhre, eines Eiy: 

ſtiers, einer verfammelten eyterichten Mas 

terie pflegt ja wohl einen Froſt zu machen. 

Und der DB. hat einen Menfchen gefehen, 21 

der von einem groſſen Eytergeſchwuͤre in der 

- A 2 Leber 
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Leber zwey Tage lang vor Kaͤlte geſtarret 
hat. Der Froſt nimmt bisweilen nur ei— 
nen Theil, z. Cr einen Arm ein. — 
Froſt ſtehen ſehr ſelten in einem gleichen Ver⸗ 
haͤltniß: auch iſt der Froſt nicht in einem 
Fieber von einerley Grad. Die Natur iſt, 
wie in andern Dingen, alſo auch hier ſich 
nicht immer gleich. Und an ſtatt des Fro— 
ſtes treten manchmahl ganz andere Zufaͤlle 
prsein, als eine Schläftichfeit, ein geſpraͤchi⸗ 
ges Weſen, ein Schmerz an einem Gliede. 
28 Der Tod erfolgt in der Kaͤlte von der groſ— 
ſen Anhaͤufung des Bluts in der Lunge und 
im Herzen. Der groſſe Durſt kommt zum 
Theil von den Unreinigkeiten im Magen 
35 ber. Der Froft ift mit eine Urſach von der 
darauf folgenden Hiße, wenn noch eine an— 
dere dazu kommt. Denn wenn der Sroft 
verhindert werden Fan, fo hört das Fieber 
auf; indeffen erfolgt doch Auch eine Hitze i in 
Fiebern ohne vorhergehenden Froft, und 
diefer zeigt ſich auch) ohne Hinterlaffung eis 
ner Hitze. Diefe ift in den Falten Fiebern 
manchmal fiärfer, als in den hikigen. At 
40 den guten Tagen ift die Ruhe nicht ganz 
vollfommen, und hoͤchſtens nur in der Mit⸗ 

te derſelben. 


41 Je mehr die Anfaͤlle vorwerts ruͤcken, de⸗ 
ſto mehr, meint der V. naͤhere ſich das kal⸗ 
| hi te 
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te Fieber einem hitzigen, und im Gegenthei⸗ 
le fen ihr Ende deſto eher zu hoffen, wenn 
fie ruͤckwerts gehen. (Mir deucht aber, 
daß beydes der gemeinen — wi⸗ 
derſpricht. ) | 


Zwiſchen den falten und bißigen Fiebern p. 42 
iſt nichts gemeinſchaftliches, auſſer der Nach⸗ | 
laffung: denn die Zeiten, in welchen beyde 
aufhören, find allzu ungleich, als daß man 
behaupten koͤnne, daß die Zahl der Anfälle 
bey jenen, mit der Zahl der Tage bey die: 
fen übereinfiimmen. 


Das periodifche in den Falten Fiebern ift 43 
fehr ſchwer zu erFlären ; welches daher kommt, 
weil die Natur der Ucfach der Fieber fo ganz 
unbefannt iſt: und was an derfelben befons 
ders zu bewundern, iſt, daß diefelbe Fan 
gezähmet werden und in dem Körper eine 
Zeitlang ruhig verborgen liegen; daß, ob: 
wohl alle Zufälfe des Fiebers gehoben find, 
ein fieberhafter Zunder nichts deſtoweniger 
zurückhleibt, der nach einem begangenen 
Fehler alfobald feinen vorigen Typum wies 
der annimmt, welches auch fo gar bey den 
Berdoppelungen geſchieht; ferner, daß die 
Sieber fich untereinander verändern, woraus 
zu ſchlieſſen, daß die Lirfach bey denfelben 
faſt nicht verfchieden feyn muß; endlich, daß 
die Sieber oft fchleunig von einem ungefaͤh⸗ 

3 ren 
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ren Zufall, z. E. einem Schreefen aufhören, 
und man nicht weiß, wie die Urfach deſſel⸗ 
ben auf einmahl gehoben worden; ferner, 
daß fo verfchiedene, ja einander ganz entgez 
gengefegte Mittel, diefelbe heben. Inzwi— 
p. 49 ſchen fan die abwechfeinde Würfung und. 
Ruhe der firberhaften Urſach einigermafien 
aus andern Krankheiten erlaͤutert werden, 
bey welchen dergleichen Abaͤnderungen eben: 
falls geſchehen, als in den Blurflüffen, im 
Kopfiveh, im Podagra, und in der Epilepfies 


s6 Die FSrühlingsfieber find an ſich nit. 
Sg fchlimmer,, wie die im Herbſt. Die Zei⸗ 
chen der Alten, wodurch fie gleich anfangs 
ein drentägiges Sieber von einem viertägt: 

gen unterfcheiden wollten, find ungewiß und 

63 tifglich. Das alltaͤgliche Fieber fan nicht 
wohl unter den abwechfelnsen ftehen, Es 
ift auch ſehr var, und verträgt feine fo ge— 
nannte Fiebermittel, auf welche es entwe— 

.. der nichts giebt , oder ſchlimmer davon wird. 


665 Die Fieber verbergen fi ofinnter andere 
Zufälle,die eben fo periodifch find, wie fie, z. E. 
unter heftige Schmerzen an einem Theile, Aus 
genentzundungen, halbes Kopfweb, Magen: 
weh; von welchen Zufällen dev V. Erfa— 
rungenanführt, dieergehabt hat. Zuwei— 
fen gefellen fich auch andere Zufälle zu dem 
Fieber, dadurch es ganz unfenntlich ER 

gr | es 
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Alles dieſes mag wobldeher kommen, wenn 
die Urſach des Fiebers auf einen beſondern 
Theil gebracht wird; bey welcher Selegen: p 

heit von den fo genannten apoplectifchen Bien 
bern etwas vorkommt. 


69 


Die bösartigen Falten Sieber, darunter 72 


das apoplectifche auch geboͤret ſchildert er 
ſehr gut ab. 

Daß die falten Fieber oft die Geſtalt ei⸗83 
nes hißigen annehmen, hält er vor ganz ge: 
wiß; und in foichen Tall pflegen fie gegen 
das Ende wiederum als Falte zu erfcheinen. 

Der Hemitritaeus ift feiner Bemerfung 86 

rach ein doppeltes anhaltendes Tertian⸗ 
fieber. 

Bon nachlaſſenden hitzigen Fiebern, die 93 
im Anfang ſehr gelinde geweſen, und ber: 
nach mit einmahl tödtlich worden, bringt 


er verfihiedene Benfpiele bey. Diefes ift 27 


beſonders, obwohl auch mit Abwechſelun⸗ 
gen und darzwiſchen kommenden ganz gu— 
ten Tagen, geſchehen, wenn die Materie 

eine Schlafſucht und eine Peripneumonie 
—— bat, 

Die verlaroten Falten Fieber foll man dar: 100 
on erfennen, wenn fie anfänglich Falte ge: 
weſen; wenn die Berfhlimmerungen fich 
mit einem Froſte anfangen; wenn wider die 
bisherige Gewohnheit das Sieber auf eins 

ug mahl 


488 I. De recondita febr. remitt, natura, 


\ mahl mit fremden Zufälfen, ohne dorhets 
gehenden Froft, eintritt; wenn die Anfälle 
merklich nachlaffen; wenn die Anfälle zur 
beftimmten Zeit wieder kommen; wenn 
ſchlimme Zufälle ſich periodifch einfinden; 
und wenu der Harn in der Remiſſion einen 
röthlichen Satz, wie ein Ziegelmehl, bat. 

‚P-109 jun der Hißeder Falten Fieber zähler man 

noch einmahl fo piel Bulsfchläge, als font 
gewöhnlich iſt: (welches mit anderer Erfa— 
rungen eben — uͤhereinſtimmen moͤgte). 
Durch den Schweiß werden fuͤnf bis ſechs 
Pfund Feuchtigkeiten auf einmahl verloh— 
ten. Die nach den Fiebern zurückbleiben: 
den Schweiſſe zeigen an, daß noch etwas 
von ber Krankheit zuruͤcke, oder daß in ei: 
ııı nem Theile ein Sehler ſey. in weiffer Dos 
denfaß im Harn ift das befte Zeichen einer 
Criſis: er ift aber ſehr ungewöhnlich. 
318 Die Berftopfungen, die von Falten Fie: 
bern herfommen, find von ganz er 
Her, und nicht fo gefährlich, als andere, 
116 Wenn der Unterleib dicke wird, fo hört oft 
das Sieber auf, oder läßt nach, oder ver: 
122 ändert feine Natur. Eine allgemeine Wafz 
ferfucht Fan auf ein Faltes Fieber blos und 
alleine durch das fieberhafte, Gift, ohne eis 
nen beträchtlichen Fehler in den Eingewei⸗ 
den, bewuͤrket werden; wie der V. aus ei⸗ 
ner Defnung erfaren bat, 
| Die 


/! 
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Die Wie derkunft der kalten Sieber gruͤn⸗ p. 126 
det fich entweder. auf eine zurückgebliebene 
Materie, oder auf eine Verwandelung der⸗ 
ſelben in andere Krankheiten. Gief — a 
zum Theil mehr den heetifchen — 
denn aͤhnlich zu ſeyn. 


Die kalten Fieber hinterlaſſen oft er e 127 
und tödliche Fehler. Der V. hat heftige, 
Verftopfungen in der Lunge, der Leber, der 
Milz, dem Gefrös, und dem Pancreas in 
geichnamen gefunden. Die Därme hat er 
auch an einigen Stellen ſehr verengert, und 
eine ſehr aufgetriebene Milz zerplazt geſehen. 
Bon den Geſchwulſten dee Milz bat er ber 
merfer, daß fie ſich manchmahl — Fie— 
bermittel gluͤcklich zertheilen laſſen. Die 
Waſſerſucht im Herzbeutel iſt ihm auch vorz 
gekommen. Hauptſaͤchlich aber geſtehet er 
ein, daß die Leber und die Galle auf man- 
cherley Weiſe leiden, und jene bald verhaͤr— 
tet, bald knotigt, bald verſtopft, bald ver⸗ 
ſchrumpft, und auch wohl veregtert gefuns 
den wird. Daher er auch nicht fo ganz oh⸗ 
ne Bedingungdie Falten Fieber für heil kin 
Krankheiten anfiehet. 


Ich Fomme nun zum zweiten Buch, 0 733 
der DB. von der Heilung der remittirenden 
und intermittirenden Fieber handelt. Er 
faͤngt von den an an, und gehet eine 


5 Jede 
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‚jede Art von Mitteln, ſowohl die allgemei: 
ner, als eigenen, nach ber Reihe durch. 

Es ift leicht, ſagt er, in der Wahl der legs 

| ten bey ihrer fo geoffen Menge zu fehlen. 
p 138 Die Frühlingsfieber hoͤren insgemein am 
geſchwindeſten auf, und bloſſe Mittelfatze, 

wie dag Arcanum Duplicatum, find ofte ar 

3.41 ihrer Heilung binlänglih. Man bat nicht. 
nöthig, als nur bey denjenigen Siebern, ei⸗ 
nige Rachſicht zu haben, die andere Krank— 
heiten heben ſollen. — 
142 Durch die Aderlaͤſſe Fan ein doppeltes 
dreytaͤgiges Fieber glücklich in ein einfaches 
verkehret werden, und dieſes Teßtern feine’ 
Anfälle werden dadurch gelinder gemacht. 

145 Indeſſen ift die Aderlaͤſſe nicht überall noͤ— 
thig, und auch nicht dienlich, beſonders in 
ſolchen Fieber, welche auf andere Krank. 
beiten folgen, wodurch die Kräfte verloh⸗ 
144 ten gegangen. Hingegen iſt fie überall 
nuͤtzlich, bey groffee Hiße und heftigen Kopf: 
ſchmerzen: und man fehlet überhaupt wer 
niger, wenn man fie anftellt, als wenn man. 
fie unterläßtz in welchem legten Fall die 

| Heilung oft fehr aufgehalten wird, auch bey 
y45 dem Gebrauch der beften Mittel, Man hat 
fie. oft mehr, wie einmahl nöthig, beſon⸗ 

ders je mehr fie fih zu den hitzigen nähern. 

3655 Men fan fie im Paroryfmus, und aufer 
demſelben vornehmen, | 

| Die 


— 
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Die Reinigung der Därme darf bey der p.i48 
Heilung der Falten Fieber nicht verſaͤumet 
werden, obgleich ihre Urfach nicht darinnen 
fist. Dur) die Brechmittel wird dieteber 149 
als der vornehmite leidende Theil am beften 
von ihren Berftopfungen befreyet; andere 151 
Vortheile derfelben zu gefchweigen. Gie 237 
verfürzen die Heilung ungemein. Der 152 
Brechweinftein mürft in jungen Koͤrpern 235 
gelinder, alsin Erwachfenen, Die I 
giermittel verfchafen den Nutzen nicht; und 
wenn auch jene nur unten ausfehlagen, fo 
bat man fich weniger von ihnen-zu verſpre⸗ 
hen. Der Verfaſſer hält für beſſer, wo 
die obere und untere Keinigung nschig iſt, 
daR foiches nicht zugleich durch gemifchte 
Mittel gefihebe, fondern daß erft die unter 
ve und fodann zu eben der Zeit die obere be; i 

uͤrket werde. *) Die DPurgiermittel müf 
fen zumeilen wiederhohlet werden. Giche: 
ben ofte Fieber, die aufeigene Mittel nichts 
geben wollen; und fodenn koͤnnen fie auch 
mit ſolchen nüßlich verbunden werden, Mur 
muß man fich für feharfen hikigen Dingen 159% 
hüten: denn von diefen ift es wahr, daß 
das Sieber davon ftärfer werden, oder auch 
wieder kommen fan; aber nicht von gelin⸗ 
i den, 
5) Auf dieſen Umftand wird wohl nichts ankom⸗ 
men. Man kann es halten, wie man wills 
eins iſt ſo gut, als das andere. 


— 
5 
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den, Jedoch weder bie Brechmittel, noch 
die purgivenden, find überall nöthig.- 


p-162 Die Sfnenden und feifenhaften Mittel 
find mit purgirenden vermifcbt von groffer 
Kraft. Dec V. ruͤhmt zu dem Ende die 
mit Waſſer adgefochte Wurzeln des Lapa— 
thi, der Hindlaͤufte, und bes Hirfchzungen: 
krauts, wozu er ein purgirend Salz thutt 
Der Leib muß aber davon taͤglich etlichemahl 
geoͤfnet werden, wenn ſie helfen ſollen. Auch 
die Molken iſt hierzu gut; oder die Saͤfte 


vom Cichoreo, Bugloſſo, und Borrago mit 
dem Glauberſchen Salze. Dergleichen Mit: 
tel ſind beſonders in langwierigen Fiebern 
und die von Verſtopfungen unterhalten wer: 
den, noͤrhig; wie auch wo die Galle vers 
dorhen, und der Harn roth oder Ziegelftein: 
364 farbige ift. Doch man hätte diefer und an— 
derer fieberfitllenden Mittel nicht nötbig, 
wenn man nur wollte 3 : 4, Tage lang, nad) 
‚  vorhergegangener Ausfuͤhrung, lauter Waf: 
fer täglich zu 6:8. Pfund trinken. Denn 
hiermit bat der V. folche hartnaͤckige Fie⸗ 
ber gehoben, die auf die beften Mittel nichts 
haben geben wollen. 
265 Im Froſt muß man weder zur Ader Taf 
a67fen, noch andere Mittel brauchen. ‘Die purz, 
girenden müffen wenigflens 8. Stunden vor⸗ 


1869 ber gegeben werden. Der befte Tranf im 
ee —— Fieber 


— 
! 
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Fieber A Waſſer mit einem Shrup oder ein 
wenig Rheinwein vermiſcht. Schweißtrei⸗ p.173 
bende Mittel vor dem Feſte gebraucht, vers 
ſtaͤrken das Fieber vielmehr, als daß ſie es 
unterbrechen ſollten; und auf. den Quajac⸗ 
trank ift bisweilen eine Gelbſucht erfofgeti 

es müßten denn folhe Mittel 3 4 Stunden 175 
por dem Froſte genenimen werden, doch fo, _ 

daß es lauter gelinde Dinge ſind, als Salſapa⸗ 

rilla, Dulcamara, Bardana, Veronica u. 

da Solche find beſonders noͤthig, wenn 176 
der Froſt eine Gefahr drohet. Der V. hat 177 
gemeinet, daß warın | Waffer das gelindeſte 
Schweißtreibende Mittel ſeyn moͤgte; er hat 
aber gefunden, daß es den Froſt mehr her⸗ 
beylockt. 


Nun kommt er auf die Specificä; und 178 
rechnet darunter erfllich einige Purgir⸗ und 
Brech mittel, die aus Queckſilber und Spieß⸗ 
glas bereitet werden, hernach den praͤparir⸗ 
ten Weinſtein, das Arcanum duplicatum, 
und die Magneſia, von der er ſagt, daß ſie 182 
ein gewiſſer Arzt mit Wein —— und 
ſolchen zum abfuͤhren brauche. Das be— 
zoarticum joviale hat er nicht ſonderlich 
kraͤftig gefunden. Das Tauſendguͤldene 184 
kraut und die Chamille verſtaͤrkt nach ſeinen 188 
Erfarungen die Hitze; jenes iſt aber dennoch 
nuͤtzlich, beſonders in Verbindung mit der 


Peru⸗ 


& 
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p.185 Peruvianifchen Binde, Die Gentianwur 
sel ift ihm wegen der ſcharfen Bitterfeit ver: 
daͤchtig. Mit der abgefochten Brühe von 
Wegebreit Kat er hartnaͤckige Fieber gehei— 
let. Er rathet inzwifchen doch nicht zu devz 
186 gleichen zufanmenziehenden Mitteln. Die 
Bardana, Veronica, und der Rübenfaft hel⸗ 
fen nur den wenigften. Auf die Mittels 
187 und die Tachenifchen Salze hält er mehr; 
da in letztern etwas feifenhaftes iſt. Mit 
188 dem Weinſteinſalze hat er viertaͤgige Fieber 
187 geheilet. Die gebrannten Eyerſchalen zaͤhlt 
er auch unter die Fieberſtillenden kraͤftigen 
Mittel, und kennt einen Arzt, der ſolche 
mit Wermuthſalz vermiſcht glücklich ger 
189 braucht hat. Opium flillt allerdings das 
Fieber, aber esbetrügt doch vielmahle. Ein 
gewiffer Arzt hat es mit Campfer vermiſcht 
gegeben? Die Ignatius Bohne ift in der: 
190 That auch Fräftig? die Bauern haben ſich 
damit geheilet. Die Salben und die Din⸗ 
ge, die man auf die Hände binder, find) 
nicht ganz zu verachten, wenn fie etwas rei⸗ 

zen und erwärmen. ee 


1097 Der Peruvianiſchen Ninde hat er vier‘ 
ganze Eapitel gewidmet. Gein Bekennt- 
nif fommt hierauf an, daß fie ein getreues 
und unfchädliches Mittel fey, und nur als⸗ 
denn fihade, wenn fie unrecht gebraucht: 

| werde.. 


2. 
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werde. Darinne aber thut erden teutfihen 
Aerzten unrecht, daß er fie alle unter die 
Beraͤchter derfelben zaͤhlet: er muß unfers 
gepriefenen Werlbofs Schriften garnicht 
kennen. Er rathet nur den innern bolzich⸗ 
ten Kern davon zu brauchen; und das Er 
trace mit falten Waſſer durch Bloff es Reiben, p. @y 
und durch gelinde Ausduͤnſtung im Marien— 
bad zu machen. Das Pulver braucht er 
richt gern. Das Infuſum von Brannte: 19% 
wein älter für kraͤftiger, als das von Wein, 
und fchließt Bars, dag der harzigte Theil 
der würffamfte ſey. Er glaubt, die Kraft 187 
des Dulvers werde verftärft, wenn Tauſend⸗ 
- güldenfraut oder Vipern darunter gemifcht 
werden; und binmwiederun werden die bey: 21 
gemiſchten Durgivmittel durch ihn erhöher, 
Man hat in einem Hoſpital den Lerchen: 108 
ſchwamm damit glücflich vermenget. Er 
giebt ibn mit dem Stahlifchen Temperier: 199 
pulver, oder ie auch das Extract dar; 
unters er focht ibn auch ab, und feßt et: 
was purgirendes dazu. Er gefteht übrigens, 201 
daß er nicht immer anfchlage; *) ja gar 207 
ſchade. Zur Unzeit aber, fagt er, werde 239 
die Rinde aebraucht, wenn die Eingeweide - 
verſtopft find, wenn die Haut trocken ift, 
wenn det Magen ſich uͤbel befindet, der Leib 
ver⸗ 
*) Das läßt ſich auch von keinem Mitt, i mie 
gar von feinem Gifte behaupten. 
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Ki verſtopft, *) die Hitze zu heftig , und der 
p.213 Froſt eben da iſt. Das iſt falſch, daß die 
219 Rinde die Criſes aufhalte. Die beygemiſch— 

ten purgirenden Dinge ſchwaͤchen ihre Kraft 
221 keinesweges. In * doppelten Zertianfie⸗ 
bern iſt dieſes Gemiſche beſonders nuͤtzlich. 
223 Die Quartanfieber erfordern feine ande: 
re Mittel, Die Aderläffe ift hier befonders 
noͤthig, hingegen nicht fo fehr das Brechen 
225 und Purgiren. Mit folgendem Mittel, da: 
von alle drey Stunden der vierte Theil gez 
hemmen wird, hat der V. ſehr viele alte 
Sieber acheifet: Pulv. cornach, gr. xxv, 
Agarie, gr. xv. Sal.ammon. 3). Cort. Pe- 
228 ruv ZR Syr. u. v. urh elect. Die Bade 
waſſer find übrigens allein hinläng! ich, diefe 
Fieber zu beflegen. Sie haben unter. den 
Soldaten nach dem lebten Niederlaͤndiſchen 

Kriege ſich fehr kraͤftig erwieſen. 

231 Wenn man die Chinarinde im Clyſtiere 
brauchen will, fo iſt noͤthig, daß Theriac 
oder Syr. — * erh werde, als 
wodurch der gefchwinde AERO des Eiy: 
ſtiers verhindert wird. *) 
2606 Das fiheint mir Feine richtige Sf 
zu ſeyn daß die Rinde bey einigen ein Blut⸗ 
ſpeyen 
Man kan abet sans wohl den Leib auch mit 
der Rinde oͤfnen. 


A Letzteres geſchiehet nur zufällig, und dag 
Cly ſuͤt bleibt oft lange genug ohne Theriac. 
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Aueh erweckt, Die Rinde iſt ja ſelbſt das 
beſte Mittel Datgegen ; . und vuD; vermei⸗ p.232 
der ſie and nicht. 


Bey Kindern find die Fieber Teichter } A a 
Beben; und dies geſchiehet am beſten mit 

dem Tartarus emericus, und hernach mit 
dem Syrup von der Chinarinde unter Holz 
lunder Saft, welches den Leib derfel ben 
fein oͤfnet; oder auch an deren Stelle mit 
abforbirenden Mitteln, Rhabarber und ges | 
reinigten Weinſtein. 


In Ruͤckfaͤllen thut die Cfinarinde oft 244 
beſſere Dienſte, wenn fie mit purgirenden 
‚Dingen, als allein gegeben wird. Wenn ı* 
dieſes nicht helfen will, fo läßt der V. die 
Kranken ſich ordentlich ins Bette Tegen, 
befielt ihnen eine recht ſtrenge Diät zu hal 
ten, gibt ihnen etliche Tage blos Waffer zu ’ 
trinfen, ind braucht hernach öfnende und 
purgirende Mittelz worauf das Fieber fich 
Mehrentheils endiget: x wenn diefes aber nicht 
gefchiebet, ober das Fieber hat fich mur ges 
— ſo braucht er noch die Rinde. * 


- Wenn nad) geendigten erſten Fieber 247 
Kopfſchmerzen und Schlafloſigkeit zuruͤcke 
Bleiben, fo koͤmmt das — 5 — nachher gewiß vo; = 
wieder, wenn man nicht zur Uber laͤft und 
etwas zu brechen und zu lariren, wie auch 
etras öftendee, braucht. Die zurůckblei⸗ 
Fr Med. 36.43.69. B ben⸗ 


/ 
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benden Schweiſſ e erfordern dieſelben 

Mittel; und wenn ſie von der Schwach⸗ 

—— des Koͤrpers unterhalten werden, die 
Chinarinde. 


p.249 Das find bie ſchlimmſten Nuͤckfalle die 
auf beftändige Beängftigungen, Efel, Mate 
tigkeit, und eine ſchlimme Öefichtsfarbe ers 

folgen. Diele ſolcher Kranken fallen noch 
in eine fänlichte Diarrbee und fterben. In 
ſolchen Fällen ift die Shinarinde ſchaͤdlich, 
auſſer gegen das Ende nicht, wenn ſie ſich 
haben heben laſſen. Lauter oͤfnende Mittel 
muͤſſen hier gebrauchet werden. 


252. In den bösartigen Falten Fiebern dienen 
wieder die apoplectifchen und andere ſchlim⸗ 

me Zufälle, im Paroxyſmus felber die A— 
derläffe und Spanifchen liegen, die auch 
‚den Öliederfehmerzen am beſten abhelfen; 
wieder die Darm: und Magenfchmerzen aber 

der Theriac, das faudamum des Syden⸗ 
ham's und der Hofmannifche Geift: inden 
Zwifchenzeiten aber die Chinarinde in Puls 
256 ver oderin Ertract. Es koͤnnen auch Purz 
girmittel damit vermifcht werden, auſſer i in 
Leibesſchmerzen nicht. | 


‚258. Die vemittirenden Sieber erfordern auch 
die Chinarinde oder ihr Ertract, und die 
befte Zeit dazu ift die Remiſſion. Sollten 
ſchlimme er zugegen fegn, fo fon man 

dns 
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das Mittel auch i in der ren Heftigkeit 
brauchen. Doch ſind andere Mittel — 
nicht zu — gen. 


Hi: 

Caroli —— Equit. de Stella Pol, 
Syftema Natur& &c. Tom.Il. edit. dee. re- 
form. Holm. impenf, L, Salvii, 1759. 

von S. 825. bis 1384. au. 8. 


er Hr V. bat biefes Ihäkbare und 
Kräuterforfhern ganz unentbebrliche 
Merk fo eingerichter, daB man es bey fich 
tragen und überall brauchen Fann. Es bat 
viele Bermehrungen fo wohl an Geſchlech⸗ 
tern, als Gattungen, bie fich über etliche 
hundert belaufen, erhalten, Die Kennzeir 
chen find auch hin und wieder werbeflert. 
Die Zahl der Gefchlechter, welche alfe kürze 
lich characterifirt werden, ſteigt auf 1174« 
Bey den Gattungen find die Trivialnah⸗ 
men angemerfet. Dec Hr R. rühmt vier 
fe Gönner, die ihn mit Pflanzen befchen: 
fer haben, nahmentlich die Herten Burz 
mann, Gorter, Brown, Miller, Ellis, 
Seguier, Echmidel, Hebenftreit, Sans | 
vages, Gerhard, und viele von feinen Schuͤ⸗ 
fern, Haffelquift, Loefling, Forskol, Solan: 
der,u. m. Dem ganzen Werke ift eine Ein⸗ 
leitung in das vegerabiif he Reich vorgefegt« 
u | B ul. 
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Jofeph. Lud. Roger, M.D. Mons= 


pel. Scient, Soc. Regg. Gotting, & Mons- 
pel. Correfp. Specimen phyfiolögicum de 
perpetua fibrarum mufeularium palpitatione; 
novum phznomenon in C. H, experimen⸗ 
tis detectum & demonftratum. Gotting. 
litt. Schulz. 1760. 88, S. 
Far. Roger, weicher fih eine Zeitlang 
bey uns aufgehalten, hat ung zugleich 
eine Probe feines Fleiſſes hinterlaflen, auf 





ee ae 


trauet fich theils hieraus, theils aus andern 


Verſuchen, zu behaupten, erftlich, daß die 
Muskelfafern in beftändiger Würfung, d. i⸗ 
wechfelsweifee Zufamnienziehung und Erz 
fchlappung find; zweitens, daß die Wärme 


in den fleifchigten Theilen und. der Kreysz 


Lauf der Säfte in den Heinflen Gefäßen von 
diefer Bewegung abſtammen; drittens, daß 
N eben 


Re zot 


eben daher die natürliche Efeckricität ent⸗ 
ſpringet; viertens, daß in den zu thieriſchen 
Bewegungen beſtimmten Musfeln eine le: 
bendige Kraft und Bewegung wohnetz und 
endlich daß fich hieraus ein neues Licht für 
die Bewegung ber Muskeln anzuͤnden laſſe. 
Diefe Fleine Schrift verdient gelefen zu werz' 
den; obnerachtet der Styl fehr unrein if, 
wie er bey den mehreften Franzoſen in biefer 
Sprache zu feyn pflegetz 
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Andr. EL Buͤchners, König. Preuß, 

Geh, Rache ıc. befondere Abhandlungen vers 

fihiedener zue Arzenengelabrheit gehörigen 
Materien. Zwore Semmlung. Halle, 
verlegt von Carl Herm. Hemmerde: 
RR 28LE FIR IQ —— 


DNieſe Sammlung beſteht aus vier Ab— 
— handlungen von gemeinnuͤtzigen Ma⸗ 
terien, welche wegen ihrer gründlichen Aus: 
führung nüßlid) zu lefen find, 

Die 1, handelt von dem behutfamen | Se: ‚pP. 281 
brauch metallener , insbefondre zinnerner 
Tifch: und Küchengefäße, Diefe Abb. ift 
urfprünglich eine Probfchrift von A. 175 3. 
die man auch bald en in das allgemeis 


J 
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ne Magazin aufgenommen, aber hin und. 
wieder unrichtig überfeßet bat. Der Hr. 
©. R. bat ſolche bier weitläuftiger ausge: 


fuͤhret. 
P-357 


Die’ 2. handelt von den ſchaͤdlichen und 
fehr gefährlichen Würfungen des mit Gil: 
berglette verfälfchten Weins; und ift bey 
derjenigen Gelegenheit aufgeſetzt worden, 
als an verſchiedenen Orten in Franken und 
am Rheinſtrom dieſer boshafte Betrug wie⸗ 
der eingefuͤhret werden wollte. | 


Die 3. Ichret, daß der Nußen der Ele: 
ctrieität in der Genesfunft noch ſehr einge» 
ſchraͤnkt, und zum Theil ziemlich unger 
wiß ſey. 

Die 4. erläutert bie Schaͤdlichkeit des 
Dampfs von gluͤenden Kohlen, und zeigt 
die Mittel an, wodurch der verurſachte Scha⸗ 
de, ſo weit es moͤglich iſt, abgewendet und 
ein fonft unvermeidlicher Tod verhuͤtet wer: 
den Fönne. 


Ein Negifterüber die beyden Sammlun⸗ 
gen macht den Beſchluß; wir wuͤnſchen 
aber, daß der Hr. G. R. noch nicht aufs 

hören möge, dergleichen nüßliche 
Keane mitzutheilen. 


RE N 
‚Differtation für PÆther, dans la- 
quelle on examine les differens produits des 
melanges de l’efprit de Vin avec les acides 
mineraux. Par M. Baume, Me, Apo- 
ticaire de Paris. daf, 1757.33 2. 
uut ®.in 12. | 
ar. Baume hat es bier mit dem vitrioli⸗ 
ſchen und falpetrichten Aether zu thun, 
die er in ſehr groffer Maaße bereitet hat. 
Er fängt mit einem hiftorifchen Bericht von 
dem vitriolifchen an; welches ein bloffer 
‚Auszug aus der Pottifchen Abhandlung if, 
und folglich nicht bis auf unfere Zeiten fort⸗ 
gehet, auſſer, daß er die Bemühungen der 
Hrn. du Hamel, Groffe und Hellot noch an: 
führe. Die Nahmen der Gelehrten find 
zum Theil ſehr verftellt; wie man es bey 
den Franzofen fhon gewohnt if. Hr. B.P- 7. 
zweifelt (ohne ®rund,) daß Hofmann einen 
Aether aus 6. Ih. Weingeift und 1. Th. 
Vitrioloel erhalten habe. Er bemerkt, daß 14 
der Aether überaus flüflig ift, und ſchon ein 
groſſer Theil davon beym Ausgieffen aus eir 
nem Ölas in das andere verloren gehet, 


Der V. hat zufeiner Deftillation 6 Pfund ag 
Weingeiſt, und eben fo viel Vitrioloel ges 
nommen, Er mifcht leßteres. unter jenen 

al D 4 (ohn⸗ 
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ee ohngeachtet es auch. umgefehret werden 

kan) auf einmahl unter wiederholter Bewer 
gung der Retorte, und bringt das Gemiſche 
gleich in die Deſtillation. Er ſetzt dieſel⸗ 
be unter beftändigem Gieden fort, bis die 
weiten Dämpfe fommen, mit welchen in 
- der gemeldeten Proportion noch Aether übers 
gehet. Der ganze Liquor wiegt ohngefehr 
a Pfund und 8. Unzen. Man nimmt ſo 
dann die Vorlage ab, und legt fie hernach 
leer wieder an, und deftilliet weiter fort, bis 
das Gemiſche zu fleigen anfängt. Bis da⸗ 
bin erhält man 10. bis 16. Unzen eines 
fhwefelichten Geiftes, auf welchen ohnge⸗ 

fehr 2. bis 4. Quenten eines gelben Oels 
ſchwimmen. Der erſte uͤbergangene Liquor 
‚enthält einen bloſſen Weingeiſt, einen aro⸗ 
matiſchen Meingeif, ben Aether, etwas von 

dem gelben Oele, und einen ſchwefelichten 


—Geiſt. Um dieſe verſchiedenen Spiritus ab: 


zufondern, gießt man etwas Weinfteingel. 
‚ darunter, ſchuͤttelt es um, und deflilliretes 
aus einem Lampenofen, wobey nun anfaͤng⸗ 
lich der Aether uͤbergehet, bis es Streifen 
giebt, welcher ohngefaͤhr 2. Pr und 4, Un: 
zen wiegt. Hierauf fommt ein fiquor ano⸗ 
dynus, welcher mit dem füflen Del be: 


ſchwaͤngert ift, und das Waſſer milchicht 


macht: Der Aether hingegen ſchwimmet 
* demſelben — Retorte bleibt ein 
ſaures 
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ſaures fchwefelichtes Phlegma zurück, dar⸗ 
auf etwas Oel ſchwimmet, welches durch 
einen Trichter abgeſondert werden kan. Die 
Vorlage, die der V. braucht, if mit ei— 
‚nem Loche verfeben, wodurch die Dämpfe 
von Zeit zu Zeit ausgelaffen werden, | 
Das Gemifhe von Weingeift und Bi: Pı 36 
trioloel hat der V. nie in Entzündung von 
ſich ſelbſt kommen ſehen. Die Hiße ift nur 
um ein paar Öradgröffer, wenn der Weinz 
geift ins Bitrioloel gegoffen wird, als ums 
gekehrt. Die Dämpfe, die hierbey auf⸗37 
ſteigen, ſind blos vom Weingeiſt, und 
demjenigen, der fie einziehet, ganz unſchaͤd⸗ 
ih. Die Digeſtion des Gemiſches iſt un⸗ 
noͤthig; man erhält dadurch nicht mehr Yes 
ther. Der Liquor fan bis ang Ende der 39 
Operation ſieden; und dieg ift beffer, als 
wenn man ihn nur ganz langfam deſtillirt. 
Das ift aber falfch, wie jemand behauptet. 
hat, daß man auf die letzte Art gar feinen 
Aether erhielte. Wenn das Gemifche in 
kleinerer Menge deftilfire wird, als oben 
gefagt worden; fo muß man alfobald aufhoͤ⸗ 
ven, wenn die weiſſen Dämpfe kommen. 
Im Sommer leidet man wegen der ver⸗ 44 
ſtaͤrkten Ausduͤnſtung einen merklichen Ab— 
gang am Aether. — 

Die Producte aus dem Gemiſche in der 4g 
Deftilfation find mancherley. Das ı) was sg 

| Ds übers 


f 
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| übergebet, ift ein bloffer Weingeiſt der in 
feiner natürlichen Miſchung geblieben ift, 
aber etwas Delin fih genommen hat, Hierz 
auf folgt 2) ein anderer, nur wenig alter 
p. 6 rirter, der einen Theil feines Dels und ſei⸗ 
nes Phiegma verloren hat, ſehr aromatiſch 
iſt, und zur Natur des Aethers ſich neiget, 
zwiſchen welchem und dem puren Weingeiſt 
er gleichſam die Mitte haͤlt, und die Baſis 
vom Hofmanniſchen Liquor macht. Auf die⸗ 
ſen folgt 3) der brennbare und wie ein Oel 
auf dem Waſſer ſchwimmende Aether. Mit 
demſelben kommt gegen das Ende 4) ein 
waͤſſeriges ſaͤuerliches Weſen, welches ſich 
zu Boden feßt. 5) Hierauf folgt ein ſchwe⸗ 
felichter fluͤchtiger Spiritus, und mit dem⸗ 
ſelben 6) das ſuͤße Vitrioloel mit einigen 
eingemiſchten Aether; hierauf 7) ebenfalls 
ein ſuͤßes Vitrioloel mit dem ſchwefelichten 
Geiſt, das gelber als das erſte, aber weni: 
ger fluͤſſig ift und nicht über dem Waffer, 
ſondern drunter ftehen bleibt; 8) ein noch 
fänerlicher und immer ſchweflichter Geiſt; 
9) ein ſchwefelichtes Vitrioloel, ſchwarz, 
dicke, ſehr ſauer und ſchwer; 10) gegen das 
Ende der Deftillation fublimirt fih eine 
weißliche, dem gemeinen Schwefel aͤhnli⸗ 
che Materie; in der Retorte bleibt 11) ein 
ſchwaͤrzliches, glaͤnzendes Bitumen zuruͤck. 


Y ’ 


Der 
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Der V. hat fih viele (meines Erach⸗p. 52 
tens erhebliche) Mühe gegeben, den fchwar: 
zen feuchten Rückftand, nach gefchebener 
Austreibung des Aethers, zufilteiren. Es 
bat folches fehr ſchwer gehalten, da durch 
fo mancherley Filtra der Liquor doch nicht 
klar hat ablaufen wollen; und esift Fein an: 
der Werkzeug dazu gefchicht gemwefen, als 
eine nur halbgebrannteirrdene Flafıhe, wor 
bey aber 5 Jahr verfloflen ift.  Diefen 
hellen Liquor hat er num deſtillirt, und be: 
funden, daß er mit dem Weinfteinfalz einen 
vitrioliſirten Weinftein macht, und fich folg- 
lich, wie ein gewiſſer Chimift faget, nicht 
in die Weinefligfäure verwandelt bat. Zur 
legt ift das fhönfte weiſſe Vitrioloel über; 
gangen; ein Theil davon, der vorberge: 
gangen, hat eine Lilas Farbe angenommen. 
Etwas befonders ift es, daß der B, zuletzt 57 
in der Retorte etwas von einem Eifenvitriof 
gefunden bat, 


‚Der Hr. V. hat vom Aether bemerkt, daß 78 
er fih zum Theilmit dem Waſſer vermifcht; 
welches von der weinigten Säure herkommt, 
davon er etwas bey fich hat. * Ob ar SU. 
te } 


*) 3 füge Bier eine von meinen Erfarungen 
binzu, die ich bey dem aufmerkſamen Baum 
nicht finde, Wenn das Gemiſche ans slichen 

Chei⸗ 
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Hr, B. darinne Recht hat ‚ baß der erfte 
Aether Fein Oleum Bini bey ſich habe, dar: 
an tape mich meine ren zweifeln. 23 


p. 83 — ——— der V. die Eigenfehafi 
ten des vitriolifchen und falpetrichten Ae⸗ 
thers mit einander; daraus ich folgendes 
fuͤr bemerkenswuͤrdig halte. Die Reaumu⸗ 
riſchen Thermometer finfen in beyden Nez 
thers, da hingegen folches weder im Wein. 
geift, noch im Wafler gefihieht. Der Sal: 
petrichte Aether ift etwas Fälter, als ber 
vitrioliſche: und dieſer dunſtet geſchwinder, 

90 als jener aus. Eine beſondere Erfarung iſt 
es, daß die Thermometer in allen Feuchtig⸗ 
keiten um viele Grade mehr finfen, wenn 
fie oft herausgejogen und wieder hineinge: 

96 fteckt werden; und daß biefes ſich nach der 
ftärfern det geringern Ausbünftung der 

, Feuch⸗ 


Theilen, der Schwere nach, emacht iſt, ſo 
bemerkt man in der erſten über gehenden Unze, 
wenn man fie abnimmt, zwey übereinander 
ſchwimmende gleich weiffe Kiauores. Der 
oben ſchwimmende ift der Acther; der untes 
reift ein ſaͤuerliches Phlegma. Wenn nun 
dieſe Liquores einige Wochen lang ſtehen blei⸗ 
ben, ſo gehen fie untereinander, und cin gels 
beg zaͤhes Del fcheidet fich aus denfelben ab 
und bleibt-aufder Oberfläche. Der angeneh⸗ 
s — des Aethers wird —— dere 
orben. 


r7 DIS. ar Pause, 9 Dar Bank, go — 


Besctigfeigh. richtet; ingfeichen daß das 
Niederſinken groͤſſer iſt, wenn die Kugel 
nur halb in der Feuchtigkeit ſteckt. Hr. Be 
meint alſo, daß alle Feuchtigkeiten einerley 
Grad der Wärme wuͤrklich haben; aber 
nachdem fie an ber Kugel geſchwinder aus? 
duͤnſten, eine deſto merflichere Veränderung 
in derſelben hervorbringen; daher es kom⸗ 
me, daß der vitrivlifche Aether das Ther⸗ 
mometer zu einem ſtaͤrkern Ba bringe, als 
andere Feuchtigkeiten. Hr. B . prötefliet, P-TO3 
daß man dieſe Erſcheinungen und folglich 102 
die Kaͤlte nicht den vitriölifchen. und. ſalpe— 
teichten Theilchen zufchreiben wolle, fon 
dern vielmehr einer elementärifchen Kälte 
oder einem eben fo fubtilen flüffigen Wefen, 
als das efectrifche ift, und welches fih von 
fpieitusfen Feuchtigfeiten leichter losmacht, 
als von andern Körpern, und an den Rus 
geln anbängt und durch das elementarifche 
Feuer hindurch gefrieben wird. Gegen die 
falpeteichten Fühlenden Theile, ſtreitet der 
Weingeift, weicher, je mehr er rectificirt 
iſt deſto ſtaͤrker in das Thermometer wuͤr⸗ 
ket; und hierdurch wird die Meinung des 
Hraus beſteifet. Der vitrioliſche Aether 185 
erhitzt ſich innerlich etwas mehr als der fake. 
petrichte , wenn fie. mit Waffer vermiſcht 
werden. Die Kälte nimmt bey beyden zu 
und noch etwas mehr bey dem ſalpetrichten, 
wenn 


⸗⸗ 
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wenn fie unter gerieben Eiß gethan werden: 
och flärfer wird die Kälte, wenn auch Sal⸗ 


P. NO miac noch, darzu gethan wird, In einen 


Weinglaſe dunſtet ein Loth vitrioliſcher Her 


ther binnen 104 Stunden bis auf wenige 


Tropfen eines ſauren Phlegma aus; und 
beym Anſang der Ausduͤnſtung ſi ehet man 


ihn wie Fäden an den Geiten des Glaſes 


auffleigen, Der falpetrichte braucht 15. 


Stunden Zeit, und läßt eine Quente eines 
minder gefärbten Oels zuruͤck, davon ein 


113 Theil fich in Wafler auflöfen laͤßt. Wenn 


der vitriofifche Aether auf deſtillirt Waffer 


gegoſſen wird, fo braucht er zur Ausdünz 


2 


flung nur halb fo viel Zeit, und das Waf 
fer befommt davon eine vitriolifhe Säure, 
ohne Zunahme feines Gewichts, Der ſal⸗ 
petrichte Aerher dünftet hier noch geſchwin⸗ 
der aus, und Binterläßt weniger Del, als 
im vorhergehenden Fall, weiches fi h be 


115 nad) unter das Waffer begiebt. Der wir 


trioliſche Aether brennt mit einem ſchwarz⸗ 


färbenden zarten Dampfe und etwas ge⸗ 
fchwinder weg, als leßterer; und dieſer hin⸗ 
terläßt ein ſchwarzes fohlichtes feines Mer 

fen. Beyde brennen beynahe halb geſchwin⸗ 
der weg, als der ſtaͤrkſte Weingeiſt. Das 


iſt aber falfch, wenn einige fagen, daf der 


fafperrichte Aether entzimdlicher, als der vi⸗ 
rrioliſche ſey. Dieſer brennt fo gar ein paar 
— Minuten 


Y. Dif. für ? Arber, dar Baumt sn 1 


Minuten geſchwinder — Veyde — p- 117 
unter. der Luftpumpe nur auf eine gewiſſe e 
Zeitz der falpetrichte aber viel ftärfer wie aa 
jener. Der falpetrichte zündet Dulver at, I 121 
fo wohl als der vitriolifche, es muß. aber . 
bey dem legtern nicht zn wenig Pulver feyn. 
Diefer zündet es aufeinmahl an, jener aber 

nach und nach. Jener loͤßt den Phoſpho ⸗ 
rus voͤllig auf, dieſer aber nicht. Beyhde 124 
werden von den electriſchen Funken, ohne 
vorhergaͤngige Erwaͤrmung, entzuͤndet, je⸗ 

doch der vitrioliſche leichter, wie der falpe 
trichte. Bey dem ſalpetrichten wird dieſe 125 
Entzündung durch den aufgelößten Phoſ— 
phorus in etwas beichleuniget; bey dem vis 
triolifchen aber nicht. In einem dem Ley⸗127 
denfchen ähnlichen Berfüche werden bende, 

auch fo gar der Weingeift, durch das Glas 
hindurch angezuͤndet. Beyde Aethers ma⸗131 
chen ein Brauſen, ſtoſſen einen rothen 
Dampf von ſich, und werden ganz dicke, 
wenn ſie in einem. Weinglaſe zu einer hal— 

ben Unze untereinander gegoſſen werden. 
Noch ſtaͤrker iſt dieſe Wuͤrkung, wenn an 
ſtatt des ſalpetrichten Aethers der Salpeter⸗ 

geiſt genommen wird. In keinem Fall aber 
geſchieht eine Entzuͤndung, wiewohl bey den 
aͤtheriſchen Oelen. Ein ſtarkes Vitioloel 
brudelt auch mit dem vitrioliſchen Aether, 
ſowohi als mit dem; rauchenden Salpeter⸗ 


geiſt; 


P-133 


"31% 7; Diff, für P’-£cher , par Baumk. 


geiſt; und wenn der letztere auf einmahl bin: 
eingegoſſen und ein brennend Licht an die 
auffteigenden rothen Dämpfe gehalten wird, 
jo geräch alles davon in Heuer. Er 


Der vitrioliſche Aether liefert, wenn er 
mit der Helfte Vitrioloel von neuem deſtil⸗ 
lirt wird, eben die Producte wie das Ge: 
‚ mifche aus Weingeiftund Vitrioloel. Eben 
2 diefer Aether wird von dem sten oder 6ten 
Theil des — Salpetergeiſtes durch 
die bloſſe Vermiſchung aus einander geſetzt. 
Man muß vom letztern ſehr wenig auf ein⸗ 


mahl darunter gieſſen, und die Flaſche zu⸗ 


gleich in kalt Waſſer ſetzen, wenn man nicht 
ſehen will, daß alles aus der Flaſche ber: 
ausfteigt. —— 
— Er — IDEE 


* — it, goelche: —* — | 
tiere vitrioliſche Aether theils extrahirt theils 
ganz aufloͤſet. Er loͤßt einige Harze auf, 
imgleihen den Wallrath, und die Oele ſo 
wohl deſtillirte als ausgepreßte wie auch 


den Campfer; den Sublimät, und die na⸗ 


ruͤrlichen Balſame. Das weiſſe und gelbe 


Rache zerſchmelzt er nur und macht es truͤ⸗ 
be und milchicht. "Aus den A. ſal. arm mare 
| ve er eine ſchoͤne gelbe Tinean Den 


- sans 


RR 


EN 
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ganzen Bernftein und den Copal zertrennt cr 
nur, und macht ihn weih. Den Violen⸗ 

faft mache er nicht roch. Das Gold, das 

er aus dem Aqua Regis herausziehet, wird 
nie durch Weinfteinoel zum Knallgolde 
praͤcipitirt, ſondern nur durch einen Harn⸗ 
geiſt. Der V. meint, man koͤnne dieſen 
Aether gut zu den Fieniſſen brauchen. Aus 

den Taffetas und Tuͤchern nimmt er alle 3 Settzp, 78 
flecken weg, ohne die Farbe zu veraͤndern. 


In dem fluͤchtigen ſchwefelichten Kaudter6 
welcher mit dem erſten ſuͤſſen Oele herüber: 212 
gehet, hat Hr. B. nad) einiger Zeit einige 246 
talkichte Salzerittäichen gefunden, die dem 
ſublimirten GSedativfalz ganz gleich fahen, 
und ſich ſchwerlich im Waſſer auftöfen lieſſen, 

im Munde aber gar nicht. Er haͤlt fie für 
einen Selenit. Der Liquor präcipitirt das 
Eilber und Queckfilber und das Diey: dag 
legte aber nur alsdenn, wenn das ſchwefe⸗ 
lichte Wefen verloren gegangen. Mit Weinz | 
ſteinoel braußt er nicht. Die Criſtalle, die 203 
daraus entfliehen, find ein wahrer Tartarus | 
Vitriolatus: welches der V. oft erinnert; 
amd zugleich fen geftchet, daß er in einer 
Abhandfung, die er der Academie vorgeleſen, 
diefes Salz unrecht fuͤr eine Terram folia⸗ 
tam ausgegeben habẽ. Um die vitrioliſche 
Saͤure in dieſem Phlegma noch mehr zu be⸗ 


N.Med. Bibl. 4B. 6St. € wel⸗ 
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weiſen; fagt er, daß «8 das Queckſilber aus 
feiner Aufloͤſung zu einem weiffen Turbirh nie⸗ 
derfchlage. Er verlacht anbey einen Lande: 
mann, welcher aus dem Eßiggeruche diefes 
Phlegma gefchloffen, daß das vitrioliſche 
| Acidum ſich verändert habe. | 
p.205 Das füfle Vitrioloel, welches zuerſt mit. 
dem Aether gegen das Ende übergehen, iſt 
von dem, was zuletzt folgt in vielen Dingen: 
unterfchieden: es hat weniger Saures bey 
ſich, ift flüchtiger, und ganz weiß. Man 
Fan e8 von dem Aether entweder durch eine 
gelinde Deftillation, wo es zurückbleibt, ab: 
ſondern, oder durch die Ausduͤnſtung über 
Wuaſſer in freyer zuft. 
210 Hr. B. leugnet, daß das zweyte gelbe Oel 
ganz in die Luft fortgehe, und ſich auf Zucker 
zırin warm Wafferziche, Die Erſcheinungen, 
die Hofmann erzaͤhlet, hält ex alle für wahr, 
fo lange das Del nicht mit einem Alcali abs 
gefüffet worden; welches am beften geſchie⸗ 
het, wenn man es in Waſſer gießt, und ein 
208 wenig Weinfteinoel darunter thut. Der, 
212 heftige ſchwefelichte Geruch diefes Oels ver: 
liert ſich auch, wenn man es eine Zeitlang 
an der Luft ſtehen laͤßt. 
2313: Weder die ätherifchen Oele, noch die aus⸗ 
gepreßten vermehren die Menge dieſes Oels: 
das ————— aber nimmt davon zu. 


Das 
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Das erſte Product. oder zweyte ſchwefe⸗ p. 216 
lichte Saure verliert in der Luft feinen fhwerzig 
felichten Geruch und befommt den Geruch 

des Salzſauren; es hat aber mit ſolchem weis 

ter nichts gemein. Seine Duͤnſte ſind ſo 
durchdringend, daß ſie auch das Silber und 
Queckſilber in der Naͤhe niederſchlagen. 

Aus dem ſchwarzen Vitrioloel, welches 222 
das neunte Produet ausmacht, Fan man eis 
nen neuen Aether, und auch einen vitrioli⸗ 
ſirten Weinflein machen. Durch die Recti⸗ 
fication wird es weiß, und hinterläße eine 
Heine Menge einer weiffen Erde. 

"Das zehnte Product iſt kein Schwefel, 224 
dafiir es einige halten; denn es loͤßt ſich im 
Waller auf, es braußt gelinde mit Wein⸗ 
ſteindel, und entzünder fid nicht auf Koh⸗ 
Ion. Es fiheint vielmehr eine Art eines fluͤch⸗ 
tigen Salzes zu feyn. 

Der Ihre Ruͤckſtand, das fo genannte 227 
Bitumen, giebt einen fauren iguor, von 
ſchwefelichten Geruch, das was nun übrig 
bleibe und recht trocken ift, brennt anfäng: 
lich im Schmelztiegel und hinterläßt ein aſch⸗ 
graues fires Weſen; und dieſes braußt mit 
allen Säuren, und macht mit felbigen einen 
ftarfen Geruch einer Schwefelleber. Den: 232 
jenigen wiederfpricht Hr. B. welche behau⸗ 
pien, daß aus dieſem Ruͤckſtand mit Wein: 

| C2 ſteinſalz 


a 


N 


| 
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ſteinſalz geſchmolzen auch eine Schworfelleber 
werde, und aus folder der Schwefel ſich 
durch Effig präcipitiren laſſe. Man fan 
aber ein Berliner Blau daraus machen, went 


“man Vitriol⸗ Salz: oder Salpetergeift drauf 


gießt, und hernach nod) etwas Weinſteinoel. 
Das uͤber dem calcinirten Ruͤckſtand gekochte 
Waſſer macht den Violenſaft grün, brau⸗ 
ſet mit den Saͤuren und Alcali, ſetzt etwas 
ab, das wie Schwefel riecht, aber nicht brennt, 
macht mit deſtillirten Weineßig ein vitrloliſch 
Salz, und ſchlaͤgt das Silber, Dueckfilber, 


p.236 und Bley nieder. Aus dem erhaltenen Ber⸗ 


linerblau ſchließt Hr. B. daß eine groſſe Men— 


ge Eiſen in dem Vitrioloel ſeyn muͤſſe. 


238 Wenn das Bitumen mit Waſſer ausge 


254 


kocht und mit einem Laugenſalze geſaͤttiget 


wird, fo entſteht daraus ein vitrioliſirtet 
Weinſtein, und der filtrirte Satz ſchmelſt 
im Feuer und giebt in der Deſtillation einen 
urinöfen Spiritus und ein. emppreumafis 
ſches Dil. | Er > 


Der B, erinnert ſich abermals, daß er ir 
einem Memoire einen falſchen Satz angege 
ben habe, welcher darinne beftcher, daß di 
Terra foliata Tartari den Vitriolgeiſt zu ei 


Es gehört mehr dazu, als daß man eine 
Riederſchlag nur darum für ein Berlinerbla 
ausgiebt, weil er blau iſt. 


— 


J 
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nen Scheidewaffer macht: und ſagt, er ha⸗ 


be zwar ſolches befunden, er fey aber nach⸗ 


‚ber hinter die Urſach gekommen, indem fein 


Eßig, womit er die Terra foliata gemacht, 


‚mit Aaquafort verfaͤlſcht geweſen ſey. 


Aus dem bituminoͤſen Ruͤckſtand von Ae⸗p 


ther hat er ein weiſſes Vitrioloel ohne ftars 
kes Feuer auf folgende Weiſe gemacht, ins 


dem er den Muͤckſtand mit Waſſer vermifcht, 


ſolches hernach filtrirt, und übergegogen: wor⸗ 
auf das Bitrioloel, welches fih in das Waſ⸗ 
fer gezogen, zuruͤckbleibt. (Es würde ſich 
der Mühe aber nicht verlonen, diefes Vi⸗ 
trioloel zu machen, wenn man nicht viele 
Pfund von dem Nüskftande hat; indem 20, 
Pfund nur 18. Quentgen geben). 


Bey dem falpereichten Aether iſt dr V. 
minder weitläuftig. Er meldet hier nur, 
wie er am beflenzu machen fey, und erfegt 
verſchiedene Handgriffe, weldhe Hr. Navier, 
der erſte Erfinder deffelben in Frankreich, 
ausgelaffen, und welche verurfachen Fönnen, 
daß man das gefuchte nicht erhält. Er nimme 
auf 6 Unzen Weingeift, 4 Unzen rauchen> 
den Salpetergeift, fo. ſtark als er nur feyn 
fan. In 24. Stunden find 2 Unzen Age 
eher abgefchieden; die Bouteille aber muß bes 
ftändig in eißfalten Waffer fichen, und ſehr 
fefte zugebunden werden. In acht Tagen 
* — ‚bat 


1%) 


256° 


65 


— 
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hat fih das Gewichte des Aethers noch um 

2 Unzen vermehrt, (Das ift fehr viel.) Eis 
nige Handgriffe, die ich nicht anführen will, 
feinen mir von feiner Wichtigkeit zu feyn, 
Die angegebene Droportion hält Hr. B. für 
P-275 die beſte. Mus 3 Unzen Meingeift und x 
Unze Salpetergeift hat er keinen Aether er: 
278 langt, Bey gleichen Iheilen ift ihm das. 
280 Glas zerfprungen *); und ein andermal, da 
281er ſolches mit Fleiß offen gelaffen, faft alles 
herausgelaufen. Das Queckſilber fleige in 

der Roͤhre, Die im dem Aether ſtehet. Ders 

292 jenige Aether, welcher in einem recht feſte 
293 zugeftopften Gefäffe gemacht ift, wirft ale 
zeit Blaſen, fo oft das Glas aufgemacht iſt; 
295 ein anderer thut es nicht. Mon fan ibm 
aber diefe Eigenfchaft alfobald beybringen, 
wenn. man ein Stuͤckgen Papier oder Kork 
— hineinwirft. Der Ruͤckſtand des Aethers 
hat nichts ſchwefelichtes, wie der vitrioli⸗ 
ſche; enchält noch etwas ungerftörten Weinz / 
geift, und etwas Aether. Durch die Dez 
ſtillation wird er ſehr angenehm, und noch 
angenehmer, wie der Aether: er praͤcipitirt 
das Bley aus dem Eſſig, welches der bloſſe 
299 Salpetergeiſt nicht thut. Das Br was 
in der Retorte bleibe f fung Hr. D- vor etz, 
was 


9 Er hätte nur nicht N diel Salpetergeifi auf 
einmahl eingieffen und die Slafche ſo ga feſte 
vermachen foltch. | 
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was aus, das das Mittel zwiſchen einem 
Gummi und einer Seife hält. Wenn diefer p302 
Körper ganz eingetrocknet wird, fo läßt er 
ſich reiben, und wird im Meingeift nicht 
weich, noch vielweniger aufzelößt. Er macht 
das leinene Zeug weiß, wenn man ihn wie 
Seife braucht. In einer ſtarken Deſtilla⸗ 
tion giebt er eine ſaͤuerliche Feuchtigkeit mit 
einem gelinden empyreumatiſchen Geruch. 
Das uͤbrige iſt dick geſchmolzen, und in eis 
ne lockere, ſchwarze glänzende Kohle verwan— 
delt worden. Aller Ruͤckſtand giebt einen 305 
Liquor, der wie Eßig riecht und ſchmeckt; aber 
man kan gewiß keine Terra foliata daraus 
machen, wie einige behaupten wollen. | 

Dir Ruͤckſtand von dem falpetrichten Ae- 306 
ther , der noch Feine Deftillation erlitten, fan 309 
in einen falpetrichten Liquor Anodynus vers 
Fchret werden, wem man ihn mit einem 
Saugenfalze färtiget, und das Spirituöfe 
langfam abdeſtillirt. 

Solgender Gedanfe des Hrn. B. wird wohl 3 11 
ſchlechten Beyfall finden, daß die Salpeter⸗ 
ſaͤure Eiſen bey ſich habe, und die gelbe Far⸗ 
be des Aethers und des Ruͤckſtandes nach der 
Deſtillation davon herkomme. 

Endlich erwehnt Hr. DB. etwas vom Salz⸗314 
aͤther, und giebt eine Arbeit an, wodurch 
doch eine Quente aus einem Pfund Saltze zu 
erhalten ſtehet. Sie iſt ſehr ſeltſam und ge⸗ 
kuͤnſtelt. C4 VL 
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Trait& pratique fur la Goutte & fur 
les moyens de guerir.cette mäladie, par 
Mr. Coffe, Medecin du premier Bataillon 

des Gardes de S. M. le Roi de Pruffe. & 

Amfterd. chez I, H, Schneider. 

2 1757... Bog.in 8. | 
Ir. Coſte hat vom Podagra aus eigener 
Erfarung, und felbft in einem Unfall, 
RS er. davon aus zuſtehen hatte, geſchrieben; 
und verſichert, daß er alles, was er ſage, 
ſelbſt entweder geſehen oder empfunden has 
be, und daß er mit den Mitteln, die er vors 
ſchlage und die ee urfprünglich dem Hrn. 
Shaw zu danken habe, ſich felbft auf zwölf 
Jahre lang vom Podagra befreyet habe. 
pı2 Er hält es für ein gefährliches Vorurtheif, 
14 daß man insgemein glaubt, das Podagra 
ſey eine vortheilhafte Krankheit, welche den 
Menſchen vor andern Uebeln bewahre und 
dag geben verlängere: da doch vors erfte fein 
Schmerz heftiger als der podagrifche iſt, und 
die Materie in jedem Augenbfick taufend anz 
‚dere ſchlimme und gefaͤhrliche Zufaͤlle hervor⸗ 
bringen, auch der Schmerz alleine ſchon den 
Menſchen toͤdten kan, und das Uebel je oͤf⸗ 
terer es wieder kommt, deſto gefaͤhrlicher 
wird, a den. Menſchen endlich ums schen 
bringt, — 
Die 
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- Die Hypotheſen über die Natur der pop 


dagrifchen Feuchtigkeit ſieht Hr. C. alle * 


erdichtet und falſch an: worinne man ihm 
Recht geben, und mit ihm wuͤnſchen muß, 
dat doch einmahl ihre Nichtigkeit und Unzu⸗ 


laͤnglichkeit erkannt und in der Heilkunſt 


nichts weiter, als was aus Erfarungen 
fließt, möchte vorgetragen werden. Gras 
trauet ſich hiervon nichts weiter zu fagen, 

als daß die ganze Maffe unferer- Säfte aus 
ihrer balſamiſchen Miſchung einigermaſſen 
geſetzt, und ein wenig ſcharf und ſchleimicht 
iſt, und eine aͤhnliche Beſchaffenheit wie in 
der Luſtſeuche, dem Scorbut und den Scro⸗ 


pheln erlanget hat; mit welchen Uebeln es 


auch in Anſehung verſchiedener gleicher Zu⸗ 
faͤlle, und der erblichen Veſchaffenheit überz 
sin fommt. 


27 
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Der Mißbrauch des Beyſchlafs, des ia 30 


Weins und anderer flarfen Getränfe, nebſt 
einem guten Tiſch und ſehr gemächlichen Le— 
ben werden für die Haupturfachen des Dos 
dagra angefehen, wodurch eg unmittelbar herz 


vorgebracht wird. Alle andere Dinge find 


nur beytretende Mittel, folches zu erregen. 
Der Mufelmann trinfe zwar feinen Rein, 


aber er liebe defto ftärfer. Der Verſchnit⸗ 


fene hurt zwar nicht, aber ex trinft defto 


mehr, und läßt fichs zu gut ſchmecken. Dies 
C5 ER 
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p. 38 jenigen, die der Liebe zu heftig ergeben, find 
sg dem zuruͤcktretenden Po dagra, das in drey⸗ 
mahl 24. Stunden toͤdtet, beſonders ausge⸗ 
ſetzt. Unter hundert Podagriſten find im⸗ 
mer 50, die es von Liebeshaͤndeln geworden 
ſind. Unter den teutſchen Weinen iſt der 
Mosler noch der unſchuldigſte; unter den 
Franzoͤſiſchen aber der Champagner der 

41 ſchlimmſte: die Hofpitäler in Champagne 
find voller Podagriften, und anderer Kranz 
Een von Gliederbeſchwerden; ja auf allen 
Plaͤtzen, Geflen, und Spagiergängen ſiehet 
man Podagriſten. Dieſer Wein iſt ſo ſchaͤd⸗ 
lich, daß einige, die ſich nur ein einzigesmahl 
darinne übernommen haben, alfobald vom 
Podagra befallen worden. Es find uͤber⸗ 
haupt in feinem Sande mehr Podagriſten, als 
in Frankreich, weil man haſelbſti ſberall ſehr 
43 viel Wein trinke. In Pottsdam tödtct ber 
Brandtewein jährlih 200Soldaten mehr von 
‚der Garnifon , darunter viele find, die unz 
brauchbare Glieder haben. Die Kraft der 
Faulenzerey in Hervorbringung des Podaz 
gra zeigt ſich genug in den Klöftern, und der 
guten nahrhaften Speiſen und ihrer Ueber— 
nahme in Engelland, wozu noch der Punch, 
der Wein, und das ftarfe Bier, nebft der 
Brunſt kommt. Es ift daher Fein Wuns 
der, daß das Podagra i in diefem Sande fo ge: 
mein. iſt. | 
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Das erbliche Podagra iſt allerdings heil⸗ p. 52 
bar, nur muß der Behaftete feine Lebenssart 
ändern: und wenn Syderham und Hofmann 
das Gegentheil behauptet, ſo haben ſie ſich 
zu fehr auf des Hippocrates Anfehen verafz 
fen, zu deſſen Zeit es allerdings unheilbur 
gewefen feyn mag. Doch iftes immer ſchwe⸗ 
rer zu heilen, als das erlangte: und unter 
diefen iſt das von der Brunſt erregte das wie⸗ 
derſpennſtigſte. 


Die Anfaͤlle ſind auf Feine Sahresjci t ef 
geist, und find bald weiter, bald kuͤrzer 
von einander entfernt. Hr. C. kennt gene, 
dic alle viertel Kahre folchen ausgeſetzt gewe: 
fen. Dof in Schweß an Händen und 
Fuͤſſen im Podagra fo fehr flinfe, und des 22 
Silber fhwärzt, und die Empfindung an 
den behafteren Theilen noch zehen Jahr dar: 
nach zurücbleißt, das mögen. wohl ſehr auf 
ſerordentliche Zufälle feyn. Je mehr gelben or 
oder rothen Satz der Urin bey dem Anfall 
ausführt, deſto Fürzer dauert derfilbe Der 63 
Anfall, der über die gefegte Zeit auffenbleibt,  - 
drohet Heftigfeit und viele Gefahr. 


Bon der Aderläffe fuͤrchtet Hr.E. daßfie 64 
die Marerie zurüctreibt, und läßt fine 
ben folchen zu, die fehr lebhaft, vol, und 
zur Entzündung geneigt find: jedoch nur 
beym Anfang z auffer wenn im Paroxyſmus 

Ein 


5 
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ein heftige Fieber mit Raſereyen ſich einfinz 
den follte, wo er fie auch zuläßt, Ein ges 
lindes Verhalten zieht er der Aderläffe vor. 
Ale Aufferlihe Dinge fiheinen ihm gefährs 
lich. Er hat für ſich ſelbſt zur Beförderung 
der Ausduͤnſtung undzertheilung des Schmer⸗ 
zens nichts bequemer als Flonell gefunden, 
der um den Fuß umgeſchlagen wird. Ans 
ben rather er zu einem Bolus aus Campfer, 
Hirſchhorn⸗ und Bernſteinſalz, Jedes zu 4: 
Gran, und 1. Scrupel Krebsſchalen mit 
Nelkenſyrup, alle 4 oder 5 Stunden, wit 
auch zu dünnen Prüfen, und Perlgraupen, 
und zu einer Tifane aus Quajac⸗ und Gafs 
fafrasholz, täglih zu 2 Bouteillen getrun⸗ 
ken; zur Loͤſchung tes Durfisaber Waſſer 
mit wenigen Graͤupen abgekocht. Wein, 
Caffe, Sleifch, Fiſche ſind zu vermeiden. Bey 
groffer Schwäche fan unter dag Graupen⸗ 
wafler etwas recht guter Wein gethan werz 
den. Die Stube muß fehr warn ſeyn; 
und wenn man eine halbe Bouteille von ber 
Tifane ausgetrunfen, muß man fi zum 
Schweiß bequemen. So fagt Hr. C. vers 
halte er ſich felber, und verfichert, daß bey 
einem folchen Verhalten auch der flärffte An— 
fall Ecine acht Tage daure: nur muß es fein. 
ſcorbutiſch Podagra feyn, denn das hält et⸗ 
p. 72 liche Monate an. Bey einer Neigung zum 
Brechen und einem Zurücktritt in den Kopf. 
— 4 
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fein Brechmittel erlaube. Beym Zurück 


tritt iſt überhaupt nebft der Aderlaͤſſe, den 
Mitteln aus dem Modnfaft, und abführenz 
den Clyſtiren, cin Spanifhfliegenpflafter 
um die leidenden Theile das kraͤftigſte Mit: 
tel? unddiefe Geſchwuͤre Laffen ſich am beften 


mit des Arcaͤus Balſam lang offen halten 


Wieder den Magenframpf braucht Hr. C. 
etlihe Tropfen Muſcatenoel oder Zimmts 
effenzim Spaniſchen Wein, Gegen das Ens 


de des Daroryfmus Fan man etlichemahl ge⸗ 


linde mit Dianna oder Molken und Scenes: 
blättern abführenz worauf der Kranfe ſechs 
- Wochen lang eine Tiſane aus Quajac, Saſſa⸗ 
frag, und Sarfaparille trinfen muß. Gegen 
die hinterblicbenen Schmerzen und Schwäs 
che dient unterweilen cin Sußbab aus lau⸗ 
lichten Waſſer. Ein ſcorbutiſcher Podagriſt 
muß ſich in warme Baͤder nach Languedoc, 
Neapolis oder Portugall begeben, und fi 
etliche Jahre in dieſen warmen Laͤndern auf⸗ 


halten; (aber wie wenige werden diefes fünz _ 


nen.) In dem allgemeinen Podagra, Won 


alle Gelenke auf einmahl eingenommen — 
den, muß man 3 bis mahl geſchwinde bins 


tereinander zur Aber laffen ; fonfllaber die 
vorigen Mittel brauchen, wodurch das Uebel 
in 24, Tagen Far. gehoben werden. 


Bey dem auf die Lunge zurückgetretenen 77 


Podagıa, welches in * Stunden den Tod 
RZ | SENDE 
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| zuwege bringen kan, hat Hr. C. die Lunge 
an dem Orte, wo die Materie ſich hinbege: 
ben, allezeit brandigt gefunden R 


pP: 33 Hr. C. beſchließt feine Abhandlung mit 
ber radicalen Eur des Podagra. Diefe hat 
nur Statt bey einen Menfihen, der das 
softe Jahr noch nicht uͤberſchritten hat. Das 
mehreſte, welches aber auch das ſchwerſte iſt, 
kommt hierbey auf den Herrn Podagramer 
ſelbſt an: er muß vor allen Dingen ſeine 
Luͤſte dämpfen, und wer eine Frau hat, ihr 
nur um des Kinderzeugens willen beywoh⸗ 
nen, Tauter leichte Speifen effen, und auch 
hierinne nicht zu viel hun, das Abendeflen 
abfehaffen, in ein Bad gehen, dem Wein 
und allen gegohenen Öerränfe aufimmer abz 
fagen, und nichts ala Waffer trinken. Sans 
cela point de guerifon radicale a efperer! 
Er muß ferner fleißig fpagieren gehen, reiz 
ten oder fahren; fich zu rechter Zeit zur Ru⸗ 
he begeben; die Naͤſſe und Ealte Luft vermeis 
denz die Füße wöchentlich einmahl in lau⸗ 
lichten Waffer baden; im Maymonath E⸗ 
ſelsmilch trinken, im Sunins ein Bad brau⸗ 
chen, auch das Badwaſſer Curmaͤßig neh⸗ 
men; alle Morgen einen Thee aus Scor⸗ 
dium und Chamädrys brauchen, vom Ocko⸗ 
ber an bis in April alle Wochen einmahl ge⸗ 
Tinde ſchwitzen; endlich auch jährlich eins bis 
zwey⸗ 
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wehmahl zur Ader laſſen: geht aber der Po⸗ 
dagriſt ſchon gegen das zoſte Jahr zu, fo 
muß ſolche gänzlich unterbleiben. *) Diefe 
ftrenge Sebensart muß 2 bis 3 Jahr lang 
fortgefetst werden, und ſodann wird daß De 
a nicht wiederfommen. 


) Freylich bey der firenden Bebenärt des Po⸗ 
dagrifien wird ihm das Blut ziemlich vers 
mindert; ſonſt aber möchte ein anderer, der 
folche nicht befolnen will, won Aderlaſſen auch 
a dem — Jahre nicht wohl TR 

kuoͤnnen. 


J FREIERTR 
— 

Second Memoire für PInoculation 

de la petite Verole, contenant fon. hiftoi- 

te depuis !’annde 1754, wa PAcademie | 
des Sciences le ı5. Novembre ı 758 

par Mr. de la Condamine, Genev, 
1759. 55 & ı2 

De erſte Abhandlung des Hrn, de la 
Condamine Yon der Einpfeopfung 

der Dlattern iſt aus den vorigen Stuͤcken 

diefer Monathſchrift bekannt, und cs darf 

‚daher die zweyte nicht uͤbergangen werden; 


zumal da der Hr. B. die Einpfropfung mit 
einer vorzuͤglichen Staͤrke versheidiger, 


Er 
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Ee ſtellet hier. abermal eine Menge vorz 
eheilhafter Erfarungen vom Fortgange ders 
felben in Frankreich und in andern Laͤndern 
dar. Er zaͤhlet unter die Freunde derſelben 
in Frankreich den Hrn. Boyer, welcher 
ſchon A. 1717. den Grund, warum dieeinz 
gepfropften Pocken gelinder find, in den 
auffern Theilen fand, dahin man das Gift 
ziehetz ferner den Hrn. Ylogues, Bayard, 
Sennac,Chomel, Lavirotteund Gelee, 
welcher diefelde durch eine Schrift vertheidiz 
get. Hingegen haben ſich in Frankreich auch 
Widerſacher genug gefunden, und gewiſſe 
Prieſter haben ſich den Befehlen eines Fuͤr⸗ 
ſten wiederſetzt, da er einige Wanfenfinder 
- eingepfropft haben wollte. Aus Sivorno hat 

fi) die Einpfropfung in Italien ausgebrei⸗ 

tet, und der Cardinal Valenti die Gut 

Heiffung Benedicts des XIV. hierzu ver⸗ 

fprohen. In Paris ift diefelbe nun zu ei⸗ 

ner Mode-Neuigkeit geworden, und mar 
verfertiget daſelbſt Baͤnder darauf. Ju 

Stockholm hat man fo gar eine Schaumuͤn⸗ 

ze diefer Operation zu Ehren geſchlagen. Auf 

dem Revers derfelben ſtehet die bey den Roͤ⸗ 
mern gebräuchliche Krone von Eihenlaub, 
“womit die, fo ihren Miebürgern im Kriege 
das. Leben reiteten, beehret wurden In 
dem Kranze lieſet man in der Mitte die Wor⸗ 
ge: Ob infantes civium felici aufu fervatos, 


Auf 
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Auf dem Bande des Rranzes ſtehet der Nah⸗ 
me der Fran Gräfin von Geers, weil ſie 
die erſte Schwediſche Dame — * a vers 
dienet ba ; 


Den Ba: — Abhandlung mar 
cher eine Beantwortung der Zweifel des Hrn, 
von Haen über die Inoculativn. Derals - 
lerſcheinbarſte, der jemals dawider gebrau⸗ 
het worden iſt, iſt der: Ein Vater iſt zwei⸗ 
felhaft, ob er ſeinen Sohn ſoll inoculiren 
laſſen, weil er befuͤrchtet, ſein Sohn, der 
vielleicht niemals die natuͤrlichen Pocken be⸗ 
kommen wuͤrde, moͤchte das Ungluͤck ha⸗ | 
ben, dag ihn der, obwohl feltene, Fall traͤ⸗ 
fe, an den inocufirten Pocken zu ſterben. 
Zar. de la Condamine antwortet hierauf, 
daß der Anſtand, weichen der Vater nimmt, 
einen Entſchluß zu faflen, feinen Sohn nicht 
von der Gefahr befreyen koͤnne, die er zu 
befürchten hat, er mag fih nun inoeuliren 
laſſen, oder nicht. Er vergleichet dieſe bey⸗ 
den Gefahren mit einander, Was die err 
ſte betrifft, fo bemerfer er, dag man den 
Feinden der noculation mehr. einräumet, 
als man noͤthig bat, wenn man annimmt, 
daß man ı gegen 199 ſezen koͤnne, daß die 
indeulirten Blattern nicht toͤdtlich ſeyn wer⸗ 
den. Auf der andern Seite hingegen ers 
waͤget Hr. de la Condemine, daß ben: 
7. Med. Bibl. 4. B. 6. St. DD mw 
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nahe die Helfte Kinder noch ganz zart ſter⸗ 
ben, ehe fie die Blattern bekommen; und 
erweifet, daß nach einem Alter von 5 Jah⸗ 
ven ungefähr 10. Kinder von 100. hoffen 
fönnen , niemals die Pocken zu bekommen. 
Solchergeftalt wird die Gefahr an den na? 
zürlichen Dlattern zu fterben, die unter des 
nen, fo damit befallen werden, den 7ten 
betrifft, für die Kinder von 5. Jahren, wel: 
che die Dlattern nicht gehabt haben, um 
3 geringer, und bleibt alfo beſtaͤndig klei⸗ 
net, als das Verhaͤltniß wie 1 zu 8: Wenn 
man aber auch gleich annimmt, daß ſie ſich 
wie 1 zu 8. verhalte; fo iſt doch dieſe Pro 
portion zwiſchen der Gefahr bey der Eiwarz 
tung der natürlichen Pocken und der Gefahr 
ben der Snoculation für diefe leßtere vor— 
theilhaft. Bi - \ 
In Frankreich find bereits 200. Perſo⸗ 
nen inoculirt worden; und in den Britti⸗ 
fchen fanden 200000. 4 
Die Geſchichte in der Timoniſchen Fami⸗ 
fie, die Hr. von Haen angeführt bat, iſt 
zweifelhaft. Die vom Hrn. Contwell an 
geführten unglücklichen Säle *) find-um 
” — 1 
5 Diflertation fur P Inoculation pour fervirde | 
reponfe à celle de Mr. de la Condamine, par! 
‘Cantwell, de la Soc. Roy. de Londres, Do« 
&eur regent de la Facult€ de Medecine en 

V Univerfitd de Paris, 1755. 12, 1 

| | 
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richtig, und ſelbſt die — gef entheifs 
———— F 


Nachſchrift. — 


Die Beyden Abhandlungen des Heren de 
la ©. find zu Livorno mit Anmerfungen nach? 
gedruckt worden, Da biefelbe allezeit auf 
Erfarungen gegründet find, fo bat ihnen 
‚der Derfafler der Fl orentinifchen gelehrten 
Denigfeiten am 20. Febr. 1759. folgendes 
Lob gegeben: E’ una bella. Confutazione, 
guella, che fi fa per via di fatti, i quali 
ſmentiſcono le fpeculartioni degli Auverſari. 
‚Eben derfelbe Verfaſſer ſchreibet in einem 
vorhergehenden Blatte einen Theil der Ant 
wort des Hrn. de la Eondamine an den bes 
Fannten Hrn. Grafen Roncalli Paroline, z 
einen Arzt su Breſcia, ab, welcher ein hefr 
tiger Feind der Inoeulation iſt, "und feßet 
am Ende hinzu: Bravo! Sig. dela Conda- 
mine! Endlich erfichet man auch aus eben 
denfelben Meuigfeiten, daß, nach) unvers 
werflichen Beweiſen, der Sohn des Hm. 
Caſe feinesweges an der Inoculation ger 
— fen: welcher Zufall nicht allein in 

aris, fondern in dem ganzen Reiche der 

Ironulation; ei Geraͤuſch gemachet 

atte. 


En VL. 


RT 
VIII. 
Quæſtiones ſæpius motæ ſuper me⸗ 
thodo inoculandi variolas, ad quas directa 
eruditorum reſponſa hucusque defiderantur, 
indiredta minus fatisfacere videntur. Au- 
“&tore Ant. de Haen. S. C. M. Confil. aul, 
Med. Prad. in Univerf. Vindobonenfi 
Prof. prim. Vindobon. typisTrat- 
| ner. 1757. gr. 80. ©. 
N Hr. V. zeigt fih in dieſer Schrift 
als einen Feind der Einpfropfung der 
Pocken, und beſtreitet ſie mit vier Gruͤnden, 
von denen er glaubt, daß ſie ſie noch nicht be⸗ 
antwortet ſeyen. 
Der 1. iſt: das Einpfropfen ſetzt einen 
Menſchen in eine Lebensgefahr, die er nicht 
auszuſtehen noͤthig hat, indem gar viele 
Menſchen die Pocken nicht bekommen: und 
es iſt daher unerlaubt. *) BD 
*) Da der Hr. v. Haller in den hiefigen gel. 
Anzeigen einen jeden Einwurf des Hrn. V. 
mit einer fehr gründlichen Antwort verfehen 
hat; ſo glaube ich, es werde meinen Lefern 
nicht unangenehm feyn ; wenn ich folche hier 
‚ wiederhole: Der Hr. v. H. fchreibt alſo: 
Wieder diefen Einwurf dient theilg die Un⸗ 
ſchaͤdlichkeit der Fünftlichen Pocken, und theils 
meine an meiner Tochter angeftelite Erfarung 
zur Antwort, nach welcher Diejenigen Vers 
fonen, die zu den natürlichen Borken nicht gez 


neigt fi find, auch durch dag Einpixopfen feine 
Krankheit annehmen. 


— 
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2. Die Gefahr der eingepfropften Pos 
cken ift mehrentheils eben fo groß, als die 


Gefahr der natürlichen, Man macht diefe 


leßtere viel zu groß, und von -200. Kranz 
fen bat er nur einen (eigentlich aber 5, das 
von er aber 4 als zufällig. geflorben abrech⸗ 
net).verlohren. *) 
3. Durch das: Einpftopfen greift die 
Krankheit um fich, indem dergleichen Po⸗ 
een auch anſtecken; und man fan wohl neun 
Menſchen rechnen, die von jedem Einger 
pfropfien angefteckt werden. **) Jh 
4. Man bleibt nach der Einpfropfung 
für den natürlichen Pocken nicht ſicher; und 
der D. Pfinckenzie bat aus Eonftantinopel 
berichtet, daß die Timoni zwanzig Sahre 
nach der Einpfropfung an der natürlichen 
Art gefiorben iſt. ***) — 
| Uebri⸗ 


*) Hier vergißt der V. die gefährlichen, zuwei⸗ 
len im Schwange gehenden Kinderpocken, Die 
zu Tauſenden aufreiben, und ibm nicht vor⸗ 
gekommen zu feyn ſcheinen; da es faſt unmoͤg⸗ 
lich waͤre, daß in den Pocken von dieſer Art 
ſo wenige das Leben eingebuͤſſet hätten. 

x*) Diefes Anfteeken iſt eine biofe Muthmaſ⸗ 
fung. Nicht nenn Menjchen, auch nicht ein 
einziger ift von den unter nnjern Augen eins 
gepfropften angeftecket worden, | 

*xx) ES fehlt aber an diefem Zeugniſſe das vor⸗ 
nehmſte. Hr. Mackenzie hat diefe Timoni 

253, nicht 
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VUebrigens beruft ſich PR: D. 6. auf 
— der ungeachtet der gedruckten 
Wor e in den Aphoriſmen, Fein Freund der 
Einpfropfung geweſen ſey, man auch uͤber⸗ 
haupt aus den gedruckten authentiſchen Buͤ⸗ 

chern diefes Gelehrten feine Meinung nicht 
allemahl wiſſen kbune, weil er fie öfters ver: 
ändert, und in feinen Votleſungen anders 
‚als in feinen Büchern gelehrt habe. Hr. de 
Haen h aͤlt auch wenig auf die Vorbereitung. 
nicht geſehen; und wenn unter zehntauſend 
mit naturlichen Borken behafteten Menſchen 
“ein einziger zum zweytenmahle die naturlichen 
Pocken leiden müßte, fo wuͤrde ein ſo jeftener 
Fall in der Rechnung verſchwinden: des Hrn. 
WMaty philo ſoph sicher Berfuch Cder ſich felbſt 
Die Pocken eingepfropft, um zu erfaren, * 
ſie in einem Koͤrher, der die naturlichen je 
ausgeſtanden, dautkfam waͤren) — En: 
uͤberdem ganz mnwahricheinlic), und der Hr. 
V. wird bey naͤherer Ueberle egung vermuth⸗ 
lic) feine Zweifel nicht ſo unaufloͤslich finden. 


ssssuuussuuer 
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Lettre ä M. de Haen en reponfe & 
fes queltions für PInoculation, par Mr. 
Viſſut. Laufanne, chez Darnay. 1759. 

x 142. ©. in 12. | 
D— es Hrn. Tiſſot Antworten ſind — 


nahe die gleichen mit des Hrn. von 
alleta 


N ö > = 


IR Leutre: aM. de Ham par Tifen, 35 


Zallers ſeinen. &E zeigetmehmtich duch 
fo vieler Xerzte und durch ſeine eigene Er: 
farung, daß die Docken allerdings manch⸗ 
mal gefährlich genug find, und daß es eben 
ſowohl heftige als milde Epidemien gebet 
bingegen mit der Erfarung nicht überein, 
fiimme, baß die eingepfropften Pocken an: 
fiecfen, fo wenig, als daß fie gefährlicher, 
wie die natuͤrlichen ſeyn. Er leugnet auch, 
daß die Anzahl der Menſchen, die den na⸗ 
tuͤrlichen Pocken entgehen, fo groß feye, wie 
fie Hr. de Haren macht, fondern daß nad) 
den Zeugniß ber beften Aerzte kaum der 25ſte 
diefer Krankheit ausweicht, und ebemauch _ 
Dev 25ſte die eingepfropften Pocken nicht 
annimmt, mithin die Kunft eigentlich Feiz 
nen einzigen Kranfen mehr macht, , als die 
Natur. Und wenn endlich auch gleich die 
Pocken wiederfommen, welches aber noch 
groſſer Unterſuchung bedarf, fo meint Hr. 
T. geſchehe folhes doch fo felten,, daß man 

es fire ungefcheben halten Fünne. N 


Wegen der Vorbereitung, die Hr. 0.9. 
verachtet, leget Hr. T. es ihm an fein Ges 
wiffen, wenn er wüßte, daß fein einziger 
Sohn in drey Wochen die Pocken haben 
folfte, 06 er ihn nicht alsdenn, nad) den 
AUmftänden feines Körpers, durch Aders 
ur duch) — oder andere Mit⸗ 

D 4 tel, 
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tel ‚, gegen diefe gefäßtliche Kranthei Dr 
zeiten wuͤrde. 2 


Wenn Hr. de fi & auf Boeihleneh 
beruft, der nichts von der Einpfropfung 
gehalten, fo erinnert Hr. X. dagegen, daß 
er diefelbe A, 1727. in feinen Vorlefungen, 
auf Sherard’s Zeugniß, ei ans 
geruͤhmt habe. 


*% Ob wuͤrklich mit der Buberstung hier was 
auszurichten, iſt doch nach vielem Zweifel un⸗ 
terworfen. Der Vernunft gemäß iſt es freche 
lich: allein, wenn mir die Erfarnng zu Nas 
the ziehen, ſo zeigt ſich es, daß bey der bes 
ſten Vorſorge Die ſchl immſten und toͤdtlichſten 
Pocken, und bey der gaͤnzlichen Unterlaſſung 
der Norbereitung Die beften bervorfommen, 

‚Die Erfarung acht doch uber alles! und es 
fehle auch nicht an Einwuͤrfen, die man eben⸗ 
falls aus der Vernunft gegen dieſe Vorberei⸗ 

fung wachen koͤnnte. N 
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Jobi Bafteri M. D. Acad. Cæſar. So- 
ciet. reg. Londin. & Holland. Socii, Opul- 
cula fubfeciva, obfervationes mifcellaneas 


de animalculis & plantis quibusdam marinis, 


eorumque ovarüs & feminibus, continen- 
ta Liber I. Harlem. ap: J. — 
1759. 46. ©, in 4. nebſt 6 
Kupfertafeln, 


Ir. Baſter ſetzt ſich in diefer S Schrift der 





* 
derer entgegen, daß die Corallen, die Stein— 
gewaͤchſe, das Meermooß, und andere 
Meergewaͤchſe, ein Werk der Polypen feyen. 
Er haͤlt es fuͤr eine Uebereilung, wenn man 
dieſen Thierchen den Bau des harten We: 
ſens dieſer Seekoͤrper zuſchreiben will; ſo 
wenig, als es jemand mit Grunde behaup: 
‚ten würde, daß die Würmer, Raupen, 

und anderes Ungeziefer die Bäume und 
Pflanzen hervorbraͤchten, an welchen fie 
haͤufig zu hängen pflegen. - Daher er denn 
vielmehr dafiir hält, daß dergleichen Thier— 


chen in den $öcherchen der Eoralfen und an⸗ 


derer Meergemächfe fih ihr Behaͤltniß ma: 
chen. Auch die Horngewächfe und die Meer: 
moße fönnen, fagt er, ihren Urſprung nicht 


von den Polnpen nehmen, weil fo wohl in 
D 5 einers 


Meynung des Hrn Peyßonels und ans 
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einerley Geſchlechte diefer Gewaͤchſe zuwei⸗ 
len verſchiedene Arten der Polypen, als auch 
umgekehrt in verſchiedenen Geſchlechtern eis 
nerley Arten dieſer Sen zu wohnen 
pflegen. 

Denjenigen Theil, womit die Meerger 
waͤchſe an andern Körpern bangen, hält er 
nicht für die Wurzel, und glaubt folglich ; 
‚auch nicht, daß fie durch diefen Theil er> 
naͤhret werben. Vielmehr ſcheinet ihn ein 
jedes Meergewächfe eine aanze Wurzel zu 
feyn, welche durch. den Nahrungsſaͤft, der 
uͤberall iin die Poros eindringet, ernähret 
wird; welches et dadurch beweifet, weil 
eine getrocknete Meerpflanze, in Seewaſſ er 
gelegt, ihre vorige friſche Geſtalt wieder 
befommt, dahingegen ber auſſer dem Waſ—⸗ 
ſer befindliche Theil trocken ble ibet. Er zaͤh⸗ | 
let alfo die Seegewäce unter die crypto- 
gamias, und hält die au ihnen hängenden. 
eyfoͤrmigen Blaegen fuͤr ihre Früchte. 


Die Polypen, ſowohl als andere Meer— 
infeeten hat Hr. B. auf das genaueftedurch 
gute Bergröfferungsgläfer beobachtet, und. 
auf. den Kupfertafeln vorgeftellet. Ihren 
Urſprung und Fortpflanzung iſt er noch nicht 
im Stande geweſen, gehoͤrig * 5 

En | 
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D Ge G. Richter Difp. inaue. de 


‚codiontm prefidiis evacuantium abufu ever- 

fis 0) refp. Cofm. Ul IImann, Gente Judxo, 

x Manhemens. Gott, 175%. | 
73. Bogen. 


Der Entzweck des Hen. H. ift, für den 
eingeriffenen Mißbrauch der vielen Xderläße, 
Brech⸗ und Burgirmittel-in hizigen Kran 
heiten befonders zu warnen, weil die Ita: 
tur, welche zur Hebung der Krankheit das 
‚ meifte beytragen muß, in ihrer vorzüglis 
chen Hülfe dadurch gehindert, und mit aͤu⸗ 
ferftem Schaden entkraͤftet wird. Die Auf 
merkfamkeit der alten Aerzte auf die Nature 
und ihre Heilungsart wird bier vorzuͤglich 
gerühmt, und zugleid ihre Sorgfalt vers 
ehret, indem fie den Gebrauch der abfüh: 
renden Mittel gar genau nach dem Maas 
der Kräfte eingefchränfet haben. inywiz 
ſchen ift der Hr. H. dennoch weit davon ent: 
fernt, diefe Mittel bey mäßigem und gehör 
vigem Gebraud) gering zu fchägen. 


j 
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D. J. G. Roederer Progr. Obferva- 


tiones de Cerebro. Gött. 1758, 
? 


Der Hr DB. theilt in diefem Anfchlag 
drey Wahrnehmungen austeichnamen mits 
1) Das Gehirn war bey einem alten Manz 
ne, der an einem hißigen Fieber geftorben, 

mit einer entrichten Materie bedeeft, die 
fich zwifchen die zwey untern dünnen Hinz 
häute ergoffen hatte. Die Seelenfräfte find 
nichts deftoweniger in einem guten Zuflans 
de geblieben, In dem rechten Theile der 
obern groſſen &uftcöhrendrüfe war auch Ey: 
ter enthalten, 2) In der Zirbeldruͤſe dreyer 
verwirrter Perſonen waren keine Steine zu 
ſehen, die doch der ſel. Guͤnz zu fuͤnfmalen 
gefunden. Unſer Hr. DB, glaubt alſo nicht, 
daß ein Fehler in der Zirbeldruͤſe zur Ver⸗ 
wirrung nothwendig ſey: zumal da er ofte 
in andern Körpern dafeldft Steine gefun: 
den, die einen gefunden Werſtand gehabt. 
3) Ein einziges Schrotforn, welches durch 
das Feine Gehirn und des Varolius Brüzs 
ee gedeungen, hat ein Mägdchen auf der 
Stelle um das leben gebracht; wodurch die 
Tödtlichkeit der Wunden diefes Theils ſcheint 
beſtaͤtiget zu werden. | u 


3) 
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3.) 
Die. inaug, de Raucitate, pre, D. 
J.G.Roederer, refp. Jacı Samuel, Gottin- 
gens. gente Jud. Gott. 1759. 


Zwen Beobachtungen ſind beſonders die— 
* Abhandlung eigen, erſtlich die, daß die 
Heiſerkeit auch durch anhaltendes Sprechen 
gemindert wird, obwohl ſolches ſonſt eine 
Urſach zu dem Uebel abgeben fanz und zwey⸗ 
tens, daß die Natur dieſem Vebel durch el⸗ 

nen Ausſchlag unter dem Kinn zuwellen abe 
| hilft. Der Hr DB. bringt auch eine Erfa— 
rung von einer angebohrnen Heiferfeit beh. 


| — | 
‚D. Ge. Gottl, Richteri Progt, de 
Medico morientis ad/pedftum magis-guam 

‚ . morti fugiente. Gott, 1759. 

Der Hr Hs ſiellt anfänglich das ſchreck⸗ 
‚bare vor, welches ſich in der Säulniß und 
Verweſung des menſchlichen Leibes aͤuſſert, 
und merkt beyläufig an, daß der Abſcheu 
für Todte die Anatomie der erften Zeiten fehr 
in ihrem Wachsthum zuruͤckgehalten; Urt 
fioteles aber der erſte zu ſeyn ſcheine, der 
in feinem Nymphaͤo, wo er den groffen 
Alexander unterrichtet, auch ‚bierinne nüßliz 
che und vorhin unbekannte Berfuche anına 
ftellen gewagt: wodurch begreiflich werde, 

was 
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was Plinius von Aegybtiſchen Königen mel: 
de, die ſelbſt in Todten dem Sitz der Krank—⸗ 
heit nachgeforſcht t; und am meiſten dieſes, 
daß die durch den irrigen Wahn der Reli⸗ 
gion und das Berbotder Geſetze fo fehr ver 
nachlaͤſſigte Anatomie in fo kurzer Zeit herr 
‚ nach unter dem Herophilus und andern auf 
einmal zur größten Höhe, wie Galen be: 
zeugt, in Wlerandrien kommen koͤnnen. Die 
heutigen Aerzte finden bey ihrer Freyheit und 
Gewohnheit nichts wiedriges, wenn fie ſich 
mit todten Körpern zu fehaffen machen, weit 
mehr aber im Anblick der Sterbenden. Es 
aͤuſſert fich bier nicht nurdie allgememe Em: 
pfindung, welche die vergeblichen Kaͤmpfe 
der nunmehr befiegten Natur, unter Bor 
ſtellung eines bald zu erwartenden gleichen 
Schickſals betrachtet; fondern ein Arzt muß 
gegenwärtig feldft ein Zeugniß von den enz 
gen Gränzen und dem Unvermoͤgen feiner. 
Kunftablegen. Die Zärtlichfeit der Freun 
de und Berwandten bey dem Abfcheiden dee 
ihrigen bet&ubt den Arge mit Fragen, Aus 
| forderungen, auch oft Befchufdigungen mant | 
ee Art, denen er billig wünfcht ausmweir 
chen zu koͤnnen⸗ Jedennoch feheint theils 
die Ungewißheit der tödtlichen Gefahr, theils 
die Möglichkeit, eine unheilbare Kranfheit - 
wenigſtens in ihren fhwerften Zufällen zu 
erleichtern, und denn En auch die Ger 
AIR | 
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a, bey den Sterbenden | gute Gedan⸗ # 
ken über den bevorftichenden Wechſel zu er⸗ 
werfen und zu unterhalten, den Arzt bey 
den Sterbenden zuruͤckz subalten, Doc wie 
das leßtere fein eigentlicher Beruf nicht iſt, 
„und im erſtern ſich oft genugſame Gewißheit 
zeigt; ſo kan man in ſolchen Umſtaͤnden ei 
nem Arzt die Vorſicht, ſich zu rechter Zeit 
zuruͤcke zu ziehen, nicht verdenken, wiewohl 
allezeit die Gemuͤths⸗Staͤrke bey ibm ruͤhm⸗ 
licher iſt, mit der er die letzte Berhaͤliniß 
der Krankheit und des Todes zu feinem eis 
genem Linterricht erweget, und fi) duch 
Vorwürfe bey dem guten Zeuaniß feines. 
— ens in keine Verwirrung — — 


2 Al 
Di inaug. fiftens Spicilegia ad 
Phofphori urinarii uſum internum pertinen⸗ 
tia, Prei;D. Andr. El, Büchner, reſp. Melch, 
Aug. Barchewitz, Thietf, Lufät, 
Halz Magd. 1760. 4. 8. 

Der V. theilt hier einige merkwürdige 
Beobachtungen von dem Nutzen des Phoſ⸗ 
phorus mit, welche aus des Hrn. D. Hart⸗ 
manns, jetzigen ordentlichen —— 
Lehrers zu Helmſtaͤdt, Erfarung gefloſſen 
Mind. Dieſer rechtſchaffene Mann hat erſt⸗ 
lich den Phoſphorus in einem ſehr gefaͤhrli— 
chen SIEH und Fleckenfieber gebraucht, und 
damit 
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damit nicht nur die zuruͤckgetretenen Aus: 
Tchläge wieder hervorgebracht, ſondern auch 
die Anaft geftillerz indem er der Kranfen 3 

Tropfen von der Naphtha Vitrioli, —— 
der Phoſphorus aufgeloͤſet war, mit dem 
Richterſchen — Pulver etlichemahl ge⸗ 
geben hat. Die Krankheit aber hat ſich 

nichts deftoweniger hernach wieder verſchlim⸗ 
wert, und den Tod zuwege gebracht, Auch 
die zuruͤckgetretenen Maſern find von einem 
einzigen Gran unter Hollunderfaft, gemifcht, 
in kurzem wieder hervorgebracht worden. 
Bey der erften Kranfen leuchtee dr Schweiß 
ander Stirn, als er abgewiſcht wurde, und 
bey dem Tebtern der abgegangene Kor 
. Diefer Kranfe har vier Tagenach einander 
alle Morgen einen Gran befommen, und 
ift genefen.. Ferner ift er auch in einer Pe⸗ 
ripneumonie in eben der Dofis etlichemahl 


—— gegeben worden, und man hat geſehen, daß 


der Schweiß darauf ausgebrochen, und die 
Zuͤckungen nachgelaffen haben, In einem 
ſehr hartnaͤckigen Rheumatismus bender 
Schienbeine hat er ſich auch uͤberaus kraͤf⸗ 
tig erwieſen, da man dem Kranken etliche 
Abende 3 Tropfen von der damit beſchwaͤn⸗ 
gerten Naphtha gegeben. Und ein einziger 
ſolcher Tropfen hat ein Kind alſobald von 
Zuͤckungen, die von ſchweren Zahnen ent⸗ 

ſtanden, befreyet. — iſt auch eine 
| | Frau 
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Frau von einer veralteten Augenentzuͤndung 
befreyet worden, nachdem ſie etliche Wochen 
lang theils alle Abende ein paar Tropfen 
eingenommen, theils ſolche in Weingeiſt 


verduͤnnert auf das obere Augenlied geſtri⸗ 
chen bat 


6.) 


Dift inaug. de Polyphago & Allo- 
triophago Vitembergenfi, Pref. D. Ge,Rud. 
- Boehmer, P. P. refp. Chr. Gottfr, Frenzel. 

Zittav,. Viteb. 1757. 5:9. | 


Dieſe Schrift iſt wegen ihres gar ſelte⸗ 
nen Gegenſtandes viel zu wichtig, als daß 
ich ſie vergeſſen ſollte. Es wird von einem 
erſchrecklichen Freſſer, Jaec. Kahle, einem 
Wittenbergiſchen Inwohner, eine faſt uner⸗ 
hörte Nachricht gegeben, und darüber phi⸗ 
Tofophirt. Diefer Mann war im Stande 
acht Schock Pflaumen, und vier Meßen 
Kirſchen, beyde fammt den Kernen, auf 
einmahl aufzufreſſen: und er fraß überdem 
auch andere uneßbare Dinge, irdene Srüge, 
Zeller, Schuͤſſeln, Glaͤſer, und Kiefelfteine, 
die er auch gut zerbeiffen konute: ja er Bat 
einmahl einem armen fenermann, welches 
das lächerlichfte ift, feinen Tutel lſack mit 
dem größten Appetit aufgeftefl en, und iſt 
dem Leyermann der fuͤr Angſt, es moͤchte 
vielleicht uͤber ihn auch hergehen, aus dem 
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Senfter hinausgefprungen, mit vollem Ma: 
gen noch nachgeloffen: noch mebr, er fraß 
auch ganze Thiere lebendig, als Bügel, und 
Maͤuße; ingleichen eine groffe Menge Rau⸗ 
pen, blecherne Dintenfaͤſſer mir Dinte, Ser 
der, und Federmeſſer. Und bey alledem be: 
fand ſich Kahle überaus wohl, und verdien: 
te manches Stüd Geld damit. Er hatte 
anbey einen fehe ftarfen Körper, Fonnteden 
ftärfften Ambos forttragen, ingleichen auch 
vier der ſtaͤrkſten Männer aus einem benach⸗ 
barten Dorfe in die Stadt tragen, davon 
er einen auf dem Rücken, einen auf jeden 
Arm, und den vierten zwifchen den Zähnen 
trug. Diefe Thaten konnte Kahle bis ge: 
gen fein 6oſtes Jahr verrichten, worauf er 
an Kraͤften allmaͤhlig abnahm und ſturb, 
nachdem er ſein ruͤhmlich gefuͤhrtes Leben 
auf 79. Jahre gebracht. Der Hu Pr. B. 
hat den Leichnam geoͤfnet. Der Magen war 
beſonders wiedernatuͤrlich geſtaltet, durch⸗ 
aus gleichweit, jedoch nicht weiter als na— 
tuͤrlich, und gleich dicke, inwendig voller 
ſehr groſſen Runzeln. Die Beſchaffenheit 
der übrigen Theile war nicht ſehr ſonder⸗ 
bar. Der He. DB. ſammlet Hierauf nun 
mehrere ähnliche Benfpiele, ſucht folche zu 
erklären, und macht die Schrift auch da— 
durch angenehm. Es wird bemerfe, daß 
die abſcheuliche Freßbegierde zwar immer 
eine 


° 
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eine Krankheit ſey, jedoch nicht immer die 


Würfungen einer Krankheit habe; wiedenn 


Kahle, fo wie mehrere andere, fich fehr wohl 
Dabey befunden und alt worden ift, Der 
Magen diefes Mannes muß in der Jugend 
viel groͤſſer geweſen ſeyn, der fich jegt im 


"Alter wieder ——— hat. 


ae 

Di inaug, de Neätariis florum, 
præſ. D. Ge. Rud, Boehmer, refp. Jo, Fri 

‚ Meiner, Gorliz. Vitemb, 1758. 
6. Bogen 

Der Hr. V. nimmt das Wort Mectarium 

in einen erwas engern Verſtande, als fonft 
gewöhnlich ift, indem er nicht alle aufler 


den ordentlichen Theilen der Blume bisweiz 


len noch vorhandenen Dlebentheile, Faͤden, 
und andere Zierrathen, fondern nur dieje— 
nigen Xheile dadurch verftcher, welche mir 
einer Höblung verfehen find, darinne ſich 
ein aus der Blume ausgefonderter ſuͤßer 
Saft befindet, oder auch diejenigen Blur 
menblätter, welche zur Auf behaltung diefeg 


Sagfts für andern eine beſondere Bildung 


haben. Es gehören deswegen weder die 
nur aus einem Stuͤck befiehende Blumen, 
die fich aus einer Nöhre oben mit Ausfihnit: 


ten vertbeilen, ob fie gleich bie: 


2 Be 
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weilen i im Grunde einen ſuͤßen Saft enthal⸗ 
ten; noch auch diejenigen beſondern Theile, 
die zwar einen füßen Saft enthalten, aber 
nicht zu der Blume gehoͤren, wie z. E. die 
Drüfen der Blätter und andere Theile, 
Und nach) diefem feftgefegten Begriffe ver: 
mindert Hr, DB. die Anzahl der Sefchlech⸗ 
ter, welchen Hr. Linnaͤus Saftgruben bey: 
geſchrieben, und deren er 130. zählet, auf 
115, indem er an 25. Feine würflid) finder, 
3. E. an Amomo, Cofto, Curcuma, Galan- 
tho, Narciffo, Pancratio, Afphodelo, Sili- 
quaftro, Azederach, u. f. f. Ueberdieſes macht 
er. bey fechs und dreyßigen die Saftgruben 
zweifelhaft, bey welchen entweder niemalen 
ein Saft bemerfet wird, oder denen ein or⸗ 
dentliches Saftbehaͤltniß fehlet, und wo 
ſelbſt die Kräuterfenner dieferbalb nicht ein: 
ftimmig find, wie beym Anthoxantho, Ave- 
na, Hamamelis, u. f. Bey denjenigen 
Pflanzen, wo folche Saftbehälter wuͤrklich 
vorhanden find, koͤnnen fie gar wohl zur 
Eintheilung und Beftimmung der Geſchlech⸗ 
ter angewendet werden, weil fie nicht fo 
leichte den Abänderungen unterworfen find. 
In Anfehung des Nugens, den diefer Blu: 
menfaft haben mag, lenket fich der Hr. V. 
zu feines tehrmeifters, des Ken. Ludwigs 
Meinung, nach welcher die zu dem Wachs: 
thum der Frucht und des — gehoͤrige 
Saͤfte 
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Säfte von allen groͤbern und zaͤhen Theilen 
dadurch gereiniget werden; obwohl auch 
hietbey, ſowohl als bey andern Meinungen 
noch einige Schwierigkeiten übrig IN 


| BF. : 
Ge. —— Progr. quo Chi- 
rurgiæ curtorum in vegetabilibus feliciter 
inſtitutæ varios modos recenfet, 
Vi 38 | 

Der Hr. ®. ruͤhmt vor andern Arten des 
Pfropfens beſonders diejeniz ge, wo ein ſchief 
abgeſchnittener Zweig auf einen auf gleiche 
Weiſe abgenommenen Stamm oder Aſt von 
gleicher Dicke befeſtiget wird. Da Hr. du 
Hamel behauptet, er habe an dem Orte, wo 
ein Pfropfreiß mit dem Stamm zuſammen⸗ 
gewachſen, die holzigten Fafern allezeit ganz 
unordentlich unter einander verwickelt, und 
dazwiſchen einen ausgetretenen Saft und 
ein beſonderes markigtes Weſen geſehen; 
und deswegen glaubt, die Vereinigung des 
Pfropfreiſes mit dem Stanım N 
blos durch die Rinde; fo erinnert Hr. B. 
daß er weder die unordentlichen Fafern, noch 
das Mark gefehen, fondern das holzige We: 

fen des Pfropfreißes und des Stammes bas 
be fich fo miteinander vereiniget, daß man 
Eeine Spur von einer Trennung bemerken | 


Fönnen, 
E33: 23 


Er 
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* 


bidei inaug, denonnullis ad Vario- 
larum infiionem pertinentibus, auct. Frid. 
Ludov. Kefsler, Magdeb, Hal. — * 
| 1, Bogen.) EG 


Der Hr. Vater von dem Hen. — 
denten, der ein angeſehener Arzt zu Magde: 
burg, und zugleich ein groffer Freund der 
Einpfropfung der Pocken ift, die er auch 
ſelbſt gar oft mit dem gluͤcklichſten Erfolg 
angeftellet bat, hat zu diefer wohlgefchrie: 
benen Abh. in welcher fo wohl die Theorie 
‚dee Pocken, als auch die kuͤnſtliche Erre⸗ 
gung derſelben, ganz fein vorgetragen wird, 
Anlaß gegeben, und dieſelbe mit einigen 
ſchoͤnen Erfarungen erläutert, Er hat un: 
ter andern ein Kind mit autartigen Pocken 
fehen von einer Fran geboren werden, welz 
ehe fich währender Schwangerfchaft mit eis 
nen Blatterfranfen beichäftiget hatt und als 
nachhero der Hr. K. jenein Kinde die Blat⸗ 
tern einängeln wollen, fo iſt die Operation: 
völlig fruchtlos abgelaufen. Cine weifle 
Linie hat er eben nicht ofte in-der Wunde. 
geſehen, wohl aber weiſſe Pünctgen auf. 
den. Lippen der Wunde, welche nebit einer 
Roͤthe der benachbarten Theile das gewiffes 
fie Zeichen find, daß die Fünftlichen Poden: 
erfolgen werden, Es wird durch eigene, 
' / Erfar 
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Erfarung beftärfet, daß wo Feine Difpofiz 
tion im Kötper zu diefer Kranfbeit if, das. 
Einpfropfen aud) nichts hilft. Hr. K. Bat 
' ferner ein Benfpiel von einem Kranken, in 
defien Gefichte nur nach dem Einpfropfen 
ſehr viele Flecken ausgefahren und hernach 
wieder, ohne in Eyterung zu geben, ver: 
ſchwunden ſind, die Wunden aber defte 
mehr geeytert haben ingleichen ein andes 
res, 100 weder Flecken noch Blaſen hervor: 
gefonimen, fondern alle Materie durch die 
Wunden bey 6 Wochen lang in groffer 
Menge auseefhworen bat. Die Unfchuld 
der Einpfropfung Fan fehr leyden, wenn fie 
bey einer ſchlimmen Epidemie unternommen 
wird: inzwifchen koͤnnen doch auch zuwei⸗ 
‚ len die dabinterfteckenden bösartigen Pocken 
durch die hinzugekommene Einäugelung noch 
gutartig gemacht werden. 


10.) 


Diſſ. inaug. exhibens Syllogen Ob- 
fervationum quarundam anatomicarum , in- 
primis de Cifterna lumbari, dudtuque chy- 
lifero, przf. D. Ger. Andr. Müller, auct. 

Ge, Boefefleifch, Curon. Gieſſæ, 
1760. 3. Bogen. 
Der Hr. B. begleitet ſchon feit einiger 


—* das Amt eines Proſectors und Hebam⸗ 
E 4 men? 


— 


552 27. Academiſche Schriften. 


menmeiſters bey der Churf, Maynz. Aea⸗ 3: 
demie der W. zu Erfurt, und zeigt in die: 


fer Schrift alferdings feine anatomifche Ger 
fchieflichfeit. Er hatan den befagten Thei⸗ 


len mancherley Veränderungen i in der tage, 


Gröffe, und Theilung wahrgenommen, und _ 
unter andern die groffe Diilchfaftsröhre ober 

in drey getheilten Aeſten in die ine Schluͤſ⸗ 
felader gehen gefehen , und bey dem Ein: 
tritt des einen Aſtes zwey unterfchiedene 
aleich groſſe Klappen bemerket. "Er hat 
auch einmahl zwey Aeſte gefunden, davon 
einer ſich in die linke innere Jugularader 


oͤfnete. In einem Knaben hat er das ey⸗ 


foͤrmige $6ch noch offen, und anftatt vier zu⸗ 


rücführender Lungenadern fieben gefunden. 


Veteranen 


| Xu. 
Medieiniſche Neuigkeiten. 
Duisburg. Der Hr. D. Cheod. Gerh. 
Timmermenn iſt zum ordentlichen Lehrer 
der Arzeneygelahrtheit ernennet worden. 
Paris. Am 4ten April ı 1759. ift der 
berühmte Zergliederer Ar. Jacob Benis 


gnius Winslow in ——— von 38 


Jahren — u 


Ta | 
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ubingen. Am 25. April 1760 iſt 
der auſſerordentliche Lehrer der Arzeneyge⸗ 
lahrheit, Hr. D. Theophilus EN A 
Saber mit Tode abgegangen. | 


St. ‚Petersburg. Am 28. Jennet 

1760. ſtarb der Hr. Hofrath und Prof. der 
—* und Chirurg. bey den hieſigen Hofpie. 
tälern, D. Jo. Sriedr. Schreiber, wel: 


cher fh durch verſchiedene Schriften bes 
kannt gemacht. 


Harlem. Die hieſige Hollaͤndiſche Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften bat den zr. 
Rey in ihrer Verſammlung dem Hrn. D 
Salomon Monchy ‚zu Rotterdam den Dreiß: 
auf die vorgelegte Frage, von den Lirfachen 
der gewöhnlichen Krankheiten der Holläns 
diſchen Seeleute, die nach Weftindien fchif: 
fer, und den ficherften Verwahrungs- und 
Hilfsmitteln, zuerkannt, , Ueberdem hat 
ſie fuͤr gut befunden, die für das Sahr 1755. 
aufgegebene Frage, welches die Urſachen 
ſeyen, warum das Sterben unter dem Rind: 
vieh länger, als vorhin, dauert, und wel: 
ches die beften Mittel wieder diefe Seuche, 
das Vieh zu bewahren, wenn es im Gtalle 
ift, und die Seuche fich ſchon in der Raͤhe 
verfpüren läßt, nochmals vorzulegen. Ends 
lich hat fie auch folgende neue Frage aufge: 
geben: Wie die Milch in den eben entbun⸗ 

Es. | denen 
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denen Frauen entſtehe: welches die Mittel 
ſeyen;, fie zu vermehren, zu vermindern, 
auszutrocknen oder abzutreiben: was für: 
Zufaͤlle die Milch verurſachen koͤnne, und 
die Art und Weiſe denſelben zuvorzukom⸗ 
men? Die Antworten, welche franzoͤſiſch, 
holländifeh, oder lateinifch abgefage ſeyn 
Finnen, muͤſſen auf das ſpaͤteſte den 1. May 
1761. poftfrey dem Sccretaͤr der fell: 

ſchaft, dem Prediger van der a, zu Harz 
lem, eingeliefert werden. 

Wien Der Hr v. Baen iffnvie dent 
Character eines Kayſerl. Leibarztes begna: 
diget, und zum erften Arzte der Erzher zog⸗ 
lichen Braut beſtellt worden. Ht. D. Stoͤrk 
hat die Stelle eines Leibarztes beym Erzher— 
zog Joſeph erhalten. 

Erlang. Am 19. Aug. ſturb der Hofe. 
und Leibmedicus D. Jo. Sriedr. Weiß 
menn in einem hoben Alter. 

Petersburg. Im September ſturb Hr. 
D. Dansjota Condoidi, eberften Kayſer⸗ 
ficher Leibarzt. 

Genf. Die Koͤnigl. Engl; Geſellſchaft 
der Wiſſenſch. hat den Hrn. D. —* zu 
ihrem Mitglied erwaͤhlet. ap: 


x 


| J 


Fortgeſetztes Verzeichniß der met. | 
und phyſ. Schriften vom 
Jahr 1754. 


Ferner zur Pathologie. “ 
Io. de Poletyka if. i inaug. de morbis hzie. 
rare. Bu; = 
| Je. Pringle Beobachtungen uͤber die 
Krankheiten einer Armee ,: fowohl im 
Felde, alsin Garnifon. Aus dem Engl, 
überfeßt von „39: Ernſt Greding. Als 
ende 
‘Sam, Theod. Quelmalz. Pr. de delirio ex * 
- datu, Liph 
Ei. Pr. de mufculorum capitis extenlarum 
‚paralyfi, ib. | 
Chr. Tab. Ephr. Reinhard — nal. 
lore faciei falutari & morbofo. Sorau:.$, 
Paul de Roy, Qu. med, an a diverfa virus 
fcorbutici indole & fede morbi diverfi ? 
-relp. H.M. Mifla, Par, 
| Chr, Gottfr. Schulze Nachricht: einiger 
befonderer Zufälfe,. ſowohl einheimiſcher, 
als anderer Krankheiten im Koͤnigreiche 
Pohlen und infonderheit im Großherzog— 
thum Litthauen. Dresd. u. teipz. 8. 
Geitw, Schufler Obfervatio de Chemofi ſum- 
mo inflammationis oculi gradu, Lipf. 4. 
Dan, 
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Dan. Wilb. Triller Pr, de eibbo ex TEE 
‚tide potius, (quam ı ex phrenitide orto, ad 
' Hippocratem atque Coelium Aurelianum. 
illuftrandum & 'emendandum.. Nitemb, 
Gottl, Henr. Trofchel diſſ. in. de morbis ex” 
‚ alieno ſitu partium ‚abdominis. ‚Francof. | 
ad Viadr. nı. 8. 
Franc. de Ürye, diſſ. in. de atrophia univer- 
fali & particulari, L. B, * | 
Jac, van Wageningen diffl,; in. de hemorrha- 
giis Spontaneis in.genere. L.B. 
Zud, Winter il, in, * metaſtaſi morbo- 
rum. vit. 
Franc. Leop. Wulff. A; in, de athmate hy- 
pochondriaco, Ärgentor. 


VI RN 3 2 
Effäi für les alimens pour fervir de Commen- 
taire aux livres dieretiques d’ PHP 
Par. 12..(parıM: Lonmy): ©. ; 
Von der Schädlichfeit des Kupfergeſchirres 
in der Haushaltung Eiſenach 4 
Mich. Alberti diſſ. de athletica fallacı fanita- 
“©. te, refp. To, ‚Chr. 'Rohkohl, Hal. 
Io. Bapt, de Bonis Hydropoſia f. de por a⸗ 
quæ in morbisL. IV Neéap. .. 
Etſai fur Peducation medicinale des Enfans 
par Brouzet. Par. H. T. 122 
Jo. Sal, la Carriere difl. de qualitace & quan- x 
‚titate alimentorum infantibus'@ prima na- 
| tivi⸗ 


— 
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tilvitate usque ad feptimum etatis annum 


convenientibus. len. 


Guf. Chr. Handtwig diſſi· 2. de — 
bus, agens de * fomni falutaris quanti- 
tate & menfura, reſp. lo. Wilh, Fr. Lieb, 
Roftoch. 

0. Andr. Harniſch Sedanfen b von Ein 
‚gung eines neugebohrnen Kindes, wor⸗ 
inne erwiefen wird, daß es beffer fen, 
ein Kind durch eine Säugamme als durch 
die — Mutter zu füllen. 2te Aufl. 

221 es 


£ Alr. — diſſ. de anımi A 


efficacia in corpus humanum. L.B. 


‚Ge. Nie, Heerkens qu. med. an fepultura i in 


urbe &,templis prehibenda? Par. 

Io. Gettl. Krüger de fomno, morborum ma- 
tre & filio, refp. Ge. Cph. Scheibner, 
Helmit, 


2 Ge. Aug. Langguth Diff. de oculorum inte- 


“ 


gritate improvide puerorum etati folicite 
euftodienda, refp, Gottl, Andr. ‚Paiche. 
Vitemb. 
Ant. Guil, Plaz de jucundis morborum eau- 
fis differtationes feptem feorfim antehac 
editæ (1. de tabaco flernutatorio; 2, de 
potus Cofe abufüu noxio; 3. de morbis 
- ex munditie intempefliva; 4, de mun- 
ditiei aflectatæ incommodis; 5. de wor- 
bis 


\ 
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bis ex oblectamentis; 6. 7. de obleda- 
inentorum incommodis,) Lipf. 4 

Ant. Wilh. Plaz Abhandlung von eini⸗ 
gen Hinderniſſen der allgemeinen Ge⸗ 
ſundheit. L4 

0. Balthaſ. bit. Pott Unlerſuchung 
der metalliſchen Geſchirre, ob ſolche in 
den Kuͤchen zuzulaſſen ſind, und was für 

welche? Dresd. 8: | 

Ge. Gottl, Richter dill. de falubritate fruduum 
horxorum, reip. Gotth, Aug. Segnitz, 
Goett. 


Rouſſeau Schreiben von der Schaͤdlichkeit 


des Kupfergeſchirts in der Haushaltung. 
Eiſen. 4. 

Ta Wißß Sriede. Struve Geſundheits 
und Schoͤnheits Pflichten zur Erbauung 
des andern ——— wiſſ enſchaftlich 
vorgetragen. Dresd, 8 | 

dat. Zamnichelli lettera Schi abuſo del 
AR: Venez. 4. 


! 12) Zur Semistie 
dat. Io. Bruhier Abb. von der Ungewißheit 
der Kennzeichen des Todes, und dem. 
Migbrauche, der mit übereilten Beerdi⸗ 
gungen und Einbalfamirungen vorgehet; 
aus dem Franz überfeßt ‚und mit Ans 
merk und Zufägen vermehrt von “Fo. 


DBöttfr. Jancke. keipjr 8 F 
Anur. 
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Andr. Fl. Büchner diſſ. demorborum 6 ignis, 
qauæ a naribus defumuntur, reſp. Chr. 
Gottl. Roll. Hal. | Ä 
H. diſſ. de judiciis aurium in morbis, — 
Io, Gottl. Bennewitz. Hal. Mn | 
Gioo. Ver. Zeviani nouvo fonte de cavar 
pronoflici nelle malattie. Veron.d. 


13) Zur Materia medica. 
‚Elf. Blackwell colle&io flirpium, que in 
- pharmacopo! iis ad medicum ufüin afler- 
-vanur'&c. Elis. Bladwell Kräuter: 
buch, bis zostes Blat; illuminirt. Nuͤrn⸗ 
berg gr. Fol. 

Frid. Boerner de Aemilio Macro, ejusque 
rariore hodie opuſculo de virtutibus plan- 
tarum diatribe. Lipſ. 4: 

Andr. El, Büchner Pubdamnta mater i® vme⸗ 
dicæ. Hal. 8. 

E. difp. de differentin adionis —— 
torum medicæ & phyſicæ, reſp. Henr. 
de Roy. ib. 

lo. Frid. Cartheuſer diſp. de oleo Cojeput, 
reſp. Car, Wilh, Cartheuſer. Prf. ad V. 

Henr. Fried, Delii difp. de Taraxaco, pre= 
fertim aquæ ejusdem per fermentationera 

‚ parat& eximio uſu, reſp Fr. lot, Wwih 
Schröder. Erl. 

Car. Gianella diſſ. de admirabili radicis Ipeca« 
cuanhe virtute in curandis febribus. Pat 44 


dos 


% F 
— 
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do. Ge. Gmelin difp. de i innocuo atque egre- 
gio corticis Peruviani in febribus inrer- 
mwittentibus uſu, reip. Ge Cph, Heller, 


Tubing, 


| "10. Sigism. Zahn Unterricht von. Kraft 


und Wuͤrkung des frifchen Waſſers indie 
geiber der Menfchen,befonders derFrauen; 
neue Aufl. Brest. 8. 

Car. Fr. Hundertmark diſſ. de Mercurii vi- 
vi & cum falibus varie mixti fummain C, 
H, vi atque efficacitate, ejusque cum ſul- 
phure laxius vel ardius conjuncti virtute 
in idem nulla, refp. Fr. Conr, Bergman. 

Lipſ. (auch) unter dem Titel, liber fin- 
gularis.) 4 

Aue, Kisler diſp. de Verbafco, Argentor 

do. Gottl. Krüger difp. de nitri virtute tem- 
perante, — Io, Ant. Dettmer. 
Helmtt. 

do. Chr. Lange difp. de acidorum natura & 
yirtutibus, nec non de acıdo aereo in- 
fonte. Hafn. 

Due diflertazione del Signor Boiſſſier de San 
»ages: la prima dei medicamenti che at- 
tacano alcune determinate parti del cor- 
po umano &c, dal Francefe in Tofenne 
tradotte, € di diverfe Annetazioni ac- 
erefciute.da Saver Manetti. Firenz, 4. 

Die Sorsfezung folgt Fünftige 


“re fi 


Erſtes Regiſter 
derer in dem vierten Bande 
recenſirten Schriften. 


A Nat. Cur. 
nova acta phyfico- 
medica. T. J. 37 
Adta Academ. ele&or. 
Mogunt, fcient. util. 
SE 4%. 

» » Helverica vol. I. 
205. IH. 


tationes L. I, IL. II. 
| 127, 
Bagieu examen de plu- 
fieurs parties de la 
Chirurgie. 238. 
ara difp. de theoria in- 
flammationum vul- 
gari Venzfeftionem 
male dirigente 276. 
Baron Qu. ergo ab hy- 
gieine fola repetenda 
morborum proph yla- 
Es 368. 
Bafter opufcula obfer- 
vationes mifcellaneas 
de animalculis & 


plantis quibusdam 
marinis Conrinentia, 
L: I. €37, 


Baumé diſſertation fur 
Æther. 563 
Baumer difp. deminera- 
logia territorii Erfur- 
tenfis 272, 


ar Med. Dibl, 4. B. 6. St. 5 


383. 
x Albinı academicz anno- 


Benefeld difp. de habi- 
tu virium motricium 
corporis humani ad 

‚ adtionem _ melica- 
mentorum 360. 

Bochmer (I. A.) Obfer- 

vationum anatomica- 
rum rarierum circa 
Uterum humanım 
fafcic. II. 441. 

Boehmer (G. R.) difp. 

de Nectariis florum, 


547. 
- - dePolyphago & Al- 
lotriophago Viteber- 
genſi. $45» 
» - Progr. de Chirur- 
gie curtorum in ve- 
getabilibus inftiture 
varıis modis. 349. 
Bafefleifch diſp. exhi- 
bens ſyllogen obſer- 
vat. quarundam ana“ 
tomic. inprimis de 
cifterna lumbari, du- 
ctuque thylifero. sr, 
Bourdet recherches & 
obfervations fur rou- 
tes les parties del’art 
du Dentifte, 333. 
Buͤchners Abhandl. von 
einer beſondern und 
leichten Art, taube 
hörend 


Erſtes Regifker. 


herend zu machen, 


nevft noch andern Ab- 
handlungen. Sail. 
335.1. Samml, soı. 
» - difp, de nova me- 
thodo furdosredden- 
di audientes 179. 
» .» - fiftens fpicilegia 
ad phofphori urinarii 
ufum internum per- 
tinentiä. 543: 
» * - de tartaro vitrio« 
lato volatili. 178: 
Ehymifche Experimente 
einer Gefellfchaft im 


Erzaebürge. UL IV: 


Stuͤck. 220. 
Condamine fecond me» 
moire fur I’ Inocula= 
tion dela petiteVerö- 
le, 427. 
Coſte Traité pratique 
ſur la Goutte. 522. 
Diſpenſatorium Bran- 
denburgicum, edit. 4. 
Sr $ 265: 
Duhamel Tr. des ar- 
bres & arbuftes qui 
fe cultiventenFrance 

‚ en pleine terre, 13: 
Ebhard diſp. de acıdo- 
‚rum mineralium na- 
tura atque proprie- 
tatıbus 172 
Edinburgifche neue Vers 
fuche und Bemerkun⸗ 
gen, I. Band 3% 


Exotic botany. 34%. 
Fabre eflai fur les mala- 
dies veneriennes 343. 
Febrium _ intermitten- 
tium &remittentium 
natura & curatio, 481. 
SränfiiheSammlungen 
von Anmerfungen aus 
der Naturlehre, Arze⸗ 
neygelahrtheit ꝛc. J. 
s & z 55. 
Gataker obfervarions on 
the internal ufe of 
. Solanum. 143 
Glaſers Befchreibung 
jeiner neuerfundenen 
Blutwage und Blut 
meßgeſchirrs. 1955, 
Gmelin difp. Specifica 
methodus recentior 
cancrum fanandi. 174 - 
Grecotum, Sorani &. 
Oribafii, chirurgici 
libri,;, e colleftione 
Nicetz, edidit Coc- 
:chmsi 72200, 
Grimm difp.de vifu,463. 
Grund diſp. de Secre- 
a tıone, 3 y 7. 
de Haen quæſtiones ſu- 
per inoculatione Va- 
riolarum, ad quas di- 
recta eruditorum re⸗ 
ſponſa hucusque de- 
fiderantur. 532. 
ratio medendi T. 
I :IV. 406, 
N Heles 
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Hales Account of aufe- 
ful difcovery to di- 
ftille double the quan- 
tity ofSeawater. 170. 

Halleri colle&tio difpu- 
tationum ad morbo- 
rum hiftoriam & cu- 
rationem facientes. 
T. I.UM. 21. HI 312. 
IV. 399. 

» = elementa Phyfiolo- 
gie corporis are 
T. I. 93. 

Heffteri mufeum äfpu, 
tatorium. 168. 

Heitteri apparatus li- 
brorum ae inftrumen- 
torum chirurgicorum 


341. 

Hiftoire de Pacad roy. 
des Sc, de Berlin, 
ann, 1753. F% 

3 ae der: Pagis, 
ann. 1749. 32T. 
Hoffmanns Chymie zum 


Gebrauch des Haus. 
Land» und Stadt⸗ 
wirths ıc. 146. 
⸗Chymiſcher Manu⸗ 
facturier und Fabris 
cant. 154 


" Huber obfervationes a- 


natomic®. 4483» 
Hundertmark difp, de 
Scabieartificiali. 266. 
> » progr. de Ozena 
venerea. 269, 


Kefsler difp. denonnul« 
lis ad Variolarum in- 
fitionem 
bus. 

Kniphof difp. de edle 
culis inguinalibus, a» 
liisque infe&tis & ver- 
mibus hominibus 
‚moleftis. 353. 

Koeler ep. de Wintaro. 


| 173% 
Kraufe difp. de amule- 
tis medicis. 274. 
Lauragais memoire fur 
V’zther aceteux ou 
du Vinaigre, & fur 
!’ zther marın. 369, 
Linnei difp, Exanthe- 
mata viva. 47% 
- - - Febris Upfalien« 
fis, 471: 
- - Syftema naturæ T. 
I. 289. II. 499. 
Ludwig difp. de læſa 
offium nutritione.357, 
« » inftirutiones medi- 
cine clinice. 245. 
Meckel de vafıs 1ym- 
phaticis glandulisque 
eonglobatis. 262, 
Medical obfervations 
and inquiriesby a So- 
ciety of Phyficiensin 
London, T.I. 296. 
Modeld Verſuche und 
Gedanken übereinnas 
türlihes&almiac.ı63. 


F 2 Monro 


Erſtes Regifter, 


Monro de venis Iym- 
phaticis  valvulofis. 
260. 

Nevillon the venereal 
gonorthea, 263, 


Potts Abb. von einen 
feuerbeſtaͤndigen und 
zartflüſſigen Urinſalz. 
70% 
Quellmalz progr. depa- 
nefuccedaneo, cortia 

ce tilie interfori, 182. 
Rahn difp, de aquis mi- 
neralıbus Fabarienfi- 
bus. 367. 
Reichel difp. de vafıs 
plantarum fpiralibus, 
458. 

Richter difp. de co&tio- 


num prefidiis evacu- 


eytium abulu ever- 


fis, ‘ 3 9 ° 
® - - de cura magifira« 
tus circa valetudinem 


eivium, 367. 
= - Senex valetudinis 
fux cuftos. 85; 


= - progr. de Medico 
morientis afpedtum 
magis quam mortui 
fugiente, 541. 
de ſalutari, limi- 
tando tamen, equita- 
tionis exercitio. 280, 
Robinfon’s eflai upon 
the gout. 162. 


Roederer difp. de Ca- 
tharro phthifin men- 
tiente, 467: 

- - denon damnanda 
ufu perforatoriiin pa« 
ragomphofi ob capi- 


tis molem, 466. 
- - de Ofcitationeine- 
nixu. 468. 


- - de Raucitate. 541. 
- - paralipomena de 
vomitoriorum ufu, 
469. 

- - utrem naturalıbus 
preftent vartole arti- 
ficiales. — 
de temporum in 
graviditate & partu 
æſtimatione. 27%. 

« - Elementa artis ob- 
fterficie, edit. alt. 
340. 

- - Icones Überi huma- 
fi obfervationibusil- 
luſtratæ. 445% 


- - Progr, de calore a- 


nimalı. 464. 
“. - obfervationes de 
cerebro. 540. 


-.... de forru. 366, 


\ 


-- . - de genitalibus 
virorum. 358. 
- - - - decadaveribus. 
infantum morbofis. 


TATORT 
--- . de phthifi in« 
fantum 


n N 
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fantum pulmonaria, 

| 361, 

Roger fpecimen phyfio- 
logicum de perpetua 
Abrarım mufculari- 
um palpitatione.soo. 
Roncalli diff, ep. in va- 
riolarum inoculatio- 
nem. | 32%, 
Roiner diſp. qua non- 
nulla circa vires la» 
&tis notantur. ' 177. 
Sammlung auseriefener 
Wahrnehmungen aus 
der Arzeneygelahrheit, 
Chirurgie und Apo— 
thekerkunſt. LB. 214. 
⸗⸗der 
der Koͤn. Par. Acade⸗ 
mie der Chirurgie. in. 
Schaͤffer vom Gebrauch 
und Nutzen des To— 
bacrauchelnfliers. 75. 
Schrader Obſervatio- 
num ad rem medi.- 
cam & obftetriciam 
ſpectantium fafc. I, 
4,8, 

Störk L. de cicutæ ufu 
interno. 45 2, 
Tiffot lettre & Mr. de 
Haen en reponfe à 


Preißſchriften 


fes queſtions für V in⸗ 
oculation. 534. 


Vermiſchte Schriften 


ans der Naturwiſſen⸗ 


Schaft, Chemie und Ar⸗ 
zeneygelahrheit. 398. 
Vogel (R. A.) Hiſtoria 
materiæ medicæ 346. 
- - Inftirtutiones Che- 
mie, edit. alt. 76% 
- - Progr. de ſtatu plan- 
tarum,quo noctu dor« 
mire dicuntur. 361» 


Vogel (Zadh.) anatomi⸗ 
ſche, chirurgiſche, und 


mediciniſche Beob— 
achtungen. 250. 
Weber diſp. examen 
quorundam corpo- 


rum ad fermentatio- 
nem fpirituofam per- 
tinentium, 3.64. 
Winkleri Progr. de ra- 
tione audiendi u: 

dentes. 
Whytt — 
ſays. —— 
Zinni catalogus planta⸗ 
rum horti academici 
& agri Gottingenfis, 
69: 
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Zwei⸗ 
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derer im vierten Bande enthaltes 
nen vornehmften Daterien. 
A. | 


blöfung der Glieder, 
wenn fie vorzuneh⸗ 
men 241. 242.243, 
wie Urchigenes dag 
Blut dabey geſtillet 
203. 
— wie au a 
hüten 
Abſcheidung, abh. 
von 357: 
Aderläffe, wird von 
Boerhaaven in Ente 
zuͤndungefte bern zu 
ena ei geſchraͤnkt 276, 
in Blutfluͤſſen und Ca⸗ 
cochymie verworfen 
128. 
Alern, in den Beinen 
wird eine ofeiffirende 
Bewegung angendms 
men 157. Abweichuns 
gen von einigen 450, 
Neue 140, KERNE 


| Aether, cpmifgen, dt 


davon jo3. 
Alabafter wird gefunden 
273% 


Alaun, wie deffen Erde 
beichaffen 34. 
Alcaliniſche Körper, da⸗ 
mit angeſtellte Ver⸗ 
ſuche 31. 


Altvaͤter, Urfache ihres 


langen Lebens 381. 
Amalgama, aus Kupfer 
231% 
Ambra, Gedanken über 
deſſen Erzeugung 312. 
Ammonshoͤrner mit den 
Dedeh 373% 
Aueuryſma, Bemerkun⸗ 
gen davon 308. 433. 
verbeſſerte Einthei— 
lung 389. 
Angehaͤnge, phyſteali⸗ 
ſche, ſind nicht ganz zu 
verwerfen 234. 275. 
wie ffe würfen. dal, 
Anonag, ihre Frucht 17. 
Antiſpaſmodiſch Pulver, 
iſt nicht gu mißbrau⸗ 
chen 64. 
Aquaregis, beſondere 
Art 82. 
Arcanum duplicatum, 
ſelenitiſches, 80, 
Arſenie, wie er ficher im 
Falten Fieber zu braus 
chen 52 
Arterien, ihre Beſchaf—⸗ 
fenheit 195. wie fe. 
angefuͤllet werden 13 
neuentdeckte 129.4 — 
Abbildung derer un⸗ 
fer 
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‚ter der Kopfhaut 137, 


Abweichungen 450% 


Arzeneymittel, find nicht 
von beftändiger Würs 
fung 360. koͤnnen 
durch die Chimie nicht 
beſtimmt werden 348. 
narcotifche im Deines 
neralreich ı 09. Abh. 
von zertbeilenden 125. 
zurinfereibenden 122, 

Arzt, wie er fih bey Ster: 
benden zu verhalten 


x 541 
Aufloͤſung, ehymiſche, ihe 
re Hypotheſen werden 
zum Theil —— 
68. 

Auge, deſſen Nezhaͤut⸗ 
gen wird beſchrieben 
142. verſchloſſenes in 
einer Krankheit 390. 
zerplazte Capfel — 
in der Hoͤhe ſtehender 


Stern 31h 
Yngenbedfen, verbeifer- 
tes 206. 


Augenlied, oberes, nie— 


dergefunfeneg geheilt | 


55. unteres mit dem 
Augapfel verwachſe— 
nes 222, 


Ausduͤnſtung, Bemer⸗ 


kung davon 217, 
Auſſatz, epidemiſcherzo4. 
Ausſchlaͤge, werden zum 

Theil Thierchen zuge 


ſchrieben 470. Die 


hitzige beyſammen 


429. 


Baͤrmutter, anatomifche 
Abh. davon 445. Bea 
merkung ihrer innern 
Schlagaͤdergen 130. 
doppelte 443. Mies 
dernatuͤrliche Beſchaf⸗ 
heit an derſelben 442. 
serplaßte 43. 225. 

Bandwurm, 391. 

Bauchfell, Fehler an dem⸗ 

ſelben 10. 

Baumvel, deffen Zube 

reifung 16, 


Beinbruch, tödtlicher an 


der Hirnſchale 387. 


| Belladonna, dient in al- 


len boͤſen Geſchwuͤren 
145. 

Benzoe, deſſen Baum iſt 
unbekannt 


204 
v. Bergen, ſtirbt 472. 
v. Berger, ſtirht 90. 


Berlinerblau, dient zum 
faͤrben 327%. 
Bernſteinſalz, deſſen Eis 
genſchaften I, 
Bilſenkraut, defien Sa» 
me bringt üble Zufaͤl⸗ 
le zumege 36. 
Blumen, Abh. von ihren 
Saftarubeu 547: 
Blut, defjen Umlauf hat 
Dietrich erkannt 59. 
wird von neuem beftäs 
figet 198, wie er in 


4 Sröihen 
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Froͤſchen zu fehen 60. 
deſſen bewegende Ars 
fachen 156. 157, da⸗ 
mit angeftellte Verſu⸗ 
che 411. 428. 43% 
Beſchaffenheit in hi- 
Bigen Krankheiten 
438 deſſen Kuͤgelchen 
find nicht rund 61. 

Blutblaien und Flecken, 
auf der Haut und im 
Munde 5 6.107. 

Blutfluß, aus den Mun- 
des 6. der Mutter, toͤd⸗ 
licher, in der Schwan⸗ 
gerichaft 104. Mittel 

Dargegen 105. Blue 
harnen, Urfach davon 
221, viehaͤhriges Blut⸗ 
ſpeyen 98. aus dem 
Zahnfleiſch 65, man: 
nichfaltiaeg anf cin- 
mahl ausgebrochenes 

| 167% 

Blutwage 165, 

Boeclere, fterben, 375. 

Boerhaave, ſtirbt 373. 

Boſea, ‘0, 

Draune, convulſiviſche 

389. geſchwuͤrige epi⸗ 
demiſche 106. bran⸗ 
digte epidemiſche 213. 

| 305,325. 

Brand, Beyſpiel von eis 
nem ploͤzlich entſtan⸗ 
denen kalten 220. 

Brandtewein, brennt aus 
dem Halſe 462, 


Regiſter. 


Brechmittel, Nachleſe 
von ihren Nutzen 469. 


Brechwein, ſonderbare 


Wuͤrkungen davon z6. 
Brodt, deſſen Stelle koͤn— 
nen andere Dinge der: 
treten 182. 
Bruch, ploͤzlicher von ei» 
nen Brechmittel 43. 
eingeflemmte 417. 
Bruſt, weiblihe, ihre 


Nervenwaͤrzgen 142. 


Bruſtfell 449. 
Buckel, von convulſivi—⸗ 
ſchen Bewegungen, wie 
zu heilen "254 
Butyrum antimonii, def 


fen Bellandtheiie S2, 


C. 

Cachexie, Mittel darge⸗ 
gen 64. 
Caleinirung, macht eini— 
ge Koͤrper ſchwerer 83. 
Canalis arteriofus, Bes 
merfungen daron 139. 
10f, 


le Lat, deſſen Geſchick— 


lichkeit im Stein⸗ 
ſchnitt 221. 223. 
Catalepſis 107.438. 


Ceanothus, deſſen Wurs 
sel iſt ein Arzeneymit⸗ 
tel nis 

Ceder, wird befchrieben 
108. in deſſen Hol 
ift ein Del 8. 

Celſus, Nachricht von 

einigen 
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einigen Handſchrif—⸗ 
ten 104, 
Ehamillenoel,tworan deſ⸗ 
fenBerfälfchung zu er- 
fennen 78 
Champagnerwein,, if 
Podagriſten ſchaͤdlich 
217. 463. 

Chinarinde, ihre Kraft in 
hitzigen Fiebern 47. 
420. 426. im Brande 
107. iM berhaltenen 
Harn 300. Sero⸗ 
pheln, Gutta rofacca 
303. Geſchwuͤren 430. 
Winddorn 431. Krebs 
431, 

Cicuta, Abh. von ihrer 
Unſchaͤdlichkeit und 
Schmelzungskraft in 
Geſchwuͤlſten und Ge⸗ 
ſchwuͤren 452. 
Cocchi, ſtirbt 282. 
Colie, bleyiſche ars. 
von Poitou 409. 427. 
Condoidi, ſtirbt 554. 
Copaiva Balſam iſt in 


der Schwindſucht 
nicht ganz unkraͤftig 
431, 


Corallen werden nicht 
von Polypen gebildet 


537. 

Craſſula 206. 
Criſis, Bemerkungen 
darüber 410, 411. 


D. 


Daͤrme, ineinanderge- 


55 


ſchobene 54. 42 1. 414 
verwickelte 46. wies 
dernatuͤrliche gelbe 
Kuͤgelchen in denſel— 
ben 365. anatomiſche 
Beobachtung ihrer 
Nervenhaut 136. Fal⸗ 
ten 140. Gefaͤße 141. 
Diät für alte 85. in hie 
tzigen Krankheiten 
40/a 499 
Dianenbaum 2 ya 
Druͤſen, einfache, ihr 
Bau und Nutze, Ab. 
davon 262, 


Eichel am männlichen 
Gliede , Eränfliche 
Beichaffenheit ihrer 
Drüsgen 359% 

Eingemweide, Brufichte, 
ihr Bau 33 2. verſetzte 
104. aus Dem Unter⸗ 
leib in die Bruſt ges 
tretene 298. 

Electrifiven, deſſen Nu— 
tzen wird uͤber andere 
Arzeneyen nicht erho⸗ 
ben 502. macht die 
purgirenden und ſtark⸗ 
riechenden Sachen in 
der Hand nicht wuͤrk— 
ſam 330. hat gehol—⸗ 
fen in niedergeſunke— 
nemAugenlied ss. it 
hyſteriſchen Zuͤckun— 

gen 300, im Veits⸗ 

fanz4 14, in derGicht, 
daſ. 


Sweites 
daf. in der arthriti- 
ſchen Steifigkeit ı 03. 
im Zittern 103. 414. 


431. in mehrern an⸗ 


Bern Krankheiten 43 1. 
441. hat den halben 
Schlag gemildert zı2. 
hilft in Laͤhmungen 
nicht immer 323. 414. 
424. ſchadet im Do» 


dagra 256 
Empfüngnig in der 
Trompete 443. 


Empfindlichfeit gewiffer 
Theile, darüber geſtrit⸗ 
ten wird 159, 


Empyema, geht durch 


die Rierenadb 98, 
Entzündung im Unter 
leibe, Zergliederung 

derer Daran geſtorbe⸗ 


nen 58. 
Epididymis 136. 
Epilepſie, Mittel darge: 


gen -67. 104. 226, 
Erden, bolarifche, haben 
keine Vitriolſaͤure 394, 
Eremite, der Krebs, 107. 
Eſſigmutter, wie zu ma⸗ 
chen ee 
Eyer, weibliche, 132. 
Eyerſtock, gefchtwollener 
213. von Waffer fehr 
anfgefriebener 227. 
435. ob folder aus⸗ 
zufchneiden, daf, 
Eyter, 426. 
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F. | 

Saber, ſtirbt 563. 
Faͤr berroͤthe, heilt die en» 
aliiche Krankheit. ı 77. 
Fautoni, flirbt 374. 
Farbe, blaue aus Koh—⸗ 
len der Weinreben 57. 
in Stiederfchlägens ie 
mannichfaltige, aus 
den Beeren des Ligu⸗ 
firi 8%. 
Fafcia lata, empfindlich, 
64. 

Feigen, ihre EN 


tion 
deſſen ade 


Set, 
dung 
Sieber, ‚bh. von — 
ſelnden und nachlaſ⸗ 
ſenden 487. fuͤnftaͤgi⸗ 
ges abmechfelndesto7. 
hitziges mit beſondern 
Zufaͤllen 198. 324. 
bösartige 209.1416. 
425, 432 anfterfene 
de 222. Warnung bey 
Heilung der hitzigen 
408. 539. apoplectie 
fches, daran wird ge 
zweifelt 100. gelbes 
americanifches 298. 
Filtrirſtein 273, 
Siljläufe 354. 
Fleckfieber, mit einem be⸗ 
ſondern Zufall 65. 
Flores ſalis ammoniaci 
martiales , Bemer⸗ 
fung Davon 82. 
Fluß, 
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Fluß/ weiſſer, wie er son 
dem unreinen zu un 
terſcheiden 264. 
Freſſer, Beiſpiel davon 
54% 

| Frieſel warum er jetzt 
häufiger, als fonften 
69. Beobachtungen 
Davon 206. 338. mit 
einem befondern Zu: 
fall 66, epidemijcher 


208, 
G. 

Gamenderlein, hilft in 
der reiſſenden Gicht 
——— 399 
Gardenia On 

- Gaumen, gefpaltener, 
angebohrner = 108, 


Geburt, Icbendeivon 7. 
Monaten 67. 99. un: 
jeitige 779 
natürliche 466, wenn 
der Kopf gu durchbo⸗ 
ten 466. Werfjeuge 
jur Geburtshülfe 108, 
Lage des Kopfs 279. 

Gehirn, anatomifheBe: 


merkung einiger Theis 


le 132.449. u. f. von 
deffen Bewegung 3 32. 
Waſſer, 433. Ge 
ſchwulſt darinne 44%. 
Geſchwuͤre 442. 540. 
toͤdtliche Wunde740. 
Gahr kan durch die 
Zähne bewuͤrket wer⸗ 
den 355 


wieder⸗ 


Geilen, ihre Scheide 
358. Lage bey unge⸗ 
bohrnen Kindern 359. 
Bruch an ſelbigen 358. 
leiden bey einer Halß⸗ 
franfheit 32%: 

Gelbfucht, ſchwarte, Zei⸗ 
chen der koͤdtlichen aız. 

Gefellfchaft, eine botani« 

ſche zu Sordona 186% 

Geſchmack, ſalzichter, une 

heilbarer 100, 

Geſchwulſte, wie fie zu 
behandeln 112, Des 
fonderer am Halße 
211. alte, ihre Bes 
fchaffenheit 423. Mite 

tel dargegen Ass 

Geſchwuͤre, hartnaͤckige, 
Mittel dafuͤr 143. 
145. 218, 371, 30% 
430.455. ander Ds 
berlihppe 211. an den 
Huͤftknochen durch⸗ 
bort die Därme 3 22. 
gugeheilteg veneri—⸗ 
jches bringt den Tod 
zuwege 218: am Kie⸗ 
ferfnochen 255. dene» 
rifchee an der Naſe 
269. im Gehirn 442. 
unheilbare 386.414, 

421, 

Gewäds, im Unterleibs 
106. in der Niere 365% 

Gicht; geheilet. 55. 

Gledithia, 18: 

Glied, männliches, Hat 

feinen 


Zweites 
keinen nervichten Ue⸗ 
berzug 137. Urſache 
ſeiner Steifigkeit 139. 
wie die Decken der Ei⸗ 

chelzu präpariren 141. 
geſchwollenes 141. 
abgeriſſener Daume 

297. Singer 389. 

Gonorrhoͤa, Abh. 263. 
Graͤſer, Schweizeriſche, 
21 B. 

Grimmdarm, wie deſſen 

Klappe zu bereiten 
145. 
Guͤldeneader ift nichts 


natürliches 248. 
Gummi, unbekanntes 
aus Africa 310, 


Haare, gehen alle nach 
einer Kranfheit aus 
100. an Augenliedern 
ihre Beſchaffenheit 
141, wiedernatuͤrli⸗ 
ches an der carunc. lı- 
crym. 131. am Her⸗ 
gen 199. in einem Ge⸗ 
ſchwuͤre 322. mie fie 
auf dem Kopfe wieder 
wachfend gu machen 

i 202. 

NMæmatocele 107. 

Harn, damit angeftellte 
Verſuche 41 ı. verbal 
tener 219.300, 399, 

Harnblaſe, Bruch 413, 

Haut, verhaͤrtete 219. 


Regiſter. 
unter den Nägeln, wie 
- fiebefchaffen 13%. 
Hebenftreit, firbt 92. 
Heiſerkeit, Beobachtun— 


gen F 41%, 
Heifter , flirbt 283, 
Hemeralopie, 396, 
Hemitritäus, epidemis 

ſcher 471% 


Herz, deffen Bau 198. 
Unterjuchung feiner 
bewegenden Urſachen 
138. 139. 177. UND 
‚Kraft 156. 200. 157% 
serplaste Vorkammer 


2 IOe 
Herzbeutel 198. 199. 
enthält natürlicher 


Weile Fein Waffer 


45 0. 

Hintern, gefaͤhrliche Ente 
zuͤndung daran, 207» 
verſchloſſener 442» 
Hirnhaut, ob fie em⸗ 
pfindlich 11.62. 360% 
Hirſchhorngeiſt, wird in 
gröfferer Menge aus 


‚gerajpelten Hirſch— 
horn erhalten 81% 
Hippuris 292, 


Holz, bitumindfes 3972 
Hunger, langwieriger 


4509⸗ 
Huſten, convulſiviſcher 
325. 388. 
Huͤftweh, heftiges 2240 
436.437 . ſcheinbares 
413 

Hymen 


. F F 
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Hymen 4. 
Hypochondrie, ihre Bes 
ſchaffenheit 249. 
FL 
Ipecaenan ha, Erfarung 
von ihrem — 
Junker, ſtirbt 7 
K. 
Kaͤlte wird von Duͤnſten 
aus fluͤſſigen —— 
erreget 
Kalch 34. Koalchſtein be. 
fondere Art 231, 
Kalche, chimiſche, Urſach 
ihrer Schwere 33. 
Ralchivaffer, dient in der 
Ruhr 37. in Geſchwuͤ⸗ 


ven 308. macht den 
Blaſenſtein weich gır. 
Kalmia, 18. 


Kayſerſchnitt, an einer 
Katze verrichtet 387. 


Kieß in Holz321. 
Rind, ungebohrnes, deſ—⸗ 
ſen Gewicht 226. 


Knallgold, woher deſſen 
Kraft 33. 
Rande, ie Nahrungs: 
gefchäfte 351. Br 
ſchaffenheit der Harz 
veſiſchen Loͤcher 140. 
wie die Fliegenbaͤlge 
hineinkommen 136. 
Verſuche, um ſie zu 
färben so. in einem 
weiblihen Eyerſtock 


I 


Regifter. 


befindliche 38. abge— 
gängene aus der Mut⸗ 
terfcheide 56. durch 
den Hintern 104, Auge 
gegrabene 50 
Rochfalz, tie deffen Guͤ⸗ 
fe zu erforfchen 63% 
Koerper, menſchlicher, 
deſſen Nahrungsges 
ſchaͤfte 141. Uritoff 
195. wie ſubtile Ma— 
terien darein dringen 
270% ob er ganz ge⸗ 
faͤßigt 1394 
Kohlendampf, ſchaͤdlich 
502. 

Kopfſchmerzen, hefti⸗ 
ge, deren Wuͤrkung 
185. 259% 
Kopfwunde, toͤdtliche 
460. untoͤdtliche 104. 
480, 

Kork, wie er ne 
_ wird 17% 
Kornbranntewein, mie 
ihm fein garftiger Ges 
ſchmack zu benehm. 53. 
Kraͤtze, Beichreibung das 
von 266, Mitteldars 
gegen 267. Wie die site 
ruͤckgetretene wieder 
hervorzubringen, Abs 
handl. 266. 
Krankheiten der Bruſt, 
geſammlete Abh. da⸗ 
von 21. des Kopfs 
21. des Unterleibs 
312. 3994 


Krebſe, 


Zweites 


Krebſe, verſteinerte 387. 

Krebsgeſchwuͤre, Bes 
merkungen Davon st. 

2972. gehen in andere 
Theile uber 220.252. 
ihre Deaterie 177. 
176. Mitteliog.14%, 
174.431». 455. foll 
ander Bruſt abgeloͤſet 
werden 122. an der 
Bruſt eines Mannes 
220. an derLippe 252. 
beſte Art des Bann 


Kröpfe, Mittel Ba: 
gen 423, 


Laͤhmung, verliert fi 
bisweilen von felbft 
308. ift Öfterer ander 

linken Seite 415. 

Laugenſalze, wie ſie zu 
criſtalliſiren F1. vege⸗ 
tabiliſche ſind nicht 
anz Produete 82. 

oͤnnen verſchiedene 
Saͤuren in ſich nehmen 
218. natuͤrliche 82. 
Lavirotte, ſtirbt 376. 
— Mittel — 


Beh, —— * * 
Geburt 43. dicker 104. 
ſeltene Urſach eines 
Schmerzens darinne 


10 
Leibesfrucht, Bemerkun⸗ 
gen uͤber die Lage und 


Regiſter. 


ET einiger Thei⸗ 
328.366, 
— hat ein 
wohlriechendes Harz 


19. 
Loch, enfürmiges, ofen 


13% 

Loefling, ſtirbt 91. 

Lorberkirſchwaſſer, deſ⸗ 

ſen Kraft 19. 
Luftſaͤure 


78. 

Lunge, beruͤhrt das 
Bruſtfell 38. ange⸗ 
wachſene ohne ſchwe⸗ 
ren Athem 421» 
Lungengeſchwuͤr, fcheins 
bare 413.431 
Lychnis 206. 
Lyfimachia vulgaris, ein 
Arzeneymittel 431. 


Magen, wiedernatuͤrli⸗ 
che Beichaffenheit deſ⸗ 
ſelben 365. 384. Ge⸗ 
ſchwuͤre 215. beſonde⸗ 
re Krankheit 226. 
Mittel wieder den 
Schmerz darinne 36. 

Magnefia, damit ange 
fielte DBerfuche 32. 
aus Epfomfals 32. 

Marmor,Altorfifcher 65. 

Maſern, epidemiſche 324. 
bekommt ein Kind 
zweymahl, daſ ſollen 
eingepfropft werdey 

2614 


Maſt⸗ 


44% 


RE AEN eh in 


Maſtdarm, ausgetrete⸗ 
ner 44, 
Maftir, wie er gefamme 
Jet wird 16. 
Meereicheln, verffeinte 
A Er 
Meerzwiebel, deren Nu⸗ 
tze in der Waſſerſucht 
109. 384, hil Hi ic 
immer 389 
Melancholie erfolgt auf 
ocken 224. 
Mereurification, ein Bei⸗ 
ſpiel davon 230. 
Mercurius ſublimatus, 
warum er vonLaugen⸗ 
ſalzen gelb praͤcipitirt 
wird 87. laͤßt ſich — 
Arſenie fublimiren 
woran ſolcher — 
zu erkeñen daſ.heilt die 
Venusſeuche 270. 310. 
445. 431. Krebsge⸗ 
ſchwuͤre 74 440. den 
ſchwarzen Staar 440. 
Metalle, ihre Entſtehung 
1. Natur 52. Bey⸗ 
ſpiel von einer Ber 
wandlung 105. 230, 
233, 
Milch, Ergiefung derſel⸗ 
ben 219. Mittel ſol⸗ 
che zu vertreiben 66. 
derſKuͤhe nimmt Kraͤf⸗ 
te von Kraͤutern an ſich 
177: iſt von wuͤtenden 
Thieren unſchaͤdlich 


221. 


er Med. Bibl. 4. 6. St, 


Zweites 


Regiſter. 
Milchgefaͤße, enthalten 
einen gelblichen a 


Mil chſaſtsroͤhre, —* 
achtung davon 263. 
Miltz, verhaͤrtete, wird 
geheilet 179. 
Mißgehurtk 37.221. 228. 
367389. 443. Ents 
— 444. 


| are Vorurtheile du 


Mittelfage, eine Art * 
von 

Mronatsgeit, Beſchaſen 
heit der Baͤrmutter bey 
berielben444. wieviel 
Blut abgehet 438, 
üble Zufaͤlle von ihrer 
Verſtopfung 222.462. 
Mittel dargegen a7. 
feltene Urſach der Ver» 
fiopfung 106. aus der 
Elitorig 444. 

Mohnſaft, deſſen würk 
ſamer Theil 109. 
Wuͤrkungen 38. 161, 

Mohr, woher feine 
Schwaͤrze % 

Muffeln, Abweichung 
derielben 386, 


16. 

Myrrhis 334 
Nabel, Daraus laͤnft 
Warfer 107, 


Nabelbruch, in Brand 
G gera⸗ 


neuc 


* 


N 


ZƷweites Reoiſter 


gerathene, wird gehei⸗ 
let 212. angebohrner 
133. 376. 
Nabelfchnur, anatomis 
ſche Beobachtung 13 2. 
verunftaltete 105. 
Nachgeburt 132. 
Nachtmandeln 438% 
Nigel, ihre — 


Nanhehn Nitri, Se ie 
zu machen 81. 517. 
vonKochſalz 319. 371. 

von Bitriel' ‚503. 

Nath mit Chevillen, in 
Geſichtswunden bien: 
lich 258. 

re ihr Ueberzug 
12. Knoten x. 12. 

Nervenkrankheiten, wie 

fie entſtehen 12.437. 

Seltene 459, 
es, Mealpighifches, 
Bemerkung davon 
128. 129. 

Nieren , mwiedernatürli- 

de Geflalt 457: 

Nitrum antimoniatum, 


Warnung bey: deffen 


Gebrauch) 398. 
Notopeda, 212, 
Ny&talopia 302, 


D, 
Dberhaut, ihre Befchaf- 
fenheit 128. 129. ihre 
Abfonderung ift nicht 
immer ein Zeichen eie 


\ 


ner todten Leibes⸗ 
frucht daſ. 
Del, aetheriſches in eini⸗ 
gen Pflanzen entdeckt 
ap Verſuche über 
ihre Erde 391, 
Oleum animale Dipp. 
deſſen Heilkräfte 5% 
Ophris minima 20% 
Opiftothonos,urfprüngs 
licher 300, von einer 
Wunde 98. in einem 
hißigen Fieber 224. 


Paraphrenitis, Bemer⸗ 
kung 413. 
Parietaria, hebt die Ber: 
fiopfung des Harns 


399 
Parbnychia, ausge⸗ 
ſchnittene, bringt 


ſchlimme Zufaͤlle zu⸗ 
wege 99 
Peloria 216. 
Pentaphylloides 20. 
Pfefferbad 367. 
Pferde, brechen ſich 67» 
Pflanzen, Erfarungen uͤ⸗ 
ber ihre Ausduͤnſtung 
328. ihre Druͤſen 
328. ihr Schlaf 361. 
Duͤnſte 398. Spiral⸗ 


gefaͤſſe 465. Befruch⸗ 


tung 108. Polygamie 
206. Mißgeburten 
205, Beſchreibung de⸗ 
rer im Goͤtting. Gar⸗ 
ten wachſenden 69. 

Phoſpho⸗ 


Smweites Regifker. 


Phoſphorus, in hitzigen 

Fiebern heilſam 543. 
Phymofis 358. 
Plantago dient im — 


Pleuritis, mit Schlim 
pfröpfen 421. wie das 
Blut darinne beſchaf⸗ 
fen 412. ihre Heil ung 

408. 409. 

Hoden, was barinne 
vom Durchfall zu pro» 
gnoſtieiren 100. in der 
Luftroͤhre 211. bringt 
ein Kiud mit auf die 
Welt 550. wie fie zu 
heilen 417. werden 
von Merenrialmit 
teln 
419 bh. v. ihrer 
Einpfropfung 727. 
folche iſt unter den 
Schwarzen befannt 
307. Gründe dafür 
87.261. Beyſpiele 
213, 551. Zweifel 

228. 368.532. 

Podagra, Abhandlung 

davon 162.520, Urs 


ſachen daf. 216. Wie 


es abzufürzgen 462. 
erbliches iftnicht uns 
heilbar 216. epi⸗ 
demiſches 162. Ge 
danken über einige 
Mittel 217. 302. 
wird durch Brechen 
gemindert 


verfchlimmert 


299. 
6a 


Polypus im Herzen 210. 
450. Mittel darge 
gen 4209, 421» 

Pontedera, ſtirbt 183. 

Preißfragen der Acad. zu 
Bourdeaur 443. Güte 
ting. 372. der holländ, 
Gel. 283. 375: 593« 
zu Paris 375. der Ac. 
der Chir.183. 475. zu 
Petersburg 91. 

Pyrophorus, befonderer 

71.2 3 0% 


N. | 
Queckſilber, Verſuche — 
103. 230. macht bey 
langen ReibenSchlaͤf⸗ 
rigkeit 110. Mittel 
zur Revification 231. 
im Koͤrper gebliebe⸗ 
nes, womit es auszu⸗ 
treiben 269. 
a ſtirbt 186. 


——— von 
einigen Theilen 141. 
Rachitis, bringt ein 
Kind auf die Welt ıor, 
Genesmittel 177 
Raſerey, —— 
geheilt 10 bleibt 
— einem lem 
ruͤck 102. 
Reaumur, ſtirbt 92. 
Reiten, mie man fich deſ⸗ 
jen zur Gefundheit zu 
bedienen 250, 
Reitzbarkeit 62. 15% 
Rheu⸗ 


MRheumatiſmus, deſſen 
249. wird durch 
Blutſchwaͤren geho— 
ben 106.d durch aͤuſſer⸗ 
liche Dinge verſchlim⸗ 
mert 258 
Rippen, wiedernatuͤrli⸗ 
cheBeſchaffenheit 137. 
139. ob ihr Zwiſchen⸗ 
raum beym Athemho⸗ 
len groͤſſer wird 161. 
Rothlauf, zuruͤckgetrete⸗ 
nes — 
Rubinglas, altes, wor— 
aus es gemacht 3 
den 
Nuhr, Mittel — 
37. endemiſche daſ. 
Ruͤckgrad, getheiltes 
259. 442. 


Salmiac, Verſuch da- 
mit 398. wie er nach⸗ 
zumachen sg. natürli- 
cher 163. 

Salpeter, Beweiß fuͤr 
ſein phlogiſton 80. 
eubifher daf, in dem 
Geift fol Mercurius 
ſeyn 226, 

Sal;, gemeines, wie es 
für der Faͤulniß ver⸗ 
wahret 130. metalli⸗ 
ſche, eine Arzeney 52 
trockne ſaure im Mi⸗ 

neralreich 83. in Pflan⸗ 
zen 398. Abh. v.mines 
raliſchen Säuren 170. 


Zweites Regiſter. 


deren Salze ſind nicht 
genau berechnet 320. 


Samenadern 137, 

. gerfriße die Erze 
nicht ; 65. 

Safaparille , melde 


Wurzeln ihr gleich» 
kommen 62. heilt die. 


Benusfeuhe 303. 
Stammonium , beflen 
Pflanze 298% 


Scheidemaffer, wie es 
nach der Auflöfung 
aut bleibet _. 232 

Schenkel ausgefallener 
203. freywillig 204. 
Berrenfung iſt ſchwer 
er Ein⸗ 
richtung 42. ob er 
absunchmen 241. 242. 


toͤdtliche Verwun—⸗ 
dung an der Schlaga⸗ 
der 242% 


Schlafſucht, ſehr fanae- 
222. 307. tüdtliche 
390. 

Schlanfuf 388. Dee 
jchaffenheit des Ge 
hirus darinne 225% 
437. ober verhütet 
erben koͤnne 338% 
Schlange, verſteinerte 
237: Schlangenſtein 
unnuͤtz 339. 
Schlingen, verhindertes, 
von einem Krampf im 
Magenſchlunde 210. 


—— am Zahn⸗ 


fleiſch, 


Su 


8 


Zweites Regifter. 


flleiſch, ein Heilmittel 
108. am Kopf 215. 
Ehroot , hinunter ge⸗ 
Hiuttes warum es ſo 


ſchlimme Wuͤrkungen 


macht 102% 
| Söufiwunden, Betrach— 
tungen daruͤber 278. 
28282 
Schwamm,, giftiger, 327. 
Schwangerſchaft, Be⸗ 
obachtungen daruͤber 
121. 239. 
Schwindſucht, in Kin⸗ 
dern 361. 364. bey 
einem Alten 389, ver⸗ 
meinfliche 413. 467. 
Mittel dargegen 43 1- 


440, 
Scrofeln, 9 Mittel dafür 
303.308, 
Sedativſalz, Abh.davon 
was 

Seehund, Beſchaffenheit 
ſeiner Zaͤhne 326. 
hie wird beſchrie⸗ 


142, 


Seewaſſer, duch Sülfe 


der Luft gu deſtilliren 
170. [ Sehen, Abh. 
davan 463, 
Gchnen,unempfindl.2s7. 
Silber, wird guͤldiſch ges 
macht 29. 
Solanum nigrum, ein 
Mittel wieder den 
Krebs 143. 


—— feamili 


ger, heilt ein Huͤftweh 
‚ 224. wird durch aͤuſ⸗ 

ferliche Mittel erreget 

275. erfolge ungleich 


fiarfauf innere 249» 
‚Spermatocele 3534 


Spießglas, ſchweiftra. 
bendes, Warnung be 


deilen Gebrauch Bass 


Spießglasſchwefel kan 
ohne Riederſchlag be⸗ 
reitet werden 84. fluͤſ⸗ 

ſgerx — 

Sproͤgel, flirbt 374. 

Spulwuͤrmer, ſind in Ja⸗ 
maica gemein 37. 

Staar, neuer wird ges 
heilet 56.458, nad 
Daviels Art operirt 
185.42, Beyſpiel eis 
nes häutigten 185» 

Stachelſchwein, deſſen 
Stein iſt gekunſtelt 

106. 

Stein, in der Blaſe, wird 
durch die Mutterſchei⸗ 
de ausgeſchnitten 98. 
angewachjener 383. 

- 414, Mid ausge⸗ 
fchnitten 221. hat 
mancherley Geſtalten 
142, in der Gallenbla⸗ 
fe 142.452, in den 
Daͤrmen 43. 254. im 

Harngange 455. Mit⸗ 
tel wieder Stein: 
fihmerzen 207. 429. 

440. 2974 

3 Stein⸗ 


Zweites Regiſter. 


Steinkohlen, alaunichte 
223, 
_ Steinfhnitt, neue Ers 
findung 227. 
Stimme, verliert fich 
- Durch unterbinden der 
Nerven 461. plößli- 
cher Berluft und Wie 
derkehr derſelben 227. 
Stock, ſtirbt 374. 
Stramonium, deſſen 
Wuͤrkungen 36. Blaͤt⸗ 
ter auf die Bruͤſte ge⸗ 
legt, vertreiben u 


Mi 

Stuhlzwang, toͤdtlicher 
von einem Stein im 
Maſtdarm 254. 

Styrax, trockner, Be⸗ 
merfung d davon 398. 


— 

Taxaxacum, die Wurzel 
davon wird geruͤhmt 
62,64. 
Taube, hörend zu machen 
I 79% 3 3 5e 
Tetanus, urfprünglicher 
300. von einer Wun⸗ 
de 389. bey der Phre⸗ 
nitis 225. 
Theerwaſſer, deſſen Wuͤr⸗ 

kungen 223. 
Thelygonum 205, 
Therbenthin, 16. 17 


LS 80 


Thermometer, damit ans 


geſtellte Beobachtun⸗ 
gen 81. 


# 


Thiere, Eintheilung ders 
felben 239. 1.f. 
Thränenfiftel, verbeſſerte 
Art, felbige zu heilen 
255. 


Toback, das davon abges 


kochte Waſſer heile 

Geſchwuͤre 100. 
Tobacksrauchelyſtiere, 

Abh. Davon 75. Nu⸗ 


tze 415. 
Tordylium 205. 
Torf 36. 2725 


Touche, was an deſſen 
Statt zu brauchen 51. 
Dreßaniren, wo es gu un⸗ 
terlaſſen 227. hilft 
nur eine Zeitlang ges 


gen Kopfweh 259. 
Trichiafis, feltene Art 
1414 


V. 
Ueherſchwaͤngerung, ein 
Beiſpiel davon 9% 
Vegetation, chym. 65. 
Venen, ihr Bau 197- 
warum fienicht ſchla⸗ 
gen 101. groſſe bewes 
gen fi beym Athem⸗ 
holen 334. Balveln in 
derungepaarten 261. 
Venusſeuche, Art der 
Fortpflanzung 104. 
271. Fan lange ver⸗ 
bergen bleiben 220% 
Mittel dargegen 103, 
269. 270.303, 3 100 
ABER 
Verband 


weites Regifter, 


Verband, chirurgifcher, 
Betrachtungen daruͤ⸗ 
ber 119. 

Vernis, in Cedern 18. 


Verſteinerungen, ſeltene 


386. 
Vieh, beſondere Krank 
heit darunter 66. 
Vitrioloel, woher deſſen 
Schwere 79. fol Me⸗ 
talle enthalten 226. 
deſſen innerlicher Ge⸗ 
brauch 397. Saͤure, 
deren Verbindung mit 
Weinſtein 74. 
Unterkiefer, Krampf an 
demſelben von einer 
Wunde 297. 299. 
von inneriicher Urfa- 
che, wird geheilet 302. 
Urachus, offener 129 
Urinfalz, Abh. von dem 
feuerbeftändigen und 
ſchmelzbaren 70. 
Uva urfi, ein Arzeney⸗ 
mittel im Blafenftein 
429. und Nierenſchaͤ⸗ 
den 440. 

i W. 
Wachendorf, ſtirbt 373. 
Wachholdern, wie viel 
fie Del enthalten 78. 
Zeichen deſſen Berfäls 
[hung dafs 
Warme im menfdhl. 
Körper, Betrachtun⸗ 
gen und Erklaͤrungen 


daruͤber 422. 429. 
439. 464. 

Wagner, ſtirbt 472 
Walkererde, wird gefun⸗ 


den 272. 0 


Waſſerbruch, wie am 
leichteſten zu operiren 
253, getrennter daſ. 
Waffergefäße 197. Abh. 
davon 260, 263, 
Waſſergeſchwulſt am 
Hodenſack 252. 257 
Waſſerkopf, plöglich ent 
ffandener und gebor⸗ 
fiener 98, 
Waſſerſcheue 102. 323% 
101. Verwahrungs⸗ 
mittel 68. 101. 103. 
323+ 461.249. Zer⸗ 
Gliederung eines da» 
vongeflorbenen 37% 


Waſſerſucht, nach einem 
higigen Sieber‘ 462, 
Mittel 47. 177.179, 
384, 389. Aufferliche 
226, ſackigte 38. im 
Darmfell 297. im 
Netz 337.435. Nieren 
442. in der befruchtes 
fen Mutter 43. 106 
im Bauche mit einem _ 
milchichten Waſſer 
22°. am Geilen nach 
den Poren 100. De 
fchaffenheit der DR 

30 


Wein, gefrorner, 64. mit 
Sil⸗ 


weites Regifter. 


Eilberglätteverfälich- 
ter ft ſchaͤdlich 502. 
Weineſſig, Aether dar 

auszumachen 369. 
Meingeift, Erfarungen 

davon 79397 
Weinſtein, fluͤchtiger vi⸗ 

trioliſirter 178. feſter, 

wie fluͤchtig gu mar 


IN EEE 7 
Weinſteinſalz, beiondere 
Pereitungsart 232. 


Meismann, firbt spa. 


Wieken, Urtheildaruber 
117% 

Windſucht - 418, 434. 
Wins low, firbe 
Wintarus, Nachricht 
von demſelben 173. 
Wuͤrmer, im menſchlich. 
Koͤrper, Abh. davon 
353. Mittel wieder 
Die in Därmen. 250. 


354. durchboren die, 


- Därme und den Leib 
353: in der Leber ber 
findliche 300. 
Runde, am Bauch 225. 
am Gehirn und Kopff 
259. wie geringe ge⸗ 
faͤhrlich werden 224. 


Zaͤhne, Abh. davon 234. 
Beobachtungen 13 1. 


Druckfehler, 


SF Ir. 


, 133.234. 235. Wie’ 
fie Fünftlich zu verren- 
fen 236, ausgenom⸗ 
mene Fönnen wieder 
eingefeßt werden 237. 
259. Inſtrument zum 
Ausnehmen 354. Zar: 
tarus an denſelben 

238» 

Fahnen, wie ſolches su 
befördern ‚335% 

Zahnweh, Mittel dafüe 

102. 236. 

Zinn , daraus bereitete 
Gefchitre find vorſich⸗ 

tig zu brauchen 501. 

Sinn, ſtirbt 374 

Zinnober, Proportion 
deſſen Bellandtyeike 

i E $IL 

Zittermehl TE 

Zucker, Bemerkung von 
deffen Auflöfung 77. 
aus dem canadifchen 

Horn 2.94% 

Zuͤckungen, beſondere 

A, 307% - 

Zunge, ihre nervichte 
Waͤrzgen 131. war⸗ 
um ihr Gefuͤhl ſubtiler 
iſt, als anderer Theile 

‚132% 


Zwitter 62. 





S.7. Lit, 2, für deſtilliren lies rectificiren. 














